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Vorwort. 


Die paläſtinenſiſchen Amoräer ſind die unmittelbaren Nach— 
folger der Tannaiten; ſie ſind die letzten Glieder einer langen 
Kette, welche ununterbrochen bis zu den Begründern der Schrift— 
gelehrſamkeit in Paläſtina in den Anfängen des zweiten Tempels 
zurückreicht. Während für das babyloniſche Judenthum der Beginn 
der Amoräerzeit zugleich den Anfang des eigentlich geſchichtlichen 
Daſeins bedeutet und die von den Amoräern begründeten Schulen 
Babyloniens auch ſpäterhin Mittelpunkt der jüdischen Lehre blieben, 
zehrten die Amoräerſchulen Paläſtinas gleichſam das Erbe einer 
großen Vergangenheit auf und ihre Wirkſamkeit erſcheint wie die 
letzte Kundgebung des im Judenthum Paläſtina's zur Entwicklung 
und Reife gelangten geiſtigen Lebens. In Wirklichkeit unterſcheidet 
die Amoräer Paläſtina's von ihren Vorgängern, den Tannaiten 
nur die veränderte Stellung zu der religionsgeſetzlichen (halachi— 
ſchen) Traditionslehre. Das Studium der letzteren hatte mit der 
Miſchna Jehuda's J eine feſte Grundlage gewonnen, deren Autorität 
in Paläſtina ebenſo anerkannt wurde, wie in Babylonien, die hier 
wie dort zum hauptſächlichen Gegenſtande der Geſetzesforſchung, zur 
vornehmlichſten Quelle der Geſetzesnormirung wurde. Die Lehrer des 
heiligen Landes kamen in dasſelbe Verhältniß der Abhängigkeit von 
ihren Vorgängern, den Tannaiten, wie die Lehrer des Oſtens, welche 
aus dieſer Abhängigkeit einen großen Theil ihrer Autorität ſchöpften. 
Aber dieſes Verhältniß der Abhängigkeit, in welchem die paläſtinen— 
ſiſchen Amoräer in der Halacha zu den Tannaiten ſtehen, der Cha— 
rakter des Epigonenthums, welcher ihnen auf dieſem Gebiete zu— 
kömmt, machte ſich keineswegs auch auf dem Gebiete der Agada 
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Es liegt zwar in der Natur der Sache, daß auch hier Spuren 
der Abhängigkeit von den tannaitiſchen Autoritäten merkbar werden, 
daß die agadiſche Hinterlaſſenſchaft der Letzteren großen Einfluß 
übte, aber die Freiheit des Gedankens, die Beweglichkeit und Un: 
gefeſſeltheit der Methode, die unerſchöpfliche Fülle des Stoffes, welche 
der Agada ihren eigenthümlichen Reiz verleihen, behielten ihre Trieb- 
kraft in ungeſchwächtem Maaße fort, und auf dem Gebiete der Agada 
kann das Jahrhundert nach Abſchluß der Miſchna, nicht nur was 
den Reichthum des uns erhaltenen Materials und die Menge der 
in Betracht kommenden Perſönlichkeiten betrifft, ſondern auch hinſicht⸗ 
lich der Selbſtändigkeit und Urſprünglichkeit des Inhaltes kühnlich 
dem Jahrhunderte vor Abſchluß der Miſchna angereiht werden. Der 
Unterſchied zwiſchen Tannaiten und Amoräern fällt eigentlich für 
die Agada hinweg; die unter dem Geſammtnamen Agada auf uns 
gekommenen Erzeugniſſe Beider tragen in Inhalt und Form denſelben 
Charakter. Deshalb iſt die Darſtellung der Agada der paläſtinen⸗ 
ſiſchen Amoräer, welche ich mit dem vorliegenden Bande begonnen 
habe, die einfache Fortſetzung der die „Agada der Tannaiten“ be— 
handelnden zwei Bände (Straßburg, 1884 und 1890); auch gilt, was 
über die Ziele und die leitenden Geſichtspunkte meiner Arbeit in der 
Einleitung zu der beiden Werken vorangegangenen „Agada der baby: 
loniſchen Amoräer“ gejagt iſt (Straßburg 1878), ebenſo von dem 
hiemit begonnenen, umfangreichſten und abſchließenden Theile der Arbeit. 

Doch kann ich nicht umhin, auch hier nochmals zu betonen, 
daß ich keine Geſchichte der Agada zu geben beabſichtigte, 
die Manche in meiner Arbeit geſucht und vermißt haben, ſondern aller- 
dings eine wichtige, vielleicht grundlegende Vorarbeit zu einer ſolchen. 
Indem ich zum erſten Male an die Aufgabe gieng, die Agada der 
einzelnen Tannaiten und Amoräer vorzuführen, hätte ich die Löſung 
dieſer Aufgabe nur erſchwert und verwickelt, wenn ich ihre Grenzen 
ausgedehnt und innerhalb der chronologiſch aneinander gereihten 
Abſchnitte über die Urheber der Agada auch die Entwickelung der 
agadiſchen Methode und der agadiſchen Stoffe während der behan⸗ 
delten Jahrhunderte zur Darſtellung zu bringen verſucht hätte. Ein 
ſolcher Verſuch hätte ſchon deshalb mißlingen müſſen, weil die mit 
dem Namen der Urheber überlieferten Agadaſätze für die erwähnte 
Darſtellung nicht genügend und dazu die agadiſche Litteratur in 
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ihrem ganzen Umfange heranzuziehen geweſen ware. Eine ſolche 
Erweiterung des Stoffes hätte den Rahmen meiner Arbeit geſprengt 
und dieſe ihrem urſprünglichen Ziele entfremdet. Mir galt und gilt 
es zunächſt, die Geiſtesarbeit der Agadiſten, ſo weit wir ihre 
Namen erwähnt und ſo weit wir ihre Ausſprüche an ihre Namen 
geknüpft finden, in einzelnen Abſchnitten darzulegen und was 
von Jedem bisher über ein weites Litteraturgebiet zerſtreut war, 
zu einem nach Möglichkeit abgerundeten Ganzen zu vereinigen. 
Durch dieſe erſtmalige Feſtſtellung des noch auffindbaren agadiſchen 
Nachlaſſes der verſchiedenen Tannaiten und Amoräer ſollte ein 
gleichſam intimerer Einblick in die Gedankenwelt dieſer Männer, der 
führenden Geiſter des Judenthums durch eine Reihe von Jahrhun⸗ 
derten, gewährt, ihre Individualität genauer umgränzt, ihr Antheil 
an dem Wachsthum der agadiſchen Litteratur nachgewieſen werden. 
Aber indem die Darſtellung chronologiſch verfährt und indem ſie 
auch auf das gegenſeitige Verhältniß der Agadiſten hinweiſt, ergiebt 
ſich von ſelbſt ihr Nutzen für die angedeutete Geſchichte der Agada. 
Jedoch erhellt aus ihr auch die Thatſache, daß man auf die noch 
zu löſende Aufgabe, nämlich den Nachweis der Entwicklung der 
Agada und der Stufen und Epochen innerhalb derſelben, keine zu 
ſehr geſpannten Hoffnungen ſetzen dürfe. Wenn wir die von mir 
dargeſtellten Jahrhunderte die geſchichtliche Zeit der Agada, die ihr 
vorangegangene Epoche die vorgeſchichtliche Zeit nennen, ſo können 
wir die Behauptung wagen, daß nicht nur die Elemente des eigen— 
thümlichen — durchaus auf dem Grunde der Schriftauslegung ruhen— 
den — geiſtigen Hervorbringens, welches als Agada bezeichnet wird, 
aus der vorgeſchichtlichen Zeit ſtammen, ſondern daß auch die Entwick— 
lung dieſer Elemente zu den charakteriſtiſchen Beſonderheiten der Agada 
bereits in jener Zeit in bedeutendem Maaße vorgeſchritten war. Sowol 
was die Methode ihrer Schriftauslegung, als was die in ihr behan— 
delten Stoffe betrifft, tritt uns die Agada gleich zu Beginn der hiſto— 
riſchen Zeit auf einer ſolchen Stufe der Entwicklung entgegen, daß es 
ſich im weitern Verlaufe dieſer Zeit, bei den auf einander folgenden 
Agadiſtengeſchlechtern, zumeiſt um Anwendung der ſchon traditionell 
gewordenen Methode, um Behandlung der ebenfalls traditionell gewor— 
denen Stoffe handelt und eher von einer Erweiterung und Vermehrung, 
als von einer Fortentwicklung der Agada geſprochen werden kann. 
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Freilich gilt dies bloß bis zu einer gewiſſen Grenze, und ſo 
lange die Agada das Erzeugniß lebendiger und ſtets ſich erneuender 
Geiſtesthätigkeit und noch nicht bloß litterariſches Erbe der Vergan⸗ 
genheil war, mußte ſie aus den inneren Triebkräften dieſer Thätig⸗ 
keit ſich fortwährend verjüngende Lebenskraft ſchöpfen und dieſe nicht 
nur in äußerlicher Vermehrung, ſondern auch in reicherer innerer 
Entfaltung der verſchiedenen Elemente ihres Inhaltes bewähren. 
Und daß gerade in dem erſten Jahrhundert nach Abſchluß der 
Miſchna, dem dieſer und der nächſte Band gewidmet ſein ſoll, die 
Agada der paläſtinenſiſchen Lehrer ſich die alte und ungeſchwächte 
Lebenskraft und Selbſtſtändigkeit bewahrte, zeigt die ſtattliche Reihe 
von Namen, welche die Ueberſchriften der Capitel meines Werkes 
oilden. 

In dem gegenwärtigen erſten Bande, welcher bis Jo— 
chanans Tod reicht und in dem zweiten Bande, welcher den 
Ausgang des dritten und den Anfang des vierten Jahrhunderts 
umfaſſen ſoll, erſcheinen als Träger der paläſtinenſiſchen Agada die 
gefeierteſten Geſetzeslehrer, die Koryphäen der Halacha, aber neben 
ihnen und dann immer mehr in den Vordergrund tretend die vor— 
zugsweiſe ſo zu nennenden Agadiſten, welche von der Blüthe dieſer 
Art des geiſtigen Schaffens und feiner Anziehungskraft und Be⸗ 
liebtheit in der Zeit des beginnenden Verfalles der paläſtinenſiſchen 
Schulen Zeugniß ablegen. Im vierten nachchriſtlichen Jahrhunderte, 
nachdem das erſte Jahrhundert der Amoräerzeit vorüber war, er— 
ſcheinen die eigentlichen Epigonen der Agada, die letzten mit Namen 
bekannten Urheber der agadiſchen Litteratur, noch immer fruchtbar 
und productiv, aber von geringerer Selbſtſtändigkeit und vor Allem 
beſtrebl, die Ausſprüche der Früheren zu tradiren und wol auch ſchon 
zu ſammeln. Hauptſächlich von dieſen wird der dritte Band 
dieſes Werkes handeln. Erſt mit den hier kurz gekennzeichneten 
Epigonen, den letzten paläſtinenſiſchen Amoräern, deren Namen uns 
überliefert find, iſt die lebendig producirende Kraft der alten Agada 
erſchöpft und es folgt die Zeit der namenloſen Agadiſten, welche die 
Hinterlaſſenſchaft der Alten ſorgfältig ſammeln und hüten und deren 
Thätigkeit wir die verſchiedenen, zum Theil nur in ſpäteren Bear— 
beitungen erhaltenen Werke des agadiſchen Midraſch verdanken. 
3 iſt kein Zufall, daß wir nach dem durch den Abſchluß des 
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jeruſalemiſchen Talmuds bezeichneten Schluſſe der Amoräerzeit, vom 
fünften Jahrhundert an, keinen paläſtinenſiſchen Agadiſten mit Namen 
erwähnt finden, obgleich die Midraſchwerke, in denen die Agada der 
Paläſtinenſer ihrer Hauptmaſſe nach niedergelegt iſt, zum größten 
Theile nach dem fünften Jahrhunderte geſchrieben ſind und zumeiſt 
Paläſtina zur Heimat haben. Es war eben für die agadiſche Her— 
vorbringung die Zeit der Selbſtſtändigkeit, der ſelbſtbewußten Le— 
benskraft vorbei und die Agadiſten der nachamoräiſchen Zeit, 
Meiſter wie Schüler, hielten es wol für ihre Pflicht, die Aus— 
ſprüche der Früheren noch weiterhin mit dem Namen der Urheber 
zu bewahren, aber nicht für ihr Recht, die eigenen Namen neben die 
der verehrten Altvorderen zu ſtellen. Man kann nach dieſer Richtung 
hin in einem gewiſſen Sinne auch von einem Abſchluß des aga— 
diſchen Midraſch ſprechen, wie man einen Abſchluß des Talmuds 
kennt, obgleich litteraturgeſchichtlich die Production der hieher gehö— 
rigen Werke noch ein halbes Jahrtauſend und darüber gedauert 
hat. Eine Geſchichte der Agada, welche trotz der ihr entgegenſtehenden 
Hinderniſſe dennoch möglich iſt, wird die hier gegebenen Andeutungen 
des Näheren auszuführen haben. 

Was die Behandlung des Stoffes in den einzelnen Capiteln 
meines Werkes betrifft, ſo habe ich das in der „Agada der Tannaiten“ 
befolgte Verfahren beibehalten. Der jedes Capitel einleitende Ab— 
ſchnitt über das Leben, die Wirkſamkeit und namentlich die per— 
ſönlichen Beziehungen des betreffenden Agadiſten benützt hier das 
vorhandene Material vollſtändiger und eingehender, als das bei den 
Tannaiten der Fall war, weil das Leben der paläſtinenſiſchen 
Amoräer bisher in geringerem Maaße bearbeitet iſt, als das der 
Tannaiten. Auch hier habe ich die halachiſchen Meinungen der einzelnen 
Autoren nicht zu ihrer Charakteriſtik herangezogen und verweiſe 
dafür ein für alle Mal auf Weiß’ vortreffliche „Geſchichte der jüd. 
Tradition“ (III. Band), in welcher auch der Agada genügende Auf— 
merkſamkeit gewidmet iſt. Doch darf nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß es vor Allem die nichthalachiſchen Ausſprüche ſind, in 
denen die Eigenthümlichkeiten der Tannaiten und Amoräer zu Tage 
treten und die für die Erkenntniß ihrer Perſönlichkeit als maaß— 
gebend betrachtet werden können, weil in der Halacha die größere 
Gebundenheit hinſichtlich des Inhaltes und hinſichtlich der Methode 
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und auch die Natur der Gegenſtände ſelbſt die Perſönlichkeit der einzel— 
nen Autoren mehr in den Hintergrund treten laſſen und die Verſchie— 
denheit der Perſönlichkeiten ſich mehr innerhalb eines umgrenzten 
Gebietes abſtracter Begriffe als — wie das bei der Agada der Fall 
iſt — in der warmen Lebensluft der unbeengten Gefühlswelt und 
auf dem Grunde individuell verſchiedenartiger Neigungen und Mei— 
nungen geltend macht. Die Weltanſicht, die Lebensanſchauungen 
der alten jüdiſchen Lehrer lehrt uns ihre Agada kennen. Ihre hieher 
gehörigen Ausſprüche geſtatten uns allein einen Einblick in ihre 
Geſinnung, in ihr Denken und Fühlen: ſei es daß dieſe Ausſprüche 
Lehren der Frömmigkeit und des ſittlichen Wollens und Handelns 
in Form von Sentenzen und Sprüchen kleiden; oder daß in ihnen 
die unerſchöpflichen Themata des religiöſen und nationalen Em— 
pfindens und Nachdenkens, die Gotteslehre und ihr Studium, das 
Gebet, die Gebote, der Beruf Israels, ſein Verhältniß zu Gott, 
die Stellung Israels unter den Völkern, ſein Leiden und Kämpfen 
in Vergangenheit und Gegenwart, ſeine Hoffnungen für die Zukunft, 
von immer neuen Seiten, mit immer neuen Wendungen betrachtet 
und erörtert werden; oder daß ſie die göttliche Weltregierung, das 
Walten und die Wunder Gottes in der Schöpfung und in der 
Menſchenwelt, die Geheimniſſe der Vorſehung, der Gerechtigkeit und 
Liebe Gottes und die Geheimniſſe der letzten Dinge, der Belohnung 
und Beſtrafung, der kommenden Welt, des Völkergerichtes und des 
Völkerfriedens zum Gegenſtande haben; oder ſei es, daß ſie den 
geſchichtlichen Inhalt der heiligen Schrift erweitern und vertiefen, 
die Erzählungen und Perſonen der bibliſchen Vorzeit in den farben— 
reichen Schimmer der Dichtung hüllen; oder daß einfache Erklärung 
oder ſinnvolle Ausdeutung und Anwendung einzelner Stellen der 
heiligen Schrift den Gegenſtand der Ausſprüche bildet. Was immer 
innerhalb des im Vorſtehenden nur mangelhaft umſchriebenen weiten 
Gebietes der Agada im Namen eines beſtimmten Autors über— 
liefert iſt, kann als Strich zu dem Bilde betrachtet werden, das 
wir uns von ſeiner geiſtigen Individualität zu machen unternehmen. 

Aber wenn es der Zweck meiner Arbeit auch vor Allem iſt, 
die auf dem Gebiete der agadiſchen Production aufgetretenen Indi— 
vidualitäten in ihrer Verſchiedenheit nachzuweiſen und Jedem der 
Agadiſten das Seine zuzuerkennen, ſo ergiebt ſich als natürlicher 
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Nebenzweck und in gewiſſer Hinſicht als das wichtigere Reſultat 
meiner Darſtellung die Möglichkeit, aus ihr die Agada ſelbſt nach 
ihrer Eigenthümlichkeit und Mannigfaltigkeit in urſprünglicher, aber 
auch dem unmittelbaren Verſtändniſſe entgegenkommender Form 
und in großen, überſichtlich geordneten Stoffmaſſen kennen zu lernen. 
Weder eine bloße Ueberſetzung des agadiſchen Schriftthums, noch 
nach verſchiedenen Geſichtspunkten gemachte Auszüge aus ihm ſind 
meines Erachtens ſo geeignet in das Innere des in ihm zu Tage 
tretenden Geiſtes einzuführen, wie die hier gebotene Bearbeitung. 
Die „große Unbefangenheit“, welche dieſer von einem verehrungs— 
würdigen Beurtheiler nachgerühmt wird (Deutſche Litteraturzeitung, 
1891, 663), iſt die natürliche Folge meines Beſtrebens, die ein— 
zelnen Ausſprüche der Agadiſten möglichſt rein, möglichſt im Zu— 
ſammenhange mit ihrem eigenen Gedankenkreiſe wiederzugeben. Auch 
das unſerem heutigen Denken Fernliegendſte, Fremdartigſte hat in 
dieſer Darſtellung volles Recht, zur Geltung zu kommen, und den 
urſprünglichen, einfachen Sinn eines Ausſpruches darf keine har— 
moniſirende oder apologetiſche Nebenrückſicht verdunkeln. Obwol ich 
die Agadaſätze nur ſelten in wörtlicher Ueberſetzung gebe, weil eine 
ſolche oft zu umſtändlich, oft ohne Erläuterung nicht zu verſtehen 
wäre, war ich doch vor Allem bemüht, auch in der freieren Wieder— 
gabe ſelbſt ſtyliſtiſche Eigenthümlichkeiten des Originales, beſonders 
aber die bibelexegetiſche Begründung des Gedankens deutlich erkennen 
zu laſſen. 

Dem zuletzt erwähnten Momente, der bibelexegetiſchen Seite 
der Agada, muß bei ihrem Studium die größte Bedeutung zuerkaunt, 
niemals außer Acht zu laſſende Aufmerkſamkeit gewidmet werden. 
Denn Agada iſt vor Allem Schriftauslegung, wie auch ihr meiſt 
mißverſtandener Name anzeigt. Dieſer Name, eigentlich Haggada, 
gehört, wie ich an einem anderen Orte ausführlich darlege (Jewish 
Quarterly Review, IV. Jahrgang), zu der älteſten Terminologie der 
paläſtinenſiſchen Exegeſe und bedeutet zunächſt den nicht auf den 
erſten Blick zu erkennenden, aber durch die Schriftforſchung ermit— 
telten, aus dem Text ſich ergebenden Sinn des Bibelwortes (un 
nomen actionis zu der Redensart pad Yen). Und Schriftauslegung 
war und blieb die Agada auch in dem weiteren Sinne des Wortes, 
denn was immer ihren Inhalt bilden möge, nie oder faſt nie fehlt 
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die Anknüpfung desſelben an das Bibelwort; zu einem beträchtlichen 
Theile aber iſt ſie nichts anderes als Bibelerklärung ſelbſt, von 
der einfachen Feſtſtellung deſſen, was irgend ein einzelnes Wort 
bedeutet, bis zur gekünſteltſten, alle Nuancen des Textes zur Er— 
mittlung des in ihm verborgenen Sinnes benützenden, homiletiſchen 
Ausdeutung. Und das iſt es eigentlich, wodurch das agadiſche 
Schriftthum und die in ihm niedergelegte Gedankenarbeit ſo einzig— 
artig in der Geſchichte des menſchlichen Geiſtes daſteht: es giebt in 
der Agada, alſo in der neben der halachiſchen Production einzigen 
Hervorbringung des jüdiſchen Geiſtes aus einer langen Reihe von 
Jahrhunderten, im Grunde nur eine Form des Denkens, die Schrift— 
auslegung. Ob nun die Auslegung des Bibelwortes erſt den Ge— 
dankeninhalt erzeugt, oder ob der Gedanke ſeine adaequate Be— 
gründung in dem ausgelegten Bibelworte findet, immer erſcheint die 
Auslegung als die naturwüchſige Form des Gedankens, und ſo innig 
iſt die Verknüpfung zwiſchen Form und Inhalt, daß dieſer ohne 
jene ſozuſagen keine Berechtigung hat. Wie ſehr dies zutrifft, ſieht 
man z. B. an den in den Capiteln dieſes Werkes immer in erſter 
Reihe behandelten Sentenzen und Sprüchen, unter denen ſich nur 
äußerſt ſelten ſolche finden, die von keiner bibliſchen Begründung 
begleitet ſind. 

Für die Würdigung und richtige Auffaſſung der Agada iſt 
noch eine andere Erwägung von großer Wichtigkeit. Die Agada war 
einem langen Zeitabſchnitte die einzige Aeußerung der in Israel 
nach Ausdruck ringenden dichteriſchen Gaben. In den Jahrhunderten 
zwiſchen den letzten Ausläufern der bibliſchen Poeſie und zwiſchen 
den Anfängen der neuhebräiſchen Dichtung des Mittelalters haben 
das dichteriſche Empfinden und die dichteriſche Einbildungs— 
kraft, welche der jüdiſchen Volksſeele doch unſtreitig auch in 
dieſen Jahrhunderten innewohnten, keine poetiſchen Erzeugniſſe im 
engeren Sinne des Wortes hervorgerufen — wenn man von den 
Sprüchen der Todtenklagendichter und von einzelnen Gebeten abſieht —; 
aber die Agadiſten kann man getroſt auch als die Dichter dieſes 
Zeitraumes betrachten: viele ihrer Ausſprüche zeigen ſolche Tiefe und 
Wärme der Empfindung, ſolchen Schwung der Gedanken, ſolche 
Kühnheit der Einbildungskraft, ſolche Kraft des Ausdruckes, ſolche 
Anſchaulichkeit der Bilder, daß ſie in dieſen Eigenſchaften, welche 
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den wahren Gehalt aller Poeſie ausmachen, es getroſt mit den 
Erzeugniſſen der Dichtkunſt anderer Zeiten und Völker aufnehmen 
können. Dieſe, wenn man ſo ſagen darf, immanente Poeſie der 
Agada beſtimmt oft den eigenartigen Charakter ihrer Ausſprüche 
und nicht ſelten war es die Verkennung dieſer Thatſache, was zu 
irrigem oder mangelhaftem Verſtändniſſe der Agada geführt hat. 

Nur noch eine allgemeine Bemerkung ſtehe hier, über die 
äußere Geſtalt der agadiſchen Litteratur, welche auch auf die äußere 
Geſtalt meines Werkes von notwendigem Einfluß war. Dieſe 
Litteratur tritt uns in einzelnen Ausſprüchen entgegen, was, wie 
ich ſchon früher in den Vorbemerkungen zur Agada der babyloniſchen 
Amoräer erwähnt habe, die natürliche Folge ihrer Entſtehung aus 
mündlicher Ueberlieferung und ihres weſentlichen Inhaltes, der Aus— 
legung einzelner Bibelſtellen iſt. Bei der durch keine in den Quellen 
ſelbſt vorhandene Rückſicht gebundenen Zuſammenſtellung der zu 
jedem agadiſchen Antor gehörigen Ausſprüche, wie fie in den Ca- 
piteln dieſes Wortes geboten wird, waren nur einige aus ihrem 
Gedankeninhalte ſich ergebende Geſichtspunkte maaßgebend, wobei 
Capitel von größerem Umfange natürlich eine reichere Gliederung 
des Stoffes geſtatteten. Alles, was nicht unter den ſachlichen Rub— 
riken unterzubringen war, findet ſich, nach der Reihenfolge der bib— 
liſchen Schriften geordnet, unter den Ueberſchriften Exegetiſches und 
Homiletiſches. Es liegt aber in der Natur des Gegenſtandes, daß 
auch in die letzteren zwei Rubriken — die ſelbſt von einander nicht 
immer ſtreng geſondert ſind — Vieles aufgenommen iſt, was auch 
bei einer oder der anderen der ſachlichen Rubriken hätte Platz finden 
können, ſowie daß die Ausſprüche der ſachlichen Abſchnitte faſt alle 
auch exegetiſchen oder homiletiſchen Charakters ſind. 

Was den vorliegenden Band betrifft, ſo ſind in demſelben 
diejenigen paläſtinenſiſchen Amoräer behandelt, die man als die erſte 
und zweite Generation der Amoräer zu bezeichnen pflegt. Nur 
Eleazar b. Pedath, den man noch zur zweiten Generation rechnen 
kann, ſowie mehrere Agadiſten der erſten Amoräerzeit, von denen 
nur eine geringe Anzahl von Ausſprüchen erhalten iſt, ſind für den 
folgenden Band geblieben. Im Anhange gebe ich eine Ergänzung 
zu dem Hauptcapitel der Einleitung in den jeruſalemiſchen Talmud 
von meinem verewigten Lehrer, Z. Frankel. Außer dem Regiſter 
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der Amoräer und Tannaiten habe ich ſchon dieſem erſten Bande, 
dem die beiden anderen vielleicht erſt nach geraumer Zeit werden 
folgen können, das Sachregiſter beigegeben. 


* * 
* 


Zum Schluſſe ſei es mir noch geſtattet, darauf hinzuweiſen, 
daß ich meine Darſtellung der Agada der paläſtinenſiſchen Amoräer 
gerne auch als Beitrag zur Geſchichte des Landes betrachtet ſähe, in 
dem die hier vorgeführten Männer lebten und wirkten. Sie waren 
die letzten Häupter und Lehrer des Judenthums in ſeinem Heimats— 
lande, welches nach ihnen für immer aufhörte, dem Israel der 
Diaſpora als geiſtiger Mittelpunkt zu dienen. Je ſpärlicher die Anz 
gaben über die äußeren Schickſale des paläſtinenſiſchen Judenthums 
in der Amoräerzeit ſind, um ſo reicher fließen die Quellen über ſein 
inneres Leben, ſein Denken und Empfinden. Indem hier ſeine Ver— 
treter und geiſtigen Führer auf Grund eines beträchtlichen Theiles 
ihres litterariſchen Nachlaſſes gekennzeichnet werden, gewinnt die 
Vorſtellung von den inneren Zuſtänden und geiſtigen Beſtrebungen 
eines großen, und zwar des angeſtammten Theiles der paläſtinen— 
ſiſchen Bevölkerung neuen Inhalt. Meine Arbeit kann denn als 
Beitrag zur Ausführung eines Gedankens gelten, den zu verwirk— 
lichen eines der gehaltvollſten und anregendſten Werke unſerer 
neueren jüdiſchen Litteratur, Joſeph Derenbourg's „Verſuch 
über die Geſchichte Paläſtina's nach den Talmuden und den anderen 
rabbiniſchen Quellen“, begonnen hat. Dem verehrten und in der 
Vollkraft eines gottbegnadeten Alters ſchaffenden Verfaſſer des ge— 
nannten Werkes bringe zu ſeinem achtzigſten Geburtstage meine 
Arbeit über die paläſtinenſiſchen Amoräer den Dank für die Beleh— 
rung und Anregung, die ich wie ſo viele Andere aus den Früchten 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit ſchöpfte, aber auch den Dank für 
die Freundſchaft, mit der er mich auszeichnet und der mich zu 
erfreuen mir noch lange vergönnt ſein möge! 


W. Bacher. 


1. 
Chanina b. Chama. 


Chanina, zuweilen mit vollem Namen als Sohn Cha ma's 
bezeichnet, kam ſchon in reifem Alter aus Babylonien nach Paläſtina!). 
An ſeiner babyloniſchen Herkunft iſt nicht zu zweifeln?); als ſich in 
der Umgebung des Patriarchen Jehuda I. Stimmen geltend mach— 
ten, welche die Reinheit der jüdiſchen Familien Babyloniens an⸗ 
zweifelten, beauftragte der Patriarch ſeinen Schüler Chanina, dieſe 
Stimmen zum Schweigen zu bringens). Er brachte aus Babylonien 
gründliche Kenntniß des Bibeltextes mit, worin er einen gewiſſen 


1) Jer. Bea. 20 a unt. : % ma) 2375 npbo 5 wur & (nach 
dieſem Berichte kam er in Begleitung eines wol noch im Knabenalter 
ſtehenden Sohnes aus Babylonien). Vgl. Midr. Samuel c. 13, wo der Bericht 
hebräiſch überſetzt und in zwei Berichte getheilt iſt. Der Sohn wird dort 
xa genannt und anſtatt des Eſeltreibers Cr) der Eſel ſelbſt pd), 
durch Verwechslung mit pn. 

2) Nach Weiß III, 45 wurde Ch. in Sepphoris geboren, wie aus 
j. Taan. 4, 2 (68 a.) erſichtlich ſei. Weiß ſcheint die Worte oy urn j13 
K br bx mißverſtanden zu haben. Auch Levy IV, 215 a überſetzt 
ſo: „weil man ihn in Sepphoris: der Sepphoräer nannte, deshalb ernannte 
Rabbi ihn nicht zum Oberhaupt.“ Aber das giebt keinen Sinn. In der 
Parallelſtelle, Koh. r. zu 7, 7 (wo auch richtig war , nicht wie im Jer. 
Kn D Kb lautet die Stelle: dy er inn y „weil die 
Sepphorenſer über ihn Geſchrei erhoben“, d. h. weil er bei den S. unbeliebt 
war. Offenbar iſt im Jer. d' zz eine Gloſſe, vielleicht am die Verwechslung 
des Wortes Kr mit br „Vögel“ zu verhüten. Auch Frankel, 
Mebo Hajjer. 86 b, hält es für wahrſcheinlicher, daß Ch. aus Babylonien 
ſtammte. — Zu beachten tft, daß der Name don beſonders bei babyloniſchen 
Amoräern vorkömmt. Es finden ſich auch im Folgenden manche Ausſprüche 
Ch. 's, die für feine babyloniſche Heimath zeugen. — Nach R. Chananel 
(citirt Juchaſin s. v. & .. 12 n 139 a. ed. Filipp.) war Ch.'s Vater 
der Sohn des berühmten Chanina ben Do ſa, eine ſehr unwahrſchein— 


liche Annahme. g ' 
3) Kiduſchin 71 a: Kn n urn Dsoy e. Nach Juchaſin a. a. O. 
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Hamnunaz ſeinen Lehrer nannte!). Dieſe Kenntniß zog ihm ein⸗ 
mal die Ungnade ſeines ihn ſonſt hochſchätzenden Meiſters, des Pa— 
triarchen zu: dieſer eitirte nämlich im Lehrvortrage Ezech. 7, 16 
und ſagte van ftatt om. Ch. geſtattete ſich, den Fehler zu be— 
richtigen und verletzte damit die Empfindlichkeit Jehuda's I. jo ſehr, 
daß er trotz feiner Würdigkeit nicht die Ordination erhielt?). Erſt 
auf dem Todtenbette machte Jehuda I. das Verſäumniß wieder gut, 
indem er ſeinem Nachfolger befahl, Chanina als Erſten mit der 
Ordination zu verſehens). Doch ließ Ch. in ſeiner Beſcheidenheit 
dem älteren, ons dem Süden ſtammenden Ephest), der einmal 
als Seeretär des Patriarchen erwähnt wirds), den Vortritté). Dieſer 
Entſagung, ferner der keine Mühe ſcheuenden Ehrerbietung, die er 


betraute Jehuda I. nicht Ch., ſondern deſſen Vater Chama mit der Ver⸗ 
theidigung der babyloniſchen Familienreinheit: vn oe OD ob "or 
Kn n. Doch iſt dieſe Leſeart ſchwerlich richtig, da Chama, der Vater 
Ch.'s ſonſt im Kreiſe Jehuda's I. nicht genannt wird. 

1) Jer. Taan. 68 a antwortet er (nicht Chama b. Chanina, wie Ag. 
d. T. II, 463 irrthümlich angegeben iſt) auf des Patriarchen Frage, bei 
wem er Bibel gelernt habe: 5337 Km 0 dap; das iſt wol nach Koh. 
r. zu 7, 7 zu ergänzen: zan D n p. Hamnuna war alſo ein 
babyloniſcher Schulmeiſter. Er iſt vielleicht identiſch mit dem in der bekannten 
Lifte der älteſten Maſſoreten genannten Hamnuna in Nahardea, der 
Nakkai, den aus Paläſtina geflüchteten Schulmeiſter zum Lehrer hatte. 
S. Strack-Baer, Dikduke Teamim p. 56 und meine Ausführung über 
Kd p in Berliner's Magazin XVII, 169—172. 

2) Jer. Taan. 68 a, Koh. r. zu 7, 7. — Als Reiſebegleiter Jehuda's I. 
finden wir Ch. j. Sabbath 7 a. 

3) Ib. ib. Nach dem Berichte des babyloniſchen Talmuds, Kethuboth 
103 b (vgl. Sabbath 59 b) handelte es ſich nicht um die Ordination Ch.'s, 
ſondern um deſſen Würde als Schulhaupt (eg Z Nn 3 r. 
Weiß giebt gegen Grätz (Monatsſchr. I, 440, Geſch. d. J. IV. 481) dem 
babyloniſchen Berichte den Vorzug, III, 45. 

5) KEINT DER I (Koh. r.), sie 9 Jer.), ode 9 (bab. Talm.) 
Die Ausſprache und Bedeutung des Namens iſt nicht ſicher, da doch das 
bibliſche de mit ihm ſicherlich nichts zu thun hat. Bei Theokrit iſt 
2 ſ. v. als Papa, ſchmeichelnde Anrede der Kinder an den Vater (alfo 
DDR = aram. Late). Auch daran darf erinnert werden, daß Jonathan, der 
Hasmonäer den Beinamen Arooodg führte (I. Makkab. 2, 5). Zwei Agada⸗ 
ſätze von doe "7 ſ. unten im Eingange des Capitels über Hoſchaja. 

5) Gen. r. c. 75 g. Anf. 

6) S. die in Anm. 2 und 3 erwähnten Stellen. 
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dem greiſen Simon b. Chalaftha erwies!), ſoll Ch. ſelbſt 
es zugeſchrieben haben, daß ihn Gott mit hohem und rüſtigem Alter 
begnadete?). Nach einer anderen Ueberlieferung ſagte er: Die warmen 
Bäder und das Oel, mit dem mich meine Mutter in der Kindheit 
geſalbt hat, ſtanden mir im Alter beis). Dieſe hygieniſche Begrün⸗ 
dung ſeines hohen Alters ſtimmt zu dem ärztlichen Berufe, welchen 
Ch. ausgeübt hat!); Ausſprüche verſchiedenen Inhaltes bekunden feine 
Kenntniſſe und Erfahrungen auf dieſem Gebietes). 

Sein Wohnſitz war Sepphoris, wo auch ſein Lehrer, 
Jehuda J. reſidirtes). Von den zum Kreiſe dus Letzteren ges 


1) S. Ag. d. T. II., 530, Anm. 6. 

2) Jer. Taan. 68 a, Koh. r. zu 7, 7. 

3) Chullin 24 a: nya d dy dn mn vor Yοοο⁰ ]) fon 
pi. Ebendaſelbſt heißt es, daß er mit achtzig Jahren auf einem Fuße 
ſtehend den Schuh anziehen oder ausziehen konnte. 

4) S. Joma 49 a, Chullin 7 b. 

5) Oft wird ſein Ausſpruch citirt, daß Alles in Gottes Hand ſtehe, 
nur nicht Erkältung und Erhitzung, vor denen man ſich (nach Prov. 22, 5) 
ſelber hüten müſſe, Baba Mezia 107 b, Baba Bathra 144 b, Aboda zara 3 b 
(in Kethuboth 30 a erſcheint der Ausſpruch als anonyme Baraitha). Den 
„Inbegriff aller Krankheiten“ On 55, Deut. 7, 15) erblickt er in der Er⸗ 
kältung, Baba mezia 107 b, und dem entſprechend ſagt er auch, daß von 
100 Todesfällen 99 auf Erkältung zurückzuführen ſeien, j. Sabb. 14 c, 
Lev. r. c. 16 g. E. Die Babylonier find deshalb vor der pd genannten 
Krankheit geſchützt, weil ſie rothe Rüben eſſen und den mit einem gewiſſen 
Pflanzenſtoffe zubereiteten Palmwein trinken, Kethub. 77 b (vgl. Sanh. 
64 a, Löw, Aram. Pflanzennamen, S. 232, 274). — Einen Stotterer, 
den ihm Jochanan zugeſchickt hatte, um ihn zu heilen, verweiſt er auf 
Prov. 15, 4 („Heilung der Zunge iſt der Lebensbaum“, d. i. die Beſchäfti⸗ 
gung mit der Thora). Jede Reiſe iſt nach ihm mit Gefahren verbunden, 
j. Berach. 8 b, Koh. r. zu 3, 2 (tradirt von Simon b. Abba.) Von der 
Schlange behauptet er, daß ſie kein kalt gewordenes warmes Waſſer trinke, 
j. Terumoth 45 d. Er beſtimmt das Verhältniß des Rahms zur Milch: die 
beſte Sorte iſt ¼, die ſchlechteſte /0 der Milch, Gen. r. (u 18, 8) c. 48. 
Das Maaß der zur erſten Stillung des Hungers nöthigen Nahrung iſt eine 
Feige, Echa r. zu 1, 11 (vorher die Anſicht Jehuda's I.: eine Dattel). 
Als feine Tochter ſtarb, weinte er nicht, um nicht auch noch blind zu wer⸗ 
den, Sabbath 151 b. — Fiſch als Krankenkoſt, Sanh. 98 a. 

6) Sein Ausſpruch über Erkältung (ſ. Anf. der vor. Anm.) wird j. 
Sabb. 14 c. Lev. r. c. 16 auf den Umſtand zurückgeführt, daß er in dem 
hochgelegenen Sepphoris wohnte. Ueber geſetzliche Entſcheidungen, die er in 
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hörenden älteren Gelehrten, verkehrte er beſonders mit Jam a el, 
dem Sohne Joſe b. Chalafthas. Ch. erzählt, einmal habe ihn Js⸗ 
mael zu einer Herberge geführt und ihm den Ort gezeigt, wo ſein 
Vater Joſe am Rüſttage des Sabbaths (vor Eintritt des letzteren) 
das Sabbathgebet verrichtet habe!). Ch. tradirte auch Ausſprüche 
Joſe b. Chalaftha's, die ihm deſſen Sohn Ismael mitgetheilt 
hatte?). 

Zwiſchen Ch. und Chija fand ein Wettſtreit darüber ſtatt, 

wer von Beiden mehr für das Thoraſtudium geleiſtet habe, wobei 
ſich der Erſtere ſeines Scharfſinnes rühmtes). Auch zu Bar Ka p⸗ 
para ſtand er in näherer Beziehung). Nach einer babyloniſchen 
Schulüberlieferung fanden ſich einmal, als Rab, der Neffe Chija's, 
vor Jehuda J. aus der Bibel vorlas, außer dem Sohne des 
Patriarchen, Simon, noch Chija, Bar Kappara und Cha⸗ 
nina ein, bei welcher Gelegenheit dieſer von Rab ſo ſchwer ver— 
letzt wurde, daß dreizehn Verſöhnungstage vorübergiengen, ohne daß 
Ch. feinem Beleidiger die erbetene Verzeihung gewährt hättes). 
Doch pflegten Rab und Ch. in ihren Meinungen übereinzuſtimmen, 
ſo daß manche Ausſprüche in Beider Namen tradirt ſinds). 
S. traf, ſ. j. Beza 60 a. unt., j. Schekalim 46 a. ob. j. Gittin 46 b. (e. 
IV. Ende). Ueber eine Predigt, die er in S. gehalten hat, j. Maaſerſcheni 
55 d. unt., Gen. r. c. 27 (vgl. Ag. d. T. II., 156); ſeine Predigt zu Zeit 
einer Peſt in S., j. Taan. 66 C.; ſeine Zurechtweiſung der Sepphorenſer 
zur Zeit einer Dürre, ib. Sein hartes Urtheil über einen gewiſſenloſen 
Schlächter von S. Lev. r. c. 5 g. Ende. 

5) J. Berach. 7 c. unt., Peſikta r. c. 23 (116 a.): „ οο nrıx D 
e pn da Hypo. 

2) S. Ag. d. T. II. 150 Anm. 2, 153, Anm. 4. 

3) Kethub. 103 b., Baba mez. 85 b. S. Ag. d. T. II., 521, A. 3. 
Chanina im Namen Chija's j. Schebiith 36 d. oben. 

4) Jer. Nidda 50 a. unt., vgl. b. Nidda 20 a. 

5) Joma 87. a. b. Die Schulſage (ib.) rechtfertigt die Unver— 
ſöhnlichkeit damit, daß Ch. durch einen Traum zu derſelben veranlaßt wurde, 
damit er ſo Rab zwinge, nach Babylonien zu gehen und dort das Geſetzes⸗ 
ſtudium zu begründen. 

0) S. j. Beza 60 a. unt. b., Nidda 45 b, Sanh. 99 b. Als dritter 
Autor des gemeinſamen Spruches erſcheint an mehreren Stellen Jonathan 
(in anderer Ueberlieferung: Jochan an), ſ. Die Agada der babyloniſchen 


Amoräer, S. 5, Anm. 23. Rab in Controverſe mit Ch. (über II. Kön. 20, 
18) Sanh. 93 b. 


Chanina b. Chama. 5 


Gemeinſame Ausſprüche werden auch von Ch. und Jona: 
than (b. Eleazar) tradirt!). Dieſen befragte Ch. über den Sinn 
von Hiob 34, 252). Mit Joſua b. Levi und Jonathan machte 
er eine gemeinſchaftliche Reiſe nach Jeruſalems). Als Joſua b. 
Levi von einer Romreiſe heimkehrte, kömmt ihm Ch. nach Akko ent— 
gegen, und da er ihn hinkend findet, ſagt er mit Anſpielung auf 
Jakob, der nach dem Kampfe mit dem Engel (dem Schutzengel 
Edoms — Roms —) hinkte, Gen. 32, 32: Du gleichſt deinem 
Ahnen“). J. b. Levi war es auch, in deſſen Begleitung Ch. zum 
Proconſul nach Caeſarea kam, bei welcher Gelegenheit er wegen 
jeines. ehrwürdigen Ausſehens von dem Römer mit der größten 
Ehrerbietung behandelt wurde). Es hat ſich eine beträchtliche An— 
zahl agadiſcher Controverſen zwiſchen Ch. und Joſua b. Levi er— 
haltens). — Zu dem ebenfalls in Sepphoris wohnenden Jan na i 
ſcheint Ch. nicht in freundſchaftlichem Verhältniſſe geſtanden zu haben?). 


1) S. vor. Anm., ferner j. Nidda 50 b. ob, j. Taan. 66 a. (5 
yr Pöezp), Echa r. Provemien Nr. 12 (über die beiden Reiche Iſrael und 
Juda), Midr. Samuel c. 23 (zu I. Sam. 25, 16), ib. c. 25 (bei Jalkut z. 
St. über II. Sam. 1, 27). Ein gemeinſames Necept, welches Ch. und Son. 
dem Joſua b. Levi gegen eine Krankheit geben, wird j. Sabb. 14 d. und 
3. Aboda zara 40 d, berichtet. Ein intereſſantes Geſpräch zwiſchen ihnen auf 
einer Reiſe (darüber, ob man eher an einem Götzentempel als an einem 
Haufe der Unzucht vorübergehen dürfe), ſ. Aboda zara 17 à. b. Vgl. auch 
Sabbath 49 a und b. Kethub. 49 b unt., ferner j. Baba Bathra 13 (Jo- 
nathan als Gaſt Ch.'s in deſſen Garten); j. Erubin 23 c (ihre Reife nach 
dem Bade Gadara.) 

2) Gen. r. c. 28. Anf. S. auch Echa r. zu 3, 15: n fn mn 
nd pawm pam. 

3) J. Maaſer ſcheni 54 b, tradirt von Ze fra. 

4) Gen. r. C. 78. 

5) J. Berachoth 9 a. 

e) S. j. Soma 40 c oben (über Jerem. 46, 20); j. Sanh. 29 a 
(über Doeg); j. Schekalim 50 a, Schir r. zu 4, 13 (über Ezech. 47, 12); 
Echa r. Probemien Nr. 34 Ende (über Paläſtina's Fruchtbarkeit); b. Sab- 
bath 156 a (Aſtrologiſches). Gemeinſam iſt ihnen die Bemerkung zu der 
Ausſchließung bibliſcher Perſönlichkeiten vom ewigen Leben j. Sanh. 29 b, 
in Schir r. zu 1, 1 nur Joſ b. Levi), vgl. damit Rab über Salomo, b. 
Sanh. 104 b. a 

7) Es findet ſich nämlich keinerlei Augabe darüber, daß die an demſelben 
Orte wirkenden Männer in Berührung gekommen wären. Nach Weiß III., 
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Es wird einmal von einen Beſucht berichtet, den Ch. dem 
Enkel Jehuda's I., dem Patriarchen Jehuda II., als derſelbe in 
Trauer war, abſtattete, wobei er ihn bat, mit Hinblick auf Jeſ. 
33, 17, ſein Staatskleid anſtatt des einfachen Trauergewandes an— 
zulegen!). Der zu immer höherem Anſehen ſich erhebende Joch a— 
nan, obwohl er wegen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Ch. und 
ihm Sepphoris verließ und dauernd Tiberias zum Wohnſitze nahme), 
blieb mit dem greiſen Lehrer von Sepphoris ſtets in freundlichen 
Beziehungen. Sehr merkwürdig ſind die Geſpräche bei Gelegenheit 
der Krankenbeſuche, die einmal Ch. bei Jochanan, das andere 
Mal dieſer bei Ch. machtes). Jochanan pflegte Ch. oft zu be— 


50 f. hätte Jannai Ch. gegenüber zu wiederholten Malen ſeine Gering— 
ſchätzung bekundet. Doch iſt in den Stellen, auf welche Weiß' Angabe be— 
ruht, von einem anderen Chanina die Rede, der als Bibelkundiger den Namen 
EOD xY⁰s 'i führte, als welcher er Berach. 30 b und Jebam. 40 a auch aus- 
drücklich bezeichnet iſt, (ſ. Ltbl. des Orients. XI. 45), während Kethub. 56 a 
das Epitheton aus Verſehen weggeblieben iſt. In den analogen Berichten 
des jeruſalemiſchen Talmuds, Kilajim Ende (32 d), Sabbath 10 ſitzt Cha⸗ 
nina nicht „vor Jan nai“, wie im bab. Talmud, auch fehlt dort das Epi- 
theton (Kop); doch iſt offenbar derſelbe Chanina gemeint, wie im Babli, oder 
aber die paläſtinenſiſchen Berichte ſind auf Grund der unrichtigen Annahme, 
daß es Chanina b. Chama ſei, umgemodelt. Daß „Chanina Kara“ von 
unſerem Ch. verſchieden ſei, ſieht man auch aus Taanith 27 a (Megilla 22 a), 
wo Ch. b. Chama als 57 ne bezeichnet iſt, zum Unterſchiede von 
Nd Kn . Aus derſelben Stelle geht hervor, daß dieſer „Bibelleſer“ auch 
Schullehrer war, der von Ch. nur mit großer Mühe die Erlaubniß erhielt zu 
did aktiſchen Zwecken einen Schriftvers in kürzere Abſätze zu zerlegen. Nach 
j. Megilla 75 b verbot Ch. dem Schreiber Simon aus pz d, zum Behufe des 
Jugendunterrichtes Stücke aus der Thorarolle zu ſchneiden, vgl. Rapoport's 
Briefe p. 91). Daß dye son "7 unieren Ch bedeutet, ſieht man auch aus 
Jeb amoth 43 a, wo Eleazar (der gewöhnliche Tradent Ch.'ſcher Sätze) 
in ſeinem Namen tradirt. In Tanch. B. dpdyw s findet ſich eine agadiſche 
Controverſe zwiſchen Kn und pen; wenn letzterer — wie Seder 
Haddoroth annimmt identiſch iſt mit 9 , alſo nach meiner Annahme 
mit Ch. b. Chama, dann iſt der ene des Tanchuma mit xp nen gleich⸗ 
zuſetzen. In Agadath Bereſchith e. 37 Ende iſt ein Gleichniß des eg en 
zu Gen. 25, 19 mitgetheilt. 

1) J. Sanh. 20 C. unten. 

2) J. Beza 60 a (verſchieden davon j. Demai 38 a); vgl. j. Nidda 50 b. 

3) Schir r. zu 2, 16; kürzer Berachoth 5 b. Als Joch. ſchwer und 
lange litt, mahnte ihn Ch. zur Geduld, er möge ſagen: dead den. Als 
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ſuchen!). Als er dies in Ch.'s letzter Krankheit thun wollte, bekam 
er auf dem Wege die Nachricht von dem Tode desſelben und zerriß 
ſeine beſten Gewänder zum Zeichen der Trauer?). 

Als Tradent von agadiſchen Ausſprüchen Chanina's erſcheint 
beſonders der jedenfalls erſt in ſpäteren Jahren in ſeinen Kreis ge— 
tretene Schüler Rab's, Eleazar b. Pedaths). Es werden zwei 
Fragen über den Sinn von Bibelſtellen tradirt, die Eleazar an Ch. 
gerichtet hatt). Von der jüngeren Generation ſtand ihm auch 
Simon b. Abba nahe. Als derſelbe in's Ausland gehen wollte 
und Ch.'s Empfehlung verlangte, da antwortete ihm der Greis: 
Morgen gehe ich zu deinen Vätern, und ſie werden mir den Vor— 
wurf machen: Einen koſtbaren Setzling hatten wir im Lande Is— 
raels und dem habt ihr geſtattet, in's Ausland zu ziehens). Simon 
b. Abba tradirt auch in Ch.'s Namens). Von anderen Tradenten 
Ch.'ſcher Ausſprüche iſt nicht angegeben, ob fie auch feine perſönliche 


dann Ch. erkrankt, muß er ſelbſt zur Geduld gemahnt werden, da er weder 
die Heimſuchungen noch deren Lohn begehrte (Berach. oe xd 7x5, 
Schir r. undd vd nd ya w xe). 

1) Lev. r. C. 21 wird erzählt, durch welches Geräuſch ſich Joch. an— 
zukündigen pflegte, jo oft er Ch. beſuchte. S. ferner Lev. r. c. 10 Ende, 
Gen. r. e. 5 g. E. (Geſpräch über Jer. 3, 17) n mmbwa Inwns pe v; 
zu Bj. 32, 6, Berach. 8 a; zu II. Sam. 24, 15, Berach. 62 b; über die 
Weltſchöpfung, Gen. r. c. 10 g. A. Was Sch. tob zu Pſ. 9 und 99 betrifft 
ſ. unten S. 32. Anm. 5. 

2) J. Moed Katon 83 d, Sanh. 20 a oben, Horajoth 47 d unten. 
Jun Babylonien erzählte man (b. M. K. 24 a): Jochanan habe, als man 
ihm Ch.'s Tod meldete, 13 Gewänder (Stola) zerriſſen und ausgerufen: 
Hingegangen iſt der Mann, vor dem ich Furcht hatte (der mir überlegen war). 

3) S. verſchiedene Anmerkungen dieſes Capitels, ferner Weiß III, 85 
Ann. 4. 

4) Ser. Kilajim 32 c; Lev. r. c. 22, Peſikta r. c. 24 g. A. (125 a). 
— In j. Taanith 69 e. oben disputirt El. mit Abba b. Zabda über Aus— 
ſprüche, die ſie von Ch. gehört hatten. N 

5) J. Moed Katon 81 e.: de 1m MER da J mr e 
mb rn 5 non Damen e % mnmw mon bw e H]. 15 
v. Eine andere Erzählung, in der Ch. ebenfalls das Verlaſſen des heil. 
Landes mißbilligt, ebendaſelbſt, findet ſich in verſchiedener Verſion b. Kethu⸗ 
both 111, a. 

6) S. Sabbath 119 b; j. Berach. 8 b oben. 
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Belehrung erhalten haben, was aber bei Einzelnen, wie A bah u, 
möglich iſt. Als Tradenten Chanina's treffen wir einmal auch ſeinen 
Sohn, den als Agadiſten hervorragenden Cha mal). Ein anderer 
Sohn Ch.'s war bei Lebzeiten des Vaters gejtorben?). 
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Das Siegel Gottes iſt die Wahrheit?). — Wer da ſagt, daß 
Gott nachſichtig ſei — die Sünde ganz unbeſtraft laſſe —, der 
möge an ſeinem eigenen Leibe und Leben die Strafe empfinden; 
Gott iſt wohl langmüthig, aber einmal hebt er ſeine Schuld ein, 
denn „alle ſeine Wege find Recht“ (Deut. 32, 4). — Aus Pf. 


1) Exod. r. c. 21 g. E. va dd do ur 92 xon ' (Gen. 
r. C. 57 bloß we son ). Daß Chama b. Chanina der Sohn unſeres 
Ch. iſt, beweiſt, abgeſehen von ſeinem Namen (der dem des Großvaters ent⸗ 
nommen iſt) ſein Wohnen in Sepphoris, ſowie ſeine Erzählung, j. Terum. 
41 c, Sabb 5 d: n many may Kam ve (vgl. oben S. 5, A. 1 Ende). Im 
Namen Chama b. Ch.'s tradirt zumeiſt der berühmte Agadiſt Levi; wo 
der elbe als Tradent Chanina's erſcheint, muß man wohl Chama b. Chanina 
emendiren. Aus der Einführung en n en do mb „ iſt Koh. r. 
zu 4, 9 geworden: Kn den xon n . Ebenſo muß man Taan. 
16 a dreimal ſtatt warm n som na % ng hp leſen 90 73 e 
sen h som n Kd “2 ſ. Dikd. Sofrim III., 43 a. 

2) S. Baba Kamma 26 a, Baba Bathra 99 b. S. auch oben 
Anm. 13 Ende. 

3) Sabbath 55 a, citirt von Simon b. Lakiſch; Joma 69 b und 
Sanh. 64 a, am Schluß der Legende von der Tödtung des böſen Triebes 
durch die Israeliten des zweiten Tempels, ebenfalls im Namen Ch.3. In 
paläſtinenſiſchen Quellen (j. Sanh. Anf., 18 a, Schir r. zu 1, 9, Gen. r. c. 8 
g. A., Deut. r. 0. 1 g. Anf.) im Namen des Agadiſten Reuben, der nach 
Schocher tob zu 1, 3 im Namen Ch''s etwas tradirte, was Schir r. zu 2, 1 
ihm ſelbſt zugeſchrieben iſt. S. auch Lev. r. C. 11 g. E. 

) Baba Kamma 50 a (wo x irrthümlich) hebräiſch, im jer. 
Talmud, Schekalim 48 d, Beza 62 b, Taan. 65 b, ferner Peſikta 161 b, 
Gen. r. c. 67 g. A. ararmäiſch. Der Satz tft frei überſetzt, da das Wort- 
ſpiel zwiſchen d und Hanmın? nicht wiedergegeben werden kann. Im Schocher 
tob zu Pf. 10, 2 iſt der Satz Ju dan zugeſchrieben. Den Ausdruck o) 
in demſelben Sinne wie on, gebraucht Ch. auch im Satze über die Ent: 
weihung des Gottesnamens. 
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89, 8 iſt zu erſehen, daß Gott mit den Seinen ſtreng in's Gericht 
geht!). — Selbſt der Sünde des Götzendienſtes gegenüber erweiſt 
ſich Gott nachſichtig, niemals aber läßt er die Entweihung des 
göttlichen Namens unbeſtraft, ſ. Ezech. 20, 392). — Lieber im 
Geheimen ſündigen, als öffentlich den Namen Gottes entweihens). — 
Es verwundet Keiner ſeinen Finger hier unten, es wäre denn von 
oben über ihn verhängt worden, nach Prov. 20, 24). — Alles 
ſteht in Gottes Hand, mit Ausnahme der Gottesfurcht, nach Deut. 
10, 125). 

Drei Sünder büßen mit der härteſten Höllenſtrafe: wer ein 
Eheweib verführt, wer ſeinen Nächſten öffentlich beſchämt, wer ſeinen 
Nächſten mit einem Schimpfnamen benennts). — Wer drohend die 
Hand gegen ſeinen Nächſten aufhebt, auch wenn er ihn nicht wirklich 
ſchlägt, wird Sünder genannt, nach I. Sam. 2, 16 f.“) — Wem von 
Gott eine Würde beſtimmt iſt, dem wird fie auch für ſeine Nach⸗ 
kommen beſtimmt, aber der Hochmuth bewirkt, daß Gott ihn er— 
niedrigts). — Niemals ſei der Segen eines gewöhnlichen Menſchen 
gering in deinen Augen; denn an David erfüllte ſich der Segen 


1) Jebamoth 121 b. 

2) Lev. r. c 22, Peſikta r. c 24 g. A., als Antwort auf die Frage 
Eleazar's, welche von den beiden in Prov. 30,9 befürchteten Sünden ſchwerer 
ſei. Nach anderer Tradition wäre Ch. der Frageſteller geweſen und zwar wollte 
er damit ſeinen Schüler Eleazar prüfen. Doch zeigt der folgende Spruch, 
daß die erſte Verſion die richtige iſt. 

3) Kidduſchin 40 a, tradirt von Abahu: y mayıw dd 15 m 
wen wo Do ba “nos; ebenfalls mit Ezech. 20, 39 begründet, 
alſo eigentlich derſelbe Ausſpruch, wie der vorhergehende, nur in anderer Form. 

4) Chullin 7 b. 

5) Berach. 33 b, Megilla 25 a, Nidda 16 b. Ded ym Dow n 594 
dp. 

6) Baba Mezia 58 b. 

7) Sanhedrin 58 b, in Verbindung mit einem ähnlichen Ausſpruche 
von Simon b. Lakiſch. Ebendaſelbſt wird eine ſehr gekünſtelte Deutung 
Ch.'s zu Prov. 20, 25 mitgetheilt, welche einen, einem Israeliten ver- 
ſetzten Backenſtreich als Verletzung der in Israel weilenden Gottesherrlichkeit 
verdammt. 

8) Zebach. 102 a, Meg. 13. b, trad. von Elea zar. Die Grundlage 
des Ausſpruches bildet die Deutung von Hiob 36, 7 f. — Den Hochmuth 
ſühnte von den Kleidern des Hohenprieſters der Kopfbund, als das höchſte 
unter ihnen. Zebach. 88 b., Arad. 17 a. 
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Arawna's, II. Sam. 24, 23, an Daniel der Segen Darjaweſch's, 
Dan. 6, 171). — Komm' und ſieh', wie ſchwer auch nur ein Anz 
flug von böſer Zunge iſt! Um nicht durch die Wiederholung der 
Worte Sara's, Gen. 18, 12, die Abraham hätten verletzen können, 
Unfrieden zwiſchen ihnen zu ſtiften, ändert Gott, V. 13, ihre 
Aeußerung2). — Mancher ſündigt gegen die Erde (d. i. gegen 
Menſchen), Mancher gegen den Himmel (Gott), die Verleumdung 
aber iſt eine Sünde gegen Himmel und Erde, nach Pf. 73, 9.9) 
— Die Bezeichnung „liſtiger Frevler““) gilt Jemandem, der dem 
Richter ſeine Angelegenheit plauſibel zu machen ſucht, bevor ſein 
Gegner da iftd). — Deut. 1, 16 enthält das Verbot für den 
Richter, die Worte der einen Partei anzuhören, bevor die Gegen— 
partei da iſt, und das Verbot an die Parteien, dem Richter ihre 
Angelegenheit plaufibel zu machen, bevor die Gegenpartei da iſt). — 
In Jeſ. 64, 5 („wie ein Kleid . . . unſere Wohlthaten“) iſt ange⸗ 
deutet: Sowie ſich Faden an Faden ſchließt und aus den Fäden 
ein großes Kleid wird, ſo kömmt beim Wohlthun ein Pfennig zum 
anderen und es ergiebt ſich eine große Summe”). — Größer iſt 


1) Megilla 15 a, tradirt von Eleazar; der darauf folgende, ebenfalls 
mit & 9 e "por „ we eingeleitete analoge Ausſpruch über den 
Fluch des gewöhnlichen Menſchen gehört dem Agadtſten Jizchak an, wie 
aus Megilla 28 a, Baba Kamma 93 a. hervorgeht. In der That iſt er hier 
erſt in der venetianiſchen Ausgabe in den Talmudtext gekommen ſ. Dikduke 
Sofrim VIII. 38 b. 

2) J. Pea 16 a. S. Bar Kappara's Ausſpruch über den Frieden, Ag. 
d. T. II. 507. 

3) Koh. r. zu 9, 12 mit einer dreigliedrigen Traditionskette: Azarja, 
Jonathan b. Chaggai, Jizchak b. Merion; dann folgt ein 
Ausſpruch Fleazar's über dasſelbe Thema. — Das mit Schellen ver⸗ 
zierte Untergewand des Hohenprieſters ſühnte die Verleumdung: das 
klingende Gewand das mit klingenden Worten Geſündigte Zebach. 88 b. 

4) S. Ag. d. Tann. I, 163. 

5) Sota 21 b. 

) Sanh. 7 b. Die Leſeart & » iſt die richtige, wie auch die 
Analogie mit dem vorhergehenden Spruche beweiſt. 

7) Baba Bathra 9 b, im Anſchluß an einen ähnlichen Ausſpruch 
von Eleazar. Ein Beiſpiel von Ch.'s eigener Wohlthätigkeit |. Kethub. 
67 b. unt., wo ihm ein Ausſpruch Eleazar's (vgl. Peſikta 21 b, Lev. r. 
c. 34) in den Mund gelegt ift. Eine Regel zur Verwaltung frommer Spen⸗ 
den von ihm, tradirt von Eleazar ſ. j. Megilla 74 a oben. 
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wer aus Pflicht ein Gebot ausübt, als wer es ausübt, ohne daß er 
dazu verpflichtet wäre. ) 


Die Weiſenjünger mehren den Frieden in der Welt, nach Jeſ. 
54, 3 (Pz z)). — Die „Alten“ (Lehrer) des Volkes werden 
deshalb zugleich mit den Großen (Machthabern) zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen (Jeſ. 3, 14), weil ſie die Letzteren nicht am Sündigen ver⸗ 
hindert haben?). — Weſſen Auge mit Mißgunſt auf die Weiſen⸗ 
jünger blickt in dieſer Welt, dem wird das Auge voll Rauches in 
der kommenden Welt“). — Als Epikuräer, der keinen Antheil an 
der kommenden Welt hat, iſt der Verächter der Weiſenjünger be⸗ 
zeichnet). — Wer ſich in Anweſenheit ſeines Lehrers eine geſetzliche 
Entſcheidung erlaubt, der wird Sünder genannt; darauf zielt Pf. 
119, 110). — An wem der Sinn ſeiner Lehrer Befriedigung fin— 
det, der darf als Sohn der kommenden Welt gelten?). — Eine 
der Sünden Jeruſalems beſtand darin, daß Einer dem Anderen den 
Wunſch nach Belehrung in der ſchriftlichen oder mündlichen Lehre 
nicht erfüllen wollte, vorgebend, er habe nicht die Kraft dazu ler 
fühle ſich ſchwach): darum kam die Stunde, wo ſie „ohne Kraft“ 
vor dem Feinde einherzogens). — Wer einen Ausſpruch im Namen 
ſeines Urhebers vorträgt, der bringt Erlöſung über die Welt, gleich 
Eſther, welche dem Könige von Mordechai's Anzeige des Hochver— 


1) Kidduſchin 31 a, B. K. 38 a 87, 9 Ab. zara 3 a zd Sm 
hr ec db y). 

2) Fünfmal im babyloniſchen Talmud, am Schluſſe der Traktate 
Berachoth, Jebamoth, Nazir, Tamid, Kerithoth und einmal im paläſtinenſiſchen 
Talmud am Schluſſe von Berachoth, woſelbſt aber — wie auch am Schluſſe 
der Megillath Taanith — die Deutung von J: fehlt. Tradent iſt Elea zar. 

3) Sabb. 54 b. 

4) Baba Bathra 75 a, Deutung des „Rauches“ in Jeſ. 4, 5, citirt 
von Jochanan. ; 

5) Sand. 99 b, gemeinſam mit Ra b. Vgl. j. Bikkurim 63 c unten. 

6) Erubin 33 a, tradirt von Zeiri, in Anſchluß an einen analogen 
Ausſpruch Jochanan's. 

7) Sabb. 153 a, im Anſchluſſe an eine von Rab dem Eleazar 
auf die Frage za dyn jz ws gegebene Antwort. 

8) Echa r. zu 1, 6, tradirt von den „Gelehrten“, während Huna, 
Aha und Simon den Ausſpruch im Namen Simon b. Lakiſch's 
tradircen. 
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rathes Mittheilung machter). — „Die Gottesfurcht ift rein“ (Pf. 
19, 10), das zielt auf denjenigen, der in Reinheit dem Thora⸗ 
ſtudium obliegt, d. i. erſt heirathet und dann ſtudirt?). — Die 
Thora „iſt nicht im Himmel“ (Deut. 30, 12), d. h. mit der Thora 
ſind dem Menſchen auch die zu ihr gehörigen Werkzeuge gegeben, 
nämlich: Demuth, Gerechtigkeit, Geradheit, aber auch der für ſie 
beſtimmte Lohns). 

Wer ſich lange Zeit in's Gebet verſenkt, der hat nicht ver: 
geblich gebetet, wie Moſes' Beiſpiel beweiſt, Deut. 9, 18 f.“) — 
Für jeden Athemzug, den der Menſch thut, muß er den Schöpfer lob⸗ 
preiſen, nach Pſ. 150, 6 (news = now’). — Die Attribute 
Gottes, welche Moſes, Deut. 10, 17, anwendet und welche die 
Männer der großen Verſammlung im täglichen Gebet ſanctionirt 
haben, dürfen nicht willkürlich durch andere Attribute vermehrt wer⸗ 
den, da noch ſo viel Attribute Gottes Preis nicht erſchöpfen; wie 
es kein Ruhm iſt, einen König, der Millionen Golddenare beſitzt, 
wegen des Beſitzes von Silberdenaren zu preiſens). — Die drei 
Abtheilungen des täglichen Hauptgebetes (Achtzehngebet): In den 
erſten drei Benediktionen tritt der Diener vor feinen Herrn und ver- 
kündet ſeinen Ruhm, in den mittleren Benediktionen bittet der Diener 
um das ihm zu gewährende Geſchenk, in den Schlußbenediktionen 


) Megilla 15 a, tradirt von Eleazar. In der Bar. Aboth VI, 6 
iſt als letztes der Mittel, durch welche die Thora erworben wird, genannt: 
i dee dn wien, wozu dann Ch.'s Ausſpruch, aber anonym, hinzu⸗ 
gefügt wird. Citirt wird der Ausſpruch noch Chullin 104 b und Nidda 19 b. 

2) Joma 72 b. Nach Kiduſchin 29 b entſchied Samuel demgemäß, 
während Jochanan im gegentheiligen Sinne entſchied. Der Talmud 
bemerkt dazu 75 vn zd ; Chanina vertrat alſo Jochanan gegenüber die 
babyloniſche Sitte, früher zu heirathen. Menachoth 110 b deutet 
Jonathan im Sinne Ch.'s die Worte in Maleachi, 1, 11 „reine Opfergabe.“ 

3) Deut. r. z. St. (c. 8 g. E.): ο⁰ον⁰οyνð⁰ 3nY οονοαον 155 da mn 
D IND MID TOT, 

4) Berach. 32 b, wo ftatt Sons) natürlich mit der Münchener Hs. 
geleſen werden muß don). Als Urheber des Ausſpruches hat nach anderer 
Verſion Chauin (ſtatt we l. Ks) zu gelten, wofür Rabbino witz 
(I, 86 b) die Varianten za und dae anführt. Abin tradirt Gen. r. c. 
44 Anf. im Namen Ch.“. 

5) Gen. r. c. 14. Ende, tradirt von Levi. 

6) Berach. 33 b, gegen einer Vorbeter, der Gottes Attribute häuft. 
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verabſchiedet er ſich, für das Gewährte dankend, von ſeinem Herrn!). 
— Wer einen Kranken im Hauſe hat, füge das Gebet für ihn in 
das für die Kranken Israels geſprochene Gebet ein?). — In der 
durch den Wein erzeugten übermüthigen Stimmung iſt es beſſer das 
Gebet zu unterlaſſens). 


Ch. hüllte ſich vor Eintritt des Ruhetages in ſeinen Mantel und 
ſagte: Kommet, laſſet uns der Königin Sabbath entgegengehen“). — 
Man ſoll zwei Gewänder haben, eines für alle Tage, eines für den 
Sabbath; das Sabbathgewand meint auch Noemi, als ſie Ruth 
„ihre Kleider anlegen“ heißt (Ruth, 3, 35). — Mit Mühe hat 
man geſtattet, am Sabbath Kranke zu beſuchen und Trauernde zu 
tröſten (nach anderer Verſion: am Sabbath zu grüßens). — Die 
„Furcht des Sabbath“ (d. h. die religiöſe Stimmung, welche der 
Sabbath hervorruft) bewirkt, daß auch der gewöhnliche Mann, am 
Sabbath über die Verzehntung des Getreides befragt, die Wahrheit 
jagt). — Den Ausgang des Sabbaths ſoll jedenfalls eine beſon⸗ 
dere Mahlzeit, wenn auch nur mit einem Minimum von Speiſen, 
auszeichnens). 


1) Berach. 34 a. 

2) Sabbath 12 b. 

3) Erubin 65 a (mit einer den Sinn nicht verändernden Variante, 
welche Jochanan tradirte). Der Ausſpruch beruht auf einer ſehr gekünſtelten 
Deutung von Hiob 41, 7, nach welcher den die oben durch „Uebermuth“ 
wiedergegebene erhöhte Stimmung des Trunkenen bezeichnet. Ebendaſelbſt 
wird berichtet, daß Ch. an dem Tage, an welchem er ſtark erzürnt war, 
nicht betete, mit Berufung auf einen Satz Ben Sira's (ſ. darüber Die 
Agada der babyloniſchen Amoräer, S. 28, Anm. 193). 

) Sabb. 119 a etwas verſchieden in zwei Verſionen Baba Kamma 
32 a b, wo das Wort 753 aus dem Begrüßungsſpruche Jann ai's Oma 
55) in den Ch.'s eingedrungen zu ſein ſcheint. 

5) J. Pea 21 b oben, Ruth r. z. St., Peſikta r. c. 23 (115 b), wo 
zn in Ko m zu emendiren tft. Dieſelbe Erklärung zu Ruth 3, 3 findet 
ſich Sabb. 113 b von Eleazar, der fie wol urſprünglich im Namen 
Ch. 's lehrte. 

6) Sabb. 12 b; j. Sabb. 15 b, Peſikta r. c. 23 (116 b). 

7) J. Demai 23 d, zur Miſchna Demai 4, 1, tradirt von Bibi: 
po We am hy Da ⁰ Hm; vorher eine andere Meinung, von Jochanan. 

8) Sabbath 119 b. Eleazar ſagt ib. daſſelbe, in Bezug auf den 
Eingang des Sabbaths. 
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2. 
Israel. Heidenthum. Volemiſches. Proſelyten. 


Das (durch den Einfluß der Geſtirne beſtimmte) Geſchick macht 
weiſe, das Geſchick macht reich, auch für Israel gilt das Geſchick!). . — 
Zu Hoſea 1, 9 b. Wenn ihr euch auch von mir losſagen wollet, in 
der Meinung, ihr wäret nicht mehr mein Volk, ſo „bin ich doch 
nicht euch“ in dieſer Meinung gleich, denn auch gegen eueren Willen 
ſeid ihr mein Volk. Derſelbe Gedanke iſt auch in Ezechiel 20, 32 f. 
ausgedrückte). — Für jede Lobpreiſung, mit der Israel Gott preiſt, 
läßt er feine Herrlichkeit über ihnen wohnen, nach Pf. 22, 43). — 
Bi. 91, 7 iſt eine Klage Israels zu Gott: Du haſt uns, o Herr, 
deine Thora anvertraut, während du deine Herrlichkeit in der Höhe 
ließeſt; wo deine Thora weilt, dort laſſe auch deine Herrlichkeit 
wohnen!“) — Du zogſt einher, jo klagt Israel, vor unſeren Alt: 
vorderern, um für ſie zu kämpfen, II. Sam. 5, 24: du wirſt einſt 
auch vor den Nachkommen einherziehen zum Kampf, Zacharria 14, 
3; uns aber, die wir in den inzwiſchen liegenden Zeiten leben, 
ziehſt du nicht voran, um für uns zu kämpfen, Pf. 44, 105). — 
Früher, jo klagt Israel, habe ich bei Anderen Beſtürzung hervor— 


) Sabb. 156 a: dend bw yd dw dend dw. Dagegen 
Jo chanan: deb dw px. Ebendaſelbſt ſagt Ch. (gegen Joſua b. 
Le vi) som Nyw bio de dz dy bio eb. In j. Sabb. 8 d oben wird 
von einer Begegnung zweier Schüler Ch.'s mit einem Aſtrologen berichtet. 
2) Num. r. c 2 (§ 16 Wilna). 


% Gen. r. C. 48 g. Anfg., tradirt von Samuel b. Chija und 
Judan. In Schir r. zu 2, 9 (ſtatt maw: dybp) als Tradent bloß 
d g. In Schocher tob z. St. (wo ſtatt maw: ben) als Urheber: 
dy n e. In Peſikta r. c. 15 (72 a) iſt als Tradent „ debe 
hn en bezeichnet. 

) Schocher tob zu 90, 17: (Jalkot de Poze) ud Ip mm 
Tah dee D N29 (Jalk. 337) ja8 Kon Dunbys nm . 
Ib. zu 91, 9 kürzer: yo new map omnmna Sun D nn. Num. r. 
e. 12: d hhyſ den 7nsawı hDον,e Bnmna Hmmm D ji dre. An 
beiden Stellen des Schocher tob geht dem Satze die aramäiſche, wohl ſprich⸗ 
wörtliche Phraſe voran: enmnp jo (Jalk. »5) & EK⁰ jo W/; der 
Sinn derſelben iſt mir nicht verſtändlich. ö 

6) Schocher tob zu 13, 2. 


Israel. 15 


gerufen, Erod. 15, 15, Ezech. 26, 21, Eſther 6, 14, nun aber iſt 
„die Beſtürzung gegen mich“ gewendet, Hiob 30, 151). 

Ein Wanderer wurde auf dem Wege von der Dunkelheit 
überraſcht und wies die Einladung eines Hofbeſitzers, bei ihm ein⸗ 
zukehren, um vor wilden Thieren und Räubern geſchützt zu ſein, 
unfreundlich zurück. Als er dann dennoch, aus Furcht vor dem 
tiefen Dunkel der Nacht, zurückkehrt und bei jenem Hofbeſitzer Ein— 
laß begehrt, wird er von ihm als zur Unzeit pochend, abgemieſen. 
So lud Gott Israel ein, ſich zu ihm zu wenden, Jeſ. 55, 1, aber 
ſie folgten der Aufforderung nicht und Gott zieht ſich an ſeinen 
Ort zurück (Hoſea 5, 15). Als dann Israel vor dem drohenden 
Weltreiche Schutz ſuchte und zu Gott ſich wandte, da „geſchah es, 
daß ſo wie er rief und ſie nicht hörten, auch ſie riefen und nicht 
erhört wurden“ (Zacharia 7, 132). — Ein König ſchwört im Zorne, 
er werde den vor ihm liegenden Stein auf ſeinen Sohn werfen. 
Nachher ſagt er zu ſich: Wenn ich den Stein auf ihn werfe, ſo 
bleibt er nicht am Leben. Was thut er? Er zerſchlägt den Stein 
und wirft die Stückchen einzelweiſe auf ſeinen Sohn, ſo daß er 
weder ſeinen Schwur brechen, noch ſeinen Sohn gefährden muß. 
So verfährt auch Gott mit Israels). — Das viermalige „Kehre 
um“ in Hoh. 7, 1, zielt auf die vier Weltreiche, in deren Gewalt 
Israel fällt und aus deren Gewalt es in „Frieden“ (ben) 
hervorgeht“). — Koh. 4, 1 meint die Märtyrer, welche zum Leben der 
kommenden Welt eingehen, auch wenn ſie vor ihrer Hinrichtung 
nicht das Sündenbekenntniß ablegen“). — Israel wurde deshalb 
nach Babylonien exilirt, weil die Sprache der Babylonier der 


1) Echa r. zu C. 2 Anf. 

2) Schocher tob zu Pf. 10, 1. Vorher ein Ausſpruch von Jochanan. 

3) Schocher tob zu Pi. 6, 4. Vorher ein analoges Gleichniß von 
Eleazar. Vgl. das ähnliche Gleichuiß Bar Kappara's, Lev. r. c. 32, Ag. 
d. T. II., 515. 

5) Schir r. z. St., tradirt von u d n d benw , |. S. 14, 
Anm. 3. — Ueber die Plackereien, welche die römiſche Regierung in 
Tiberias zur Zeit der Feſte durch ihre Kriegsoberſten ausübte, findet ſich 
eine Andeutung Ch.’3, Sabbath 145 b unten. 


5) Koheleth r. z. St. 
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Sprache der Thora verwandt iſt!). — Vierzig Jahre, bevor Is⸗ 
rael nach Babylonien in's Exil kam, wurden daſelbſt zum erſten 
Male Dattelpalmen gepflanzt, weil Israel nach der Süſſigkeit der 
Dattelfrucht gierig war, durch welche die Zunge an die Süſſigkeit 
der Thora gewöhnt wird?). — Jeruſalem iſt deshalb zerſtört wor⸗ 
den, weil die Israeliten jener Zeit gegenſeitige Nachſicht übten und 
nicht einander ob begangener Sünden zurechtwieſen; mit Hinblick 
darauf heißt es in Echa 1, 6 „ihre Großen ſind Rehen gleich“, 
denn ſowie das Reh in der Horde feinen Kopf an den Schweif des 
vor ihm ſchreitenden Rehes hält, ſo hielten auch ſie ihr Geſicht zu 
Boden geſenkt und wieſen einander nicht zurecht?). — Einmal in 
60 oder 70 Jahren läßt Gott eine Seuche kommen, welche die 
Baſtarde aus Israel hinwegrafft, mit ihnen aber auch die Unbe⸗ 
mafelten, damit Jener Schmach nicht offenkundig werde“). 


1) Peſachim 87 b u. n zd dywd ayıpw won; gegen Jocha⸗ 
nan. S. Ag. d. T. I, 34. 

2) Jer. Taan. 69 b, Peſikta 114 a, Echa r. Prooemien Nr. 34 Ende. 
Ueber die dem Studium ſo günſtigen — das Leben erleichternden — Datteln 
Babyloniens vgl. den Ausruf Ulla’, Peſachim 88 a. Taanith 9 b. Es 
darf hier hervorgehoben werden, daß Ch. an Stelle ſeiner Unterſchrift einen 
Palmzweig zeichnete: Kym Wx, Gittin 36 a, wohl in Erinnerung an die 
Palme ſeiner babyloniſchen Heimath. — Ch. war, wie es ſcheint, ein er: 
fahrener Baumzüchter; er ſpricht von der Bewäſſerung der Sykomore durch 
die unterirdiſchen Fluthen, mit Anwendung von Jeſ. 27, 3, j. Berach. 14 a 
und Taan. 64 b, ſowie von der Sonderart der e genannten Olivenart, 
j. Bikkurim 63 d. S. noch B. Kamma 91 b, B. Bathra 26 a (die Todes⸗ 
urſache ſeines Sohnes), j. Baba Bathra 13 e; Echa r. Prdoem. Nr. 34 
(Controv. mit J. b Levi, was Paläſtina fruchtbar mache, Düngung oder 
Durchpflügung des Bodens). 

3) Sabbath 119 b, tradirt von Simon b. Abba (ſ. oben S. 7, 
A. 6) und in deſſen Namen ſein Sohn Amram. In Echa r. z. St. tradirt 
den Ausſpruch Simon gd b im Namen Simon b. Abba's und 
Simon b. Lakiſch im Namen Joſua's (d. i. Joſua b. Levi's) in etwas 
abweichender Geftalt: dun ee sd öden a nyws n de dr 
v b FSB map Y pie Samen arm 97 75 W. Vgl oben 
S. 11 den Ausſpruch Ch.'s zu den Schlußworten von Echa 1, 6 und den zu 
Jeſ. 3, 14 (oben S. 10). 

) J. Jebamoth 8 e unten. Vgl. feine Rede zur Zeit der Seuche in 
Sepphoris: Einen Simri gab es zu ſeiner Zeit und es fielen 24000 in 
Israel (Num 25, 9), wieviel der Simri's ſind in unſerer Mitte und ihr 
murret ob der Seuche! (j. Taan. 66 c). 


Heidenthum. Polemiſches. 17 


Der Mond iſt erſchaffen worden, weil Gott vorausſah, daß 
die Völker der Welt die Himmelskörper zu ihren Göttern machen 
werden. Wenn ſie nun durch den Umſtand, daß Mond und Sonne 
einander an Macht verringern, nicht daran verhindert werden, ſie 
zu vergöttern, um wie viel eher wäre ein allein zur Leuchte er— 
ſchaffener Himmelskörper vergöttert worden!). — Die Geſetze der 
Sittlichkeit in der Ehe, insbeſondere das Verbot des ehelichen Um— 
ganges mit dem Weibe ſeines Nächſten, gelten auch für den Noach— 
iden (Nichtisraeliten), wie aus Gen. 2, 24 deduirt werden kann?). 
— Auf den Angriff eines Judenchriſten, der auf Echa 1, 9 hin— 
weiſend ausrief: „Jetzt ſeid ihr gewiß unrein.“ Komm' und ſieh, 
was von Israel geſchrieben ſteht (Lev. 16, 10): „der bei ihnen 
wohnt inmitten ihrer Unreinheiten“; ſelbſt zur Zeit, wenn ſie un— 
rein ſind, läßt Gott ſeine Herrlichkeit unter ihnen wohnens). — 
Einem Judenchriſten, der die Erzählung von den zahlloſen Städten, 
welche einſt im „Königsgebirge“ beſtanden, als Lüge bezeichnete 
(mit Hinblick auf den gegenwärtigen Zuſtand des heiligen Landes), 
erwiederte Ch.: Das heilige Land wird Dan. 11, 41 das „Hirſch— 
land“ genannt, denn wie die Haut des Hirſches ſein Fleiſch nicht 
enge umſchließt, ſo iſt auch der Boden Paläſtina's zwar weit ge— 
nug, wenn ſeine Bewohner auf ihm weilen, aber enge, wenn ſie 


1) Gen. r. c. 6 g. Anf. Peſikta 42 a, Peſikta r. c. 15 Anf.; vorher 
ein entſprechender Satz Jochanan's. Beide gehen davon aus, daß » (fing.) 
und pdp (ohne. das ) plur.) in Gen. 1, 14 auf die urſprüngliche Abſicht 
einer einzigen Himmelsleuchte hinweiſt. Tradent Ch.'s iſt ny , in 
Peſ. r. yr ; vgl. j. Taanith 66 C. unten.: n 9 den Ayr . 

2) J. Sanh. 58 C. oben, zwei Sätze, tradirt von Eleazar (beim 
zweiten Satz Subtradenten: Samuel — wohl b. Chija — und Abahn). 
Vgl. auch b. Sanh. 58 b, wo auch ein dritter hierhergehöriger Ausſpruch 
Ch.'s mitgetheilt wird (von Dime im Namen Eleazar's): md m J 
hy am by va) Way dw. Ein ſelbſterfahrenes Beiſpiel heidniſcher 
Unſittlichkeit erwähnt Samuel im Namen Ch.'s, Aboda zara 22 b. 

3) Joma 56 b f., wo anſtatt 'der zu ſetzen iſt XD. Eine Hand⸗ 
ſchrift hat ſtatt Ch. Abahu, was leicht daraus zu erklären iſt, daß Abahu 
häufiger als Ch. polemiſche Geſpräche mit Judenchriſten führte. — Ein 
Geſpräch Ch.'s mit einem Judenchriſten über das Alter Bileams ſ. weiter 
unten, S. 24 f. Ein polemiſches Geſpräch, in welchem Ch. einen Schüler 
antworten läßt, ſ. Peſachim 87 b. 
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entfernt ſind!). — Ein König, der eine mit allerlei Gerichten be— 
ſetzte Tafel vor ſich hat, giebt jedem ſeiner Diener, der eintritt, 
irgend eine der Speiſen; da jedoch ſein Sohn hineinkömmt, ſagt 
er zu ihm: Jenen habe ich je eine Gabe von meiner Tafel zu Theil 
werden laſſen, du aber ſollſt die ganze Tafel dein eigen nennen. 
So gab Gott den Völkern nur einzelne Gebote; als aber Israel 
erſtand, da erhielt es die ganze Thora. In dieſem Sinne iſt Pf. 
147, 19 zu verſtehen?). 

Ein Halbproſelyt wird zwölf Monate lang beobachtet, ob er 
die übernommenen Pflichten erfüllt; iſt das nicht der Fall, ſo 
hat er in jeder Hinſicht als Heide zu gelten). — Gottesläſterung, 
die ein Heide begangen, wird ihm, nachdem er ſich zum Judenthun 
bekehrt hat, nicht als ſtraffällig angerechnet“). 


3. 
Exegetiſches. 

Als einzige von Ch. erhaltene exegetiſche Norm kann 
man ſeine Regel über 203 (dre) als bibliſche Gewichtseinheit er— 
wähnen: Darunter ſei im Pentateuch ein Sela, in den Propheten 
eine Litra, in den Hagiographen ein Centenarius zu verſtehen, mit 
Ausnahme von Gen. 23, wo der Werth der Höhle Machpela in 


1) Gittin 57 a. Vgl. Die Agada der babyloniſchen Amoräer, S. 66, 
Anm 30. Es iſt vielleicht derſelbe Judenchriſt, der dem Chanina zugeſteht, 
daß die Juden mit Recht die Fruchtbarkeit des heiligen Landes rühmen, und 
ſein eigenes Grundſtück als Beiſpiel erwähnt, Kethuboth 112 a. S. auch 
Schir r. zu 1, 16, wo Ch. im Anſchluß an einen Ausſpruch Jochanan's 
über den Gegenſatz zwiſchen den einſtigen zahlloſen Städten des heiligen 
Landes und deſſen dermaligem Zuſtande bemerkt: Dede FIR a5 Axpp, was 
ungefähr dasſelbe ſagt als die mit der Hirſchhaut illuſtrirte bald große, bald 
geringe Tragfähigkeit, Ausdehnung des heiligen Landes. 

2) Exod. r. c. 30, tradirt von Simon qm ). — In j. Baba 
mezia 8 . erzählt Ch. einen Fall jüdiſcher Ehrlichkeit, welcher einen Heiden 
zu dem Ausrufe bewog: n nde Js. 

3) Jer. Jebamoth 8 d, tradirt von in n Nn 72 deb 
(j. oben S. 14, Anm. 3 und S. 17, A. 2). 

4) J. Sanh. 58 e. 
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der hohen Gewichtseinheit der Hagiographen zu verſtehen ſei!). — Für 
die drei in der Bibel erhaltenen vorexiliſchen Monatsnamen giebt 
er Etymologien, im Anſchluſſe an die Bemerkung, daß die ſpäter 
üblich gewordenen Monatsnamen aus Babylonien gebracht wırden?). 

Löſung von Widerſprüchen. Warum heißt es Gen. 2, 5 „keine 
Pflanze ſproß hervor“, während nach V. 9 Gott allerlei Bäume 
hervorſprießen ließ? Dort iſt von der Vegetation überhaupt die 
Rede, an der andern Stelle lediglich vom Garten Eden?). — Gen. 
19, 1 „Engel“ und 18, 1, 16 „Männer“? Sie heißen Männer, 
bevor ſie ihre Botſchaft ausgeführt haben, Engel (Boten), nachdem 
dieſelbe ausgeführt iftt). — Deut. 9, 9 „ich ſaß“, ib. 10, 10 
„ich ſtand“? In Wirklichkeit war Moſes in gebückter Haltung, die 
als Sitzen und auch als Stehen bezeichnet werden kann?). — J. 
Kön. 6, 2 „30 Ellen Höhe“, ib. V. 20 „20 Ellen Höhe?“ Die kleinere 
Zahl iſt vom Rande der — nach V. 26 10 Ellen hohen — Che— 
rubim an gerechnet). 

Einzelne Erklärungen: Gen. 6, 2 „Gottesſöhne“, weil fie 
lange, ohne Kummer und ohne Leiden Tebten?). — Ib. 18, 20 


1) Bechoroth 5 a: ng ben dd 59. In j. Kidduſchin 59 d unten 
nur der erſte Theil des Satzes und zwar: z a r ö 55, der 
zweite auf Gen. 23 bezügliche Theil iſt Suda b. Pazzi zugeſchrieben; 
ebenſo Peſikta 95 a b, Gen. r. c. 58 (wo als Autor der zweiten Hälfte 
Judan), Peſikta r. c. 1, 2 a, als Autor des zweiten Satzes: Abba b. 
Judan im Namen Juda b. Simon's); in Tauchuma den (B. 4) hat der 
zweite Satz keinen beſonderen Autor, in Tanch. g (B. 1) ebenſo, nur iſt 
das Ganze gekürzt. S. auch Exod. r. c. 31 C Men op 59), Ruth r. c. 7. 

2) Jer. Roſch Haſch. 56 d unt. den din bed. den Monat, in dem 
die Patriarchen (die Gewaltigen) geboren wurden und ſtarben (ſo auch 
Joſua b. Chauanja, b. R. H. 11 a); di mm ift der Monat, in dem das 
Laub welkt (53), die Erde ſchollig (nd pz) wird und man das 
Vieh zu Haufe füttert (oh); mn der Monat, in dem die Welt 
(Natur) ihren „Glanz“ entfaltet, Pflanzen und Bäume ſichtbar werden. 
Andere Etymologien von Ch. ſ. unten zu Gen. 22, 16: 32, 23 und ſonſt. 

3) Gen. r. e, 13 Anfg. Ueber die Baumpflanzungen Gottes im 
Garten Eden, nach Pi. 104, 18 ſ. Ch.'s Ausſpruch in Gen. r. c. 15 Anf. 

4) Gen. r. c. 50 Auf. 

5) Megilla 21 a, gegen Rab. 

6) Baba bathra 98 b unten .. . e pd on rp piBs H 
75 We. Die Frage wurde in einer der Landſtädte an ihn gerichtet. 

7) Gen r. ©. 26, zuſammen mit Simon b. Lakiſch. 
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"37 bed. fortwährend zunehmend !). — Ib. 19, 15, 23. Vom erſten 
Anbruch des Morgenrothes bis zum Hellwerden des Oſtens geht 
ein Menſch vier Meilen, vom Hellwerden des Oſtens bis zum Auf— 
ſtrahlen der Sonne weitere vier Meilen; denn von Sodom bis Zoar 
— wo Lot beim Aufgehen der Sonne ankam — ſind vier Meilen, 
das wa in V. 15 deutet aber darauf hin, daß ein ähnlicher Zeit— 
raum vom Anbruch des Morgenroths an verſtrich, während deſſen 
Lot zögerte, wie von ſeinem wirklichen 3 — als der Oſten 
hell wurde — bis zum Sonnenaufgang). Ib. 22, 16. Das 
Meſſer heißt ond, weil es die Fleiſchnahrung zum Genuſſe taug⸗ 
lich machts). — Ib. 32, 23. Die Hüftſehne heißt denn pa, weil 
fie von ihrer Stelle verſchoben G wurde). — Exod. 32, 15. 
ans (ohne wplur.) ſoll ſagen, daß die eine Tafel jo groß war, 
wie die anderes). — Deut. 22, 9. wıpn je ſ. v. a. e pn ids). 
— Aus Richter 7, 19 geht hervor, daß eine Schaar von 
hundert Mann ſchon Ind, Lager, genannt wird?). — II. Sam. 
24, 15 „bis zur beſtimmten Zeit“; d. i. bis das Blut des täg- 
lichen Frühopfers geſprengt wirds). — I. Kön. 6, 4. Die Fenſter 


1) Gen. r. c. 49. 

2) Jer. Berach. 2 c, j. Joma 40 b, Gen. r. c. 50. In b. Peſach. 
93 b. wird zum Beweiſe dafür, daß man vom Anbruch des Morgenroth's 
bis zum Aufgange der Sonne fünf Meilen geht, wie Jochanan behauptet 
hatte, die Angabe Ch.'s angeführt, er habe ſich ſelbſt davon überzeugt, daß 
die Entfernung zwiſchen Sodom und Zoar fünf Meilen betrage. Es ſind 
alſo zwei verſchiedene Verſionen des Ch.'ſchen Ausſpruches. Eine ähnliche 
Entſernungsbeſtimmung Ch.'s ſ. Joma 35 a: Wer wiſſen will, wie lange 
nach R. Nechemia der worn sz genannte Zeitabſchnit dauert, der „laſſe 
die Sonne auf dem Gipfel des Karmel nnd ſteige an's Meer hinunter, tauche 
in dasſelbe und komme wieder hinauf.“ (Nach K. Bädecker, Paläſtina und 
Syrien, 2. Auflage S. 244, erreicht man vom Weſtthore Haifa's die Höhe 
des Karmels in 37 Minuten). 

3) Gen. r. c. 56, g. Anf. 

) Gen. r. c. 78. Nach Chullin 91 a unten .ift der Urheber dieſer 
Etymologie Joſua b. Levi, und als bibliſcher Beleg für die Bedeutung 
des Verbums v' iſt daſelbſt angeführt oz; mw), Jer. 51, 30. 

5) Exod. r. c. 41. S. oben S. 17, A. 1 eine ähnliche Deutung der 
defecten Schreibung von Ded. 

6) Jer. Peſach. 28 c. 

7) Jer. Erubin 19 C. unt. 

6) Berach. 62 b, tradirt von Chess Schwiegerſohn Samuel dem 
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des Heiligthums waren nach innen ſchmal, nach außen ſich ver— 
breiternd, damit aus dem Heiligthum das Licht voll hinausdringe!). — 
Jeſ. 21, 1. Nebukadnezar kam (nach Jeruſalem) über die „furcht— 
baren“ Landſtrecken der Wüſte?). — Ueber pp, Jer. 46, 20 
ſtreiten Ch. und Joſua b. Levi. Nach dem Einen bed. es ſoviel 
als Schlächter, nach M. Joma 3, 4; nach dem Anderen den Aus— 
treiber, in's Exil Führenden, vgl. Hiob 33, 63). — Cz. 47, 12. 
do löſen Ch. und J. b. Levi nach Notarikon-Art in do d 
auf, erklären dies aber auf verſchiedene Weifet). — Pf. 18, 16 b. 
So zu verſtehen wie Exodus 15, 10 ad). — Ib. 19, 12. David 
ſpricht: Herr der Welt, habe ich vielleicht die Worte der Thora, 
weil ſie ſüßer als das Süßeſte (V. 11) ſind, ſatt bekommen und 
verſchmäht? Nein, dein Knecht ließ ſich warnen durch fie u. ſ. w.). — 
Ib. 78, 41. Die Israeliten ſprachen vor Gott: Herr der Welt, 
laſſe nicht Menſchenkinder über uns Gewalt bekommen, richte du uns 
ſelbſt! So pflegt man zu jagen: Ich ſchlage meinen Sohn ſelber?). — 
Hiob 24, 16. Sie brachen des Nachts in die Häuſer ein, welche 
fie ſich am Tage mit wohlriechender Subſtanz, aroßxioauov, be—⸗ 
zeichnet hattens?). — Echa 2, 8 done In bed. die Mauer und 
die Vormauers). 
Alten (end 58089); dagegen Jochauan's Erklärung: „bis Mittag.“ Vgl. 
Perles, Meletemata Peſchittoniana, p. 16. 

1) Peſikta 145 a, Lev. r. c. 31. 

2) Schir r. zu 3, 4 Anf., tradirt von Levi. 

3) Jer. Joma 40 e. oben: ez s ... Ny de n, ſ. Levy 
III, 394 b. 

4) Jer. Schekalim 50 a, Schir r. zu 4, 13. Im babyl. Talmud ſind 
Chizkija und Bar Kappara die Controverſiſten. S. Ag. d. T. II, 515. 

5) Schocher tob z. St. 

6) Tanchuma zpy Anf. 

7) Sch. tob z. St. nm ſcheint in der Bed. bezeichnen (vgl. Ez. 9, 4) 
genommen zu ſein: ſie bezeichneten den Heiligen Israels als ihren Richter. 

8) d aan ee ede fen n e, j. Maaſer 
ſcheni 55 d unten; in abweichender Verſion Gen. r. «. 27 (ebenfalls von 
Chanina) d d e DN ia FW νπνν⁰ανονοι⁰πο²i˖M̈ D'K'S0 117; 
eine dritte Verſion (von Raba vorgetragen) b. Sauh. 109 a: i mdr 
db den Snpb ... bre DD D οονον pinn Yoya2 T3y [nn 
Bw DD D. . &. 5 

6) Peſachim 86 a; nach anderer Tradition daſ. iſt Acha der Urheber 
dieſer Erklärung. 
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Zur halachiſchen Exegeſe. Jeſ. 1, 31. Aus den Worten 
„Gerechtigkeit weilt Nachts (pb) darin“ folgt, daß in Fragen des 
Mein und Dein noch am ſelben Tage vor Anbruch der Nacht das 
Urtheil zu fällen ift!). — Jeſ. 57, 14 „Beſeitiget den Anſtoß vom 
Wege meines Volkes“. Das kann als Andeutung für die Pflicht 
der Gräberbezeichnung gelten?). — Jer. 32, 44. Der ausgeſtellte 
Kaufvertrag in doppelter Form und mit zwei, bez. drei Zeugen?).— 
Jer. 36, 27 „Nachdem der König verbrannt hatte die Rolle und 
die Reden.“ Daraus folgt, daß man ob der Verbrennung einer 
Thorarolle ſowohl wegen des verbrannten Pergamentes, als wegen 
des auf ihm Geſchriebenen die Kleider zerreißen müſſe (als Zeichen 
der Trauer, ſ. ebend. V. 244). — Aus Chaggai 1 geht hervor, daß 
man auch die Regierungsjahre heidniſcher Könige vom Niſſan zählte). 


4. 
Zu den bibliſchen Erzählungen und Verſonen. 


Zu Gen. 6, 13. „Die Erde wurde voll der Gewaltthätig— 
keit“. Sie begiengen keinen wirklichen Raub (iz) ſondern ſchlaue, 
unrechtmäßige Aneignung fremden Gutes in geringen Mengen (Den), 
die noch nicht als Raub qualificirt und darum auf dem Wege des 
Rechts nicht geahndet werden konnte. Gott ſagte zu ihnen: Ihr 
habt das Recht umgangen, daher ſollt auch ihr über das geſetzliche 
Recht hinaus beſtraft werden. Darauf bezieht ſich Hiob 4, 20, wo 
own das Rechtsverfahren, don das Geſetz bedeutet). — Die 


1) Sanh. 35 a. Daß in civilrechtlichen Prozeſſen keine jo eingehende 
Unterſuchung der Zeugenausſage erforderlich iſt, wie in criminalrechtlichen, 
begründet Ch. in einem oft eitirten Satze (Sanh. 2 b, 32 a, Baba Kamma 
2 b, Jebam. 122 b) mit der Nothwendigkeit, den des Darlehens Bedürftigen 
nicht die Thüre derer zu verſperren, von deuen fie zu leihen wünſchen (ede 
yd „da n Dıyım, 

2) Moed Katon 5 a. 

3) Baba bathra 160 a b. 

) Jer. Moed Katon 83 b. 

5) Jer. R. Haſch. 56 b, tradirt von Eleazar. 

5) Gen. r. c. 31. Vgl j. Baba mezia 9 c, wo dasſelbe anonym, kürzer 
und aramäiſch zu leſen iſt. 
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doppelte Fluth, welche in den Tagen Enoſch's und in den Tagen 
Noach's ſtattfand (Amos 5, 8; 9, 6) trieb das erſte Mal die Ge⸗ 
wäſſer des großen Oceans bis an die Küſte der Barbarei, das 
zweite Mal (als das mittelländiſche Meer ſeine definitive Gun 
bekam) bis an die Küſte Paläſtina's, Akko und Jafo (Joppe), deren 
Namen in Hiob 38, 11 (n m = dg w, oy = 1) ange⸗ 
deutet ſind!). — Noach hatte nur eine Unze Verdienſt für ſich, dennoch 
rettete ihn Gottes Gnade (nach Hiob 22, 302). — Abraham ge⸗ 
langte zur Gotteserkenntniß in ſeinem 48. Lebensjahres). — Zu 
Gen. 13, 2. Sogar die Schiffe, welche den großen Ocean befuhren, 
rettete Abraham's Verdienſt aus Gefahren‘). — Zu Gen. 22, 19. 
Wo war Iſak ? Abraham hatte ihn des Nachts, damit kein böſes 
Auge auf ihn falle, weggeſchickt?). — Zu Gen. 28, 10. Jakob war 
ganz ohne Habe vom Hauſe weggeſchickt wordens). — Damit Rachel 
einen Sohn bekomme, verſammelten ſich die andern Frauen und 
beteten, ſie hätten genug der Söhne, Gott möge nun Rachel be⸗ 
denken?). — Weil die Söhne der Mägde von ihren Brüdern ver— 
achtet wurden, ließ Gott Jakobs Nachkommen in Aegypten zu Sklaven 
werden, damit ſie in der gemeinſamen Knechtſchaft ſich unterſchied⸗ 
los als Brüder fühlen; auch die ſpäteren Nachkommen ſollte das Feſt 
der Befreiung an die gemeinſame Knechtſchaft erinnern). — Der Name 


1) Gen. r. c. 23 Ende, tradirt von Chanan ja und Acha; vorher 
eine andere Verſion des Ausſpruches, tradirt von Eleazar, Abahu, Ju⸗ 
dan, in umgekehrter, jedenfalls unrichtiger Folge: du y y by ² 
53 o iy dy i. Dann folgt noch eine dritte Verſion, dieſelbe, 
die auch in j. Schekalim 50 a zu leſen iſt, tradirt von Elea zar: dd 
n o y 79021 (Calabria) e Y ny. 

2) Gen r. C. 29 Auf. odd ' wird von Ch. zu vpe zuſammengezogen. 
Ueber die Leſearten dazu ſ. Levy I, 42 b. 

3) Gemeinſam mit Jochanan, Gen. r. c. 30, 64 und 95, Schir r. 
zu 5, 16, Peſikta r. c. 21 (105 a). Ueber andere Stellen ſ. Buber zu ſeinem 
Tanchuma 1⁵ > 4, Aum. 33. Das 48. Lebensjahr Abrahaus war nach 
Seder olam c. 1 Anf. das Jahr der Theilung der Sprachen. 

4) Gen. r. e. 39. In Jebamoth 63 a Aehnliches im Namen Ele azars: 
ob an Ke Mon q NDBDxb MID e MU'DE νο . 

5) Gen. r. c. 56 Ende. 

6) Gen. r. c. 68 Anf. Dagegen Jo ſua b. Levi. 

7) Gen. r. C. 72 Ende. 

8) Neue Peſikta in Jellinet's Beth⸗Hamidraſch VI, 38. 


24 Chanina b. Chama. 


der Wachteln, por, Exod. 16, 13 iſt jo zu deuten, daß die Frommen 
ihn mit Behagen (mo), die Frevler jo aßen, als ob es Dornen 
(0) wären:). — Weil Moſes ſagte, daß er jede ſchwierige Sache 
ſelbſt entſcheiden wolle, Deut. 1, 17, wurde er in die Lage verſetzt, 
in einer Rechtſache nicht ſelbſt entſcheiden zu können, Num. 27, 52). 
— Zu Num. 20, 2. Die ganze Gemeinde verſammelte ſich auf 
einem Orte von ganz geringem Umfange; es geſchah auch hier das 
Wunder, daß geringer Raum Vieles aufnahms). — Die ganze 
Einſicht, welche Bezalel, der Erbauer der Stiftshütte, beſaß, kam 
vom Allmächtigen, was in Hiob 32,8 angedeutet iſt“). — Drei Monate 
lang dauerte die Verfertigung der Stiftshütte, drei weitere Monate 
blieb ſie zuſammengelegt, ſo daß die Israeliten gegen Moſes ſpöttiſche 
Reden führten. Die Aufſtellung des Heiligthums aber war für den 
1. Niſſan beſtimmt, den Tag, an dem Abraham die Kunde ward, 
daß ihm af geboren werden ſolles). — Pinchas wurde erſt dann 
zum Prieſter geweiht, als er Simri getödtet hattes). — Auf die 
Frage eines Ketzers, wie alt Bileam geworden ſei: Es ſteht zwar 
nirgends geſchrieben, aber nachdem es heißt, Pſ. 55, 24 „fie erreichen 
nicht die Hälfte ihrer Tage“ (d. h. nicht die Hälfte von ſiebzig 
Jahren), ſo wird Bileam wohl 33 oder 34 Jahre alt geworden ſein. 
Darauf der Ketzer: Du haſt Recht; ich habe Bileams Schreibtafel 
geſehen, da ſtand geſchrieben (aramäiſch): „Dreiunddreißig Jahre 
war Bileam der Lahme alt, als ihn der Räuber Pinchas tödtete““). — 


) Joma 75 a. 

2) Sanh. 8 a, nach anderer Verſion iſt Joſia der Autor. Vgl. auch 
Sifrs zu Deut. §, 17. 

3) Gen. r. c. 5, Lev. r. c. 10 g. E. Die Annahme eines ſolchen Wun⸗ 
ders Gawen pe vy Pd) wird an den a. O. auch von Joſe b. 
Chalaftha, in Bezug auf Exod. 27, 18 gelehrt (ſ. Ag. d. T. II, 182) und 
von Eleazar in Bezug auf Led. 8, 2 a. Ch's Sohn, Chama wendet fie auf 
Joſua 3, 9 an. 

) Exod. r. c. 48 g. E. 

5) Tanch. B. dpd 6, genauer berechnet und mit einem Hinweiſe auf 
Chanukka Peſikta r. c. 6 (24 a); mit Jochanan als Autor Exod. r. c. 52 
g. Anf. Zu dem Ch. zugeſchriebenen Ausſpruche über die Bundeslade ſ. Ag. 
d. T. I 39 VER 

6) Zebachim 101 b, tradirt von Eleazar. 

a 5) Sanh. 106 b. S. Geiger Jüdiſche Zeitſchrift VI, 34, Perles 
in Grätz' Monatſchrift, 1872, S. 266, nach deren Ausführungen Bileam 
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Hiob war ein Heide!). — Ein Hirt trieb feine Herde über einen 
Fluß, da kam ein Wolf, um die Herde anzugreifen, Der kluge 
Hirt nahm einen großen Bock, den er dem Wolfe auslieferte und 
der ihn, bis die Herde über den Fluß gelangt ſein würde, durch 
ſeinen Widerſtand aufhalten ſollte. So ſtand auch, als Israel aus 
Aegypten zog, der Ankläger (der Engel Samael) auf, um ihnen 
hinderlich zu ſein. Was that Gott? Er lieferte ihm Hiob aus?). 
— Zu Hiob 29, 14. Hiob ſpricht: Ich paſſe zur Gerechtigkeit 
(Frömmigkeit) und ſie paßt zu mir, wie ein gut ſitzendes Gewands). 
— Zu Hiob 29, 19. „Thau weilte während meiner Ernte“. Alle 
ſahen, daß wenn Hiob ſein Feld abmähte, Wolken ſich zuſammen— 
zogen, damit die Schnitter nicht von der Hitze ermattet würden). — 
Achan hatte ſchon zu Moſes' Lebzeiten zweimal die Sünde der Ver— 
untreuung begangen, darauf deutet der Ausdruck, Joſua 7, 20: 
„wie dieſes und wie dieſes“?). — Samuel wird, Pſ. 99, 6, in 
einen Rang mit Moſes geſtellt; denn Moſes, der 120 Jahre alt 


typiſche Bezeichnung für Jeſus wäre, (ſ. auch Rapoport's Brief aus 
dem Jahre 1834, in der hebr. Beilage zu Berliners Magazin, 1890, p. 
27). Zu der Benennung Pinchas' als 8005 iſt zu vergleichen die von 
Procopius und Suidas erwähnte phönieiſche Inſchrift in Mauretanien 
(ſ. Winer Realwörterbuch ſ. v. Joſua), worin Joſua, der Beſieger der Ka⸗ 
naaniten als "Incoüs 6 Anorng bezeichnet wird. Die Analogie zwiſchen dieſer 
Inſchrift und der Notiz aus „Bileams Schreibtafel“ iſt unverkennbar. Vgl. 
auch noch Gen. r. c. 1, 2. Probemium: Die Heiden ſagen zu Israel (als 
Eroberer Kauaans): dye dz de de (Raſchi zu Gen. 1. 1 aus anderer 
Quelle: dye owob). S. Ausführlicheres darüber in meiner Notiz in Jewish 
Qu. Review III, 354 ff. 

1) Gen. r. c. 57 Ende. 

2) Exod. r. c. 21 g. Ende: ix Diva d xıurn n son . Der 
Name des Engels dend ſtand wol nicht urſprünglich in dieſem Ausſpruche 
Ch's, deſſen von ſeinem Sohne Chama bezeugter Urſprung wol ſonſt nicht an⸗ 
zuzweifeln iſt. 

3) Sch. tob zu Pſ. 24 Anf. Vorher der allgemeine und volksthüm⸗ 
lich ausgeführte Satz: Manch' Einer paßt zu ſeinem Gewande, aber ſein 
Gewand paßt nicht zu ihm. 

) Tanch. B. i 13, wo mit der Hf. von Parma zu leſen iſt: 
zen jo Won [KI „wa. Ch. hatte bei feiner Erklärung vielleicht 
Jeſ. 18, 4 im Auge: Typ dz do yd. 

5) Sanh. 43 b, tradirt von Aſſi. 
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wurde, diente dem Volke Israel in der Wüſte vierzig Jahre lang, 
während Samuel ſein ganzes Leben lang die Mühe und Laſt Is⸗ 
raels ertrug!). — Ueber Doegs Strafe war eine Controverſe zwiſchen 
Ch. und Joſua b. Levi: nach dem Einen kam Feuer aus dem 
Allerheiligſten und umlohte ihn, nach dem Anderen vergaß er all 
ſein Wiſſen in dem Umgange mit ſcharfſinnigen Jüngern, die ſich 
ihm anſchloßen und von ihm lernten?). — Ein tiefer Brunnen hatte 
kühles, vortreffliches Waſſer, doch konnte Niemand davon trinken, 
bis Einer Strick an Strick, Seil an Seil befeſtigte und dann den 
Schöpfeimer hinunterließ, ſo daß nach ihm Jeder ſchöpfen konnte; 
ſo knüpfte Salomo Wort an Wort, Gleichniß an Gleichniß, bis er 
in die Tiefe der Thora eindrang?). — Größer iſt das Obadja ge⸗ 
ſpendete Lob, 1 Kön. 18, 3, als was von Abraham und Joſeph 
geſagt iſt; denn von dieſen heißt es bloß, daß ſie Gott fürchteten 
(Gen. 22, 12 und 42, 18), während von Ob. geſagt iſt, daß er 
Gott „ſehr“ fürchtete“). — Die beiden Reiche Israels glichen zwei 
Menſchen, die ſich in ein neues Gewand hüllen, der Eine zieht dahin, 
der Andere dorthin“), bis ſie es zerrißen; fo trieben die zehn 
Stämme in Samaria, Juda und Benjamin in Jeruſalem ſo lange 
Götzendienſt, bis ſie die Zerſtörung Jeruſalems bewirktens). — 


1) Tanch. ew ) Anf. 

2) J. Sanh. 29 b. Die zweite Anſicht ſcheint die J. b. L.'s zu ſein, 
der den Ausdruck dyn Tobn auch ſonſt anwendet (ſ. j. Pea. 17 a und 
Parall.) In Sch. tob zu Pſ. 52, 2 ſagt Ch.: Wie Edom (Rom) die Ver⸗ 
dienſte Israels zu nichte macht, ſo machte einſt Doeg („der Edomite“) die 
Verdienſte David's zu nichte. 

3) Schir r. Einleitung. Anonym iſt das Gleichuiß in Gen. r. c. 93 
g. Anf. auf Juda's Rede an Joſeph angewendet. 

4) Sch. tob zu Pi. 118, 3; vgl. b. Sanh. 39 b. 

5) fed na m jdn 3 1 771 Es iſt nicht ſicher, was 923 
hier bedeutet, etwa Denomin. zu 2. a 

6) Echg r., Provemien Nr. 12, gemeinſam mit Jonathan. — Eine 
Controverſe zwiſchen Abahu im Namen Ch.'s und den anderen Gelehrten 
über den Ort, aus welchem der die zehn Stämme zur Sünde verleitende 
Wein ſtammte, findet ſich Lev. r. C. 5. Der Name des Ortes war nach Ch. 
Khpb, was nach der Notarikonmethode jo gedeutet wird: pdp DIV v 
nd u De. Vgl. den die Wirkung des Weines apologiſirenden Ausſpruch 
Ch. 8, Erubin 65 a: nd nyın 12 wı mv Dun 5> (der Reim ſcheint 
beabſichtigt zu fein), mit Berufung auf Gen. 8, 21. 
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Die Bezeichnung d'ded für die in dem Palaſte des Königs von 
Babel dienenden Nachkommen König Chinkija's ſoll andeuten, daß 
in ihren Tagen (zur Zeit des Exils) der Götzendienſt (in Israel) 
ſeiner Kraft beraubt wurde!). — Chananja, Miſchael und Azarja 
ließen ſich mit der Abſicht in den Feuerofen werfen, daß ein Wunder 
an ihnen geſchehe?). In Folge des an ihnen geſchehenen Wunders 
bekehrten ſich viele Heiden zum Judenthume, was in Jeſ. 29, 23 f. 


angedeutet ijt?). — Der Name pn iſt eine Andeutung deſſen, 
daß in ſeinen Tagen Alle in Folge der Steuern (Eſther 10, 1), 
arm (EI) wurden!). — Von den 366 Rathgebern Hamans 


wußte ihm Keiner jo zu rathen, wie feine Fraud.) — Eſther war 
vom heiligen Geiſte ergriffen, was aus der Analogie des Ausdruckes 
ab, Eſther 5, 1, mit dad I Chron. 12, 19, zu ſchließen iſts). 


5. 
Homiletiſches. Gleichniſſe. 


Zu Gen. 1, 8. Am zweiten Tage ſagte Gott nicht, daß was 
er geſchaffen „gut ſei“, weil an dieſem Tage die Zwietracht ge— 
ſchaffen wurde („unterſcheidend zwiſchen Waſſern und Waſſern““). — 
Gen. 1, 28. 179 ift doppelſinnig: „herrſchet“ und „ſinket“, je nach 
Verdienſt trifft das Eine oder das Andere eins). — Gen. 25, 25 
„ganz wie ein Mantel“, Andeutung des Herſchermantels, für den 
Edom (Rom) beſtimmt war?). — Exod. 32, 13. Moſes nahm, um 
von Israel den Zorn Gottes abzuwenden, nicht zu Opfern ſeine 


1) Sanh. 93 b, gegen Rab. 

2) Gen. r. c. 56 Ende. 

3) Schir r. zu 1, 3. 

4) Megilla 11 a. 

5) Abba Gorion zu 5, 14 (Beth Ham. I, 14), tradirt von Eleazar; 
in Eſther r. anonym. Aus einem „Midraſch“ iſt in Jalkut zu Eſther 5, 12 
eine Deutung Ch.'s zu leſen, tradirt von Eleazar. Vgl. noch Neue Peſikta 
in B. H. VI, 56. 

6) Megilla 15 a, tradirt von Eleazar. 

7) Gen. r. c. 4 g. E. 

8) Gen. r. C. 8 g. E. 

9) Gen. r. c 63. 
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Zuflucht, da er deren Werth damals nicht kannte, ſondern zu dem 
Verdienſte der Stammväter !). — Exod. 32, 34. Erſt nach 24 
Generationen wurde das in dem Worte nıpar verkündete Straf— 
gericht ausgeführt, nämlich in dem Czech. 9, 1 Berichteten (yyd Dye). 
— Lev. 13, 46. Warum muß der Ausſätzige abgeſondert wohnen? 
Er hat (durch Verleumdung, deren Strafe der Ausſatz) zwiſchen 
Mann und Frau, zwiſchen Freund und Freund Trennung hervor— 
gerufen, darum ſagte die Thora, daß er getrennt von den Menſchen 
wohnen ſolles). — Num. 23, 1. Als Bileam den Balak ſieben 
Altäre bauen ließ, als ob Gott an ſeinen Opfern Gefallen fände, 
wie ja auch die Freunde Hiobs ſieben Farren und ſieben Widder 
darbringen mußten (Hiob 42, 8), da ſagte ihm Gott: Ich mag deine 
Opfer nicht, denn „das Opfer der Frevler iſt ein Greuel“ (Prov. 
15, 8), vielmehr habe ich Gefallen an dem Gebete Israels, „das 
Gebet der Redlichen iſt Gott wohlgefällig““). — Um der 42 Opfer 
willen, welche Balak, der König Moabs dargebracht hat, wurden 42 Kinder 
aus Israel zerriſſen (II Kön. 2, 245). — Jer. 8, 18. ydad bed. 
nach — Notarikonartiger — Auflöſung des Wortes in ſeine Be— 
ſtandtheile: Weil fie nicht 6530) forſchen in der Thora, um ihre re— 
ligiöſe Pflichten und gute Handlungen zu üben, machte ich mein 
Haus zu meiner Kelter Cas). — Mal. 3, 11. Vom Aufgang 
der Sonne bis zu ihrem Niedergange iſt der Name des Ewigen ge— 
prieſen.“ Die Bahn, welche die Sonne beſchreibt, iſt ihre Lob— 
preiſung“). — Nach Pf. 33, 7 b. Was bewirkte, daß „die Vor— 


1) Schir r. zu 1, 2 Ende. 

2) Sanh. 102 a. 

3) Arachin 16 b. Die Frage richtet Samuel b. Nadab an Ch.; 
nach der anderen Tradition war dieſer Samuel b. Nadab der Schwiegerſohn 
Ch.'s (j. oben S. 20, A. 8) und der ihm die Frage beantwortete, war 
Joſua b. Levi. 

) Schocher tob zu Pf. 17, 1 Anf., tradirt von yr 7 (2) Anonym 
ib zu Pſ. 90 1. doe wie in Num. 23, 10. 

5) Sota 47 a. Der Zuſammenhang der Stelle mit Moab iſt vielleicht 
ſo darzuſtellen, daß bald darauf (3, 4) vom Könige Moab's Meſcha die 
Rede iſt. 

6) Echa r., Probemien Nr. 32 Anf. 

) Sch. tob zu Pf. 19, 5: 19999 n en. 
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rathskammern“ ſich mit Getreide füllen? „Die Fluthen“!). — Pf. 
121, 5. Komm' und ſieh', daß Gottes Art nicht der Menſchen Art 
iſt! Ein König ſitzt drinnen in feinem Palaſte und von außen be⸗ 
wachen ihn ſeine Leute; Gottes Diener ſitzen in ihren Häuſern und 
Gott iſt es, der fie von außen behütet?). — In Prov. 11, 18 iſt 
der Gegenſatz zwiſchen Abraham, der „Gerechtigkeit ſäete“ (Gen. 18, 
19), und Nimrod, deſſen Thaten Lüge waren, angedeutet, ſowie der 
„wahrhafte Lohn“, der Abraham zu Theil wurde (Gen. 15, 1°). 
— Prov. 15, 22. Der „Arme, deſſen Tage immer böſe ſind“, iſt 
Derjenige, der eine böſe Frau hat, der Fröhliche, deſſen Leben ein 
fortwährendes Gaſtmahl iſt, Derjenige, der eine gute Frau hat“). — 
Prov. 24, 5. Der „weiſe Mann, der ſich als ſtark bewährt“ iſt 
Boas, der durch einen Schwur (Ruth 3, 13) den Trieb zur Sünde 
bejiegted). — Ruth 4, 17. Weil Noemi den. Sohn der Ruth er⸗ 
zog, wird geſagt, daß der Noemi ein Sohn geboren ward; daraus 
folgt, daß wer ein Waiſenkind in ſeinem Hauſe erzieht, jo betrach— 
tet wird, als hätte er ihm das Leben geſchenkts). — Hiob 17, 7. 
Der „Gerechte“ und „Reine“ ift Gott (Pf. 11, 7, Hab. 1, 13), 
der die Kraft der Frommen mehrt, die feinen Willen ausführen“). 
— Die 127 Provinzen, Eſther 1, 1, bilden nur die Hälfte der 
254 Provinzen (Eparchien), welche die Weltherrſcher vor Ahasveros 
(nämlich David I Ch. 14, 17, Salomo I Kön 5, 1, Achab I Kön. 
18, 10, Nebukadnezar Dan. 2, 38, Darius Dan. 6, 26) beherrſcht 
hatten?). 


1) Taanith 9 b. 

2) Menachoth 33 b. In Aboda zara 11 a iſt der Ausſpruch dem 
Onkelos b. Kalonymos in den Mund gelegt, der damit die Bedeutung 
der Thürpfoſtenkapſel erklärt. 

3) Gen. r. c. 44 Anf.: dd e DW3 ne . 

4) Baba Bathra 145 b; es folgen dann Deutungen desſelben Verſes 
von Jannai, Jochanan und Joſua b. Levi. „Die Zeit des Findens“ 
Pi. 32, 6, bezieht ſich nach Ch. darauf, daß „wer eine Frau gefunden, 
Gutes gefunden“ (Prov. 18, 22), Berach. 8 a. 

5) Lev. r. c. 23 g. E. Vgl. Tanchuma 72 g. Ende. 

6) Sanh. 19 b. 

7) Peſikta 166 a. 

8) Eſcher r. z. St., tradirt von Eleazar. 
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Außer den ſchon bisher gebrachten Gleichniſſen')) find 
noch folgende unter Ch.'s Namen erhalten. Wenn man von Jeman⸗ 
dem einen großen Gegenſtand verlangt, den er beſitzt, ſo erſcheint 
er ihm als gering; von wem aber ein kleiner Gegenſtand verlangt 
wird, den er nicht beſitzt, dem erſcheint derſelbe als groß. So galt 
auch Moſes die Frömmigkeit, die Gott verlangt (Deut. 10, 12), 
nicht als etwas Großes). — Jemand verliert eine Perle; wo 
immer dieſelbe auch ſein möge, bleibt ſie Perle, der Eigenthümer 
aber beklagt den Verluſt: ſo bildet der Tod des Frommen einen 
Verluſt für die Zeit, der er angehörtes). — Ein König hatte eine 
einzige Tochter, die er in einer Gaſſe wohnen ließ, deren Bewohner 
alle der Unzucht oder der Zauberei ergeben waren; darum warnte 
er feine Tochter, fie möge das Beiſpiel ihrer Nachbarſchaft nicht be⸗ 
folgen. Israel kam aus Aegypten, einem Lande der Unzucht (Ez. 
23, 20) nach Kanaan, einem Lande der Unzucht und Zauberei und 
es wird daher, Lev. 18, 3, von Gott davor gewarnt, das Beiſpiel dieſer 
Länder zu befolgen“). — Wenn ein König ſich entfernt und ein 
Statthalter eintrifft, ſo begleitet man erſt den König und geht 
dann dem Statthalter entgegen; ebenſo muß, wenn der Ausgang 
des Sabbaths mit dem Beginn des Feſtes zuſammentrifft, erſt der 
Sabbath verabſchiedet (Habdala), dann der Feſttag begrüßt werden 
(Kidduſch'). 


6. 
Gott und Welt. Eschatologiſches. Pſeudepigraphiſches. 


Das Verfahren Gottes bei der Weltſchöpfung veranſchaulichte 
Ch. mit dem Bilde von vier Zwirnknäueln, die nach den vier Welt— 


1) S. oben S. 12, 15, 17, 18, 25, 26. 
2) Berach. 33 b, Megilla 15 a. 


3) Megilla 15 a unten, trad. von Eleazar. 
4) Lev. r. c. 23. 


5) Peſachim 103 a. Zwei Gleichniſſe Ch.'s für halachiſche Lehrſätze 
ik Schebuoth 6 a und 6 b. In dem zweiten derſelben iſt ebenfalls von 
„König“ und „Statthalter“ (Eraxpyos) die Rede. — Dafür, wie ſchwer die 
Seele im Sterben den Körper verläßt, gebraucht Chanina Moed Katon 
28 b (vgl. Tanchuma po, Lev. r. e. 4 Anf, Koh r. zu 6, 7, das Bild 
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gegenden hin ſich in einander mengten!). — Als Gott das Schöpfer: 
wort „es werde ein Firmament“ (Gen. 1, 6) ausſprach, erſtarrte 
der mittelſte Tropfen — als Kryſtalliſationspunkt gleichſam — und 
es bildeten ſich der untere Himmel und die oberen Himmel?). — 
Glanz und Feſtigkeit erlangte das Firmament dadurch, daß Feuer 
von oben kam und ſeine Oberfläche belecktes). — Die Feſtigkeit des 
plattenartigen Firmaments iſt durch Hiob 37, 18 bezeugt). — 
Die Engel ſind am fünften Tage erſchaffen worden, was angedeutet 
iſt im Worte d', Gen. 1, 20, vgl. Jeſ. 6, 25). — Als der 
erſte Menſch erſchaffen werden ſollte, berieth ſich Gott mit den 
Engeln; er gab ihnen kund, daß Fromme von ihm abſtammen ſollen, 
nicht aber, daß er auch Frevler zu Nachkommen haben werde: 
die „Eigenſchaft der Gerechtigkeit“ hätte ſonſt nicht geſtattet, daß 
der Menſch erſchaffen werdes). — Dem Menſchen jagt Gott: In 
deinen Augen iſt Weißes und Schwarzes, du aber ſiehſt nur aus 
dem Schwarzen; wie ſollte Gott, der ganz Licht iſt, deines Lichtes 


bw da xs, was wohl nichts anderes iſt als cos o pα Ev or 
isrod „wie ein Schifftau durch die Oeffnung des Maſtbaumes. 

1) Gen. r. c. 10. g. Anf. S. darüber Ag. d. T. I. 177, Anm. 3. 

2) Gen. r. c. 4 Anf., trad. von den „Gelehrten“; Andere tradirten 
es im Namen Samuel b. Nachman's. 

3) Ib. d o de mama mbyobn wir . Dazu wird berichtet, 
daß Jochgnan, wenn er Hiob 26, 13 las: Durch feinen Hauch wurde 
glänzend der Himmel, mit Beziehung auf dieſen Ausſpruch Ch.'s ſagte: 
% d . — Eine Bemerkung Ch.'s zum Weltſchöpfungsſtreite 
der Schüler Hillel's und Schamm ai's (Ag. d. T. I, 17) findet ſich j. 
Chagiga 77 d oben, Lev. r. c. 36 Anf. 

4) J. Berach. 2 Cc. unten, trad. von Acha; vgl. Gen. r. 6. 4 g. E. 
(ebenfalls von Acha tradirt): die Dicke des Firmamentes iſt 7117 dvd. 

5) Gen. r. C. 1 g. Anf., Tanch. B. wd 1, 12; gegen Jochanan. 
In Sch. tob zu 24, 1 iſt anſtatt Ch. Simon b. Lakiſch genannt. Unter 
dem „Engel des Ewigen“, Exod. 3, 2, tft nach Ch. Gabriel zu verftehen, 
Exod. r. c. 2 g. E.; ebenſo unter dem „Unbekannten“, Dan. 8, 23, Tanch. 
B. wd 23 (gegen Jochanan). 

6) Gen. r. c. 8; in Bei. r. c. 40 (166 b) in Ch.'s Namen, was 
in Gen. r. Berechja zugeſchrieben iſt. 
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bedürfen 21) — „Der Ewige iſt Gott, Niemand iſt außer ihm“, 
Deut. 4, 35: das ſoll auch alles Zauberweſen ausſchließen?). 

Der Meſſias, Sohn Davids, kömmt nicht eher, als bis die 
Hochmüthigen aus Israel geſchwunden ſind, nach Zephanja 3, 11 
f.). — Wenn dir 400 Jahre nach der Zerſtörung des Tempels 
Jemand ein Feld, das 1000 Denare werth iſt, um einen Denar 
anbietet, jo kaufe es nicht“). — Pf. 99, 2. Der Ewige iſt groß 
in Zijon.“ Wenn Gott ſeine Herrlichkeit nach Zijon zurückkehren 
läßt, wird feine Größe offenbar). — Auf die Frage Joch a— 
nan's, wie denn Jeruſalem dereinſt, nach Jer. 3, 17, die Völker 
werde faſſen können, verweiſt ihn Ch. auf Jeſ. 54, 2, wo Jeruſa— 
lems Erweiterung verkündigt wirds). — „Gütig iſt Gott gegen 


1) Mit Beziehung auf das Licht im Heiligthume, Tanch. B. Idynz 
7, Num. r. c. 15. 

2) Sanh. 67 b, Chullin 7 b. Daran anknüpfend die Erzählung von 
einer Frau, die Ch. mit unter ſeine Füße geſtreutem Staub behexen will 
(ſ. darüber L. Löw, Die Lebensalter S. 338, 433) und der er zuruft: Thue 
es, wenn Du etwas vermagſt, es ſteht geſchrieben: Niemand außer Ihm! — 
Die angebliche Belehrung, welche Ch. nach Jebamoth 122 a von einem 
Dämon Namens Jonathan (ew inen 5 e, Raſchi: W „ d.) 
empfangen, entfällt, wenn man annimmt, daß im pal. Talmud, Jebamoth 
15 b die urſprüngliche Tradition gegeben iſt, wonach Jonathan, der 
Amora, Ch. über den Sinn der betreffenden Miſchna belehrt hätte 37015 
12 'D: daraus wäre jene Angabe des bab Talmuds durch Entſtellung ge— 
worden Löw, a. a. O. S. 338, hält fie für einen Scherz Ch.'s. 

3) Sanh. 98 a, tradirt von Zeiri. Ein anderes Meſſiasſymptom, von 
Ch. ebendaſelbſt: „bis man einen Fiſch für einen Kranken ſuchen wird, ohne 
ihn zu finden“, auf Grund von Ezech. 32, 14 und 29, 21. 

4) Aboda zara 9 b. — Die Schüler Chanina's hielten ſich auf Grund 
von Jer. 16, 13 mn 095 y v d für berechtigt, den Namen des Meſſias 
für identiſch mit dem ihres Meiſters zu glauben, Sand. 98 b, Echa r. zu 
1, 16 Ende. 

5) Sch. tob z. St. ſ. auch B. H. V. 79, Jalkut. Dieſelbe Folgerung 
Ch.'s aus Pf. 9, 12 a, Sch. tob z. St. Darauf habe Jochanan bemerkt: 
> Ry op, nämlich Pf. 102, 17, jo Schocher tob zu 9, 12; zu 99, 2 
mb Kyvdp xp. In B. H. V. 79 und ebenſo Jalkut zu Pf. 99 1 
ſtatt up e (in Jalkut zu Bf. 9: arm ). Ch. will ſagen, daß die Wieder- 
herſtellung Zijon's dem Strafgerichte an den Völkern vorausgehen wird. 
Jochanan giebt eine andere ebenfalls meſſianiſche Deutung der beiden 
Pſalmverſe; darnm iſt die Leſart ſoy und 80h richtig. 

6) Lev. r. e. 10 Ende, Gen. r. c. 5 g. E. 
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Alle“ (Pf. 145, 9), das gilt für dieſe Welt, aber in der kommen— 
den Welt (zur Zeit des großen Gerichtes) „thue Gutes, o Gott, 
den Guten“ (Pf. 125, 4). — Das Strafgericht an Gog und 
Magog, Ez. 38, 22, iſt in der Thora angedeutet, Exod. 9, 18: 
„derengleichen nicht war“, aber einmal fein wird?). — vor's, Jeſ. 
66, 16, ſtatt vor deutet in kühner Weiſe an, daß Gott ſelbſt im 
Höllenfeuer Strafgericht übt, aber auch dort, jagt David, Pf. 23, 
4, iſt Gott mit mir?). — Zwiſchen Hölle und Paradies iſt nur 
die Entfernung einer Spanne“) — In der meſſianiſchen Zeit wer— 
den nur die Heiden dem Tode unterworfen feind). — Bei der Aufer— 
ſtehung kömmt Jeder mit den Leibesfehlern (Lahmheit, Blindheit) 
wieder, die er im Leben hatte, damit die Identität des Auferſtan— 
denen erſichtlich ſei; „wie ein Geſchlecht hingegangen, ſo kommt es 
wieder“, Koh. J, 45). — Dereinſt wird Gott einen beſondern 
Rath der Alten ernennen, wie es geſchrieben ſteht (Jeſ. 24, 23): 
„vor ſeinen Alten Herrlichkeit 1"). — Dereinſt wird Gott den Reigentanz 
der Frommen anführens), nach Pf. 48, 14, und die Frommen 
werden ſprechen: „Dies iſt unſer Gott für ewig, er führt uns an 


1) Sch. tob zu Pf. 22, 1. 

2) Tanch. B. xe) 20. 

3) Sch. tob zu Bf. 1, 3, tradirt von Reuben, ſ. oben S. 8, Anm. 
3 Ende. 

4) Peſikta 191 b, Peſ. r. p. 201 a (ed. Friedm.), gegen Jochanan; 
in Koh. r. zu 7, 14 anonym. 

5) Gen. r. c. 26 g. Anf., gegen Joſua b. Levi. Vgl. Ulla in b. Sanh. 
91 b. — S. auch Ch.'s Deutung zu Jeſ. 30, 26, tradirt von Acha, Tanch. 
B. Wed 18. 

6) Koh. r. z. St., tradirt von Levi und Jakob Gebulaja (der 
Letztere tradirt Halachiſches in Ch.'s Namen j. Challa 59 a). Zur Lehre 
von der Auferſtehung ſ. auch Ch.'s Ausſpruch zu Gen. 50, 25, Kethuboth 111 a. 

7) Lev. r. c. 11g. E. tradirt von Samuel b. Bibi, Levi und 
Reuben. Der Ausſpruch ſcheint eine polemiſche Spitze gegen die oft 
die Würdigſten übergehenden Ordinationen der Patriarchen zu haben; dieſe 
Tendenz iſt noch deutlicher in der Form, welche der Ausſpruch bei Zeira 
hat, Koh. r. zu 1, 11. 

8) nom warn iſt ungefähr was griechiſch Yopnyss; don im Pſalm⸗ 
vers = gm. 

3 
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mit Jugendkraft“ ). — Gottes Herrlichkeit wird dereinſt als Krone 
auf dem Haupte jedes Frommen glänzen, nach Jeſ. 28, 52). 

In den Pirke R. Elie zer und anderen ſpäten Midraſch— 
werken iſt Chanina's Name Ausſprüchen verſchiedenen Inhaltes bei⸗ 


gelegte). 


1) Jer. Megilla 73 b, tradirt von Eleazar, in deſſen Namen 
Ulla aus Biri, Chelbo, Berechja; ferner j. Moed Katon 83 b unt., 
Lev. r. . 21 Ende. 

2) Meg. 15 b. Sanh. 111 b, tradirt von Eleazar. 

3) Pirke R. El. c. 10 (Jona, daraus Midr. Jona, B. H. I, 97), 
24 (Nimrod), 25 (zu Gen. 18), 34 (zur Auferſtehung), 49 (Ende des Exils). S. 
ferner Agadath Bereſchuth c. 31 (zu Gen. 22, 8), c. 37 Ende 
(man mon 1, Gleichniß zu Gen. 25, 19), e. 80 Ende (zu Gen. 47, 31). 
Midraſch zum Segen Jakobs, B. H. II, 73, Gleichniß darüber, 
daß Eſau nicht ſeinen letzten Willen kundgab. 


II. 


Jannai. 


Als Jehuda I ſtarb, ſcheint der mit Glücksgütern geſegnete 
Jannaiz) eine öffentliche Würde in Sepphoris bekleidet zu haben; 
ſelbſt aharonidiſchem Geſchlechte entſproßen?) ließ er verkündigen, 
daß dem Tode des Patriarchen gegenüber das Geſetz, welches Aha— 
roniden die Beſchäftigung mit dem Leichnam verbietet, aufgehoben 
ſeis). Er genoß bis an ſein Lebensende hohes Anſehen. Als Greis 
begegnete er einmal, auf feinen Famulus, den bekannten Simlai 
geſtützt, dem Enkel Jehuda's I, dem Patriarchen Jehuda II, und 
erlaubte ſich eine ungeduldige, geringſchätzige Aeußerung über ihn“). 
In näheren Beziehungen ſtand er zu Chija, deſſen Sohn J e- 
huda Jannai's Schwiegerſohn mwurded), und deſſen Schüler er 
ſelbſt geweſen zu ſein ſcheints). Es ſind verſchiedene Controverſen 
zwiſchen Ch. und Jannai über einzelne agadiſche Gegenſtände er— 
halte '). Einmal wird eine Bemerkung tradirt, für welche der andere 


1) Ueber feine Weinberge und Gärten ſ. Baba Bathra 14 a, Moed 
Katon 12 b. 

2) Der Agadiſt Levi berichtet von einem genealogiſchen Verzeichniſſe, 
welches in Jeruſalem gefunden worden ſei und aus welchem unter Anderem 
hervorgieng, daß Jannai von Eli herſtamme, j. Taanith 68 a, Gen. r. c. 
98. In Tanchuma yon wird ein Ausſpruch von ae den über die Ver: 
bündeten Sisra's (zu Ri. 5, 19) gebracht. 

3) Jer. Berach. 6 a unten: dyn den PR WO , U e, In 
ähnlicher Weiſe wird berichtet, daß J. ausrufen ließ 090 pod), Angeſichts 
der Nothwendigkeit, dem römiſchen Heere Lebensmittel zu liefern, dürfe man 
auch im Sabbathjahre das Feld beſtellen, b. Sanh. 26 a; im jer. Talmud, 
Scheb. 35 a und Sanh. 21 b bloß e n. S. auch unten S. 37, A. 2 
„b, wo ein paränetiſcher Spruch das Ausgerufene tft. 

4) Baba Bathra 111 a b. 

5) Jer. Bikkurim 65 c, b. Kethuboth 62 b. 

6) S. j. Demai 26 a, b. Jebam. 93 a. 

7) S. Ag. d. T. II, 528 f. S. auch Jebam. 93 a b: Jannai hatte 
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Sohn Chija's, Chizfija, und „die Schule Jannai's“ als gemein⸗ 
ſame Urheber genannt ſind!). Jonathan gehörte ebenfalls zu dem 
näheren Kreiſe Jannai's?). 

Als Jannai's hervorragendſter Schüler erſcheint Jochanan, 
den er einmal, bei Gelegenheit einer guten Bemerkung, mit Worten 
aus Jeſ. 46, 6 und Prov. 3, 21, rühmtes). Sowie Jochanan, 
tradirte auch Simon b. Lakiſch Jannai's Ausſprüche'). 

Aus ſeiner Jugendzeit erinnerte ſich J. gerne, wie auf offener 
Straße in Gruppen getrennte Studirende disputirtens). — Ihm 
galt Jemand, der wol Bibel und Tradition gelernt, aber nicht in 
näherem, dienenden Verhältniß zu Vertretern des Geſetzesſtudiums 
geſtanden, dem Kuthäer gleichs). — In der durch Aufſtehen bekun— 
deten Ehrenbezeigung gegenüber dem Lehrer dürfe man nicht zu 
weit gehen, damit dieſelbe nicht größer erſcheine als die Ehrenbe— 
zeigung, die man Gott gegenüber Morgens und Abends im Gebete 
bekundet“). — Die Worte „zu hoch iſt dem Thoren die Weisheit“ 
(Prov. 24, 7) beleuchtete er mit einem Gleichniſſe von einem hoch— 


im Traume den Ausdruck 1 mp gehört und legte fich das in ſchlechtem 
Sinne aus, nach II Kön. 18, 21. Ch. beruhigt ihn auf Grund von Jeſ. 42, 3. 

1) Eſther r. c. 2 Anf. 

2) S. j. Berach. 9a und j. Pea 15 d. (Peſikta r. c. 23, 122 b). Zur 
letzteren Stelle findet ſich eine Parallele in der Erzählung b. Kethuboth 
49 b, wo aber anſtatt Jannai Chanina genannt iſt. — S. ferner Gen. 
r. c. 82 (Midr. Samuel c. 14), wo er, von einem Judenchriſten über den 
Widerſpruch zwiſchen Gen. 35, 19 und I Sam. 10, 2 befragt, den ans 
weſenden Jonathan mit den Worten: n ox e m bittet, ſtatt 
ſeiner zu antworten. 

3) Jer. Kilajim 31 b ( Sota 18 b, Kidduſchin 64 b). 

4) S. j. Joma 41 a, Taan. 65 d. 

5) Schir r. zu Hoh. 5, 18, mit Bezug auf die Worte: „feine Wangen 
wie Gewürzbeete“, indem die Gruppen der ſich öffentlich mit dem Studium 
Beſchäftigenden Gewürzbeeten gleichen, die ihren Duft ausſtrömen laſſen. 
Dieſes öffentliche Disputiren ſtellte das mit Hoh. 7, 2 begründete Verbot 
Jehuda's I. (ſ. Ag. d. T. II, 469) ein, gegen welches Chija ſich vergieng, 
Moed Katon 16 ab. 

6) Sota 22 a: e Mr en hn wow x Noe xd. Vgl. 
ſeinen Ausſpruch über einen Prieſter, der nicht dem Studium 0 7505 Tanch. 
den Anf. 

7) Kidduſchin 33 a b, tradirt von Aibo. 
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gehängten Laibe Brot, das dem Thörichten für unerreichbar gilt, 
während der Kluge, davon ausgehend, daß irgend Jemand das Brot 
ſo hoch gehängt haben müſſe, es alſo — mit Hilfe von verbundenen 
Stangen — auch wieder heruntergeholt werden könne, ſich in ſeinen 
Beſitz ſetzt. Ebenſo denkt der thörichte Schüler: wie werde ich mir 
aneignen können, was mein Lehrer an Wiſſen im Herzen birgt. Der 
Kluge aber ſpricht: Er hat es ja auch von einem Andern erlernt; 
ich lerne heute zwei Sätze, morgen wiederum zwei, und ſo weiter, 
bis ich Alles erlernt habe!). — Dem Ueberwuchern des bloßen Ge: 
ſetzesſtudiums, welchem nicht auch Gottesfurcht, frommes Thun ſich 
beigeſellt, galt Jannai's Wehruf, den er — wol nicht ohne dazu 
in den damaligen Verhältniſſen der Lehrhäuſer die Veranlaſſung ge— 
funden zu haben — öffentlich verkündete: „Wehe demjenigen, der 
keine Wohnung beſitzt und ſich ein Thor zur Wohnung macht“). 

In ſeinem Triklinium ſitzend, beſchäftigte ſich einmal Jannai 
mit Bibelleſen?) und hörte einen Mann nach Art der hauſirenden 
Gewürzkrämer ausrufen: Wer will ein Heilmittel, das Leben ſpen— 
det!“) Er läßt den Mann zu ſich kommens) und erfährt, daß 


1) Schir r. zu 5 11, daraus Midr. Samuel c. 5; in Lev. r. c. 19 
iſt das Ganze jo eingeleitet: zu a e won de Desde g D 
"355, wobei zweifelhaft bleibt, was eigentlich Ammi angehört. In Deut. 
r. c. 8 Anf. iſt Gleichniß und Anwendung in Einzelheiten abweichend, das 
Ganze aber im Namen Jannai's. Sowol Jochanan als deſſen Schüler 
Am mi (ſ. j. Demai 22 d.) erſcheinen als Tradenten Jannai's. 

2) Sabb. 31 b, Joma 72 b: K mb De dy dan * = mann 
ay Lr yr. 

3) Lev. r. c. 36 W pn DIWEI DM e n. (Vgl. die Er⸗ 
zählung in Tanch. np Anf., Num. r. c. 18 g. E.: r om mim 
y nds, welche Leſart beſſer bezeugt iſt als vo zu; anſtatt Ipdz 
my hat eine Handſchrift bei Buber z. St. g Appz). In Tauch. yaryo 
(B. 5) fehlt dieſer Eingang; auch ſcheint die Verſion auf anderer Quelle zu 
beruhen, als Lev. r. — In Ab. zara 19 b tft der Gedauke, das in Bi. 
34, 13 f. angegebene Lebenselixir feilzubieten, einem Zeitgenoſſen Jannai's, 
Alexander (ſ. unten Cap. IX) zugeſchrieben. 

) om do yr d, Tanch. dun dd pz '. S. Ag. d. T. II, 
540, Anm. 3. 

5) In Tanch. iſt es Jannai's Tochter, welche ihren Vater auf den 
Hauſirer aufmerkſam macht und ihn auf ſeinen Wunſch hinaufruft. Daß 
dieſer Zug urſprünglich iſt, zeigt der Umſtand, daß nach j. Sabbath 6 d 
eine Tochter Jannai's ſeine Wirthſchaft führte. Vgl. auch Kidduſchin 11 a. 
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unter dem Lebenselixir nichts anderes gemeint ſei, als was in Pf. 
34, 13 f. geſchrieben ſteht: „Wer ift der Mann, der Leben begehrt? 
Wahre deine Zunge vor Böſem!“ Jannai freute ſich deſſen, daß er 
eine jo gute Erklärung des Pſalmverſes gelernt habet) und be⸗ 
merkte, auch Salomo habe in ähnlicher Weiſe vor der böſen Zunge 
gewarnt, in Prov. 21, 232). — Wer ſeinem Triebe gehorcht, der treibt 
gleichſam Götzendienſt; „es ſei kein fremder Gott in dir“, Palm 
81, 10, d. h. den Fremden in deinem Inneren mache nicht zum 
Herrſcher über dich!“) Auf Grund eines anderen Pſalmverſes 
(50, 23) ſagte J. (aramäiſch, in Spruchform!): Wer ſeinen Weg 
abſchätzt, iſt viel werth?). — Jemandem, der einem Armen öffent— 
lich ein Geldſtück reichte, ſagte er: Beſſer, du hätteſt ihm nichts 
gegeben, als daß du ihn mit dieſer Gabe beſchämteſt')). — Wer 
ein Gelübde thut (oder, nach anderer Verſion, wer die Erfüllung 


Y) oo MT Jin „ o i u pen De * οτα vor 55 
pm ar an Law y. Nach Tanch. gibt er dem Manne ſechs Geldſtücke 
und ſagt auf die Frage ſeiner Schüler, ob er den Pſalmvers bisher nicht 
gekannt habe: . W It 820 N in. 

2) .. . % Od he d do A. In Tanch. fehlte dieſe 
Bemerkung. 

3) Jer. Nedarim 41 b. In b. Sabb. 105 b iſt der Gedanke Jocha— 
nan b. Nuri (ſ. Ag. d. T. I, 284), die bibliſche Begründung desſelben 
dem ſpäteren Amora Abin zugeſchrieben. 

4) Lev. r. c. 9 Anf. Eine ähnliche Deutung des den = des (von 
die ſchätzen) findet ſich bei Joſua b. Levi, Moed Katon 5 a, Sota 5 b. 
In Moed Katon 5 a b wird berichtet, Jannai habe den Pſalmvers in dieſer 
Deutung auf einen ſeiner Schüler angewendet, der ſonſt in Fragen und 
Einwendungen eifrig war, aber ſeinen Eifer zurückdrängte, wenn er — wie 
bei öffentlichen Sabbathvorträgen — den Meiſter vielleicht in Verlegenheit 
bringen konnte. 

5) 99 d TANK DOT, Gemeint iſt wol: wer auf feinen Lebensweg 
genau achtet und in ſeiner Handlungsweiſe gewiſſe Grundſätze befolgt. J. 
ſoll den Spruch auf Jemand angewendet haben, dem er, in der Meinung 
einen Gelehrten. vor ſich zu haben, große Ehre anthat, der ſich aber nachher 
als Unwiſſender herausſtellt und auf J.'s Befragen, wodurch er der ihm zu 
Theil gewordenen Ehre würdig ſei, antwortet, er habe niemals, wenn er 
üble Nachrede über Jemanden vernommen, ſie demſelben zugetragen und er 
habe niemals Zwei ſtreiten geſehen, ohne zwiſchen ihnen Frieden zu ſtiften. 

e) Chagiga 5 a, Koh. r. zu 12, 14, als Illuſtration zu der Lehre 
der Schule Jannai's, unter dem „Guten“, über welches nach Koh. l. c. 
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eines Gelöbniſſes verſchiebt), deſſen Schuldbuch — bei Gott — 
wird unterſucht (auf Grund einer Deutung von Prov. 20, 25, 26. 
— Man ſoll nie in der Erwartung eines Wunders an einem Ge— 
fahr drohenden Orte ſtehen; denn wenn man ſchon durch ein Wunder 
der Gefahr entgeht, wird Einem das an den Verdienſten in Ab— 
ſchlag gebrachte). — Sein letzter Wunſch lautete: Meine Kinder, 
begrabet mich nicht in weißen Gewändern, denn vielleicht werde ich 
den Verdammten zugereiht und erſchiene dann wie ein Bräutigam 
unter Trauernden, aber auch nicht in ſchwarzen Gewändern, denn 
wenn ich zu den Frommen gereiht werden ſollte, erſchiene ich wie 
ein Trauernder unter Hochzeitern; begrabet mich in purpurnen Ge— 
wändern, wie ſie von jenſeits des Meeres eingeführt werdens). 


Gott hat ſeinen großen Namen mit Israel verknüpft; 
wie ein König, der einen winzigen Schlüſſel zu ſeinem Schmuck— 


Gott den Menſchen zur 8 zieht, ſei zu verſtehen: ada In 
Hö Yb. 

1) Gen. r. e. 81 Anf. pd TIP2M I MX D ; in Tanch. 
now: map eb ο ονν ‚οο dor v woch und; in j. Nedarim 36 d: 
Anne) Yep3p mb na nach anderer Verſion: rn b D DIR MN. 
Vgl. dazu die Erzählung in b. Nedarim 22 a, wo end ' n feinem Tochter: 
ſohne ein Gelübde löſt, mit der Begründung: dpd ph dy mı7 dx 
D D ng bw), und La 9 wiell. zu leſen e , |. vor S. 
Anm. 3) als bibliſchen Beleg dazu Prov. 20, 25 anführt. — In Megilla 
32 a unten lautet der urſprüngliche Text wol jo: d 13 e A e 
Lend e MT MEWE dad % . (Rabbinowitz, VIII, 80 a kennt die 
Leſart n ). Au beiden Stellen wird Jannai zum Unterſchiede von 
feinem gleichnamigen Enkel als ad bezeichnet. In j. Taan. 65 d wird im 
Auſchluß an einem von Simon b. Lakiſch tradirten Ausſpruch Jannai's 
ein anderer mitgetheilt, welchen Punze da xy e tradirte. 

2) Sabb. 32 a (Taan. 20 b). Im Anſchluß daran wird berichtet, 
J. habe eine Fähre immer erſt unterſucht, bevor er ſie benützte. — Wenn 
er verreiſte, beſtellte er vorher ſein Haus, j. Berach. 8 b. Vor dem Genuſſe 
offenſtehenden Waſſers (aus dem leicht eine giftige Schlange getrunken hatte) 
warnte er mit den ſpruchartigen Worten: Wenn es gut geht, iſt der Gewinn 
eine werthloſe Kohle, im anderen Falle aber der Verluſt eine Perle (das Leben)! 
j. Terum. 45 d oben, j. Ab. zara 41 a unt. 

3) Sabb. 114 a. Nach paläſtinenſiſchen Quellen . Kilajim 32 b, 
Gen. r. C. 100, Tanch. B. 7 6) war dies der letzte Wunſch Jochan an's 
(wol durch unrichtige Auf öſung der Abbreviatur ». 
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käſtchen, damit er nicht verloren gehe, an eine Kette befeſtigt, ſo 
ſprach Gott: Wenn ich Israel ſich ſelbſt überlaſſe, wird es ſich 
unter den Nationen verlieren, darum will ich meinen Namen mit 
ihm verknüpfen, damit es erhalten bleibe. Als Joſua betete und 
Gott an feinen großen Namen erinnerte, da wurde er ſofort erhört 
(Joſua 7, 9 f.) — Die Thora hätte mit dem erſten, Israel 
gegebenen Geſetze, Exod. 12, 1, beginnen können; um Israels Be— 
reitwilligkeit die Geſetze zu hören und zu üben, Exod. 24, 7, zu 
belohnen, wurde ihm auch die Schöpfungsgeſchichte und was ſich 
daran ſchließt offenbart?). — Die Liebe, welche Israel zu Gott 
bekundete, als es unter ſeinem Schutze die Wüſte durchzog, bewirkte 
einen Schatz göttlicher Gnade, der bereit lag, bis Israel ſeiner in 
der Zeit dunkler Noth, in den Tagen Jeremia's bedurfte (Jerem. 
2, 2); wie wenn Jemand ein Licht anzündet, ſo lang es hell iſt, 
dasſelbe aber ihm erſt dann nützt, wenn es dunkel geworden.“) — 
Daß man der Regierung — auch der feindſeligen und heidniſchen — 
Ehrfurcht bezeugen müſſe, lehrt Moſes' Beiſpiel, der dem Pharao 
ſagte (Exod. 11, 8): „Alle dieſe deine Diener werden zu mir hinab— 
kommen“, den König ſelbſt aber dabei nicht erwähnt.“) 

Als einen Vorzug der Thora erklärte es Jannai, daß ſie 
keine Entſcheidung über zweifelhafte Fälle der religiöſen Praxis 
enthält; vielmehr iſt die Normirnng derſelben auf Grund des 
Majoritätsprincipes der Schrifterklärung überlaſſen, welche im Stande 
iſt, ſiebenmal ſieben Gründe für die eine, und ebenſoviel Gründe 
für die entgegengeſetzte Entſcheidung beizubringen; die 49 Gründe 
ſind angedeutet in dem Zahlenwerthe des Wortes wan, Hoh. 2, 4.9) 


) J. Taanith 65 d, tradiit von Simon b. Lakiſch. — Hoh. 5, 2 
deutete Jannai den Ausdruck non To, als hieße es pen, meine Zwillings- 
ſchweſter: d d n ao mon Dim un ab 519199, Peſikta 47 a, Schir 
r. z. St., Peſikta r. c. 15 (70 b). 

2) Schir r. zu 1, 4. 

3) Sch. tob zu Pi. 36, 11. 

4) Zebachim 102 a, Menach. 98 a: Py ddp ox vnn dy 
(Jochanan beweiſt den Satz aus I Kön. 18, 46). Vgl. unten S. 42, A. 
2, den Ausſpruch J.'s in der Ausführung über Moſes' Lebensgefahr (i. 
Berach. 13 a): mabon jn maab on n "wor 191. 

5) J. Sand. 22 a unt. y 50 An sb mn m ana &, 
das Uebrige in Form eines Dialoges zwiſchen Gott und Moſes; daraus mit 
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— Die exegetiſche Norm der Wortanalogie — es iſt die zweite 
der Normen Hillel's und Ismaels — darf durchaus nicht gering— 
geſchätzt werden, da eine der wichtigſten Geſetzvorſchriften nur auf 
Grund dieſer Norm ſtatuirt werden kann.!) — Drei — halachiſche 
— Schriftdeutungen gibt es, welche mit beſonderer Deutlichkeit im 
Wortlaut der h. Schrift nachgewieſen werden können.?) 

Ueber die Etymologie dreier das Heiligthum betreffender 
bibliſcher Ausdrücke iſt eine Controverſe J.'s mit Chija erhalten, 
in welcher, wie es ſcheint, Jannai diejenigen Wortableitungen an— 
gehören, in denen das Heiligthum als Sitz der die heidniſchen Völker 
bedrohenden und züchtigenden Allmacht Gottes erſcheints). — Andere 
exegetiſche Controverſen zwiſchen J. und Chija betreffen Gen. 28, 
12, ib. 28, 13, Daniel 2, 1, die Zeitanſetzung von Exod. 18.)). 


wenig Aenderungen Sch. tob zu Pf. 12, 7. Ju Peſikta r. C. 21 (101 a) 
iſt der Anfang des Ausſpruches in erweiterter Form Tanch um b. Chanilai 
zugeſchrieben, das Uebrige (ebenfalls verſchieden, doch iſt der Dialog bei— 
behalten) Jannai. In Sofrim 16, 6 tft die Verſion der Peſ. r. in gekürzter 
Form übernommen, ſowie ebend. 16, 7 der in Peſ. r. folgende Ausſpruch 
über den ſcharfſinnigen Schüler Akiba's folgt. d doed vn, xo DNB v' 
iſt Erubin 13 b umſchrieben ... dedw dy ro dο˙ο¹6 bo Jan na ba dy 
(vgl. übrigens Friedmann zu Pf. r. 101 b, Anm. 78) Die Deutung von 
m = 49 findet ſich in Schir r. z. St. vom Agadiſten Jizchak, ganz 
im Sinne des Jannai'ſchen Ausſpruches. 

1) Kerithoth 5 a, wol von Jochanan tradirt, da die Erläuterung 
mit den Worten eingeleitet iſt mb 3: 0 vi o zun RT, was 
natürlich nicht mehr zum Ausſpruche Jannai's gehört. Auch der darauf 
folgende Satz Simai's (ſ. Ag. d. Tann. II, 545) iſt mit einer Erläuterung 
verſehen (eon deb), welche, nach Zebachim 26 a ebenſo eingeleitet ſein ſollte. 

2) Jer. Terum. 40 d (Challa 57 e) in Bezug auf Deut. 14, 29; 
j. Terum. 41 e unt. in Bezug auf Num. 18, 12; j. Terum. 45 b, in Bezug 
auf Deut. 26, 3, alle tradirt von Jochanan: rw ed d & 1 
nnz bund (an der erſteren Stelle dafür: Pz dyn pd d n nn. 
— Als Beiſpiel der Schriftdeutung zu halachiſchen Zwecken ſei erwähnt 
J.'s Deutung von Prov. 14, 10, Joma 83 a, und die von Prov. 18, 21, 
Lev. r. c. 33 Anfg. 

3) Jer. Berach. 8 c, Gen. r. c. 55, Schir r. zu 4, 4 Ende. Näheres 
ſ. Ag. d. T. II, 529. 

4) Gen. r. c. 68; ib. e. 69; ib. c 22 und 24; Tanch. B. pro 4. 
S. Ag. d. T II, 528 f. 
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Zu den bibliſchen Perſonen und Erzählungen. 
Das dreimalige is in Gen. 37, 15 deutet an, daß ſich dem feine 
Brüder ſuchenden Joſeph drei Engel anſchloſſent). — Moſes' Ret⸗ 
tung vor dem Schwerte Pharao's (Exod. 18, 4) geſchah durch ein 
Wunder: das Schwert, mit dem er hingerichtet werden ſollte, prallte 
von ſeinem Halſe ab und zerbrach; darauf zielt Hoh. 7, 5 „dein 
Hals iſt dem Elfenbeinthurme gleich.“?) — Ruth war vierzig 
Jahre alt, als ſie von Noemi noch immer als „meine Tochter“ be— 
zeichnet wurde“). 

Zu einzelnen Bibelſtellen. Gen. 1, 2— 5 allegoriſch 
gedeutet auf den Gegenſatz zwiſchen Frommen und Frevlern: „wüſte 
und öde“ bedeutet die Werke der Frevler, „es werde Licht“ die der 
Frommen. Gott unterſcheidet zwiſchen beiden, dem „Lichte“ und der 
„Finſterniß.“ Auch „Abend“ und „Morgen“ bed. dieſe Gegenſätze; 
der „eine Tag“ iſt der Verſöhnungstag, welcher den Frommen wie 
den Frevlern von Gott gegeben iftt). — Der Ausdruck m 3%, 
Num. 28, 7, ſoll die liebevolle Aufnahme des Opfers durch Gott 
andeuten; Er, der mit ſeiner Hand alle Gewäſſer des Weltalls mißt 
(Jeſ. 40, 12), wendet auf das geringe Maaß des ihm geſpendeten 
Trankopfers einen Ausdruck an, welcher Rauſch bedeutet). — Be- 


1) Gen. r. o. 84. 

2) Jer. Berach. 13 a, daraus Sch. tob. zu Pf. 4 Anf.; in etwas 
verſchiedener Faſſung Deut. r. c. 2 (Jalkut zu Exod. § 167). In Schir r. 
3. 7, 5 anonym und nicht vollſtändig aus jer. Berach. In Exod. r. C. 1 tft 
Jannai die Rettungslegende Bar Kappa ra's zugeſchrieben, ſ. Ag. d. T. 
II, 518. 

3) Ruth r. z. St. (e. 4 g. Anf.) Nach dem Commentator D. Luria 
daſ. müßte der Ausſpruch ſo ergänzt werden, daß ſie trotz ihrer 40 Jahre 
noch ſo ſchön war, als hätte ſie nur 14 Jahre und darum von N. als „meine 
Tochter“ angeſprochen wurde Zu Ruth 3, 10 (e. 6) bemerkt Simon b. 
Lakiſch, daß ſie bereits 40 Jahre alt war. 

4) Gen. r. e. 3 g. Ende. In Gen r. c. 2 Ende finden ſich zwei alle- 
goriſche Deutungen zu Gen. 1, 2—5 nebeneinander von 82 x aK N. 
Die von Abahu iſt, bis auf den Schluß, der eine andere Pointe hat, identiſch 
mit der Deutung Jannai's, während die von Chija in Peſikta 145 a alg 
K m augeführt iſt. Vielleicht war das urſprünglich auch eine der Contro— 
verſen Jannai's und Chija's. 

5) Peſikta 57 b, Peſ. r. c. 16 (80 a) zu ergänzen nach Num. r. c. 
21, Anh. zur Peſikta r. ed. Friedmann 194 b, an der letztgenannten Stelle 
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trachtung über die Omergabe (Lev. 23, 109. Wieviel Mühe und 
Plage koſtet es, ein Pfund Fleiſch, das man gekauft hat, zum 
Genuſſe zuzubereiten; hingegen können ſich die Menſchen der Ruhe 
des Schlafes hingeben, während Gott Winde wehen, Wolken auf— 
ſteigen, Regen niederfallen, Thau ſich herabſenken, die Pflanzen groß 
werden, die Früchte reifen läßt, ohne von uns mehr als ein Omer 
zur Opfergabe zu nehmen ) — Zu Pf. 11, 4: Ein König be- 
ſchäftigt Arbeiter in ſeinem Garten, an deſſen Eingange ſich eine 
mit allem Guten gefüllte Vorrathskammer befindet. Von hier — 
ſo ſpricht der König — ſollen jene Arbeiter ihren Lohn empfangen, 
die mit ganzer Seele ihre Arbeit ausführen; wer das nicht thut, 
den will ich in meinem Palaſte richten. Der König iſt Gott, der 
Garten dieſe Welt; der Menſch iſt in dieſelbe geſetzt, um die Gottes— 
lehre in Wahrheit zu beobachten, wofür der Lohn des Paradieſes 
verheißen iſt; das Urtheil über die Nichtbeobachtung der Lehre ſpricht 
Gott, auch wenn er ſeine Herrlichkeit vom irdiſchen Heiligthum ent— 
fernt hat, „in ſeinem heiligen Palaſte, im Himmel, wo ſein Thron 
iſt“?). — Prov. 15, 15. Der „Arme“ iſt derjenige, der eklen 


trad irt durch Simon b. Lakiſch. Wie gering das Maaß des Trankopfers 
iſt, wird damit illuſtrirt, daß wer an fließendem Waſſer vorübergeht — 
auch ohne Durſt zu empfinden —, zwei, drei Log — ſoviel ungefähr macht 
das fragliche Maaß aus — Waſſer trinkt: yy x Ny do mn 
n a n nem K D²ο.e e 1737 22 5 (fo an den drei erſtgenannten 
Stellen, während es an der letzten Stelle heißt: Korn 172 7575 de Ya 
dy d Wyb d mv WR pb, was einen ganz anderen Sinn giebt 
und mit dem aus Jeſ. 40, 12 genommenen Argument in Verbindung geſetzt 
iſt; dies Argument fehlt an den erſten zwei Stellen). Die Deutung von 
D wird mit einem von Chija tradirten Ausſpruche begründet 9 
er), der in j. Sukka 54 d Jehuda I Can m) zugeſchrieben tft n 
masw 5 i 5 san pwb am 7nbyenme) und in b. Sukka 49 b 
im Namen Papa's mitgetheilt wird ue . ge d mmnw pwb). 
Anftatt y', hat Peſikta n ‚Bel. r. hat beide Ausdrücke, im Anhang 
zu Peſ. r. fehlt der ganze Ausſpruch. 

1) Peſ. 69 a, Lev. r. c. 28 Anf., in etwas erweiterter Form Koh. r. 
zu 1, 3. Die Betrachtung beginnt mit den Worten: dae dowaw 23 
. > nid, womit das in der vorigen Anmerkung Citirte zu vergleichen iſt. 

2) Vgl. den ganz analogen Ausſpruch Nechemia's, Peſ. 99 a (Ag. 
d. T. II, 235). 

3) Tanch. B. dw 10, Exod. r. c. 2 Anf. Das andere Gleichniß zu 
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Sinn hat, der „Fröhliche“ der mit ftarfem Sinn Begabte!). — 
Hoh. 5, 1. Die Aufforderung am Schluß des Verſes iſt ſo zu 
verſtehen, wie wenn ein König ein Gaſtmahl veranſtaltet und ſeinen 
Gäſten, um ſie feſtzuhalten, zuruft: Möge es euch ſchmecken, möge 
es euch wohlbekommen 12) — Echa 2, 7. Die — läſternde — 
Stimme, welche der Feind im Haufe. Gottes erſchallen ließ, ſie war 
es, welche, nach Jerem. 50, 46 Babels Untergang bewirkte). 

Wenn du Generation nach Generation Gott läſtern und 
ſchmähen ſiehſt, dann hoffe auf das Herannahen des Meſſias, nach 
Pſ. 89, 52: „Es ſchmähen deine Feinde, o Herr, fie ſchmähen“ 
— dann nahen — „die Ferſen deines Geſalbten““), — Es giebt 
keine Hölle in der Zukunft (beim Weltgerichte), ſondern ein Tag 
iſt beſtimmt, deſſen Sonnengluth die Frevler umloht, nach Maleachi 
3, 199). 

Als der Schule Jannai's angehörig bezeichnet®) finden 
ſich verſchiedene Ausſprüche, welche hier zuſammengeſtellt werden 


Bi. 11, 5, welches in Tanch. B. ebenfalls Jannai zugeſchrieben iſt, gehört 
nach Gen. r. c. 32, Schir r. zu 2, 16, Schocher tob z. St. Joſe ben 
Chanina an. 

1) Baba Bathra 145 b, Sanh. 100 b (zwiſchen Deutungen Chan in a's 
und Jochanan's). 

2) Schir r. z. St. 

3) Echa r. z. St., tradirt von Meaſcha (in deſſen Namen Acha, 
Hun a). Jer. 50, 46 nach der Conjectur D. Luria's. Derſelbe Satz J. 
iſt daſelbſt auch auf den Fall Rom's angewendet. 

4) Schir r. zu 2, 13 Ende. In Bei. r. c. 15 (75 b) iſt dies Levi 
zugeſchrieben, während bei dem letzteren Ausſpruch Jannai als Urheber ge— 
nannt iſt. Zur Sache vgl. den vorigen Satz über Babels Untergang. 

5) Gen. r. C. 26 nnd c. 6 g. Ende, Sch. tob zu Pi. 19 7, Neue 
Peſikta in Beth Ham. VI, 54, als gemeinſamer Satz Simon b. Lakiſch's 
und Jannai's (S. b. Lakiſch wol urſprünglich als Tradent). In anderer 
Form Koh. r. zu 1, 5, wo aus yore geworden iſt deyd e g. In b. 
Nedarim 8 b der Verſion des Koh. r. naheſtehend, aber als alleiniger Autor 
Simon b. Lakiſch. In Agadath Bereſchith c. 20 heißt es nach einem 
Satze über die ſieben Namen der Hölle: dd w' wen do 879 N SR 
* dyn jd y b o n Nb dd nN * e ap OR 
e e mn e 

6) Nin bK. Nach j. Erubin 25 a begeben ſich drei Schüler 
Jochanan's, Chija (b. Abba), Ammi, Aſſi nach Akbari Grady dd 
und vernehmen von der Schule Jannai's eine Entſcheidung (ſ. Fra 1 
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mögen. — Zu Gen. 2, 8. Der volle Gottesname bei der Pflanzung 
des Gartens ſoll die beſondere Sorgfalt andeuten, welche Gott der— 
ſelben zuwendete, wie denn auch der Menſch bei der Anlage eines 
Gartens, noch bevor die Pflanzungen an's Tageslicht treten, genau 
die Grenzen desſelben abſtecken mußt). — Die Strafe, welche Abi— 
melechs Haus traf, Gen. 20, 18, erſtreckte ſich auch auf ſeinen 
Hühnerhof, in welchem kein Ei gelegt wurde?). — Zu Gen. 30, 
21. „Nachher“ gebar ſie eine Tochter, d. i. nachdem Rachel gebetet 
hatte und aus der urſprünglich männlichen Leibesfrucht eine weibliche 
wurdes). — Gen. 30, 24. Rachel iſt zu den alten Prophetinnen 
zu zählen; ſie ſagte: Gott möge mir noch einen anderen Sohn 
geben! Mehr als einen wünſchte ſie nicht, weil ſie wußte, daß dem 
Jakob nur noch ein Sohn geboren werden ſolle“). — Exod. 11, 
2. Gott bittet (82) Moſes, die Israeliten zu veranlaſſen, ſich Gold 
und Silber von den Aegyptern zu erbitten, damit ſich die Ver— 
heißung an Abraham, Gen. 15, 14, erfülle. Doch wären die Is— 
raeliten froh geweſen, wenn fie überhaupt frei würden; wie wenn 
man einem Gefangenen für morgen die mit reicher Beſchenkung ver— 
bundene Freilaſſung in Ausſicht ſtellt und er darauf erwiedert: Ich 
bitte euch, laſſet mich heute frei und ich verlange nichts weiters). 
— Deut. 1, 2, Deutung von 377 7. Moſes ſprach zu Gott: Herr 


Mebo 103 b). J. Berach. 8 a tradirt Jannai b. Ismael (Auf. des 4. 
Jahrhdt.) > A ig dz. — Controverſen zwiſchen der Schule Jannai's 
und Jehuda (Judan) b. Simon Schir r. zu 3, 10, Midr.-Samuel . 12 
(vgl. Gen. r. c. 19), Sch. tob zu Pi. 104, 33. — Den Namen ihres Meiſters 
verherrlichend, ſagte die Schule Jannai's, der Name des Meſſias ſei Jin non, 
nach Bf. 72, 17. S. auch oben S. 38, Anmerkung 6. 

1) Gen. r. C. 15 Anf. 

2) Baba Kamma 92 a. 

3) J. Berach. 14 a. u.: 989 i 283 939, l. (wie im folgenden 
Satze): X 9 an den d ja . In Gen. r. . 72 Ende iſt 
Jehuda b. Pazzi ſelbſt als Autor genannt. 

4) J. Berach. 14 b ob., tradirt von Jehnda b. Pazzi; in Gen. 
r. a. a. O. iſt Chanina b. Pazzi der Autor, wo das „Chanina“ anftatt 
Jehuda aus dem Umſtande erklärt werden kann, daß unmittelbar darauf 
ein Satz Chanina's folgt. 

5) Berach 9 ab. Die Regel dug pwb Ke x z' ſchon in der 
Baraitha Sanh. 43 b 
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der Welt, die Fülle des „Goldes“ und Silbers, die du Israel zu 
Theil werden lieſſeſt, bis ſie ſagten „Genug“ (), hat bewirkt, daß 
ſie das Götzenkalb machten; das Brüllen des Löwen erſchallt nicht 
über einer Butte mit Stroh, ſondern über einer Butte mit Fleiſch!). 
— Jeſ. 59, 15. p von y die Herde: in einzelne Schaaren zer⸗ 
trennt müſſen die Männer der Wahrheit in der Wüſte weilen?). 
— Pf. 1, 3. „Wie ein geſetzter Baum“, nicht „wie ein gepflanzter“; 
das deutet an, daß wer nur von einem Lehrer lernt, niemals ein 
Zeichen des Segens in feinem Studium ſehen wirds). — Proverb. 
30, 33 wird auf den Eifer in der Erlernung der Thora und auf 
das Verhalten des Schülers gegenüber dem über ihn zürnenden 
Lehrer gedeutet, mit ſehr künſtlicher Ausdeutung der einzelnen 
Worte). — Hiob 29, 18. Der I iſt ein Vogel, der tauſend 
Jahre lebt und am Ende derſelben von einem in ſeinem Neſte aus— 
brechenden Feuer verbrannt wird; es bleibt ein Stück in der Größe 
eines Eies von ihm übrig, welches ſich wieder zum Vogel ent— 
wickelt). — Zu Koh. 1, 3. Wol giebt es keinen Gewinn für den 
Menſchen „unter der Sonne“, aber „vor der Sonne“ (in der Be— 
ſchäftigung mit der ewigen Gotteslehre, welche vor der Sonne war) 
giebt es welchen). — I Chr. 28, 18. „Geläutertes Gold“ wird 
erzielt, indem man das Gold in olivengroßen Stücken von Strauß— 
vögeln verſchlingen läßt, aus denen es dann geläutert heraus— 
kömmt“). 


1) Berach. 32 a, wo die beiden Sätze getrennt find, Sanh. 102 a 
wo fie durch das Wort de' verbunden werden. In Joma 86 b ſteht nur 
der erſte Satz und iſt er Jannai ſelbſt zugeſchrieben. 

2) Schir r. zu 2, 13. g. E. im Anſchluß an einen Ausſpruch 
Simon b. Lakiſch's. S. auch Peſikta 51 b, Bel. r. c. 15 (75 b). 

3) Ab. zara 19. Wer bei mehreren Lehrern lernt, gleicht einem Baume, 
der als Setzling aus dem einen Boden in den andern verpflanzt worden iſt. 

4) Berach. 63 b. 

5) Gen. r. e. 19, M. Sam. c. 12. Auch bei den Kirchenvätern findet 
ſich die Lebensdauer des Phönix mit 1000 Jahren angegeben, anſtatt der 
gewöhnlichen 500. 

6) Sabb. 30 b. Vgl. Judan in Peſikta 68 b, Lev. r. c. 28, Koh. 
r. z. St.: 15 r ven jo mbynb bar 0 sen n on Dun (mit Be⸗ 
rufung auf Prov. 8, 22). 

7) Schir r. zu 3, 10, in j. Joma 41 d. anonym. 
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Entweihung des göttlichen Namens wird nach der Schule 
J.'s dadurch bewirkt, daß ein Jünger der Lehre einen ſolchen Ruf 
hat, daß ſich ſeine Collegen ſeinetwegen ſchämen müſſenr). — Nach 
dem Erwachen vom Schlafe iſt nach der Schule I' folgendes 
Gebet zu ſprechen?): Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der die Todten 
belebt! Ich habe gegen dich geſündigt; es ſei dein Wille, Ewiger 
mein Gott, daß du mir gebeſt ein gutes Herz, einen guten Antheil, 
gute Neigung, gute Hoffnung, guten Namen, gutes Auge, gute 
Seele, eine demütige Seele und einen gebeugten Sinns). Nicht 
werde dein Name durch uns entweiht und mache uns nicht zur 
Nachrede in dem Munde aller Menjchent). Unſere Zukunft ſei nicht 
der Vernichtung, unſere Hoffnung nicht der Verzweiflung preisge— 
geben. Laſſe uns nicht angewieſen ſein auf Gabe von Fleiſch und 
Blut und gieb unſere Ernährung nicht in die Hand von Fleiſch 
und Blut, denn gering iſt, was Menſchen geben und groß iſt die 
darob empfundene Beſchämungs). Gieb uns unſeren Antheil an 
deiner Lehre mit den Ausübern deines Willens. Erbaue dein Haus, 
deinen Tempel, deine Stadt und dein Heiligthum bald in unſeren 
Tagen! 

In den Pirke R. Eliezer ſind drei Ausſprüche mit dem 
Namen Jannai's bezeichnete). 


1) Soma 86 a. 

2) J. Berach. 7 d. 

3) Zu feinem Schüler Jochanan ſagte Jannai einmal: Kayby x) 
pwımpa dp e px, j. Kidduſchin 64 b. 

4) S. den vorigen Ausſpruch. 

5) S. oben ©. 38, Anm. 6. 

6) Ueber die Verkaufung Joſeph's, c. 38; die Dauer der Knecht: 
ſchaft in Aegypten, e. 48; d dd d] e % Down Meni 55, 
vom Kreislaufe der Sonne bewieſen, c. 51. 


III. 
Die Söhne Chija's. 

Jehuda und Chizkija, die Söhne Chija's!), waren 
mit ihrem Vater aus Babylonien nach Paläſtina gekommen?) und 
lebten mit ihm in der Nähe Jehuda's I. Als fie einmal ſtumm an 
des Letztern Tiſche ſaßen, ſprach der Patriarch: Gebet den Kindern 
viel Wein zu trinken, damit ſie etwas ſagen. Als der Wein ſeine 
Wirkung auf die jungen Leute geübt hatte, ſagten ſie, zum nicht 
geringen Aerger des Patriarchen: Der Sohn Davids (der Meſſias) 
kann nicht früher kommen, als das Exilarchat in Babylonien und 
das Patriarchat in Paläſtina, die „beiden Häuſer Israels“ — auf 
welche in Jeſ. 8, 14 angeſpielt ſei —, aufgehört haben werdens). 
Die Söhne Chija's wurden nie ordinirt, daher fehlt der Ehrentitel 
„Rabbi“ vor ihren Namen, pflegt jedoch vor dem Jehuda's auch zu 
ſtehen“). — Von ihrer Jugendzeit her blieb die Benennung „die 
Jünglinge“ für Beides). — Nach dem Tode ihres Vaters bewirth— 


1) Nach Nidda 27 a, Jebamoth 65 b waren ſie Zwillingsbrüder. 

2) Simon b. Lakiſch in der Verherrlichung der aus Babylonien 
gekommenen Geſetzeslehrer (Sukka 20 a unt.): y pa en . Eine 
andere Verherrlichung der Ankunft Chija's und ſeiner Söhne in Paläſtina 
von Simon b. Lakiſch, tradirt von Am mi, j. Maaſer ſcheni 56 doben, und 
dasſelbe in anderer Form b. Chullin 86 a von Abin. Dieſelbe Tendenz hat 
die Erzählung in Baba Mezia 85 b unt., wonach Chija und ſeine Söhne 
auf Veranlaſſung Jehuda's I an einem wegen Regenmangels abgehaltenen 
Faſttage das Gebet ſprachen und unmittelbare Erhörung fanden. 

3) Sanh. 38 a. 

4) Im babyl. und pal. Talmud heißt Jehuda: A (en 29 
K nn, im pal. Midraſch, (zuweilen auch im pal. Talmud) gewöhnlich 
g mm . Chizkija wird faſt immer mit dem bloßen Namen bezeichnet, 
in Midraſchwerken zuweilen als 32 vpm oder Kn ja m. 

5) Jann ai ſagt, bei Widerlegung einer Meinung der Söhne Ch.'s: 
jpzw pe zun 1529), Chullin 20 a. Dieſen, ſeit lange her aus dem Ara- 
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ſchafteten fie gemeinſam ihren Landbeſitz und fern von dem Lehr— 
hauſe lebend, kam es ihnen ſchwer an, ihre Kenntniſſe im Gedächt— 
niſſe zu behalten!). — Jehuda wurde der Schwiegerſohn Janna i's, 
der ihn überlebte). — Es finden ſich halachiſche Controverſen 
zwiſchen den Söhnen Chija's und Jochanans), dem Schüler 
Jannai's, auch ſolche zwiſchen Chi zkija und Jocha nan). Der 
Letztere wurde von Chizfija bei einer Gelegenheit mit dem Ausrufe 
gerühmt: Das iſt ein Mann !?) — Es finden ſich ferner agadiſche 


mäiſchen übernommenen Ausdruck, den die Miſchna, Tamid 1, 1, für die 
jungen Prieſter gebraucht, wendet Jannai in ähnlichem Sinne an, wie Je⸗ 
huda I in der eben citirten Erzählung den Ausdruck 777, Auch. J. Chagiga 
79 c. unten erwähnt Jannai eine Anſicht der Söhne Ch.'s mit der Ein⸗ 
führung: doe 7 gyn. In j. Chullin 60 a unten gebraucht Jannai's 
Schüler, Jochanan den Ausdruck (aun 1830 y). Nach Frankel (Mebo 
123 b) und Weiß (III, 55) wäre zy im Sinne von donn zu verſtehen, 
was aber nicht einleuchtet. An der letztangeführten Stelle, aus welcher auch 
hervorgeht, daß die Söhne Ch.'s ſpäter auch eine Zeit lang in Babylonien 
gelebt haben, erklärt der pal. Talmud, unter oz wären xopzin zu ver⸗ 
ſtehen, was alſo ebenfalls eine Bezeichnung der Söhne Ch.'s war; in der 
That wird der Eine derſelben in Gen. r. e. 65 als eine ımnım bes 
zeichnet (Weiß 51, Anm. 2, Levy IV, 668 b. unten). Samuel b. Nach⸗ 
man bezeichnet die Söhne Ch.'s als dee sm (Baba Bathra 75 a), und 
möglicherweiſe hat in dieſem Falle deide denſelben Sinn wie Npynm, 
wie denn Ke Synonym von przy tft. 

1) Berach. 18 b, wo ein Geſpräch zwiſchen ihnen mitgetheilt iſt, 
darüber, ob ihr Vater von ihrem Kummer Kenntniß habe, mit Heranziehung 
von Hiob 14, 21 f. 

2) J. Bikkurim 65 c, b. Kethub. 62 b. Daß Jannai beide Söhne 
Ch.'s überlebte, ſieht man an der Art, wie er einmal eine Meinung von 
ihnen citirt, j. Chag. 79 c. 

3) pm n am n d bp Joma 5 b; Aboda zara 46 a. In 
Gittin 90 b findet ſich eine Controverſe zwiſchen due und anne iiber 
den Sinn von de mw d, Mal. 2, 16. Wahrſcheinlich iſt Jehuda der 
Sohn Chija's zu verſtehen; demnach muß der Paſſus in Ag. d. T. II, 
210 3. 22—24 hieher geſetzt werden. 

4) Chagiga 8 a; ib. 9 a; 56 b; Gittin 84 b; Sabbath 112 b 
(= Erubin 24 a). An der letzteren Stelle iſt das Wort 27, mit welchem 
Jochanan Ch. angeſprochen hätte, zu ſtreichen (ſ. Rab bſtnowitz z. St.) 
und damit entfällt der einzige Beweis dafür, daß Ch. als Lehrer Jochanans 
zu betrachten ſei. Vgl. Frankel, Mebo 81 a. 

5) Sabbath 112 b, Erubin 24 a: WI" s; nach einer anderen 
Verſion: o 92 h (ſondern ein Engel). 
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Controverſen zwiſchen den Söhnen Chija's und Joſua b. Leviy. 
— Es wird ein Fall überliefert, in dem zwiſchen den beiden 
Söhnen Chija's ſelbſt über ein bibliſches Wort, nämlich 1273 Jeſ. 
54, 12, geſtritten wurde?). — Ihre mit dem Vater gemeinſchaft— 
liche Grabſtätte blieb lange Gegenſtand der verherrlichenden Sage). 

Von Jehuda b. Chija's Ausſprüchen ſei zunächſt ſeine 
Verherrlichung der Thora, als des von Gott an Israel verliehenen 
Heilmittels, nach Prov. 4, 22, erwähnt“). Während ein und das— 
ſelbe menſchliche Heilmittel einem Körpertheil nützlich, dem anderen 
ſchädlich iſt, heilt die Gotteslehre den ganzen Menſchen! — Reue 
bewirkt die Hälfte der Erhörung, Gebet bewirkt die vollſtändige 
Erhörungs). Das Erſtere beweiſt J. von Kajin, der verurtheilt 
wurde, n 93 zu fein auf der Erde (Gen. 4, 14) und in Folge 
ſeiner Reue nur die Hälfte dieſer Strafe erlitt: er wohnte Pg 
713 (ib. V. 165). — Zum Abſchnitte von Kajin find noch zwei 
andere Sätze J.'s erhalten: Da Kajin nicht wußte, wodurch das 
Leben dem Körper entweicht, brachte er ſeinem Bruder Abel Schlag 


1) Zebachim 116 a: „0 ga va n n (es iſt dieſelbe Contro⸗ 
verſe, welche nach Gen. r. c. 22 und 34, Lev. r. e. 34 zwiſchen Jannai 
und Chija, nach j. Megilla 72 b unt. zwiſchen Jehuda b. Chija und 
Jannai ſtattfand); Lev. r. c. 10, Peſ. r. c. 47 Anf. Jehuda b. Ch. und 
Joſua b. Levi (über Buße und Gebet); Exod. r. c. 44 Ende Chiskija und 
J. b. L. (über Exod. 32, 13). — Vgl. auch Zebachim 13 b. 

2) Samuel b. Nachman im Namen Jonathans (ſ. Dikd. Sof⸗ 
rim z. St.) B. Bathra 75 a; Berechja im Namen Abba b. Kahana's, 
Schocher tob zu Pf. 87, 1. S. auch Sanh. 37 b: . . . . . ma nn ue 
„e e main. — In Exod. r. c. 4 g. E. (zu Exod. 4, 18) ein Ausſpruch 
mit der Einführung: ie dyn xn i 13, alſo entweder Jehuda 
oder Chiꝛkija. 

3) S. j. Kilajim 32 b ce, b. Moed Katon 25 a. 

4) Erubin 54 a: „i ud dap Db now mm . Vgl. Ag. 
d. T. II, 540 b, oben S. 37, A. 4. 

5) Lev. r. c. 10 gegen Joſua b. Levi: ddr) mern muny nen 
oon y. Die bibliſche Beweisführung für die beiden Theſen erſcheint daf. 
nicht als von J. ſelbſt herrührend. In Peſ. r. c. 47 Anf. (188 b) lautet 
der Satz: an 55 pz h n sun nbusn dawn, und die 
Beweisführung (jedoch fehlt die zur zweiten Theſe) iſt J. ſelbſt zugeſchrieben. 

6) J. Sanh. 37 b lautet ein Ausſpruch J. b. Chija's: ddp 593 
Arb, und er wird ebenfalls aus Gen. 4, 14, 16 bewieſen. Offenbar handelt 
es ſich um die zweifache Verſion desſelben Ausſpruches. Die Beweisführung 
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um Schlag, Wunde um Wunde bei, bis er an den Hals gelangte 
und ihn dadurch tödtete!). — Seit die Erde ihren Munde auf⸗ 
gethan, um Abels Blut aufzunehmen, Gen. 4, 11, that ſie ihn nicht 
wieder auf; darum heißt es, Jeſ. 24, 16, „Vom Flügel der Erde 
hören wir Lieder“, nicht: „vom Munde der Erde.“ Auf den Ein— 
wand ſeines Bruders Chizfija, daß ja auch in Num. 16, 32 ge⸗ 
ſagt ſei: die Erde öffnete ihren Mund, erwiederte Jehuda: Zu 
Gutem öffnete fie nicht wieder ihren Mund, wol aber zu Böſem?). 
— Zu Gen. 10, 28. »in bed. die Stadt Emeſſa (pon), die 
wegen der Wollerzeugung jenen Namen erhielt?). — Zu Exod. 
5, 20. Sie trafen den Moſes und Aharon, nämlich zu beſtimmten 
Zeiten, in denen dieſelben ſich zeigten). — Zu I Sam. 17, 49. 
Der Stein drang in die Stirne ein, als ob ſie Teig wäre; ebenſo 
Dan. 6, 25 „ihre Gebeine zermalmten ſie“, wie man runde Brötchen 
(pastillus) zerdrückt). — Jeſ. 30, 19 f. Aus dem Zuſammen— 
hange zwiſchen den beiden Verſen kann man ſchließen, daß wer ſich 


geht von der (auch bei Symmachus, Theodotion, Hieronymus zum 
Ausdrucke gelangenden) Annahme der alten Bibelerklärer, daß 7% kein 
Eigenname, ſondern mit 3 im V. 14 gleichbedeutend iſt. 

1) Sanh. 37 b ... „ne Dans sp yr wp. Dieſer Eingang 
des Satzes beweiſt, daß er auf irgend einer Schriftdeutung beruht und aus 
dem Zuſammenhange geriſſen iſt. Aus dem Umſtande, daß in der Miſchna 
zu welcher er angeführt wird der Plural wo, Gen. 4, 10, gedeutet wird, 
könnte man ſchließen, daß auch ody, womit J.'s Satz beginnt, ſich auf 
dieſes Wort bezieht. Kajin hat das Blut ſeines Bruders vielfach vergoſſen, 
indem er ihm Wunde auf Wunde beibrachte; doch war auf die Einkleidung 
des Gedankens auch Gen. 4, 23 von Einfluß. 

2) Sanh. ib. 

3) Gen. r. e. 37 g. E. So auch das pal. Targum. 

4) Schir r. zu 2, 9, citirt von Tanchum a. Dieſer gebraucht den 
von J. angewendeten Ausdruck y p (von 4, um dopyd I Chr. 12, 
32 widerzugeben, Gen. r. 6. 72, Schir r. zu 6, 4, Eſther r. zu 1, 13. — 
Vgl. noch Peſikta 49 a. 

5) Midraſch Samuel c. 11 und c. 21 prze e 39 92 771m 
dw e Wi a 937717 2.0007, Jalkut zu I Samuel 5 
8 102 hat nn. Was dann folgt: uz yz zi n man one 
Za) (von Levy IV, 70 a ohne weitere Bemerkung mit dem Vorhergehenden 
zuſammen überſetzt) ſcheint nicht mehr zu J.'s Bemerkung zu gehören, 
ſondern zu der früheren, anonymen Bemerkung diz Jaun 752. S. auch 
Sch. tob zu Pf. 78, 45, unten S 54, Anm. 6. 


52 Die Söhne Chija's. 


in gedrückter Lage mit der Thora beſchäftigt, deſſen Gebet erhört 
wird!). — Hoh. 1, 10—11 enthält eine Anſpielung auf die drei 
Theile der heil. Schrift: Thora, Propheten und Hagiographen und 
auf das aus letzteren — wie „Silberpunkte“ aus der „Goldſchnur“ 
ſich abhebende Lied der Lieder?) — Hoh. 7, 5. „Das Thor, das 
Vielen gehört“, das iſt das Synedrion, welches dazu beſtimmt iſt, 
daß man in demſelben nach der Mehrheit (Exod. 23, 2) entſcheides). 
— Ueber die Höllenſtrafe. Für ein Gefäß aus Thon macht man 
den Deckel nicht aus Gold, Silber oder ſonſtigem Metall, ſondern 
ebenfalls nur aus Thon: ebenſo werden die Frevler, welche Finſter— 
niß find (Jeſ. 29, 15) in der Hölle, welche Finſterniß iſt (Pſ. 35, 
6), von der Fluth, welche in Finſterniß iſt (Gen. 1, 2), zugedeckt, 
nach Koh. 6, 4. Darauf zielt Ez. 31, 15: Am Tage, da er 
hinunterfährt in die Hölle, führe ich herbei Caen = nbarn) und 
decke über ihn die Ylutht). 

Der Name Ehizfija’s kömmt in der Traditionslitteratur 
viel häufiger vor, als der ſeines Bruders Jehuda. Gleich ſeinem 
Vater Chi ja) hat auch er eine Midraſchſammlung redigirt, aus 
welcher ſowohl Halachiſches als Agadiſches angeführt wirds). — In 
folgender Zuſammenſtellung ſind auch ſolche Ausſprüche aufgenom— 


1) Sota 49 a. 

2) Schir r. zu 1, 11 Ende. Es iſt mir nicht ganz klar, was dy 
xb 5b Hm, Epitheton des Hohenliedes und den do dpd des 
Textes entſprechend, bedeutet. 

3) Schir r. z. St. dad e H a ie % 77171 Ueber 
w ſ. Levy IV, 553, A. now. 

4) Peſikta 57 a, Gen. r. ec. 33 g. A., Lev. r. e. 27 g. A., Tanchuma 
e (B. 7, wo de dannn der Autor). In Tanch. B. z 2, ebenſo Exod. 
r. c. 14 beginnt der Ausſpruch fo: poane dyn dg wee aa N 
Jg, darauf das Gleichniß vom Deckel und die Anwendung als Ausſpruch 
Chizfija’s. In Num. r. ©. 1 Anfang ebenſo (die enn 93 pid), 
jedoch fehlt 3 dnn am Anfang des Ganzen. Einen Ausspruch Ch. 8 
über die Höllenſtrafe ſ. unten S. 57. 

5) S. Ag. der T. II. 522 f. 

6) Im bob. Talmud mpim 3 en, im jer. T. mpm vn. Ueber 
Chiskija's Midraſch und fein Verhältniß zu den übrigen Wantaltiſchen Mid⸗ 
raſchim ſ. J. Lewy, Ein Wort über die Mechilta des R. Simon, S. 
21—36, ferner D. Hoffmann, Zur Einleitung in die halachiſchen Mid— 
raſchim, S. 80. 
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men, die aus dem Midraſch Chinkija's ſtammen, die alſo nicht mit 
Sicherheit als ihm ſelbſt angehörig betrachtet werden können). 
Zwei Sätze vom Frieden?). — Groß iſt der Friede! Bei 
den übrigen Geboten heißt es in der heiligen Schrift: Wenn du 
begegneſt (Exod. 23, 3), wenn du ſiehſt (ib. V. 4) u. ſ. w., alfo 
iſt das Gebot dann zu üben, wenn ſich dazu die Gelegenheit dar— 
bietet, während vom Frieden gejagt iſt (Pſ. 34, 15): „Suche ihn 
und jage ihm nach“, ſuche ihn an deinem Orte, jage ihm nach, 
ſelbſt bis an einen fremden Ort. Groß iſt der Friede! Bei allen 
Zügen in der Wüſte heißt es: Sie brachen auf, ſie lagerten ſich, 
ſie waren getheilt beim Aufbrechen, getheilt beim Lagern; als aber 
Alle zum Berge Sinai kamen, da lagerten ſie ſich in vollſtändiger 
Einigkeit, darum iſt gejagt (Exod. 19, 2): Israel lagerte ſich. 
Darauf ſagte Gott: Jetzt iſt der Augenblick da, wo ſie — ver— 
möge der Einigkeit, des Friedens unter ihnen — würdig ſind, die 
Thora zu empfangen 13) — Die Thora als Schmuck und Heil— 
mittel“): Die Worte der Lehre werden dem Haupte zur Krone, 
Prov. 1, 9, dem Halſe zur Halskette, ib., dem Herzen zum Lab— 
ſals), Pſ. 19, 9, zur Salbe den Augen, ib., zum Verband für die 
Wunde, Prov. 3, 8, zum Heiltranke für die Eingeweide, ib. — 
Das Gebet des Menſchen wird nicht anders erhört, als wenn er 
ſein Herz weich „wie Fleiſch“ macht (nach Jeſ. 66, 23: kommen 
wird „alles Fleiſch“s). — Israel gleicht einem Lamme (Jer. 50, 
17): wenn ein Lamm auf den Kopf oder auf einen anderen Körper— 


1) Bei den einzelnen Sätzen wird in den folgenden Anmerkungen 
genau angegeben werden, auf welche Weiſe ſie eingeführt ſind. 

2) Lev. r. e. 9 D w mom (uachher folgt: pon e xp W). 
In Derech erez, Cap. vom Frieden, bloß der erſte Satz: mpm "ax, der 
zweite anonym; der zweite Satz ſteht anonym, ohne die einleitenden Worte, 
in Mech. zu Exod. 19, 2, derſelbe in Pirke R. Eliezer im Namen Eliezers. 

3) S. Schocher tob zu Pſ. 119 (Beth-Hamidr. V, 82) od „e 
Ha e MT eee een MER NDR Km Sa pen n DT m 77 
(Prov. 2,7) mwın ana pas o ob mE mMTT MRS TNNT NR d 

4) Lev. r. c. 12 g. E. pn n. Schocher tob zu Pſ. 19, 9 n an 
en , Deut. r. c. 8 Kn de (kürzer). 

5) x οο = 5 0 , eig. Pflaſter, 5 in dem Sinne, in welchem das 
Wort Sabb. 119b gebraucht iſt. 

e) Sota 5 a: pm Dx. 
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theil geſchlagen wird, jo empfinden es alle Körpertheile; ebenſo 
empfinden es Alle in Israel, wenn Einer von ihnen fündigt!). — 
Heil den frommen Propheten, die das Geſchöpf dem Schöpfer, die 
Pflanzung dem Pflanzer vergleichen, ſie nennen Gott „Sonne und 
Schild“ (Pf. 84, 11), vergleichen ihn mit dem „brüllenden Löwen“ 
(Amos 3, 8), ſeine Stimme der des rauſchenden Waſſers (Cz. 43, 
2). Sie konnten nicht anders, weil man das Ohr nur das Hör— 
bare verne hmen, das Auge nur das Sichtbare erblicken laſſen kann?). 

Zu Gen. 3, 3. Die Schlange fügt zum Verbote Gottes (2, 17) 
die Worte hinzu: „und berührt ihn nicht“; dadurch bewirkt ſie die 
leichtere Uebertretung des ganzen Verbotes, im Sinne des Spruches: 
Wer hinzuthut, nimmt hinwegs). — Zu Gen. 21, 2. pppd ſoll das 
beſonders hohe Alter Abrahams andeuten?). — Gen. 46, 23. wen 
iſt kein Eigenname, ſondern bezeichnet die Menge der Nachkommen 
Dans, die fo zahlreich waren, „wie Binſenſtauden“?). — Exod. 
8, 2. Die Fröſche ſtiegen aus den unterirdiſchen Gewäſſern und 
drangen ſogar durch die feſten Mauern der Paläſte bis in die ge— 
heimſten Ortes). — Exod. 16, 5. dd bed. ſ. v. als daw'd, 


1) Lev. r. 4. mom an; in Mech. zu 19, 6 anonym. Die erweiterte 
Form des Satzes im Midraſch Hagadol ſ. bei Lewy a. a. O., S. 25. 

2) Sch. tob zu Pſ. 1, 1: d %οοο DIPITE DIOR TOR ν "2 pm 
V ο⁰ð⁰ DR NDοο . . . 7 PR Hm )²⁰õ] D man pq inv 
MR RT Ro yb hνοσ Die Mob mit 879 TO v jh. 
Die parallelen Ausſprüche dazu ſ. Peſikta 36a und Lewy a. a. O., S. 26. 

3) Sanh. 29a unten: Y den Saw pur mpm nor. Vgl. Gen. 
r. C. 19, g. Anf. sv „ n, Ab. A. R. Nathan c. 1. 

4) Tanch. B. Kn 37: dan jpr ww vip d We v "2 vpm. 
Nach poptd ſtehen noch die Worte vod xy jn, über welche Gen. r. c. 
48 g. Ende zu vergleichen iſt. 

5) Baba Bathra 143 b, angeführt von Raba: dd Dan var 
mp bw. 

6) Exod. r. e. 10 "HR 0 pm, mit Beziehung auf einen Aus— 
ſpruch Jochanans. In Sch. tob zu Pf. 78, 45 find beide Ausſprüche in 
einen zuſammengezogen, jo daß der Name Ch.'s ausgefallen iſt. Es folgt 
hierauf im Schocher tob (vgl. Jalkut zu Pf. 78) der allgemeine Satz (im 
Namen des 313 nne, alſo Jehuda b. Chija): d o me mt 
pz J np ing www. Unter den Beiſpielen hiefür wird das 
Eindringen von David's Schleuderſtein in Goliath's Stirne genannt, ferner 
(mit beſonderer Bezeichnung des Autors: K 38 13 Anm de) das 
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verändert, d. h. an jedem Tage anders, was Geſchmack, Duft und 
Ausſehen betrifft!). — Exod. 32, 13. „Denen du es bei dir ſelbſt 
zugeſchworen haſt“. Moſes ſagt damit: Hätteſt Du es den Vätern 
bei Himmel und Erde zugeſchworen, ſo könnteſt du ihre Nach— 
kommen untergehen laſſen, denn auch Himmel und Erde werden 
untergehen, aber du ſchwurſt bei dir ſelbſt (Gen. 22, 16), und wie 
du ewig biſt, jo hat auch dein Schwur ewige Giltigkeit?). — Lev. 
27, 7. Auf die Frage, warum der Schätzungswerth einer Frau 
über ſechzig Jahre den dritten Theil des Schätzungswerthes einer 
Frau unter ſechzig, bei einem Manne der Schätzungswerth nach dem 
ſechzigſten Jahre weniger als ein Drittel des früheren ausmacht, 
antwortet Ch. mit einem Volksſprüchwort: Ein Greis im Hauſe iſt 
Leid im Haufe, eine Greiſin im Haufe iſt ein Schatz im Hauſes). 
— Deut. 29, 9. Warum folgt dieſer Abſchnitt dem von den Flüchen? 
Nachdem die Israeliten die 98 Flüche gehört hatten, die zu den 
39 Flüchen des Leviticus (e. 26) hinzukamen, erblaßten ſie und 
ſprachen: Wer kann dabei beſtehen? Um ſie zu beruhigen, berief ſie 
Moſes und hielt die hier folgende Anſprache an fie). — So. 4, 
13. 2 vor Zahlen bedeutet, daß ſie rund zu verſtehen ſind, alſo 
die wirkliche Anzahl mehr oder weniger beträgt; deshalb beſteht kein 
Widerſpruch zwiſchen den 40,000 hier und den 44,760 in J Chron. 
5, 185). — Richter 1, 25. Der Mann zeigte ihnen den Eingang 
durch eine bloße Geberde des Mundes). — II Kön. 20, 18. Aus 


Zermalmtwerden der Knochem der in die Löwengrube Geworfenen durch die 
Zähne der Löwen; ſ. oben S. 51, Aum. 5. 

1) Tanch. B. hz 24: * xn 12 mom, ſ. Lewy, S. 26. 

2) Exod. r. c. 44 Ende wee pm 7 ja n g mom. In 
Tanch. B. x 9 iſt im Namen Ch. b. Chija's ein anderer Ausſpruch zu 
Exod. 32, 13 mitgetheilt, welcher dem Jo ſua b. Levi's in Exod. r. 
näher ſteht. ö 

3) Arachin 19 a. oben: eded KM32 Lap wee e pm de 
2 ed A Na 2. 

4) Tanch. daz) Anf. (B. 2): n n bo 99 pm pe. Die 
beiden Zahlenangaben wären noch zu verificiren. 

5) Schir r. zu 4, 4: M "ax Dipn 55 NER mom ya u 
. . . r j Port ec . . . o Wy). Der Tradent iſt vielleicht Jehuda b. 
Simon. 

6) Sota 46 b. dad Boy og, darauf eine abweichende Meinung 
Jochanan's. 
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dieſer Prophezeiung folgt, daß wer einem Heiden Gaſtfreundſchaft 
erweiſt, den eigenen Kindern das Exil bewirktt). — Aus Jer. 3, 9 
kann man erſehen, daß wer das zehnte Gebot übertritt, auch gegen 
das zweite und ſiebente fündigt?). — Pf. 28, 5. „Die Thaten des 
Ewigen verſtehen ſie nicht“, das zielt auf die Erkenntniß der Um— 
laufszeiten der Geftirned). — Pf. 65, 10. Wenn Israel den 
Willen Gottes erfüllt, dann genügt ein einmaliges göttliches 
„Eingedenkſein“, damit die Erde reichlichen Ertrag bringe“). — 
Bi. 76, 9. Die Erde „fürchtete“ erſt — vor der Offenbarung am 
Sinai — dann „beruhigte fie ſich“?). — In Pſ. 115 iſt die 
Rettung der drei Männer aus dem Feuerofen (Dan. 3) verherr— 
licht: Das erſte Glied des erſten Verſes ſagte Chananja, das zweite 
Miſchael, das dritte Azarja, den zweiten Vers alle Drei, als ſie 
in den Ofen gebracht wurden; als ſie gerettet heraufkamen ſagte 
Chananja Pf. 117, 1 a, Miſchael V. 1 b, Azarja V. 2 a, alle 
Drei V. 2 bs). — Pf. 119, 88. „Dein Wort beſteht am Himmel“, 
das zielt auf die Verheißung Gottes an Abraham, Gen. 15, 5: 
„Blicke doch zum Himmel u. ſ. w.“7)) — Prov. 15, 7. Die 
Thoren ſind Diejenigen, deren Kenntniſſe nur ſcheinbare ſind und 
die mit dem Wenigen, was ſie wiſſen, viel Lärm machens). — 
Prov. 26, 25. In der Thora werden zehn Sünden (Deut. 18, 10 
f.) als ein Greuel vor Gott (V. 12) bezeichnet; wie ſchwer wiegt 
es, daß hier eine einzige Sünde als ſiebenfacher Greuel bezeichnet 


1) Sand. 104 a: pm bx. 

2) Bei. r. c. 21 (107 a, 107 b) mom an, citirt von einem ſonſt 
nicht vorkommenden d' . In dem Jeremiasverſe iſt dn op als ſünd⸗ 
haftes Gelüſten aufgefaßt. 

3) Sch. tob. z. St., gegen Joſua b. Levi. 

) Lev. r. e. 45 Ende. de mom dw 733%, vorgetragen in Lydda 
von Samuel b. Nachman, wie Abahu berichtet. 

5) Sabbath 88 a, Ab. zara 3 a. . 

e) Peſachim 118 a be mom. 

7) Exod. r. c. 38 g. E.: eon “a pm u. 

9) Sch. tob zu Pf. 1 bei Jellinek B. H. V, 162 f. e mom "ox 
K vw 3953 e” n DNBID MIR Map Inmn® da 503. 
Das Sprichwort vom Pfennig im leeren Kruge wird in ähnlichem Sinne 
auch von Ul la angewendet, ſ. Baba Mezia 85 b. 
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it) — Hiob 36, 16. „Er verführt dich hinweg aus dem Munde 
der Enge“. Komm und ſieh', wie ſehr Gottes Art von der des 
Menſchen verſchieden iſt! Der Menſch verführt ſeinen Nächſten von den 
Wegen des Lebens zu den Wegen des Todes; Gott aber verführt 
den Menſchen von den Wegen des Todes zu denen des Lebens. Die 
„Enge“ iſt die Hölle, deren Oeffnung enge, während ihr Rauch in 
ihr angehäuft iſt; die Hölle ſelbſt iſt weit nach Jeſ. 30, 332). — 
Koh. 9, 9. Aus dieſem Verſe folgt jedenfalls, daß man ſeinen Sohn 
ein Handwerk zu lehren verpflichtet iſt: „Leben mit dem Weibe“ 
bed. die Möglichkeit ſeinen Lebensunterhalt zu finden, ob nun unter 
dem „Weibe“ die Ehegattin oder die Thora zu verſtehen ift*). 

Es ſeien nur noch einige Beiſpiele von Chiakija's halachiſcher 
Exegeſe hervorgehoben“). 


1) Gen. r. c. 67: de on un. S. oben S. 48, A. 5 Ende. 

2) Menach. 99 b unten pm me. — Ueber die Höllenſtrafen findet 
ſich Peſikta 97 b (danach Tanch. dn 10) ein Ausſpruch Chizkija 's, 
welcher im j. Talmud, Sanh. 29 b unten, mit den Worten dd dg 7717 
e dn pm eingeleitet iſt; wahrſcheinlich muß es hier heißen ; 7717) 
e an pm 939, alſo ein Ausſpruch beider Brüder. In der That 
folgt in Peſikta (auch in Tanch.) eine auf den Ausſpruch ſich beziehende 
Deutung zu Pf. 68, 15 im Namen des g dn. Es iſt das dieſelbe 
Deutung, welche Tanch. B. weg 25, 33 zum Autor den anderen Bruder 
hat: Kon 97 n ppm. 

5) Kidduſchin 30 b. 

4) Zu Jeſ. 8, 21 f., Ab. zara 53 a; zu Jeſ. 27, 9, Ab. zara 54 a; 
I Chron. 15, 22, Arachin 11 a. 


IV. 
Jonathan b. Eleazar. 


Zu dem näheren Kreiſe Chanina b. Chama's gehörte 
der ebenfalls in Sepphoris wohnhafte Jonathan!), der nur ſelten 
mit dem vollen Namen als Jonathan b. Eleazar bezeichnet 
wird. Er wird auch „Herr der Burg“ genannt?), doch ohne daß 
ſich über die Bedeutung und Urſache dieſes Epithetons irgend eine 
Andeutung fändes). — Auch zu Jannai ſtand er in freundſchaft⸗ 
lichem Verhältnißes). — Sein Lehrer war Simon b. Joſe b. 
Lakonja, den er mit Chija zuſammen zu Grabe geleitete). Auch 
ſonſtige Spuren ſeines Verkehrs mit Chija ſind erhaltens). — 
Sein bekannteſter Schüler war Samuel b. Nachman, der die 


1) S. obeu S. 5. Es finden ſich auch zwei Controverſen zwiſchen 
Chanina's Sohn, Chama und Jonathan, ſ. Gen. r. C. g. 9 Anf. 

2) n 19 iy Gen. r. c. 95 g. E., Tanch. B. yy 12 dafür. 
an de por jz 1m, an allen übrigen Parallelſtellen (ſ. unten 
Abſchn. 4 Anf. über Abraham) bloß nnn; in Sch. tob zu Pf. 3, 1 werden 
die drei Fragen berichtet, welche Samuel b. Nachman, aus Babylonien 
kommend, an an d jan e richtete, wo alſo — wie oft — mM in 
pay zu emendiren tft (im Jalkut zu Richter 5, 7, § 47 heißt es ap d'r, 
leichte Corruptel aus 7937 &. S. auch Ag. Bereſchith o. 8: 12 deww e 
Pag woe MV de or. Eine Anekdote über Jonathans Beſuch in 
xwyaX 9% ſ. Koh. r. zu 1, 7. Eine andere Anekdote Sch. tob zu Pf. 12, 2. 

3) Einer der Schüler Schammai's hieß Joezer ng w'; er 
lebte zur Zeit Gamliel's J und bekleidete wol eine Tempelwürde, ſ. M. 
Orla 2, 12. Da Jonathan aus prieſterlichem Geſchlechte war (nach Si— 
mai's Antwort an ihn, Baba Mezia 90 b), ſo iſt es möglich, daß er den 
Titel 7937 vor von feinem Vorfahren ererbt hat. Am Ende des 3. Jahr⸗ 
hunderts wird ein paläſtinenſiſcher Amora erwähnt: an 19 ene , Je⸗ 
bamoth 45 a. 

4) S. oben, S. 36, Anm. 2. 

5) S. Ag. d. T. II, 489. 

6) S. ib. II, 526 f. 
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überwiegend größte Anzahl der Agadaſätze Jonathans tradirt!). — 
Derſelbe kam aus Babylonien nach Paläſtina und ſuchte über drei 
ſchwierige Stellen der heiligen Schrift Aufſchluß zu erlangen, der 
ihm von Jonathan zu Theil wurde?). — Ein anderes Mal — ſo 
wird in einer anderen, ebenfalls ſpäten Quelle erzählt — trifft er 
Jonathan auf dem Marktplatze und wird von ihm mit feiner Bitte, 
ihn einen Abſchnitt zu lehren, abgewieſen: die Thora gehöre in's 
Lehrhaus, nicht auf den Markts). — S. b. Nachman iſt es auch, 
der erzählt, daß Jonathan, wenn er zu dem Verſe Jeſaia 28, 20 
kam, geweint habe). — Einmal hält Chelbo, der an S. b. N. 
eine agadiſche Frage gerichtet hatte, der von ihm gegebenen Antwort 
die Anſicht Jonathan's entgegen, mit den Worten: Dein Lehrer 
Rabbi Jonathan hat nicht jo geſagt!') — Auch Jochanan finden 
wir als Tradenten Jonathan'ss); es finden ſich Beiſpiele dafür, 


1) Es wird deshalb im Folgenden die Angabe, daß Samuel b. Nach⸗ 
man den Ausſpruch tradirt, nur ausnahmsweiſe — wenn auch Anderes 
dazu bemerkt werden muß — zu finden ſein. Hingegen wird es augemerkt 
werden, wo ein Ausſpruch Jonathan's einen anderen oder gar keinen Tra⸗ 
denten hat. 

2) Sch. tob zu Pſ. 3, 1 % Ne dad dy jo dee) " 
fp De end dnn (f. vor S., A. 2). Die fraglichen Bibelſtellen find: 
Richter 5, 7, Dan. 9, 9, II Sam. 19, 11. In Jalkut zu Ri. 5 (§ 49), 
wo Dbxwb ſtatt Sirwb, fehlt Nr. 3; das Geſpräch darüber ſteht im Jalkut 
zu II Sam. 16 (§ 151), aber fo, als ob Jonathan die Frage an S. b. N. 
richtete: vd d ju h e basn by gern n vr. 

3) Tanch. mpnz Anf. (B. 4) der por in jp D Jaο h 
pwa y. Da ſich S. b. N. auf Prov. 1, 20 beruft, jagt ihm Jonathan: 
(B. we) De yım ene bee dd ne „in und deutet den er⸗ 
wähnten Vers. Ein ähnliches Geſpräch fand zwiſchen Chija und Jehuda! 
ſtatt, b. Moed Katon 16 b, und Jonathan ſelbſt bekam einmal von Chij a 
die Zurechtweiſung zu hören, er kenne wol den Text der Bibel, aber wiſſe 
nicht ihn zu deuten, j. Berach. 4 c d, verſchieden b. Berach. 18 a, ſ. Ag. d. 
T. II, 526. 

4) Sanh. 103 b; vgl. Joma 9 b. — In j. Megilla 75 a oben erzählt 
S. b. N., wie Jonathan über das Vorleſen aus der Schrift ohne die 
Benediktion dazu erzürnt war. 

5) Baba Bathra 123 a. In B. Mezia 84 b berichtet S. b. N., was 
ihm Jonathan's Mutter im Namen der Frau Eleazar ben Simon's 
erzählt hatte. 

6) S. Lev. r. c. 22 Ende. 
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daß Beider Anſichten einander gegenüberſtehen!). — Als der noch 
junge Jochanan eine neue Art der Intercalationserklärung aufbrachte, 
rief Jonathan aus: Siehe die Ausdrucksweiſe, die uns der „Sohn 
des Schmiedes“ (Beiname Jochanan's: Bar Nappacha) gelehrt 
hat 12e) — Simon b. Lakiſch befragte Jonathan nach dem 
Sinne einer ganzen Reihe von Bibelſätzen, die er ihm nach einem 
Grundgedanken erklärte“). Hingegen wies er Simlai auf ſehr 
ſchroffe Weiſe zurück, als derſelbe bei ihm Agada zu lernen wünſchte; 
er ſagte ihm: ich beſitze eine Ueberlieferung von meinen Vätern her, 
daß ich weder einen Babylonier, noch Einen aus dem Süden Agada 
lehre, da ſie hochmüthig ſind und geringe Kenntniſſe haben, du aber 
biſt Beides, ſtammſt aus Babylonien (Nahardea) und wohnſt im 
Süden (Lyddat). Indeſſen wird erzählt, Jonathan habe dem ge— 
nannten Simlai, der nachher ſelbſt zu den hervorragenderen Agadiſten 
gehörte, auf ſein Befragen Prov. 13, 23 erklärt?). — Jonathan 
erſcheint, ſowol was die Menge ſeiner Agadaſätze als was ihren 
bedeutenden Inhalt betrifft, als Koryphäe auf dieſem Gebiete, während 
er auf dem der Halacha gegen die anderen Größen dieſer Zeit mehr 
in den Hintergrund tritt. Seine agadiſchen Ausſprüche find ſowohl 
in Babylonien, als in Paläſtina beſonders — wie ſchon erwähnt 
— nach der Tradition ſeines Schülers Samuel b. Nachman, mit 
Vorliebe gelehrt worden. 


1) S. Gen. r. c. 14; ib c. 25 (33 und 34): i n . 

2) J. Roſch Haſch. 58 a b. Eine Frage Joch.'s an Jonathan ſ. j. 
Bikkurim 58 a unt. 

3) Koheleth r. zu 3, 14. 

4) J. Peſach. 32 a unt. In b. Peſach. 62 b findet ſich eine andere 
erweiterte Verſion dieſer Anekdote: Simlai bittet Jonathan (ſtatt an tft 
nämlich pay zu leſen, eine Handſchrift bei Rabbinowitz VI, 91 b hat eine 
andere Corruptel: 773 ), er möge ihn das Buch der Genealogien lehren 
(die Traditionen zur Chronik); die abweiſende Antwort lautet: man ſolle 
Jemanden, der aus Lydda oder aus Nahardea iſt, keine Traditionen lehren, 
Simlai aber ſtamme aus Lydda und wohne in Nahardea. — Das bibliſche 
de Gen. 30, 14 erklärt Jonathan mit einem perſiſchen Pflanzen: 
namen, Sanh. 99 b (ſ. Löw, Ar. Pflanzennamen S. 199 oben). 

5) Gen r. c. 49: b h . DNDT RD ¹ν⁰ hm bo . 
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10 
Sentenzen und Sprüche. Studium der Tehre. Gebet. 


Wer ein einziges Gebot ausübt in dieſer Welt, dem ſchreitet 
dasſelbe voran in die kommende Welt, nach Jeſ. 58, 8 b; wer eine 
einzige Sünde begeht in dieſer Welt, den umſchlingt ſie feſt und 
begleitet ihn zum Tage des Gerichtes, nach Hiob 6, 181). — Der 
böſe Trieb verführt den Menſchen in dieſer Welt und zeugt gegen 
ihn in der kommenden Welt, nach Prov. 29, 21, wo pid durch 
Buchſtabentauſch ſoviel als 7770 „Zeuge“ bedeutet?). — Sieben 
Sünden ſind es, wegen welcher die Plage des Ausſatzes verhängt 
wird: 1. Böſe Zunge, nach Pf. 101, 5 a; 2. Blutvergießung, nach 
II Sam. 2, 3; 3. Falſcher Schwur, nach II Kön. 5, 27; 4. Un⸗ 
zucht, nach Gen. 13, 17; 5. Hochmuth, nach II Chron. 26, 19; 
6. Raub, nach Lev. 14, 36 (die durch den Ausſatz nöthig gewordene 
Ausräumung des Hauſes iſt Vergeltung für die unrechtmäßige An— 
eignung des Gutes Anderer); 7. Mißgunſt, nach Lev. 14, 35 
(„dem das Haus zu eigen iſt“, Andeutung deſſen, daß er keinem 
Anderen etwas von dem Seinigen gönntes). — Es giebt einen 


1) Sota 3 b, Ab. zara 5 a. dd im Hiobverſe wird gedeutet: „fie 
erden eingewickelt“, umſchlungen von der Sünde G Dodd Hay). 

2) Suffa 52 b. Daß unter dem „in der Jugend verwöhnten Knecht“ 
der Trieb im Menſchen zu verſtehen ſei, nimmt auch eine andere Deutung 
des Spruches an, von Abin in Gen. r. c. 22. Für die Deutung von 7130 durch 
Buchſtabentauſch (nach der Methode dap) beruft ſich Jonathan auf Chija. 

3) Arachin 16 a. In Lev. r. C. 17 iſt der Satz anonym und um drei Nummern 
erweitert, und zwar in der Reihenfolge: die drei Kardin alſünden, nämlich 
Götzendienſt (nach einer Deutung von 1d = id, Exod. 32, 25), Unzucht 
(S 4, aber mit Jeſaias 3, 17 begründet), Blutvergießung (= 2), Entweihung 
des göttlichen Namens (nach II Kön. 5, 27, der Begründung von 3), Läſterung 
des göttlichen Namens (nach einer Deutung von TUE), I Sam. 17, 46), 
Raub an öffentlichem Gute (nach einer Deutung von dy, Jeſ. 22, 17), 
Anmaßung fremden Rechtes und Hochmuth beides nach II Chr. 26, 19), 
böſe Zunge (= 1, aber nach Num. 12, 14), böſes Auge (= 7). In Lev. r. o. 
16 zu Anf. führt Jochanan aus, daß die ſechs in Prov. 6, 16 f. ge— 
nannten Sünden mit Ausſatz beſtraft wurden, wobei einzelne Berührungs— 
punkte mit unſerem Ausſpruche ſich ergeben. (Vielleicht iſt auch hier „Jo— 
nathan“ zu leſen). In Num. r. c. 7 findet ſich der Ausſpruch im Namen des 
ſpäten Agadiften Jehuda b. Schale m, und zwar ſind 11 Sünden ges 
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Fall, wo böſe Zunge erlaubt iſt, nämlich gegen die Anſtifter von 
Entzweiung, nach I Kön. 1, 141). — Wer Zorn hegt, über den 
herrſchen alle Arten der Höllenſtrafen, nach Koh. 11, 10 (wo dpd, 
wie in Prov. 16, 4, Hölle bedeutet); aber auch Unterleibsleiden 
ſind Folgen des Zornes, nach Deut. 28, 65 („ein zornmüthiges 
Herz“ und darauf „Hinſchmachten der Augen und der Seele“). — 
Groß iſt die Reue, denn ſie verlängert das Leben, nach Ezech. 18, 
278). — Wer feinen Nächſten um Gottes willen zurechtweiſt, der 
erweiſt ſich deſſen würdig, in der Gott zunächſt weilenden Ab— 
theilung einen Platz zu erhalten, ja man zieht den Faden der Huld 
über fein Antlitz, nach Prov. 28, 23“). — In Thora, Propheten 
und Hagiographen finden wir, daß der Menſch verpflichtet iſt, ſeine 
Handlungsweiſe vor der Welt ſo rein erſcheinen zu laſſen, wie ſie 
vor Gott rein erſcheint, nämlich Num. 32, 22, Joſ. 22, 22, Prov. 
3, 45). — Der Richter möge ſich in der Ausübung ſeines Amtes 
ſo anſehen, als ob ein Schwert zwiſchen ſeinen Hüften läge und 
unter ihm die Hölle offen ſtünde, nach Hoh. 3, 8 b („vor dem 
Schrecken“ der Hölle, welche der „Nacht“ gleicht). — Jeder Richter, 


nannt, an der Spitze Gottesläſterung (wie in Lev. r.), die übrigen zumeiſt 
wie in Lev. r. Ebendaſelbſt iſt Nr. 7 als beſonderer Ausſpruch des Agadiſten 
Jizchak tradirt. S. auch Simon b. Eleazar's Ausſpruch in Ab. di 
R. Nathan c. 9 (Ag. d. T. II, 427 f.) 

1) J. Pea 16 a. 

2) Nedarim 22 a. 

3) Joma 86 b. Ein anderer Satz von der Reue, welche die Erlöſung 
herbeiführe, nach Jeſ. 56, 1, findet ſich ebendaſelbſt (ohne Tradenten) im 
Namen des Ina” , wo aber die Leſeart Im) "1 die richtige zu fein ſcheint; 
auch tft dieſer Satz in den Ausgaben mit einem ähnlichen von Jo ſe dem 
Galiläer zu einem verſchmolzen, ſ. Rabbinowitz z. St., A. d. T. 
I, 369. 

4) Tamid 28 a, Tanch. dopp. Die erſte Perſon in u iſt Gott: 
„wer einen Menſchen zurechtweiſt, der iſt nach mir“, d. h. er iſt in einer 
Reihe mit mir, iſt in Gottes Abtheilung Napa de pon (Tanchuma vdr 
map 59) ; pon ſcheint hier dieſelbe Beben zu üben, wie in dem 
Ausdrucke won ' (Abtheilungen, Reihen), j. Peſachim 27 b unten. 1 
iſt mit on bw vm paraphrafirt, vgl. unten das Cap. über Simon 
b. Lakiſch, Abſchn. 2. 

5) Jer. Schekalim 3, 4 (47 c.) 

6) Jebam. 109 b, Sanh. Ta. Vgl. die Deutung J 5 = 
laftha's, Schir r. z. St. . „ ee m 
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der einen wahrhaftigen Urtheilsſpruch fällt, bewirkt, daß Gottes 
Herrlichkeit in Israel weilt, nach Pf. 82, 1; im entgegengeſetzten 
Falle bewirkt er, daß ſich Gottes Herrlichkeit aus Israel entfernt, 
nach Pſ. 12, 61). — Ein Richter, der dem Einen wegnimmt und 
es dem Andern ungerechterweiſe giebt, dem nimmt Gott die Seele 
weg, nach Prov. 22, 242). — Die Frommen ſchlafen ein weniges, 
damit fie klares Denkvermögen habens). — Im Traume ſieht der 
Menſch nur das, womit ſich im Wachen das Sinnen feines Herzens 
beſchäftigt, nach Daniel 2, 29 („deine Gedanken ſtiegen auf auf 
deiner Lagerſtätte“ ). 

Den Weiſenjüngern, welche ſich aller Orten mit der Thora 
beſchäftigen, rechnet es Gott ſo an, als ob ſie ſeinem Namen Opfer 
und Weihrauch ſpendeten, nach Mal. 1, 115). — Wehe den 
Weiſenjüngern, welche ſich mit der Thora beſchäftigen, aber keine 
Gottesfurcht hegen! Nach Prov. 17, 16%). — In Prov. 5, 19 
werden bildlich die Vorzüge des Thoraſtudiums geſchildert: die 
Worte der Lehre ſind den ſich mit ihnen Beſchäftigenden in jeder 
Stunde ſo lieb, wie in der erſten; die Lehre verſchafft Beliebtheit; 
ſo oft ein Menſch über die Worte der Lehre nachſinnt, findet er 
neuen Inhalt in denſelben). — „Zur Zeit des Findens“, Pf. 
32, 6, bedeutet das Thoraſtudium, von dem es heißt (Prov. 8, 35): 


1) Sanh. 7 a. 

2) Sanh. 7 a. Zwei intereſſante Anekdoten aus Jonathans eigener 
richterlicher Praxis finden ſich in j. Baba Bathra c. 2 Ende (13 a). In der 
erſteren wird ein Römer durch das Verfahren J.'s zu dem Ausrufe hin- 
geriſſen: Geprieſen ſei der Gott der Juden! In b. Baba Bathra 60 a. b. 
ſteht dieſelbe Anekdote in anderer Verſion, und ihr Held iſt daſelbſt Jannai. 
— S. auch j. Sabbath 3 cd. Ab. zara 41d. 

3) J. Sanh. 26 c oben, ohne Tradenten, in Bezug auf den Satz der 
Miſchna, Sanh. 8. 5, daß Schlaf der Frommen weder ihnen noch der Welt 
förderlich ſei (indem er ihr heilſames Wirken unterbricht). Vgl. Gen. r. c. 9. 

) Berach. 55 b unt. 

5) Menachoth 110 a. 

6) Joma 72 b. Vgl. oben S. 37 den Weheruf Jannai's und S. 12 
oben den Spruch Chanina's. 

7) Erubin 54 b, wo nach ar) n be zu ergänzen iſt: we 
by (dj. Dikd. Sofrim z. St.). Der Schluß, die Exemplification von 
Eleazar b. Pedath, gehört wol dem Tradenten, Samuel b. Nachmau an. 
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„wer mich findet, hat Leben gefunden“ ). — Ein Brunnen („Brunnen 
lebendigen Waſſers“, Gen. 26, 19) bedeutet Thora, nach Prov. 8, 
352) — Wer den Sohn feines Nächſten Thora lehrt, der wird 
deſſen würdig befunden, in der Nähe Gottes ſeinen Sitz einzu⸗ 
nehmen; und wer den Sohn eines Unwiſſenden Thora lehrt, dem 
zu Liebe vernichtet Gott ſogar einen ſchon ausgeſprochenen Rath- 
ſchluß. Beides nach Jer. 15, 19 a:). — Wer den Sohn ſeines 
Nächſten Thora lehrt, dem rechnet es die Schrift ſo an, als hätte 
er ihn gezeugt, nach Num. 3, 1 f. wo unter der Ueberſchrift „dieſe 
find die Nachkommen Aharons und Moſes'“ bloß die Söhne des 
Erſteren aufgezählt werden, die aber auch zu Moſes, als ihrem 
Lehrer, gehörten“). — Daß man einem unwiſſenden Prieſter keine 
Hebe zukommen laſſen ſolle, iſt aus II Chr. 31, 4 zu ſchließen: 
„zu geben den Antheil der Leviten und Prieſter, damit ſie feſt halten 
an der Lehre des Ewigen“; wer alſo an der Thora nicht feſthält, 
dem gebührt kein Antheils). 

Die 18 Benedictionen des Hauptgebetes entſprechen der acht— 
zehnmaligen Wiederholung der Bemerkung „wie der Ewige geboten 
hat“ im zweiten Abſchnitt über den Bau der Stiftshütte, Exod. 38, 
21—40, 389). 

1) Berach. 8 a, wo na zu ny e emendiren tft (ſ. Dikd. Sofr.), ohne 
Trad. unmittelbar nach einer Deutung Chanina's. 

2) Berach. 56 b, ganz wie der vorige Ausſpruch nach einem von 
Chanina und auf Prov. 8, 35 gegründet, weshalb alſo auch hier Im) 8 
in HM zu emendiren. 

3) Baba Mezia 85 a, mit der Angabe, daß dasſelbe Andere im Namen 
Jochanans (Tradent Chija b. Abba), noch Andere im Namen 
Rab’ (Tradent Jehuda)y lehrten. 

4) Sanh. 19 b. 

5) Sanh. 90 b, Chullin 130 b. — In Peſachim 49 b ſagt Jon a- 
than (fo iſt ſtatt farm "= zu leſen): 5 p id pen dy; das Wort 
mm iſt von der Cenſur hinzugefügt worden (ſ. Dikd. Sofrim VI, 70 b). 

e) J. Taan. 65 c. ob., j. Berach. 8 c. (ft. nl. MN). Aus dieſem 
und anderen zwei Ausſprüchen über die 18 Benedictionen iſt combinirt, 
was Lev. r. c. 1 Sa m. b. Nachman im Namen des md ) 
ſagt: Die 18-malige Wiederholung des au bei der Stiftshütte entſpricht 
den 18 Wirbeln des Rückgrats, und dem entſprechend haben die Weiſen die 
18 Benedictionen eingeſetzt, welche auch dem 18-maligen Gottesnamen in 


den Schema-Abſchnitten und dem 18-maligen Gottesnamen in Pi. 29 
entſprechen. 
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2. 
Israel. Volemiſches. 


Achija, der Prophet aus Schilo verglich Israel, als er ihm 
Fluch verkündigte, mit dem Rohre (I Kön. 14, 14), Bileam, als er 
Israel ſegnete, mit der Ceder (Num. 24, 6); aber beſſer iſt der 
Fluch des Einen, als der Segen des Andern (nach Prov. 27, 6): 
Das Rohr wurzelt am Waſſer und erneut ſeinen Stamm immer 
wieder, ſelbſt Stürme können es nicht von ſeinem Platze bewegen, 
es beugt ſich mit ihnen hin und her und ſteht feſt wieder da, wenn 
die Stürme ſchweigen; die Ceder aber wird vom Sturme entwurzelt 
und niedergeworfen. Außerdem iſt es das Rohr, das deſſen würdig 
befunden wurde, mit ihm Thora, Propheten und Hagiographen zu 
ſchreibent). — „Den Zorn Gottes ertrage ich“ (Micha 7, 9). So 
ſpricht Israel zu den Völkern der Welt. Wißt ihr, was uns Troſt 
bietet und was uns befähigt, Gottes Zorn zu ertragen, daß wenn 
Gott uns auch ſchlägt, er uns immer auf's Neue erſchafft! Auch 
aus Jeſaia 42, 24 f, 43, 1 iſt das erſichtlich: nachdem Israel der 
Vernichtung, der Plünderung preisgegeben, „ſpricht der Ewige, der 
dich auf's Neue erſchafft, o Jakob, und dich bildet, o Israel“2). — 
Drei werden mit Gottes Namen benannt: die Frommen, nach Jeſ. 
43, 7, der Meſſias, nach Jer. 23, 6, Jeruſalem, nach Ez. 48, 35 
(MV = 7999), — Das Erdbeben kann man als Seufzer Gottes 
(über Israels Unglück) betrachten, nach Ezech. 5, 13 („wenn ich 
meinen Zorn an ihnen geſtillt, dann bereue ich es“). — Wenn es 


1) Taanith 20 a, Sanh. 105 b f. Vgl. Ag. d. T. II, 424. 

2) Ag. Bereſchith c. 8 (ſ. oben S. 58 Anm. 2), wahrſcheinlich nach 
einer älteren Quelle. 

3) Baba Bathra 75 b, wo by zu leſen iſt (. Dikd. Sofrim) Die 
Anekdote über Jeruſalem, als „Freude der ganzen Erde“ (Pf. 48, 3), welche 
nach Exod. r. e. 52 qq n, Tanch. B. dd Ende „Jonathan b. Eleazar“ 
erzählt, in anderer, älterer Form in Echa r. zu 2, 15 dem ns 9 (L. {ram 9) 
in den Mund gelegt iſt, gehört nach Peſikta r. c. 41 (173 a) einem anderen 
Jonathan, dem aus Beth⸗Gubrin (Eleutheropolis) an. 

4) Berach. 59 a, ohne Tradenten. Aus joy m tft die gew. Leſeart 
m mund eine andere jan geworden (ſ. Dikd. Sofr.) Auf dieſem 
Ausſpruch beruht wol die Legende in Tanna dibe Elija r. c. 30 g. Anf., 
wonach 3 n in den Ruinen des Heiligthums Gottes Herrlichkeit über die 
Zerſtörung und das Exil jammern ſieht. 
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Exod. 14, 20 heißt: „nicht nahte Einer dem Anderen die ganze 
Nacht“, fo ift das nn Jeſ. 6, 2 zu verftehen!) ; die Dienſtesengel 
wollten ihren Lobgeſang vor Gott anſtimmen, da ſagte er zu ihnen: 
Die Werke meiner Hände ſollen im Meere untergehen und ihr 
wollet einen Geſang anſtimmen 12) — „Die Weisheit und Einſicht“ 
Israels in den Augen der Völker, Deut. 4, 6, beſteht in der Be⸗ 
rechnung der Umlaufszeiten der Sonne und der Geſtirne, die man 
als religiöſe Pflicht zu betrachten hate). 

Mit einem Samaritaner disputirte Jonathan auf einer 
Reife nach Jeruſalem, die ihn an Neapolis, d. i. Sichem, vorüber- 
führte“). Der Samaritaner ſagte ihm ſpottend, er möge lieber an 
dem geſegneten Berge (Geriſim) ſein Gebet verrichten, als in jener 
Rnine. Die Bezeichnung „geſegnet“ erklärt er damit, daß der Berg 
Geriſim von der Sündfluth verſchont geblieben ſeis). Jonathan 


1) Die Berufung auf Jeſ. 6, 2 iſt im Texte des Ausſpruches nicht zu 
finden, aber aus dem Sinne desſelben erſichtlich genug: n de 1 ann eb) 
iſt nach Wie em de n w) zu verſtehen, au 5x an bedeutet auch in Erob, 
14, 20 die Engelchöre. 

2) Sanh. 39 b, Megilla 10 b (wo ſtatt gar» zu leſen: zy . Der 
vorhergehende Ausſpruch, welcher einen ähnlichen Gedanken („Gott freut ſich 
nicht über den Untergang der Frevler“) aus II Chr. 20, 21 deducirt, gehört 
Jochanan an (nach Dikd. Sofrim wäre auch Sanh. 39 b jop zu leſen). 

3) Sabbath 75 a. In Schocher tob zu Pi. 19, 5 ſagt Jon.: yYop> 
JD wow men bw nm. 

4) Gen. r. c. 32 Ende (aramäiſch), mit wenig Aenderungen ebenfo 
Schir r. zu 4, 3. In Deut. r. zu 7, 14 (c 3) mit einigen weſentlich ver» 
ſchiedenen Einzelheiten die gaͤnze Erzählung hebräiſch. Jon. geht nach Jeru⸗ 
ſalem, um dort zu beten (eine gemeinſchaftliche Reife 3.8 mit Chanin a 
und Joſua b. Levi wird j. Maaſer ſcheni 54 b erwähnt); er kömmt an 
einer „Platane“ vorbei, die man ſich als heiligen Baum der Samaritaner zu 
denken hat. Doch heißt es in Dent. r. anſtatt dyxvod bm: De bw fon, 
alſo das Neapolis der Samaritaner. — Der Anfang der Erzählung und des 
Geſpräches iſt gleichlautend mit dem der andlogen Erzählung von Ismael 
b. Joſe, j. Ab. zara 44 d, Gen. r. c. 81, wo die eine Quelle ebenfalls 
dynvor, die andere öden hat. 

5) In Deut. r. beruft ſich der Samar. dabei auf Ezech. 22, 24. Mit 
dieſem Verſe beweiſt, nach Gen. r. c. 33 g. Ende, Levi, der Agadiſt, daß 
das heilige Land nicht ganz überſchwemmt worden ſei und daß die Taube 
dem Noach das Oelblatt vom Oelberge bei Jeruſalem gebracht habe. 
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findet im Augenblicke nichts dagegen vorzubringen!), da kömmt ihm 
ſein Eſelstreiber zu Hilfe und treibt den Samaritaner mit dem Hin⸗ 
weis auf Gen. 7, 19 in die Enge. Zum Danke läßt ihn Jonathan 
drei Meilen weit ſein Reitthier benützen und wendet drei Bibelverſe 
auf ihn an: Deut. 7, 142), Hoh. 4, 33), und Jeſ. 54, 17%). 
— Der Hriftlihen Auffaſſung des Plurals dps, Gen. 1, 26 ſtellte 
Jon. folgende zugleich ethiſch zugeſpitzte Legende entgegen): Als 
Moſes die Thora ſchrieb und zu dem Worte „Wir wollen einen 
Menſchen machen“ gelangte, da hielt er inne und ſprach: Herr der 
Welt, du giebſt mit dieſem Worte den Ketzern Gelegenheit zu An⸗ 
griffen! Da ſprach Gott: Schreibe nur, wer irren will, möge ſich 
irren. Indem die Schöpfung des Menſchen als Ergebniß einer Berathung 
erzählt wird, ſollen die Großen unter den Menſchen belehrt werden, 
daß ſie es nicht für unter ihrer Würde ſtehend halten mögen, ſich 
mit den Kleinen zu berathen. Wer ſich deſſen weigert, dem kann 
man zurufen: Lerne von deinem Schöpfer, der die oberen und 
unteren Weſen erſchaffen hatte und als es zur Schöpfung des 
Menſchen kam, ſich mit den ihm dienenden Engeln berieth! — Jon. 
ſtellte den Kanon auf, daß unter dn in der heiligen. Schrift 
Ketzerei zu verſtehen ſei; als Hauptſtelle dafür gilt ihm Jeſ. 
33, 146). 


1) Nach Deut. r. wendet Jon. noch ein: Gott hätte ja dann den 
Noach blos auf jenen Berg gehen heißen ſollen und es hätte der Arche nicht 
bedurft; der Samaritaner ſchlägt dies mit dem Argumente zurück, die Arche 
wäre nöthig geweſen, um Noachs Frömmigkeit zu erproben. 

2) Ippnzz erklärt er mit Tow pyd dg. 

3) Der „Leere“ im Jsrael pp = J id iſt voll mit Ant⸗ 
worten wie der Granatapfel mit Kernen. 

) In Deut. r. fehlt die Anwendung von Hoh. 4, 3, und die Deutung 
von Deut, 7, 14 iſt auch als beſonderer Ausſpruch Jonathans der Erzählung 
vorausgeſchickt. — Wie Jonathan ſelbſt einmal dem durch einen Ketzer in 
Verlegenheit gebrachten Jann ai beiſteht, ſ. oben S. 36, A. 2. 

5) Gen. r. c. 8. 

6) Gen. r. c. 48 Auf. zn §iαðͤ e οοο̃ moin 53 hον ον DE 
. . . bono a8 i b. — Jonathan erlaubte den Beſuch von Theater 
und Cirkus, wenn dort über öffentliche Angelegenheiten verhandelt werden 
follte, Kethub. 5 a. 
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3. 


Exegetiſches und Homiletiſches. 

Gen. 7, 2. „Rein“ und „unrein“ bezeichnet die Thiere nach 
ihrer ſpäter durch das Geſetz zu erlangenden Qualität!). — Ib. 20, 
7. „Er iſt ein Prophet“, d. h. er hat aus deinem Benehmen er— 
ſchloſſen, daß du ſchlechte Abſichten hegſt, und gab darum ſeine 
Frau als ſeine Schweſter aus; denn einen Fremden, der in eine 
Stadt kömmt, pflegt man allerlei zu befragen, aber befragt man 
ihn etwa über ſeine Frau 22) — Ib. 35, 9. Gott erſchien dem 
über den Tod ſeiner Mutter trauernden Jakob und ſegnete ihn mit 
dem Segen, welcher Trauernden geboten wirds). — Ib. 38, 15. 
Jehuda erkannte Tamar deshalb nicht, „weil fie ihr Angeſicht ver— 
hüllt hatte“, ſolange ſie als Schwiegertochter in ſeinem Hauſe lebte; 
deshalb wurde ſie auch deſſen würdig, daß Könige und Propheten 
von ihr abſtammten“). — Exod. 1, 7. „Das Land wurde voll von 
ihnen“, ſie vermehrten ſich wie Binſenſtauden?). — Allegoriſche 
Deutung von Exod. 22, 5: Das Strafgericht kömmt nur dann 
über die Welt, wenn es Frevler giebt, aber zuerſt werden die 
Frommen ſeine Opfer; das „Feuer“ bricht aus, wenn es „Dornen“ 
giebt, aber zuerſt „verzehrt“ wird der „Garbenhaufen “s). — Exod. 


1) Zebachim 116 a (ſ. Dikd. Sofrim); nach einer Variante waren 
diejenigen Thiere rein: y ang day x. 

2) Baba Kamma 92 b, Makkoth 9 b. 

3) Gen. r. e. 8 Ende; dasſelbe Gen. r. e. 81 Ende, Peſikta 24 a tradirt 
von Ach a; Tanch. B. dhe 26: » pe ja nam e (l. por Ja . 
Daß Jakob ſeine Mutter betrauerte wird, an den genannten Stellen (außer 
Gen. r. c. 8) unmittelbar vorher aus V. 8 erſchloſſen, indem dee mit griechiſch 
G y gedeutet wird, alſo (außer dem über Debora) noch ein anderes Weinen, 
das über den Tod der Mutter. Als Urheber dieſer Deutung iſt in Gen. r. und 
Tanch. B., ebenſo Koh. r. zu 7, 2 Samuel b. Nachman, in Peſikta ebenfalls 
Jonathan genannt (anonym Tanch. Lx m. Als Tradent beider Ausſprüche 
erſcheint in Tanch. B. Levi, der auch ſonſt im Namen Samuel b. 
Nachmans tradirt. 

4) Megilla 10 b, Sota 10 b. 

5) Exod. r. o. 1 0 D, Tanchuma pw g. Anf. Anſtatt down 
mp bo (s. oben S. 54, Anm. 6) hat Tand). mp bw owens. Vgl. 
Tanch. B. pode 6. 

6) Baba Kamma 60 a. Bei der Deutung wird betont, daß anſtatt 
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30, 12. „Ein Löſegeld dem Ewigen“ in den Tagen Moſes'; „daß 
keine Seuche unter ihnen ſei“ in den Tagen David's). — Exod. 
31, 8. Der Leuchter wird „der reine“ genannt, weil ſeine Verfer— 
tigung auf einer vom Urſitz der Reinheit ſtammenden Vorſchrift be— 
ruhte). — Allegoriſche Deutung von Numeri 21, 27-8303). 
„Es ſprechen, die da beherrſchen“ ihren Trieb: „Kommet zur Be— 
rechnung“ des Verhältniſſes zwiſchen dem Lohne für eine Pflicht: 
erfüllung und dem Schaden aus derſelben und zwiſchen der Strafe 
für eine Sünde und dem Schaden aus derſelben. Wenn du ſo 
handelſt, „wirſt du aufgebaut“ in dieſer Welt, „befeſtigt“ für die 
kommende Welt. Wenn aber der Menſch ſeinem Triebe nachgeht, 
wie das „Eſelfüllen“ (Ay) der „ſchönen Eſelſtute“ (Ho = d dd), 
dann „bricht Feuer aus von denen, die berechnen“ und verzehrt die 
nicht Berechnenden,“) und „Flamme aus der Stadt der Frommen“ 
d = pm, bildliche Bez. der Frommen) und verzehrt die ihrer 
Luft Nachgehenden (Hy = , wie oben), die „Herrn der Höhen“ 
d. i. die Hochmüthigen. Der Frevler aber ſpricht: Es giebt keinen 
Höchſten (OB = do ps), „verloren iſt die Berechnung“ der 
Weltregierung; darauf Gott: Warte „bis das Gericht kömmt“ 
(% = 77 83) mit Feuer, das keiner „Anfachung“ (dog) bes 
darf, bis zur „Verſchmachtung“ (& Ado = nh) ihrer Seelen. 
— Deut. 1, 15. Aus den Eigenſchaften, welche nach V. 13 die 
auszuwählenden Richter beſitzen ſollten, fehlt hier die mit 07923 
bezeichnete; dieſelbe Eigenſchaft aber wird den Nachkommen Jiſſachars 
zugeſchrieben (I Chron. 12, 33 dyn pip), desjenigen Sohnes 
Jakob's, deſſen Geburt die in Gen. 30, 16 erzählte Aufforderung 
der Lea an ihren Gatten vorausgieng: die hingebende Liebe der 
Frau zu ihrem Gatten wird mit Kindern belohnt, derengleichen es 
nicht einmal zu Moſes' Zeiten gabs). — Deut. 28, 68 f. „Niemand 


box) gefagt jet Hoe; der Garbenhaufen war ſchon verzehrt, ehe noch das 
Feuer die Dornen traf. 

1) Peſikta 18 b. 

2) Menachoth 29 a. 

3) Baba Bathra 78 b f. V. 29 iſt nicht gedeutet. 

4) S. die vorhergehende Allegoreſe zu Exod. 22, 5. 

5) Erubin 100 b, Peſachim 72 b, Nedarim 20 b., Vgl. vor. S. zu 
Gen 38, 15. 
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eignet ſich euch an“, denn ihr habet euere Schutzherrinnen; die gött— 
lichen Gebote, „dieſe Worte des Bundes“ t). — Deut. 33, 1. 
„Dieſes“ iſt der Segen, mit dem Moſes die Kinder Israels ſegnete; 
ganz ſo iſt auch der Segen eingeleitet, mit dem Gott Israel ſegnete: 
„dieſes“ iſt die Lehre u. ſ. w. (Deut. 4, 442). — Deut. 34, 4. 
Der ſterbende Moſes erhält den Auftrag, „dem Abraham, Iſaak und 
Jakob zu ſagen“, daß Gott den Schwur, den er ihnen geſchworen, 
an den Kindern erfüllt habe. Daraus folgt, daß die Abgeſchiedenen 
mit einander ſprechens). 

Joſ. 1, 8. In dieſem Verſe iſt keine Verpflichtung und kein Gebot 
enthalten, ſondern Segen; Gott ſah, daß dem Joſua die Worte der 
Lehre beſonders lieb ſeien (ſ. Exod. 33, 11), da ſagte et ihm: 
Joſua, die Worte der Lehre ſind dir ſo gar lieb, nicht ſoll dieſes Buch 
der Lehre aus deinem Munde weichen !“) — Richter 5, 7. nds find 
die kleinen Städte (. D y Deut. 3, 5), welche in den Tagen 
Siſera's verödeten und welche, als Debora erſtand, zu Mutterſtädten 
in Israel (de, vgl. II Sam. 20, 19) wurden). — I. Sam. 2, 
27. Die Verdoppelung des Ausdrucks für Offenbarung ſoll beſagen: 
Zweimal habe ich mich offenbart, einmal, um deine Kinder aus 
Aegypten zu befreien, ein anderes Mal, um ihnen die Prieſterwürde 
zu geben, und dennoch find fie abtrünnig !“) — II. Sam. 19, 21. 
„Als Erſter vom ganze Hauſe Joſeph's“. Joſeph bed. hier Israel, 
vgl. Amos 5, 15; Simei ſprach zu David: Ganz Iſrael hat übel 
an dir gehandelt, ich am übelſten von Allen, nun harren ſie und 
ſind geſpannt darauf, wie du mit ihnen verfahren wirſt. Wenn du 
mich in Gnade aufnimmſt, ſo kommen Alle und machen Frieden mit 
dir. Darum bin ich als Erſter von Allen gekommen?). — II. Sam. 


1) Esther r. Einleitung, ohne Tradenten. 

2) Tanch. z. St. (bei Buber fehlt dieſer Abjab). 

3) Berach. 18 b unten. 

Menachoth 99 b .. . 7212 we xy * eam x ] MT didb. 

5) Schoch. tob zu Pſ. 3, 1, ſ. oben S. 59, Anm. 2. 

6) Midr. Samuel c. 8, wo (aus Jalkut z. St.) nach jom n i e 
zu ergänzen iſt: gran don. 

5) Sch. tob zu Pf. 3, 1. Jalkut zu II. Sam. 16 (§ 151), f. oben 
S. 59, Anm. 2. Bevor Jonathau die Frage Samuel b. Nis über den 
Sinn der Stelle beantwortet, fragt er ihn, wie ſie in Babylonien dieſelbe 
erklärt hätten. S. b. N. theilt ihm folgende Erklärung mit: Simei bat 
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23, 1. David nennt ſich den Mann, der zuerſt „aufgerichtet hat“ 
das „Joch“ (y) der Buße (II Sam. 121). 

Jeſ. 14, 22. Ich rotte von Babel aus „Namen“, d. i. die 
Schrift, „Ueberreſt“ d. i. die Sprache, „Sproßen“ d. i. das König⸗ 
thum, „Enkel“ das iſt Vaſchti?). — Jeſ. 28 20. „Zu kurz iſt die 
Lagerſtätte, als daß ſich — zwei Genoſſen — auf derſelbem ausſtrecken 
könnten“. Dies nahm Jonathan als Bild der Unmöglichkeit deſſen, 
daß Gottes Herrlichkeit bei dem götzendieneriſchen Israel verbleibe; 
wenn er zu dem Verſe gelangte, weinte er und rief aus: Ihm, von 
dem geſchrieben iſt, daß er das Meer wie eine Mauer zuſammen⸗ 
zieht (Pſ. 33, 7), „iſt das Gußbild als Nebenbuhler beigeſellt, 
als ob es für ſeine Herrlichkeit gälte ſich zuſammenzuziehen!“ ). 
— Jeſ. 41, 19. Es giebt 24 Arten Cedern; die vorzüglichſten von 
allen ſind die in dieſem Verſe genannten). — Gleichniß zu Jeſ. 
55, 65). Ein König verläßt die Stadt, in der er reſidirte, weil 
ihn ihre Bewohner erzürnt hatten. Als gemeldet wird, daß er ſich 
zehn Meilen weit von der Stadt befinde, räth ein kluger Mann, 
den König, den man zu verſöhnen unterlaſſen hatte, ſolange er ſich 
in der Stadt aufhielt, wenigſtens jetzt, bevor er noch weiter zieht, 
auszuſöhnen. So mahnt der Prophet: Suchet den Ewigen, ſolange 


David, er möge, ſowie Joſeph an ſeinen Brüdern gethan, Böſes mit Gutem 
vergelten. Darauf Jonathan: 907 127 p && e dre n (jo Jalkut 
im Sch. tob: cod ene ebe doe dr TEN, und trägt feine eigene 
Erklärung vor. 

1) Moed Katon 16 b, Ab. zara 5 a. 

2) Megilla 10 b, als Prooemium zum Eſtherbuche (ohne Tradenten). 

3) Joma 9 b, Sanh. 103 b, Num. r. c. 7 Ende. Vgl. Berechja 
zu dieſem Verſe Lev. r. e. 17 Ende, Echa r. Provemien 22 Ende. — 3 
iſt im Sinne von „Nebenbuhlerin“ (I. Sam. 1, 6, M. Jebam. 1, 1.) ver⸗ 
ſtanden. In Lev. r. c. 17 iſt aus Mißverſtändniß 2 mit dn ergänzt. 
Jochanan deutet im ſelben Sinne auch 8 Zach. 10, 11. Darnach tft die 
Bemerkung in Ag. d. T. I, 121 (6) zu berichtigen. S. Goldfahn im Jüd. 
Literaturblatt von Rahmer, 1882, S. 196. 

3) Gen. r. c. 15 g. Anfg. Anonym j. Kethuboth 31 d. Vgl. b. R. 
H. 23 a. Löw, Aram. Pflanzennamen, p. 59. 

5) Peſikta 156 b; Tanch. nen, wo Samuel b. Nachman ſelbſt 
als Autor genannt iſt. 
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er ſich in eurer Mitte befindet, rufet ihn, ſo lange er nahe ijt!). 
— Legende zu Jeſ. 63, 162). Dereinſt wird weder Abraham 
noch Jakob für Israel, über deſſen Sünden das Gericht geſprochen 
werden ſoll, ein Wort der Fürbitte einlegen: „Abraham kennt uns 
nicht, Israel nimmt ſich unſerer nicht an“. Nur Iſaak erinnert an 
Israels Verdienſte und an die Kürze des menſchlichen Lebens, durch 
welche die Sündenmenge geringer erſcheint, erinnert endlich an 
feine eigene Opferung, deren Verdienſt die Sünden feiner Nach— 
kommen fühnen möge. Darauf heben die Israeliten an Iſaak zu 
preiſen und rufen aus: Du biſt unſer Vater! Er aber mahnt ſie, 
lieber Gott zu preiſen und ſie ſtimmen den Preis Gottes an: „Du, 
o Ewiger, biſt unſer Vater, unſer Erlöſer von jeher iſt dein Name.“ 
— Czech. 17, 19 „Auf fein Haupt“, Andeutung deſſen, daß Zid- 
kija geblendet wurde, da die Augen im Haupte ſinds). — Hoſea 
2, 10. „Silber vermehrte ich ihr und Gold, das ſie zum Götzen 
verarbeiteten“. Darin liegt ein Eingeſtändniß Gottes, daß zu der 
Sünde des goldenen Kalbes die Fülle der Israel zu Theil ge— 
wordenen Schätze beitrug‘). — Hoſea 6, 5. „Ich brachte fie um 
durch die Worte meines Mundes“, nicht um ihrer Thaten willen; 
denn auch ein unergründlicher Gottesbeſchluß führt den frühzeitigen 
Tod des Frommen herbei). — Joel 2, 14. Dex & anſtatt 
AN s ſoll beſagen, daß Gott langmüthig gegen die Frommen und 
gegen die Frevler iſté). 

Pſalm 1, 1. Dieſer Vers verherrlicht Abraham, der nicht 
ging im Rathe der Frevler, die den Thurm zu bauen beſchloſſen 
(Gen. 11, 4), nicht ſtand. auf dem Wege der Sünder von Sodom 
(Gen. 13, 13) und nicht ſaß im Rathe der Spötter, d. i. der 
Philiſter (ſ. Richter 16, 257). — Der zweite Pſalm bildet mit dem 

) Die Anwendung des Gleichniſſes auf die zehn Bußtage iſt nicht 
ganz klar. 

2) Sabbath 89 b. Die Ausführung, halb aramäiſch gehalten, ſcheint 
nicht urſprünglich zu ſein. 

3) Lev. r. c. 6 g. Ende. 

) Berach. 32 a, mit Beziehung auf den Ausſpruch der Schule 
Jannai's zu Deut. 1, 2, ſ. oben S. 46, A. 1. 

5) Taanith 5 b. 

6) Jer. Taanith 65 b. 

7) Aboda zara 18 b. 
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vorhergehenden nur einen einzigen Pfalm, der mit einem „Heil“- 
Rufe beginnt und mit einem „Heil“-Rufe ſchließt; dieſer Umſtand 
zeigt, daß der Palm von David beſonders werth gehalten wurde!). 
— Zu Pf. 11, 5. Der Töpfer macht die Probe nicht an den 
ſchwachen Töpfen, welche brechen, wie er nur an ſie ſchlägt, ſondern 
an den ſtarken Gefäſſen, welche er hundertmal anſchlagen kann, ohne 
daß ſie brechen; ebenſo ſtellt Gott nicht die Frevler auf die Probe, 
ſondern „er prüft den Frommen“ ?). — Pf. 102, 1. Der „Arme“ 
iſt König Manaſſe, denn wer war ärmer an guten Werken als 
er). Ib. V. 18 w (nicht dw pn) ebenfalls Manaſſe, der „ent: 
blößt“ war von guten Thaten, während der Plural in onben fid 
auch auf die Könige David und Chiakija bezieht“). — Pf. 118, 
21—29 iſt bei Gelegenheit der Erwählung Davids zum Könige 
(J Sam. 16) von den dabei betheiligten Perſonen geſprochen worden, 
und zwar ſagten David Vers 21, Jiſchai V. 22, Davids Brüder 
V. 23, Samuel V. 24, Davids Brüder V. 25 a, David V. 25 
b, Jiſchai V. 26, Samuel V. 26 b, Alle V. 27 a, Samuel 
V. 27 b, David V. 28 a, Alle V. 295). — Pf. 119, 59. „Ich be⸗ 


5) Berachoth 9 b unten, wo ſtatt son zu leſen tft: zy (ſ. Dikd. S.) 

2) Gen. r. c. 32 g. Anf. (ohne Tradenten), darauf folgt ein ähn⸗ 
liches Gleichniß (vom Flachserzeuger) von Joſe b. Chanina; ebenſo c. 34 
(wo dyn jz nach or e fehlt). In o. 54 ſtehen die beiden Gleichniſſe in 
umgekehrter Reihenfolge und irrthümlicherweiſe beide im Namen Jonathans. 
Dieſelbe Reihenfolge in Schir r. zu 2, 16, wo aber das Gleichniß vom 
Flachserzeuger richtig von Joſe b. Chan., das andere von 371° "7 (. hin. 
In Tanchuma xn) iſt das Gleichniß vom Töpfer dem ſpäteren Agadiſten 
Jehuda b. Schalom, das andere dye zugeſchrieben; in Tanch. B. por 
10 ſteht nur dieſes und zwar im Namen von e , wol irrthümlich aus 
dem unmittelbar vorherſtehenden Ausſpruche übernommen. In Sch. tob zu 
Pi. 11, 5 nur das Gleichniß Joſe b. Chanina's. 

) Sch. tob z. St. qm = my e, Jalk. z. St. Oy ww 
„d dog d wypp). N 

4) Sch. tob. z. St. (wo Lax n in gran zu berichtigen), Jalk. z. 
St. In Peſikta 180 b ſ. iſt Simon b. Lakiſch als Urheber dieſer Deutung 
genannt (ogl. oben S. 54 Anm. 15); in Lev. r. c. 30 ſteht ſie anonym. 

5) Peſachim 119 a (ſ. Dikd. Sofrim). In Midr. Sam. c. 19 Ende 
wird mit wenigen Abweichungen dieſe Dramatiſirung des Pſalmes Samuel 
b. Nachman, dem Tradenten, zugeſchrieben, mit Angabe des mnemoniſchen 
Zeichens, das er dafür gemacht habe: yd wp dd oed vy mn. 
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rechnete“, nämlich den Unterſchied zwiſchen dem Maaße der in der 
Thora verheißenen Segnungen und dem der Flüche; die Segnungen 
beginnen mit dem erften Buchſtaben des Alphabets (de Lev. 26, 
3) und endigen mit dem letzten (wo, V. 13), die Flüche be 
ginnen und endigen mit zwei einander benachbarten Buchſtaben und 
auch dieſe in umgekehrter Folge (dy V. 14 und der V. 461). 
— Prov. 9, 1. Die „ſieben Säulen ſind die ſieben Bücher der 
Thora“ 2). — Zu Prov. 13, 23. Jemand, der ausgeſchickt wurde, 
die Steuern von Tiberias und Sepphoris einzutreiben, ſieht an 
erſterem Orte einen Sepphorenſer, von dem er, da er auch fuͤr 
Sepphoris Auftrag hat, ebenfalls die Steuer einhebt; kaum aber 
war er mit Tiberias fertig geworden, da kam für Sepphoris ein 
Steuernachlaß, von welcher jener einzelne Sepphorenſer keinen Vor⸗ 
theil mehr hatte: er war alſo „ergriffen worden ohne Recht“). 
— Prov. 31, 30 iſt ein Lob der drei bibliſchen Helden, die der 
Verſuchung gegenüber ihre ſittliche Stärke bewährten: Joſeph (Gen. 
39, 8), Boaz (Ruth 3, 8), Palti b. Lajiſch (II. Sam. 3, 15%). 

Hohelied 1, 9. ey bed. „meine Verpflegerin“?) eine 
Anſpielung auf die täglichen Opfer, welche Israel Morgens 
und Abends auf den Altar Gottes lieferte“). — Hoh. 4, 9 
„mit einem deiner beiden Augen“, als du die Offenbarung 
entgegennahmſt, mit beiden Augen, wenn du die offenbarte 
Lehre ausüben wirft”). — Hoh. 7, 9. Die „Palme“ iſt Israel, 
an der aber — zur Zeit des in Dan. 3 Erzählten — nur ein 
„Zweig“ Gott entgegenſproßte, der Chananja's, Miſchael's und 
Azarja' ss). — Echa. 2, 13. Tpys did „Was gab ich dir nicht 


1) Lev. r. c. 35 Anf., tradirt von Abba b. Chija; in Tanchuma 
mn iſt als Autor deww 1 genannt, wol „rd n dee , der Tradent 
Jonathan's. 

2) Sabbath 116 a. Numeri iſt für drei Bücher gezählt. S. Ag. d. 
2. 11,478. 

3) Gen. r. c. 49, auf die Frage Simlai's nach dem Sinne der durch 
die Anekdote illuſtrirten Worte. 

4) Sand. 20 a. 

5) Dp; vgl. über D) = gyn Ag. d. T. II, 420, 3. 

6) Schir r. z. St. (ohne Tradenten). 

7) Sabbath 88 b oben. 

8) Sanh 93 a. 
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Alles zur Beute“, in Aegypten, am Meere, im Kriege gegen Sichon 
und Og, im Kriege gegen die Könige Kanaans 11). — Koh. 3, 11. 
„Die Liebe zu den Kindern (down l. dyn) ſetzte Gott in das 
Herz der Eltern“?). — Sinn von Koh. 4, 17. Hüte dich, daß 
du nicht ſündigeſt! Das iſt mehr werth als daß du ob der be— 
gangenen Sünde im Gotteshauſe ein Sühnopfer bringeſt; und buß- 
fertig Opfer bringen iſt beſſer als das mit keiner Buße verbundene 
Opfern der Thorens). — Dan. 9, 9. Wenn ein Arbeiter für die 
treu geleiſtete Arbeit feinen Lohn erhalt, jo gehört dazu keine beſon⸗ 
dere Güte von Seiten des Arbeitgebers; die letztere bekundet ſich 
dann, wenn auch dem ungetreuen Arbeiter ſein Lohn gegeben wird. 
In dieſem Sinne heißt es: „Bei dem Ewigen, unſerem Gotte iſt 
Erbarmen und Verzeihung, weil wir von ihm abgefallen ſind“ ). 
— 1 Chron. 7, 40. Ihre Familienreinheit (dyn) ſtand ihnen 
im Kriege bei; in der Thora iſt das im Nebeneinander der Gebote 
Deut. 23, 3—9 und 23, 10 angedeutet). 


Löſung von Widerſprüchen. Joſua 13, 3. Warum 
„fünf Fürſten der Philiſter“, während dann ſechs Namen aufge— 
zählt werden? Weil blos fünf von ihnen ſelbſtſtändige Staaten 
bildetene). — I Sam. 10, 2. Rachels Grab im Stammgebiete 
Benjamins, aber nach Gen. 48, 7, bei Bethlechem im Stammge— 
biete Juda's? Die Worte „im Gebiete Benjamin bei Zelzach“ ge— 
hören zu po und geben an, wo ſich Samuel und Saul befanden, 


1) Echa r. z. St. 

2) Koh. r. z. St. (Tradenten Berechja und Abahu), Schocher tob 
zu Bf. 9, 1 (Trad. blos Berech ja.) An beiden Stellen wird auch eine 
andere Deutung Jonathons (ohne Tradenten) mitgetheilt: Jed de ein 
0355 jp n, vielleicht mit Hinblick auf doy na. 

3) Berach. 23 a. 

4) Schocher tob zu 3, 1, ſ. oben S. 59, Anm. 2. Als Samuel b. 
Nach man einwendet, ob denn ein König den Aufrührern Nahrung zu Theil 
werden läßt, verweiſt Jon. auf das Manna, welches Israel zu Theil wurde, 
auch als ſie das Goldkalb anbeteten. 

5) Jer. Kidduſchin 66 a, Num. r. c. 9. 

6) Chullin 60 b (ohne Tradenten): aon jd dae. Dieſes Wort, 
das keineswegs — wie Kohut, Aruch I, 36 meint — perſiſch iſt, ſcheint nichts 
als eine in den babyloniſchen Schulen leicht erklärliche Entſtellung eines ur⸗ 
ſprünglichen ze = audevrimoi zu ſein. Vgl. den Ausdruck e y 
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als Dieſer Abſchied nahm; von dieſem Orte ſich entfernend, werde 
Saul die Männer beim Grabe Rachel's (im Gebiete Juda's) tref— 
fen). — I Kön. 11, 4. Seine Frauen lenkten ſein Herz ab, 
fremden Göttern nach.“ Darauf heißt es aber bloß, daß ſein Herz 
nicht ſo mit Gott war, „wie das ſeines Vaters David“, daß ſich 
Salomo alſo blos im Grade der Frömmigkeit von ſeinem Vater 
unterſchied, aber nicht geſündigt hat? In Wirklichkeit trachteten ſeine 
Frauen wol danach, ihn zum Götzendienſte zu verleiten, doch ge— 
lang es ihnen nicht?). — Hoſea 2, 1. „Die Zahl der Kinder Is— 
raels“ und dennoch: „unzählbar.“ Dieſes, wenn ſie den Willen 
Gottes ausüben, jenes, wenn fie ihn nicht ausüben). — Bi. 19, 
9. „Die Gebote des Ewigen erfreuen das Herz“; hingegen Pf. 18, 
31 „das Wort des Ewigen läutert?“ ). Erſteres, wenn der 
Menſch ſich deſſen verdient gemacht hat, letzteres wenn er der Läu⸗ 
terung bedarf?). 

Beiſpiele halachiſcher Exegeſe. Die 39 am Sabbath verbotenen 
Hauptarbeiten entſprechen der 39-maligen Wiederholung des Wortes 
ndnd in der Thoras) — Die dreißig Tage des Nazirats (M. 


Dywzrhe „die ſiebzig ſelbſtſtändigen Nationen“ (Peſikta 16 b, Lev. r. c. 2 
Anf.) Levy's (I, 30 b) &ydıxos genügt weder dem Inhalte noch der Wort⸗ 
geſtalt nach. 

1) Gen. r. c. 82, nach der zweiten Löſung, die aber als die richtige 
bezeichnet wird (epyn deny; nach der erſten Löſung ſei umgekehrt dy 
un Dap zu "myn zu ziehen. In Midr. Samuel c. 14 giebt Jonathan 
die auch in Toſefta Sota 11, 11 zu findende Löſung; die Männer, die „ſich 
gegenwärtig beim Grabe Rachels befinden“, wirſt du im Gebiete Benjamins 
treffen. S. auch Ag. d. T. II, 50. 

2) Sabbath 56 b d 139 , wie die richtige Leſeart lautet. 

3) Soma 22 b. . . . 07 N = n n e Max, In Num. r. c. 
2 g. E. iſt als Autor dieſer Löſung Simlai genannt. S. auch Sifre 
zu Deut. § 47 Ende. 

) ahn iſt aktiviſch aufgefaßt, ebenſo wie in Rabs' bekanntem 
Ausſpruche über die Beſtimmung der Gebote, die Menſchen zu läutern (ſ. Agada 
der bab. Amoräer, S. 25, Anm. 165, ferner Ag. der T. I, 300, Anm. 3). 

) Soma 72 b, (jo eingeleitet, wie die vorhergehende Löſung zu 
Hoſ. 2, 1). Dazu eine Bemerkung von Simon b. Lakiſch. — Vgl. den 
oben S. 58 unter Anm. 15 gebrachten Ausſpruch. 

e) J. Sabb. 9 b unt. In b. Sabbath 49 b tradirt Jon. dieſen 
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Nazir 1, 3) entſprechen der 29-maligen Wiederholung der Aus— 
drücke für Gelübde, Enthaltung im bibliſchen Abſchnitte von Nazir 
(Num. 61). — Die 93 Gefäße der Tempelhalle entſprechen dem 
93⸗maligen Vorkommen des Gottesnamens in den Schriften der 
drei nachexiliſchen Propheten?). — In Jerem. 52, 24 f. (II Kön. 25, 
19 f.) findet ſich in Argnment dafür, daß das große Synedrion 
aus ganz Israel zu wählen ſei: es ſind nämlich dort aufgezählt: 
2 Prieſter, 7 Räthe des Königs, 1 Kriegsoberſter, 60 Männer 
vom Volke des Landes, alſo zuſammen 70 Perſonen; oder mit Er- 
ſetzung der zwei Prieſter durch die drei „Hüter der Schwelle“ 71 
Perſonens). — Die Maaßbeſtimmung in M. Erubin 2, 5 (70 
Ellen und etwas darüber im Geviert, alſo über 4900 Quadratellen) 
iſt dem Maaße des Vorhofes der Stiftshütte (Exod. 27, 9, 12) 
entnommen, der 100 Ellen lang, 50 breit, alſo 5000 Quadratellen 
hattet). — Die Verpflichtung der Leviten zum Tempelgeſange iſt 
aus Num. 18, 3 herzuleiten, wo in Bezug auf den Dienſt am 
Altare die Leviten den Prieſtern gleichgeſtellt werden, woraus folgt, 
daß auch die Leviten eine Dienſtleiſtung am Altare zu verrichten 
haben, die im Geſange beſtehtz). — Daß der Tempelgeſang mit 
den Weinlibationen verbunden ſein ſoll, kann man aus Richter 9, 
13 erſchließen, wonach der Wein Gott und Menſchen erfreut, näm- 
lich Gott in Verbindung mit dem ihm zum Preiſe angeſtimmten Ge⸗ 
ſanges). — Erod. 17, 14. Die Worte, „dies zum Andenken ins 
Buch“ boten die Handhabe, das Buch Eſther in den Kanon der 
heiligen Schrift aufzunehmen“). 


Satz im Namen ſeines Lehrers Simon b. Lakonia, ſ. Ag. d. T. II, 489. 

1) J. Nazir 51 c oben. 

2) J. Chagiga 79 d. Huna bemerkt dazu, er habe bloß 83 Gottes⸗ 
namen bei den drei Propheten gefunden, die den 83 Siegeln in der Halle 
entſprechen. 

3) J. Sanh. 18 b unten (ohne Tradenten). 

4) J. Erubin 20 d. 

6) Arachin 11 b (ohne Tradenten). 

6) Berach. 35 a, Arachin 11 a. 

7) Jer. Meyilla 70 d; b. Megilla 7 a, in abweichender Faſſung, als 
gemeinſamer Ausſpruch von Rab, Chanina und Jonathan. — S. noch 
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Während der Sündfluth fungirten wol die Himmelskörper, 
aber ohne daß dies ſich äußerlich merkbar machte). — Abraham 
kannte ſogar die Satzungen von der Verbindung der Höfe zum Zwecke 
der Sabbathbeobachtung?). — Rachel wäre eigentlich deſſen würdig 
geweſen, daß ihr Sohn Jakobs Erſtgeborner ſei, was auch in Gen. 
37, 1 angedeutet iſt, aber Lea's Gebet bewirkte, daß zuerſt ihr 
Kinderſegen zu Theil werde; andererſeits bewirkte es Rachels ſchonungs⸗ 
volle Diseretion, mit der fie ein Geheimniß zu hüten wußte, daß 
das Erſtgeburtsrecht endlich doch ihrem Sohne (Joſeph) zu Theil 
wurden). — Wer einen König oder Machthaber verſöhnen will und 
darin nicht bewandert iſt, der lerne es aus der Erzählung, wie 
Jakob den Eſau verjöhntet). — Die Choriten werden (36, 20) als „Bes 


— 


zu I Sam. 2, 32, Sanh. 14 a; Zacharia 13, 1,j. Schefalim 50 a oben; II 
Chron. 1, 13, Soma 53 a unten. Eine exegetiſche Regel, in Bezug auf Num. 
35, 9: d Kb mn m ⁹⁰ο⁰˙ pp 55, j. Makkoth 31 d unten. 

1) Gen. r. c. 25, wiederholt in c. 33 und c. 34, gegen Jochanan. 

2) Gen. r. c. 49, Tradent Sam. b. Nachman, in deſſen Namen 
Acha; in Gen. r. c. 64 g. Anf., Tradent Jochanan (. na Dον m "m, 
mit der auch in den folgenden Stellen zu findenden Begründung, nn 
Gen. 26, 5 bedeute die ſchriftliche und mündliche Lehre: auch das geringſte 
Gebot der letzteren habe er beobachtet. Ju Gen. r. c. 95: a D h , 
ohne Tradenten (anſtatt un yy: ban y); in Tanch. B. wa 
12, der volle Name Jonathan's (ſ. oben S. 58 Anm. 2), Tradent Sam. 
b. N; ib. 75 75 14 (Tradent S. b. N. pb wan 5), ebenſo Ag. Bereſchith 
c. 13; in Sch. tob zu Pf. 1, 1 Tradent S. b. N. (nn 'y und wan y); 
in Tanch. 472 g. Anf. Samuel b. N. im Namen Alexanders (m Y); 
in Tanch. B. 75 77 I Aha im Namen Alexanders, S. b. N. im 
Namen Jonathans. S. auch Buber zur letzteren Stelle. — Zum Satze 
ſelbſt ſ. noch Joma 28 b und M. Joel, Blicke ꝛc. II. 174. 

) Baba Bathra 123 b, von Chelbo dem Samuel b. Nachman 
mitgetheilt, nachdem dieſer auf die Frage Ch.'s, warum Jakob ſofort nach 
Joſeph's Geburt heimkehren will (Gen. 30, 25), eine andere Antwort gegeben 
hatte. S. oben S. 59. Ueber Lea's Gebet und Rachels Discretiou ( 
wird dann im Talmud eine weitere Ausführung gegeben. 

) Aus unbekanuter Quelle citirt von Tobija b. Eliezer zu Gen. 


32, 4 GMT N ; borangeht ein wol derſelben Quelle entnommener 
Ausſpruch Samuel b. Nach man's. 
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wohner des Landes“ bezeichnet, weil ſie mit der Natur des Landes 
genau bekannt waren und wußten, welches Stück Land für Oel: 
bäume, welches für Weinſtöcke und welches für Feigenbäume ge— 
eignet ſeit). — Als Juda und Joſeph einander im Wortkampfe ge⸗ 
genüberſtanden (Gen. 44, 18 fl.), da ſagten die Dienſtesengel: 
Kommt, laßt uns hinunterſteigen um zu ſehen, wie Stier (Deut. 
33, 17) und Löwe (Gen. 49, 9) mit einander kämpfen. Sonſt 
fürchtet der Stier den Löwen, hier aber ſind ſie im Kampfe mit 
einander und bleiben es bis zum Erſcheinen des Meſſias (Jeſ. 11, 
132). — Die tyranniſche Strenge, Exod. 1, 13, beſtand darin, daß 
Frauen zu Männerarbeit und Männer zu Frauenarbeit gezwungen 
wurden?). — Aegyptens Handlungsweiſe an Israel iſt mit dem 
Bitterkraute verglichen (on, Exod. 1, 14, von wd); denn fo 
wie dieſes Anfangs milde ſchmeckt, dann aber herbe, ſo verfuhr 
Aegypten Anfangs milde mit Israel, dann aber hart). — Als 
Pharao bereute, die Iſraeliten ziehen gelaſſen zu haben, glich er 
Jemandems), der eine Partie Cedernſtämmes) erbte und ſie um Ge— 
ringes verkaufte, dann aber wehklagt, als der Käufer die Baum- 
ſtämme auf die einträglichſte Weiſe verwerthet, indem er aus ihnen 
allerlei Möbel verfertigt?). 


1) Sabbath 85 a (wo pay ſtatt son zu leſen iſt). 

2) Tanch. d Anf. In Tanch. B. n 3 findet fi anonym eine 
ausführlichere Vergleichung des Kampfes der beiden Brüder mit dem zwiſchen 
Stier und Löwen. 

3) Sota 11 b. 

4) Peſachim 39 a. In j. Peſachim 29 ce oben iſt es Jon. 's Zeitgenoſſe 
Hoſchaja, der mit dieſer Vergleichung beweiſt, daß unter dem für den 
Peſachritus vorgeſchriebenen Bitterkraut in erſter Reihe m, Lattich, gemeint ſei. 

5) Peſikta 84 a, nach den beiden ähnlichen Gleichniſſen von Joſe 
dem Galiläer (Ag. d. T. I, 370) und Simon b. Jochai (ib. II, 
142); ohne dieſelben Tanch. B. nbwa 5 (yx 3 nam h. In Schir r. 
zu 4, 12 iſt Jonathan das Gleichniß Joſe's zugeſchrieben und umgekehrt. 

e) d bo mar (Peſ.), de 9 d'x np (Jalkut, Tanch. B.), durp 
dy ö (Schir r.). Es findet ſich noch der Plural rp neben dyn 
(j. Kethubot 32 b), woraus auch die Bedeutung erſichtlich iſt: gefällte Baum⸗ 
ſtämme. Vielleicht bed. der Sing. eine Partie ſolcher Stämme. Levy IV, 
363 a hat unrichtig „Waldung, die umgeholzt wird“. 

5) Peſ.: dd Me mimban dit. 3 eine Hſ. Dee, Schir r. 
nen n dh mern, Tanch. B. dan rh min. — W und 2 
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Moſes wurde wegen ſeines demutsvollen Benehmens, als ihm 
Gott im Dornbuſche erſchien, dreier Auszeichnungen würdig befunden: 
weil er ſein Geſicht verbarg (Exod. 3, 6), wurde ſein Antlitz 
ſtrahlend (34, 30); weil er „fürchtete“, fürchteten die Israeliten, 
ihm zu nahen (ib.), weil er nicht auf die Erſcheinung „hinblickte“, 
durfte er „Gottes Geſtalt erblicken“ (Num. 12, 8). — Wie konnte 
Moſes Gottes Stimme ertragen, da doch ſchon die Stimme eines 
einzelnen Engels von keinem Menſchen ertragen werden kann (Dan. 
10, 6 f.)? Die Stimme Gottes erſchallte — nach Pf. 29, 4 — 
„mit der Kraft“, welche Moſes ertragen konnte?). — Als Israel 
geſündigt hatte (Exod. 32), da wollte Gott dem Moſes die Tafeln 
des Bundes wegnehmen; Moſes aber riß ſie mit „ſtarker Hand“ 
(Deut. 34, 12) an ſichs ). — Als Moſes den zur Verfertigung 
des Heiligthums auserſehenen Künſtler damit beauftragte, die Arbeit 
zu übernehmen, nannte er zuerſt die Lade, dann die Geräthe, end— 
lich das Zelt (Exod. 25, 10 ff.) Da bemerkte Jener: Man pflegt 
erſt das Haus zu bauen, dann die Geräthe hineinzugeben; hat Gott 
nicht etwa erſt das Zelt, dann Lade und Geräthe zu machen ge= 
heißen? Dies war in der That der Fall geweſen (Exod. 31, 7 ff.), 
und Moſes rief aus: Befandeſt du dich vielleicht „im Schatten 
Gottes“, daß du dies weißt? Daher wurde der Künſtler Bezalel 
genannt?). — „An jedem Morgen“, Exod, 36, 3, zielt darauf hin, 
daß allmorgendlich mit dem Manna Edelſteine und Perlen herunter- 
fielen, von denen 35, 27 gejagt iſt: Die Wolken (dsa wie 
im Prov. 15, 14) brachten die Schohamſteine u. ſ. w.?). — „Moſes 
hörte“ (Num. 16, 4), nämlich daß man ihn des unerlaubten Ver⸗ 
kehrs mit den Frauen Anderer beſchuldigte, nach Pſ. 106, 16: „fie 
waren eiferſüchtig gegen Moſes“s). — „Ich kann nicht mehr aus— 
vielleicht dasſelbe was z) dpd Megilla 32 a; über d ın ſ. Bar 
Erubin 30 b. 

1) Berach. 7 a. 

2) Tanch. Am) zu 20, 1, Exod. r. e. 28 Ende. Vgl. Peſikta 110 a. 
Die Deutung beruht auf der beſtimmten Form dz ft. Dh. 

3) J. Taanith 68 c oben. 

4) Berach. 55 a. 


5) Joma 75 a nnt. Die merkwürdige Erkl. von 35, 27 wird als 
überliefert (ep) bezeichnet. 
6) Sanh. 110 a. 
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— und eingehen“ (Deut. 31, 2), nämlich in den Worten der 
Lehre; denn es verſchloſſen ſich ihm die Pforten der Weisheit!) 
— Als Joſua, zu Moſes' Nachfolger beſtimmt, feinen erſten Vor— 
trag mit der üblichen Benediktion eingeleitet hatte, da war es, als 
ob die Ueberlieferungen der Weisheit Moſes abgenommen und Joſua 
übergeben würden. Moſes verſtand den Vortrag nicht und konnte 
nach demſelben die an ihn gerichteten Fragen nicht beantworten; da 
ſagte er: Herr der Welt, bisher habe ich mir Leben gewünſcht, jetzt 
aber laß meine Seele zu dir eingehen !?) 

Die Frau, welche Jonathan und Achimaaz verbarg und rettete, 
II. Sam. 17, 19, war das Weib Simei's, die zum Lohne dafür 
deſſen würdig befunden ward, daß von ihr die Retter Israels, Mor— 
dechai und Eſther (Eſther 2, 5) abſtammtens). — Salomo ver⸗ 
faßte zuerſt das Hohelied, dann die Sprüche, endlich das Buch Ko— 
heleth: ſolange der Menſch jung iſt, ſchreibt er Poeſie, als reifer 
Mann Sprüche der Lebensweisheit, als Greis erklärt er, daß „Alles 
eitel“ iftt). — Eine „Königin von Saba“ zur Zeit Salomo's hat 
es überhaupt nicht gegeben: Salomo wurde nicht von einer Königin 
beſucht, ſondern dd, I Kön. 10, 1, 13, bed. ſoviel als 55005, 
Regierung (worunter ein männlicher Regent zu verſtehen iftd). — 


1) Sota 13 b. 

2) Tanch. nm Ende (B. 6). Im Midraſch vom Ableben Moſes 
(B. H. I, 127) heißt es ſtatt dz (h) MNEA + nn Du. 

3) Midr. Samuel c. 32 g. E., mit ſagenhafter Ausſchmückung. Anonym 
(mit Aenderungen z. B. wen yd) ſtatt dry dy), zu welchem ſ. Levy 
IV, 128 b) in der von Buber (Sammlung agadiſcher Midraſchim) edirten 
Compilation zu Eſther, p. 82, Jalkut (ohne Quellenangabe) zu Eſther $ 1053. 

4) Schir r. zu 1, 1 Ende (ohne Tradenten). Weiß im Beth⸗Talmud 
I, 130 verweiſt auf eine Anſicht des Kirchenvaters Gregor von Nyſſa, 
wonach die drei ſalomoniſchen Schriften den drei Altersſtufen des Menſchen 
entſprechen. 

5) Baba Bathra 15 b: dy de e dn duον nal DoD Spin 55 
Der Satz hat die Form der unten S. 84 ſtehenden apologetiſchen 
Ausſprüche Jonathan's. Vielleicht ſollte mit dieſer Annahme den Sagen über 
den Verkehr Salomo's mit der heidniſchen Königin (aus dieſem Verkehre 
leiteten die abeſſyniſchen Könige ihren Urſprung ab) der Grund entzogen 
werden. Nach j. Sota 20 d gehört die Annahme, daß Hiob zur Zeit der 
Königin von Saba gelebt hat, nach Hiob 1, 15 (in B. Bathra 15 b von 
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Der König Joſia ſündigte damit, daß er gegen den durch das Land 
ziehenden Necho in den Krieg zog, ohne ſich mit Jeremias be— 
rathen zu haben; er deutete das Schriftwort (Lev. 26, 6) „kein 
Schwert ſoll durch euer Land ziehen“ ſo, daß darunter auch der 
Durchzug eines bewaffneten Heeres ohne feindliche Abſicht gemeint 
ſei, weil ja die Invaſion eines feindlichen Heeres ſchon durch den 
erſten Theil des Verſes („ich gebe Frieden im Lande“) ausgeſchloſſen 
iſt. Joſia irrte aber darin, daß er nicht erkannte, daß ſeine Zeit 
nicht ſo würdig ſei, um für ſie die Bewahrheitung jener göttlichen 
Verheißung zu erwartent). — Wenn Jonathan zur Erwähnung 
des Namens Nebukadnezar in Eſther 2, 6 gelangte, ſprach er dazu 
die verwünſchenden Worte: „ſeine Gebeine mögen zermalmt werden“; 
im Buche Jeremia that er dies deshalb nicht, weil N. in dieſem als 
Lebender erwähnt wird?). — Drei und ein halb Jahre vor Zer— 
ſtörung des Tempels weilte die Herrlichkeit Gott auf dem Oelberge 
und eine Himmelsſtimme rief: „Kehret um, ihr abtrünnigen Kinder!“ 
(Jer. 3, 14); als ſie keine Buße thaten, da rief die Stimme: „Ich 
will gehen und zu meinem Orte zurückkehren“ (Hoſea 5, 153). — 
Als die Heiden in den Tempel eindrangen, da wendeten ſich Alle 
den goldenen und ſilbernen Schätzen des Heiligthums zu, Ammon 
und Moab wandten ſich zu der Thorarolle und ſagten: Das Buch, 
in dem geſchrieben iſt, daß ein „Ammoniter und Moabiter nicht in 
die Gemeinde des Ewigen eingehen dürfen“, ſoll verbrannt werden! 


Nathan ſ. Ag. d. T. II, 452) Jonathan an; in der That heißt es an 
letzterer Talmudſtelle nicht xaw Don dg, ſondern W ddp , alſo im 
Sinne der Anſicht Jonathans, daß nur von einer „Regierung Saba's“ die 
Rede ſei. 

1) Taanith 22 b. 

2) Gen. r. c. 49 Anf. . . . y nd u oa var mama "-, 
ebenſo Midr. Samuel c. 1 Anf., nur ſtatt ige: mom . In j. Megilla 
74 be: . n g en den x p e ebenſo Eſther 
r. z. St., nur ft. zu en: dy, und nicht bloß Jonathan that ſo, ſon⸗ 
dern Ban MV. In Maſ. Sofrim 14, 7 wie im jer. Talmud, nur irr⸗ 
thümlich zap e ftatt zy . 

3) Echa r. Prodemien Nr. 25, von Jochan an angewendet; in 
anderer Verſion Peſikta r. e. 31 (143 p), daraus (etwas geändert) Sch. tob 
zu Pf. 10, 1, wo jpzy in zin verſchrieben iſt. 
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Darauf bezieht ſich Echa 1, 10%). — Die Israeliten zur Zeit 
Hamans hätten ob ihrer Mutloſigkeit den Untergang verdient; doch 
traf ihr Sinn mit dem ihres Ahnen Jakob überein, der obwol ihn 
Gott ſeines Schutzes verſichert hatte (Gen. 28, 15), dennoch fürch— 
tete (Gen. 32, 8); umwieviel eher — ſagten ſie — müſſen wir 
fürchten?) 

Drei Perſonen der bibliſchen Vorzeit haben Unpaſſendes ge⸗ 
wünſcht; zwei von ihnen erhielten einen günſtigen Beſcheid darauf: 
Eliezer, der Diener Abrahams (Gen. 24, 14, es hätte leicht ein 
lahmes oder blindes Mädchen ſein können) und Saul der Sohn 
Kiſch's (1 Sam. 17, 25, es hätte auch ein Sklave oder Baſtard 
Goliath beſiegen können), während Einer, Jiphtach der Gileadite, 
einen ſeinem Wunſche (Ri. 11, 31, wo er nicht bedachte, daß etwas 
zum Opfer Untaugliches ihm entgegen kommen könnte) entſprechen⸗ 
den Beſcheid erhielt, indem ſeine eigene Tochter das Opfer ſeines 
unbedachten Gelübdes wurde. Auf dieſes Opfer zielt Jer. 7, 31 
und 8, 223). — Drei Perſonen ſind es, denen von Gott freige— 
ſtellt ward, zu wünſchen (mit dem Ausdrucke ber): Salomo (I Kön. 
3, 5), Achaz (Jeſ. 7, 11), der Meſſias (Pſ. 2, 84). — Gott hat 
die oberen von den unteren Weſen geſchieden, da durchbrach Moſes 
die Ordnung und „ſtieg zu Gott empor“ (Exod. 19, 3). Nach 
Gottes Ordnung ſollten die unteren Weſen eſſen, die oberen keiner 
Nahrung bedürfen, da machte Abraham die oberen Weſen eſſen 
(Gen. 18, 8) und Moſes aß nicht und trank nicht, vierzig Tage 
lang (Exod. 24, 18). Meer ſollte Meer, Feſtland Feſtland bleiben, 
dennoch wurde durch Moſes das Meer zum Feſtlande (Exod. 14, 
21) und durch Eliſcha das Trockene zu Waſſer (II Kön. 3, 16). 
Die Himmel ſollen Gottes Herrlichkeit preiſen (Pſ. 19, 2) und 


1) Jebamoth 16 b. Anonym Echa r. z. St. 

2) Gen. r. c. 76 Anf.: D) „ de 9 win dea an m mama 
(ft. ro l pop, ſ. vor. S., A. 2); in Peſikta 140 a fehlt dg nach an , in 
Peſikta r. c. 33 (151 b) iſt bloß Sam. b. Nachman als Autor genannt. 

3) Taanith 4 a. 

4) Gen. r. c. 44 (ohne Tradenten); Sch. tob. zu Pſ. 2, 8 nn . 
Samuel b. Nachman fügt zwei Perſonen hinzu, bei denen zwar nicht 
bew ausdrücklich geſchrieben, aber exegetiſch nn 72) nachzuweiſen iſt: 
Abraham (nach Gen. 15, 2) und Jakob (nach Gen 28, 22). 
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Moſes hieß ſie ſchweigen (Deut. 32, 1). Sonne und Mond ſollen 
Gott rühmen (Pf. 113, 3) und Joſua ließ fie innehalten (Joſ. 
10, 12). Sommer ſoll vom Winter (der Regenzeit) geſchieden ſein, 
da machte Samuel Sommer zu Winter (1 Sam. 12, 17), Elija 
den Winter zu Sommer (I Kön. 17, 1). Tag ſoll von Nacht ge 
ſchieden ſein, aber Jakob machte den Tag zur Nacht (Gen. 28, 10), 
Debora und Barak die Nacht zum Tage (Richter 5, 201). 

Eine Reihe von Apologieen bibliſcher Perſönlichkeiten 
durch Jonathan?) wird mit der ſtehenden Redensart: „Wer da 
jagt, daß N. geſündigt hat, iſt im Irrthum befangen“) eingeleitet. 
So deutet er exegetiſch die in der heiligen Schrift ausgeſagte Schuld 
folgender Perſonen hinweg: Reubens (Gen. 35, 22%), der Söhne 
Eli's (I Sam. 2, 225), der Söhne Samuels (ib. 8, 36), Davids 
(II Sam. 12, 9”), Salomos (I Kön. 11, 48), Joſia's (II Kön. 
23, 259). 


1) Koh. r. zu 3, 14, auf Anfrage Simon b. Lakiſch 's. 

2) Sabbath 55 b f. Zwei dieſer Rechtfertigungen auch von Chija, 
j. Sota 16 d, ſ. Ag. d. T. II, 527. S. auch Litteraturblatt des 
Orients X, 571. 

3) dy ede e Kn d en 53. Vgl. oben S. 81 Anm. 5. 

4) Die Rechtfertigung Reubens bewerkſtelligt er mit Hilfe eines Aus⸗ 
ſpruches Simon b. Eleazar's Ag. d. T. II, 434), welcher in Gen. r. c. 
99 von Abahu (nach Anderen von Jakob) im Namen Chijas, von Joſua 
b. Levi im Ramen Simon b. Jochai's tradirt wird. S. auch Hamaggid 
XI, 118. — Ueber Reubens Reue ſ. Jon.'s Ausſpruch, Sota 7 b. B. K. 92 a, 
Makkoth 11 b, der zugleich eine Apologie Juda's enthält. 

5) Er lieſt ar: S. noch Joma 9 a b, Agadath Bereſchith c. 41. 

6) Der „Eigennutz“ beſtand blos darin, daß fie nicht, gleich ihrem 
Vater, umherreiſten, ſondern in ihren Wohnſitzen blieben und dadurch die 
Einkünfte ihrer Gerichtsdiener und Schreiber vermehrten. 

7) David hatte blos die Abſicht „zu thun das Böſe“, that es aber 
in Wirklichkeit nicht. Dem apologiſchen Zwecke dient auch der andere — mit 
dpawy I Sam. 17, 18 geſtützte — Ausſpruch Jonathans (Sabbath 56 a, 
Kethuboth 9 b), daß Davids Krieger, bevor ſie in den Krieg zogen, für ihre 
Frauen einen Scheidebrief ſchrieben (ſo daß alſo Urija's Weib keine Ehe⸗ 
frau war). 

8) Die Rechtfertigung geſchieht mit der oben S. 76 angeführ⸗ 
ten Exegeſe. 

9) Da es heißt „der zurückkehrte zum Ewigen“ ſcheint er früher ge- 
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5. 
Gott und Welt. Eschatologiſches. 


Als Gott die Welt erſchaffen hatte und ſein Wohlgefallen 
über ſie ausſprach (Gen. 1, 31), glich er einem Könige, der ſeiner 
Tochter ein Brautgemach fertigſtellt und ſein Wohlgefallen über 
dasſelbe in die Worte kleidet: O meine Tochter, möge doch dieſes 
Brautgemach zu jeder Zeit meinen Beifall finden, wie in dieſem 
Augenblicke! So ſagte auch Gott: O meine Welt, mögeſt du doch 
zu jeder Zeit meinen Beifall finden, wie in dieſem Augenblicke 11) — 
Die Worte in Pf. 37, 25 ſpricht der „Fürſt der Welt“ (der Welt: 
geift?). — Aus jedem Worte, das aus Gottes Munde hervorgeht, 
wird ein Engel geſchaffen, nach Pſ. 33, 63). — Daß Gottes Walten 
nach dem Grundſatze „Maaß für Maaß“ verfährt, ſieht man aus 
II Kön. 7, 1, 2, 18, 19%). — Ein Gottesbeſchluß, den ein Schwur 
begleitet, wird nicht zerriſſen, nach 1 Sam. 3, 145). — Zur Er⸗ 
klärung von Hiob 34, 256). „Er erkennt ihre Thaten“: Gott 
führt die Strafe an einer Nation auf Erden nicht eher aus, als er 
oben die Anklageſchrift gegen fie vorgelejen?), dann „wandelt er in 
Nacht“ den Tag, bereitet ſies) für das Strafgericht vor „und ſie 


ſündigt zu haben. Die Rechtfertigung betont das ed 9921: Joſia habe „mit 
ſeinem Vermögen“ Alle, die bis er zu ſeinem 18. Lebensjahre (der Zeit der 
Auffindung der Thora) verurtheilt hatte, eutſchädigt. 

1) Gen. r. ©. 9. A. (ohne Tradenten), vorher ein ähnliches Gleichniß 
von Chama b. Chanina. 

2) Jebamoth 16 b e dyn w MT ddp. 

3) Chagiga 14 a. 

4) Sanhedrin 90 a b: dd n d map bw nn bw . 

5) R. H. 18 a, Jebam. 105 a. 

6) Gen. r. c. 28 Anf. auf die Frage Chanina's: 5 e K = 
man, Dafür in Jalkut zu Hiob (§ 920). J 5 de e x n D 
als ob Eliſcha b. Abuja die Frage an Jonathan gerichtet hätte. Doch beruht 
dieſe Leſart natürlich auf irgend einer Textverderbniß. 

*) Hyd dp Nov οοι K KUTW a een jp y Map DR do yd. jo 
Jalkut; Gen. r. hat d'yr') anſtatt de, und bon, EAoyıov, d. i. elogium (ſ. 
Levy I, 64 b) iſt zu Poze, be corrumpirt. S. Julius Fürſt, 
Gloſſarium Graco-Hebraeum, p. 44. 

8) Di jorwpm, Gen. r., wofür Jalkut: d jop. Ueber 
wen = an). Ag. d. T. II, 100. 
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werden zermalmt“. So wurde auch die Sündfluth erſt dann ver— 
hängt, nachdem Gott „geſehen, daß groß die Schlechtigkeit der 
Menſchen auf Erden“ (Gen. 6, 5), und nachdem er „bereut, daß 
er den Menſchen erſchaffen“ (ib. V. 61). — Der Tod ift deshalb 
über Fromme und Frevler gleichmäßig verhängt, weil, wenn nur 
die Frevler weggerafft würden und die Frommen immer lebten, Jene 
heuchleriſch ſich als Fromme bekennen würden, ferner weil die Frevler 
ſagen würden: Die Frommen leben nur deshalb, weil ſie Pflicht— 
erfüllungen und gute Werke häufen, thuen wir desgleichen! — und 
ſo würde die Pflicht und das Gute in eigennütziger Abſicht, nicht 
um ihrer ſelbſt willen gethan?). 

Verwünſcht ſeien die Berechner der Endzeiten 1?) Wenn ihre 
Berechnung ſich als unrichtig erweiſt, dann hören ſie auf, ein Ende 
zu erwarten. Vielmehr ſoll man, nach Habakkuk 2, 3, „harren, auch 
wenn es zögert“; auch Gott „harret darauf“, nach Jeſ. 30, 18, 
nur die göttliche Eigenſchaft der Gerechtigkeit hält die Erfüllung 
hintan. Aber zu harren iſt ein Verdienſt, das belohnt wird, denn 
„Heil Allen, die auf ihn harren!“ (ib.“). — Vier Bibelſtellen enthal- 
ten einander ähnliche Hinweiſe auf die Beſchaffenheit der kommenden 
Welt'): 1. Koh. 9, 10. „Was deine Hand mit deiner Kraft zu 
thun vermag, das thue!“ Dieſe Welt gleicht dem Feſtlande oder 
auch dem Rüſttage des Sabbath, die kommende Welt dem Meere 


1) Im Midr. Sam. ec. 18 Anf. wird unſer Hiobvers jo gedeutet: We 
yd er 59’ n men e Y mann pe ee nun . 
Dann folgt ein Hinweis auf Jeſ. 27, 1 und die Belegſtelle in Gen. 6. 
Offenbar beruht das auf dem Ausſpruche Jonathans, indem bloß der Name 
des Frageſtellers als Autor blieb, das Fremdwort aber mit dem ähnlichen 
PER = derredog verwechſelt und dies mit dyn d ow erklärt wurde. 

2) Gen. r. c. 9 g. Anf., gegen Chama b. Chanina en 15 e 
12090. — 

3) sud end dw jay nein. 

) Sand. 97 b. — Mit ſeinen Schülern unter einem beſonders frucht— 
reichen Feigenbaume ſitzend, deſſen Saft niedertroff, während Milch aus dem 
Euter einer herbeigekommenen Ziege ſich mit dem Safte mengte, rief er 
aus: & don IW KENT yd IKT hen. 

N 5) Peſikta r. Anhang ed. Friedmann 198 b warn) 3 i "DR 
no mt donde wym due dyn jay . In Ruth r. e. 3. 8 
un n e esp d me, Autor: *g g. 
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oder dem Sabbath; wer am Rüſttag oder auf dem Feſtlande Alles 
bereitet hat, der hat auf dem Meere oder am Sabbath zu eſſen, 
was ſoll aber derjenige eſſen, der nichts vorbereitet hat?!) 2. 
Hiob 3, 19. „Kleiner und Großer ſind dort.“ In der kommenden 
Welt erſt wird erſichtlich, wer wahrhaft groß und wahrhaft klein 
iſt, der Kleine kann dort nicht mehr groß, der Große nicht mehr 
klein werden. 3. Ruth 1, 17. „Nur der Tod kann zwiſchen mir 
und dir Trennung herbeiführen.“ In dieſer Welt häufe was du 
kannſt an Pflichterfüllung und guten Werken an?), geleitet von 
meinem Beiſpiele, aber in der kommenden trennt uns der Tods). 
4. Koh. 9, 4. „Dem lebendigen Hunde iſt es beſſer, als dem todten 
Löwen“. Der Frevler, der noch am Leben iſt und Buße thun kann, 
iſt beſſer daran, als der Fromme, der mit einer Sünde belaſtet von 
dieſer Welt geſchieden iſt). — Der Frevler verläßt nicht dieſe 
Welt, ehe ihm Gott die Jagd gezeigt, auf der er gefangen wards). 
— Einſt werden die Frommen mit ihrem Stabe (Zach. 8, 4) das 


1) In Ruth er. iſt das in Bezug auf Koh. 1, 15 gejagt, viel aus⸗ 
führlicher, und noch mit einem dritten Bilde: Wüſte und bewohntes Land 
ebenſo — anonym — Koh. r. zu 1, 15. Das Bild von Feſtland und Meer 
auch im Midraſch Miſchle zu 6, 6. 

2) did al l dd dh new d 55. Vgl. denſelben Aus⸗ 
druck in dem oben S. 86 angeführten Ausſpruche Jonathan's über den Tod 
der Frommen. 

3) In Bei. r. fehlt die Erläuterung, ſie ſteht Ruth. r. z. St. c. 2 
Ende und bildet den Ausgangspunkt des am Anfange des 3. Cap ſtehenden 
Ausſpruches. 

4) In Ruth r. eine andere Erläuterung (entjprechend der zu Hiob 
3, 19): In der kommenden Welt kann der Löwe nicht mehr zum Hunde, 
der Hund nicht zum Löwen werden. 

5) Eſther r. zu 1, 11 de pn Y dyn jo » pn pr 
Pr m. zen me panp, mit 8 auf die vorhergegangene 
Deutung von 812, Exod. 15, 8. wonach die Aegypter nackt den Untergang 
im Meere fanden, ſowie die Frevler in der Hölle nackt gerichtet werden. Dieſe 
Deutung, in Eſther r. von p , gehört nach Abba Gorion z. St. led. 
Jellinek, p. 4, ed. Buber 8 a) Jonathan au; hingegen iſt die Deutung von 
Pi. 73, 20 Jochauan, das Voltsſprichwort dazu Samuel b. Nach⸗ 
man zuzuerkennen. S. noch des Letzteren Ausſpruch in Lev. r. c. 21 Anf., 
Peſikta 174 b, Schocher tob zu Bi. 27, 1. 
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Wunder der Todtenbelebung wirken, wie einſt Eliſcha mit dem 
ſeinigen (II Kön. 4, 291). 

In Pirke di R. Eliezer finden fi drei Ausſprüche 
mit dem Namen Jonathans bezeichnete). 


1) Peſachim 68 a. 
2) C. 34 g. Anf., von der Auferſtehung; c. 49, Chronologiſches über 
das Perſerreich; e 51, eine Controverſe mit Jehuda b. Ilai. 


V. 
Hoſchaja. 


Neben Bar Kappa ra und Chija wird Beider Schüler, 
Hoſcha ja, als Urheber von großen Traditionsſammlungen genannt, 
welche ſich der Miſchna Jehuda's I an die Seite ſtellten !), und 
von denen beſonders die Chija's und Hoſchaja's als maaßgebend 
betrachtet werden?). Nur Letzterem allein findet ſich der Ehrennamen 
„Vater der Miſchna“ beigelegts). Hoſchaja's Vater, Chama b. 
Biſa, war von Jehuda I ſehr geſchätzt und vor Ismael b. 
Joſe als bedeutender Mann gerühmt worden“). Er ſoll zwölf 
Jahre fern von den Seinen im Lehrhaus des Patriarchen verbracht 
und, als er heimkehrte, ſeinen Sohn als tüchtigen Gelehrten vor— 


1) S. Peſikta 122 a; Koh. r. zu 12, 3, Echa r. Prodemten Nr. 23; 
j. Horajoth Ende (48 c.), Koh. r. zu 6, 2 (vgl. Ag. d. Tann. II, 503). ©. 
noch Sch. tob zu Pi. 1, 2, Abba's Ausſpruch: dd pa Don de 
ua 8201 NED IS my sw mw ps Jow by RI (vgl. Ab. 
zara 19 a). 

2) Chullin 141 a unt. S. Ag. d. T. II, 522. — Im babylonifchen 
Talmud wird der Name meiſt ye geſchrieben. — An Stelle feiner Namens⸗ 
unterſchrift zeichnete Hoſchaja den Buchſtaben Y, Gittin 36 a. 

3) Von Simon b. Lakiſch, j. Baba Kamma 4 c, Eleazar (b. 
Pedath) j. Kidduſchin 60 a, Ulla b. Ismael j. Jebamoth 4 d, Jona 
j. Kethuboth 32 d; alle Vier gebrauchen die Redewendung I CMWTB .72 
Deb ge Yen. Nach Isr. Lewy's Vermuthung (Ein Wort über die 
Mechilta des R. Simon S. 2) wäre mit dem Ausdrucke d ze H. nur 
als Autor, Tradent der betreffenden Baraitha bezeichnet; doch müßte es 
dann auffallend erſcheinen, daß der ſo allgemein zu faſſende Ausdruck ſonſt 
nirgends mehr vorkömmt. — Vgl. übrigens die Bezeichnung non ax, die 
Hillel feinem Schüler Jochanan b. Zakkai gegeben haben ſoll (j. 
Nedarim 39 b), und doe e, d. i. Moſes (Lev. r. c. 1). 

4) Jer. Nidda 46 b, b. Nidda 14 b. 
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gefunden haben). Damals lebte auch noch der Großvater Biſa, 
der in Controverſen zwiſchen Vater und Sohn entſcheiden durfte ). 
Auf dieſe ſeltene Gleichzeitigkeit der Thorakenntniß in drei Gene⸗ 
rationen wandte man die Worte in Koheleth 4, 12 an: der drei— 
fache Faden wird nicht jo bald reißen !?) — Im Namen Biſa's 
tradirten einen Halachaſatz die Gelehrten von Caeſa rea-), wo 
Hoſchaja's Lehrhaus ſich befand und wo wahrſcheinlich auch ſein 
Vater und Großvater gelebt hatten?). Vom Vater Chama wiſſen 
wir, daß er mit Bar Kappa ra zuſammen als Richter fungirte, 
und zwar noch zu Jehuda's I Lebzeitens). Man nannte ihn nach 
feinem berühmter gewordenen Sohne: Chama, Vater Hoſchaja's“), 
mit welcher Bezeichnung jedoch auch ein ſpäterer Chama, der 
ebenfalls Vater eines bekannten Hoſchaja war, vorkömmts). — 
Unſeren Hoſchaja ſelbſt unterſchied man auch mit dem Epithethon 
dan (der Große oder Aeltere man) von ſeinem ſpäteren 
Namensgenoſſen?), wie das auch bei den Namen Chija's und Cha— 
nina's, ſowie Anderer der Fall war!). — Wo dieſes Epitheton 


1) Kethuboth 62 b. 

2) Baba Bathra 59 a. 

3) An beiden zuletzt angeführten Stellen: Rami b. Chama. 

) 3. Gittin 46 a oben: ed 1 083 she fp 937 (j. Bel. 
29 a xD) A ftatt Kdo Y. Es iſt nichts, was gegen die Annahme, dieſer 
Biſa ſei der Vater Chama's, vorgebracht werden könnte, beſonders da man 
ſonſt den Namen nirgends antrifft. 

5) Daß Hoſchaja, ſowie ſein Vater Chama, vorher „im Süden“ 
(z, ein Ort wird nicht genannt) fein Lehrhaus gehabt und ſich dann in 
Caeſarea niedergelaſſen (Frankel, Mebo 74 b, Weiß III 54, 56) iſt eine 
unnöthige Annahme, da „der Süden“ im weiteren Sinne auch Caeſara 
umfaßt und ed, wo Bar Kappara lehrte, kein beſonderer Ort, ſondern 
eine Vorſtadt von Caeſarea war; ſ. Ag. d. T. II, 505 f. 

6) J. Schebuoth 36 b oben, vgl. j. Nidda. 50 e d. Eine hal. Con⸗ 
troverſe zwiſchen Beiden Moed Katon 24 a. 

) d n ne vn z. B. an den in der vorigen Anmerkung 
citirten Stellen. 

8) ©. Fraukel, Mebo 85 b. Dieſer ſpätere Chama tradirte z. B. im 
Namen Rab's, Lev. r. 1 g. Anf. 

9) Der Letztere iſt aber nicht identiſch mit Hoſchaja, dem Bruder Cha⸗ 
nanjas, von dem unten im Cap. über Jochanan des Näheren die Rede 
ſein ſoll. 

10) Unhaltbar iſt die Annahme von Weiß (III, 55), die Bezeichnung 
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fehlt, iſt nicht immer deutlich, ob Hoſchaja der Aeltere oder der 
Jüngere gemeint ſei. 

Hoſchaja war zuerſt Bar Kappa ſra's, dann Chija's 
Schüler geweſent). Auch der aus dem Süden ſtammende Ephes 
(oder Apphos?) ſcheint ſein Lehrer geweſen zu ſein, derſelbe, dem 
Chanina b. Cha ma nach Jehuda's I Tode den Vorrang in der 
Ordination abtrat?). Die von dem Genannten uns erhaltenen drei 
Ausſprüche, einen halachiſchen“) und zwei agadiſches), tradirte Ho— 
ſchajſa. Aus der Tradition eines der letzteren Ausſprüche geht hervor, 
daß ſich H. mit Ephes in Antiochia aufgehalten hat. Biel- 
leicht geſchah es zu jener Zeit, daß er ſich mit Erſolg einer vom 
Sohne Jehuda's I., dem Patriarchen Gamliel III. über Syrien 
zu verfügen beabſichtigten rituellen Verordnung entgegenſetztes). — 
Auch mit dem Sohne Gamliel's, Juda II, verkehrte noch Hoſchaja'), 
der ſich wol zeitweiſe auch in Tiberias in der Nähe des 


3% ſei bei Hoſchaja ebenſo wie bei Chija, der edo) pde 737 genannt werde 
(J. Jebamoth 6 b), Abkürzung dieſes Epithetons und identiſch mit dem 
Epitheton gde ». Auf dieſer Annahme von Weiß beruht die irrthümliche 
Angabe Epſteins (Beiträge zur jüd. Alterthumskunde I, 55), Hofchaja 
werde eL 37 genannt. 

1) S. Kerithoth 8 a oben. Ueber das Verhältuiß zu Chija ſ. j. 
Sabbath 5 d (tradirt von Eleazar): nn Kn e In p, j. Pea 
18 d und 19 ex n e dy Dim een Da. Peſikta 106 a, Tanch. B. 
a sen. . 

2) ©. oben ©. 2. 

3) S. ib. — Nach der Erzählung Peſachim 87 b unt. hätte Hoſchaja 
eine Zeit lang auch dem Schülerkreiſe Chanina's angehört. S. jedoch 
unten S. 96, Anm. 2. 

4) Jer. Joma 43 a. 

5) Gen. r. c. 10 Anf. N MWK DER I n Wynn . Diele in 
Antiochia vorgetragene Deutung von 153%, Gen. 2, 1, behauptet auf Grund 
eines Gleichniſſes (von einem König, der zum Zeichen ſeiner Zufriedenheit 
Wettrennen veranſtaltet, ſ. Levy I, 453 b), der Lauf der Geſtirne ſei nach 
Adams Verſündigung ein langſamerer geworden. — Peſikta 144 b e "I 
doe bn (Schocher tob zu Pf. 36, 10 amıp ſtatt de): Jeruſalem wird 
dereinſt — nach Jeſ. 60, 3 — eine weithin ſichtbare Leuchte für die Na: 
tionen der Welt werden. 

6) Jer. Challa 60 a. 

7) Es wird an mehreren Stellen des pal. Talmuds (Jebam. 9 b, 
Kidduſchin 65 e; Beza 60 d; Baba Kamma 2 d) darüber berichtet. 


92 Hoſchaja. 


Patrarchen aufhielt, wenn wir nicht lieber annehmen wollen, daß 
dieſer nach Caeſarea zu kommen pflegte. Bezeichnend für das 
gegenſeitige Verhältniß der Beiden iſt die Anekdote über die Art, wie 
Hoſchaja das ihm vom Patriarchen übermittelte Purimgeſchenk ent— 
gegennahm und eine vergrößerte Auflage desſelben erwirkte). — 
Daß Hillel, der Bruder Jehuda's II, in Caeſarea lebte, wiſſen 
wir durch Origines, der mit ihm über bibliſche Gegenſtände 
Unterredungen hatte?). Origines wohnte in Caeſarea im vierten 
und fünften Jahrzehnt des dritten Jahrhunderts, und die Annahme 
liegt nahe, daß er auch mit Hoſchaja, zu deſſen Kreiſe wol Hillel 
gehörte, umgieng?). Vielleicht iſt der gelehrte Biſchof, der be— 
rühmte Vertreter der allegoriſchen Schrifterklärung, unter jenem 
„Philoſophen“ zu verſtehen, der an Hoſchaja die Frage richtete, 
warum Gott, wenn die Beſchneidung ſo werthgeſchätzt ſei, dieſelbe 
nicht ſchon dem erſten Menſchen gegeben, ihn nicht mit der Beſchneidung 
erſchaffen habe“). Hoſchaja's Antwort geht dahin, daß ſo wie 
alles in den ſechs Tagen der Schöpfung Erſchaffene der vervoll— 
kommenden Zubereitung bedarf, auch der Menſch der Vervollkomm— 
nung bedürfe, als welche die Beſchneidung zu gelten habes). 


1) Jer. Megilla 70 d. H. läßt dem Sender das erſte Mal ſagen: 
aK D mund 93 Dodp, nach der zweiten, größeren Sendung 3 pop 
y e Dp pp). Die Anſprache 9 beweiſt, daß ſich H. bereits in 
hohem Alter befand und als angeſehener Mann dieſe Ausdrucksweiſe ge— 
brauchen durfte. Statt 9 giebt es auch die Leſart 3, und auf dieſer beruht 
auch die parallele Erzählung im babyl. Talmud, Megilla 7 b, wo noch 30 
hinzugefügt iſt, wodurch der Schein entſteht, als ob Hoſchaja der Jüngere 
gemeint ſei. Jedenfalls iſt die Verſion des pal. Talmuds die urſprüngliche, 
im bab. Talmud iſt vielleicht Jehuda I ſupponirt. 

2) S. Grätz, Monatsſchrift 1881, 433 ff. 

) S. Grätz ib. S. 443, unten Abſchn. 4. 

4) Gen. r. e. 11 g. Ende. In Peſikta r. c. 23 (116 b) ſtatt == 
yen bloß 39. S. Ag. d. T. IJ 300. — Das Geſetz der Beſchneidung 
wurde von Origines für „unmöglich“ erklärt, ſ. Dieſtel, Geſchichte des 
alten Teſtaments, S. 37. Auch Bar Kappara (in Caeſarea) disputirte mit 
einem Philoſophen, ſ. Ag. d. Tann. II, 506. 

) In Aboda zara 44 b berichtet Chama b. Joſeph (derſelbe 
tradirt im Namen 9.3 auch j. Nidda 50 a, b. Nidda 19 a), Hoſchaja habe 
die dem Proklos gegebene Antwort Gamliels (M. Aboda zara 3, 4) für 
unaufrichtig an we) erklärt. 
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Der bedeutendſte Schüler Hoſchajas war Jochanan'), der 
eine geraume Zeit, auch nachdem er der Belehrung nicht mehr be— 
durfte, zu feinem Kreiſe gehörte?). Derſelbe erzählt, der Eifer ſei 
bei den Vorträgen H.'s ſo groß geweſen, daß innerhalb des Raumes 
einer Elle ſich vier Hörer zuſammendrängtens). Jochanan ſtellt 
H. mit Meir in Parallele: weder des Einen noch des Anderen 
Anſichten konnten ihre Gefährten gänzlich ergründent). — Zu den 
Schülern Hoſchajas gehörte auch noch Am mi, deſſen eigentlicher 
Lehrer Jochanan wars). Eleazar (b. Pedath) tradirt 
öfters in ſeinem Namens). — Von ſeinem Zartgefühl dem blinden 
Hauslehrer ſeines Sohnes gegenüber erzählte man in den paläftinen- 
ſiſchen Schulen eine Anekdote, wie ſie in Babylonien ähnlich von 
Jehuda J. erzählt wurde”). Charakteriſtiſch iſt die Erzählung 
über ſeinen Tods): Man hatte ihm von den ihm unterſtehenden 
Richtern gemeldet, daß ſie öffentlich Wein tränken; doch gab er, da 
er es nicht ſelbſt geſehen, nichts auf dieſe Anzeige. Einmal über⸗ 
zeugte er ſich aber ſelbſt von der Wahrheit des Gerüchtes, da rief 
er aus (Koh. 2, 17): „Ich haße das Leben, denn mißfällig iſt 
mir, was unter der Sonne geſchieht“, und bald darauf ſtarb er?). 

Von den Agadiſten des vierten Jahrhunderts war es beſonders 
Pinchas, der die agadiſchen Ausſprüche Hoſchajas tradirtel0), und 


1) S. Ag. d. T. II 505, Anm. 4. — Der Sohn Simon b. Lakiſch's 
gebraucht ſeinem Oheim Joch. gegenüber den Ausdruck 737 en, 
Taanith 9 a. 

2) S. j. Erubin 22 b, j. Sanh. 30 b. S. hingegen b. Erubin 53 a, 
wonach Jochanan nur 18 Tage hindurch zu den Schülern H. gehört habe. 

3) Erubin 53 a. 

) Ib. 

6) S. j. Sabbath 5 d. Einmal entſchied Ammi in einem Rangſtreite 
zwiſchen der Familie Hoſchaja's und einer anderen zu Gunſten der erſteren, 
ſ. j. Sabbath 13 C. unt. 

6) S. Berach. 32 b, Zebachim 118 b, j. Sabbath 5 d. 

7) Jer. Bea 21 b und Schekalim 49 b; vgl. damit b. Chagiga 5 b, 
ſ. Ag. d. T. II, 555. 

8) Koh. r. zu 2, 17. 

9) xobwa 75 27 kann nur beſagen, daß der bereits Hochbetagte 
eines natürlichen Todes entſchlief. 

10) S. die folgenden Anmerkungen. 
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namentlich das alte Midraſchwerk zum erſten Buche des Pentateuchs 
hat dieſelben erhalten. Ein Ausſpruch Hoſchaja's iſt es auch, mit dem 
das Bereſchith rabba beginnt, woraus dann die Annahme entſtand, 
daß dieſer Midraſch ein Werk Hoſchajas ſei !). Natürlich iſt dieſe 
Annahme ebenſo unhaltbar, wie die von der Autorſchaft des baby⸗ 
loniſchen Amora Rabba b. Nachman i:). 


1. 
Sentenzen und Sprüche. Studium der Cehre. Gebet. Israel. 


Eine auf Gen. 17, 1, 3 begründete Sentenz Hoſchajas lautet: 
Wer ſich ſelbſt — innerlich — vervollkommnet, dem ſteht auch die 
Stunde — das äußere Glück — bei?). — Wer ſich überhebt, ver⸗ 
fällt der Hölle, nach Prov. 21, 244). — Größer iſt die Heiligung 


1) S. Zunz., Gottesdienſtliche Vorträge, S. 156, Weiß III, 252. 

2) S. Die Agada der babyloniſchen Amoräer p. 98 f. Es verdient 
bemerkt zu werden, daß der Paſſus in Abraham Ibn Dauds Sefer 
Hakkabbala, in welchem die letztere Annahme zuerſt auftritt: an dnn 
An er n wn in dreien der von Neubauer bei feiner Aus⸗ 
gabe dieſes Werkes (Mediaeval Jewiſh Chronicles, Oxford 1887, p. 58) be⸗ 
nützten Handſchriften fehlt, alſo wahrſcheinlich Gloße eines Späteren iſt. — 
Epſtein behauptet, ohne jede Begründung, Hoſchaja habe einen Midraſch 
zur Geneſis verfaßt und dieſer ſei das in Sanh. 57 b 30 n N 
genannte Werk (Beiträge J, 55). Plauſibler, wenn auch unbewieſen iſt die 
Hypotheſe Ep fteing (ib.), das tannaitiſche Midraſchwerk Sifrs habe 
ſeine letzte Redaction im Lehrhauſe Hoſchaja's erhalten. Doch iſt zu beachten, 
daß Hoſchaja's Exegeſe zu Deut. 12, 13 (tradirt von Eleazar, Zebachim 118 
b) fi im Sifrs z. St. (S 70) nicht findet, und auch die gut bezeugte Deutung 
9.3 zu Deut. 17, 8 (j. Nidda 50 a, b. Nidda 19 a, ſ. oben, S. 92, A. 5) 
im Sifré z. St. ($ 152) ebenfalls fehlt. Ebenſo iſt die Bemerkung H.'s zu 
Num. 12, 8 (Lev. r. c. 1 Ende) im Sifrs nicht zu leſen. 

3) Nedarim 32 a: d y gyn wry Dianns 55, 

) Ab. zara 18 b. Die Deutung von day = 8379, nach Zephanja 1, 
15, auch dei Jochan an., Baba Bathra 10 a. Anſtatt ond 55 heißt es 
in der anonymen Anführung des Spruches (B. Bathra 78 b): w' d 55 
mm Did 13, — Eine Deutung zu Pf. 72, 10, welche H. von einem Mann 
aus dem Volke (Am⸗Haarez) gehört hatte, trug er ohne Scheu in des Letz⸗ 
teren Namen öffentlich vor. Gen. r. c. 78 g. E. — Als er am Sabbath in 
einem fremden Orte verweilend Trauernden begegnete, begrüßte er ſie mit den 
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des göttlichen Namens, als die Verhütung feiner Entweihung!) : 
Damit der göttliche Name nicht entweiht werde, iſt verordnet (Deut. 
21, 23), daß der Gehängte nicht über Nacht auf dem Holze bleibe; 
dennoch blieben die zur Genugthuung der Gibeoniten gehängten 
Nachkommen Sauls aufgehängt „vom Anfang der Ernte bis das 
Waſſer — des Herbſtregens — vom Himmel ſich über ſie ergoß“ 
(II Sam. 21, 10). Die Vorübergehenden ſollten nämlich veranlaßt 
werden, zu jagen: Wenn ſolchen Proſelyten, die ſich ohne aufrich- 
tige Abſicht Israel angeſchloſſen haben (Joſ. 9), auch mit Umgehung 
des Geſetzes Genugthuung gewährt wird, um wie viel eher wird 
Gott den wahrhaften Proſelyten Genugthuung zu Theil werden 
laſſen. Viele Proſelyten bekehrten ſich damals in Folge dieſer Heili— 
gung des göttlichen Namens, es ſind die in II Chron. 2, 16 Er⸗ 
wähnten?). 

Die Thora iſt deshalb den drei Getränken: Waſſer, Wein 
und Milch verglichen (Jeſ. 55, 1), um damit zu beſagen: So wie 
ſich dieſe Getränke nur in den geringwerthigſten Gefäßen (in Thon⸗ 
gefäßen) erhalten, ſo erhalten ſich die Worte der Lehre nur in den 
äußerlich Unanſehnlichſtens). 


Worten: odd 1163 oh nıbw br oh DD A120 IT WR ON, j. Berach. 
5 b, j. Moed Katon 82 d. 

) J. Kidduſchin 65 e und j. Sanh. 23 d, tradirt von Abba b. 
Zebina (od. Abba b. Zemina, der nach j. Sabbath 35 a b in Rom 
als Schneider bei einem heidniſchen Arbeitgeber Zeichen ſeines Glaubens⸗ 
muthes gab und denſelben zu der Bemerkung veranlaßte: Wenn Jude, dann 
ganz Jude, wenn Heide, dann Heide ORDAK ede IR IKTIT IRTIT IR). 

2) In erweiterter und modificirter Form das Ganze Midr. Samuel 
c. 28 (wo der Name des Tradenten fehlt), danach mit Hinzunahme eines 
Satzes aus b. Jebamoth 79 a in Num. r. c. 8. 

3) Taanith Ta; im Anſchluſſe daran die Erzählung vom Geſpräche 
Joſua b. Chananja's mit der Kaiſerstochter. In weſentlich anderer 
Form — aus mir unbekannter Quelle — citirt den Ausſpruch Hoſchaja's Sa⸗ 
muel b. Niſſim im Comm. zu Hiob 28, 16 (8) yd ed. Buber p. 88): I8= 
rael gleicht dem Glaſe, denn wie Honig, Wein, Oel oder Milch in ein Glas⸗ 
gefäß gethan, ſichtbar werden, jo 0? me D3 Ke op px mn a7) 
erhalten ſich die Worte der Lehre nur bei Jemanden, deſſen Inneres feinem 
Aeußeren gleicht (der aufrichtig iſt, gewiſſermaaßen durchſichtig wie Glas). 
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Wer in der Synagoge betet, dem wird es angerechnet, als ob 
er ein reines Opfer darbrächte, nach Jeſ. 66, 200). 

Gott hat Israel damit eine Wohlthat erwieſen, daß er es 
unter die Völker zerftreute?), (indem es dadurch vor Vernichtung 
geſchützt ift?). — Die göttlichen Strafgerichte find dazu erſchaffen, 
um, wenn ſie bei Israel ihre Wirkung gethan, außerhalb Israels 
vollzogen zu werden, nach Echa 4, 22, Deut. 7, 15, Obadja 1 
f.). — Wenn Israel feinen Großen (Führern) gehorcht, die 
Großen aber ihre Pflicht nicht üben, ſo ruht die Schuld auf den 
Großen; gehorcht aber das Volk nicht, ſo ruht die Schuld der 
pflichtvergeſſenen Großen auf dem Volke ſelbſt?). — In Jeruſalem 


1) Tradirt von Pinchas, j. Berach. 8 d. 

2) Peſachim 87 b pen sah or dea map Toy DIE, 
als Deutung von und pix Richter 5, 11. Im Anſchluſſe daran die Er⸗ 
zählung, wie H., von Chanina dazu aufgefordert, einem Ungläubigen ant⸗ 
wortet, der mit Hinweis auf J Kön. 11, 16 behauptete, Edom (die Römer) 
ſei beſſer als Israel, denn Joab rottete alles Männliche in Edom inner⸗ 
halb 6 Monaten aus, während die Juden nun ſchon ſo viele Jahre unan— 
gefochten unter den Römern leben. Die Antwort lautet: Ihr könnt uns 
nicht vernichten, weil wir nicht Alle bei euch leben, die bei euch Lebenden aber 
möget ihr nicht vernichten, weil ihr dadurch ein verſtümmeltes Reich würdet. 
Rabbinowitz bringt Leſearten, wonach nicht Chanina, ſondern dee 1 '7 
Hoſchaja für ſich antworten ließ. Auch Tanna dibe Elija I, 10 iſt Jehuda 
der Patriarch der Gefragte, während der Frageſteller anachroniſtiſch als 
„) bezeichnet wird; der Name des Schülers iſt nicht genannt. In dieſer 
ſpäteren Ouelle iſt ſowohl der Rahmen als der Inhalt des Geſpräches mit 
neueren Zügen bereichert. Vielleicht liegt ihr eine andere Quelle als der bab. 
Talmud zn Grunde. Möglicherweiſe iſt urſprünglich Jehuda I der Gefragte, 
dann iſt die Bezeichnung Hoſchaja's als Schüler ſehr gut am Platze. 

3) S. weiter unten das von den babyloniſchen Juden Geſagte. 

4) Echa r. zu 4, 22, tradirt von Pinchas. Auf die Frage ned) dd 
duden lautet die Antwort: dpd snd ren ms nnd; ma iſt m 
(Dea) mit der Präpoſ. 3, der Satz würde rein hebräiſch lauten: mbn=d 
ohh 075 w. [op] ez, das Verbum iſt Niphal von dn, alſo: „um 
ſich anzuheften.“ Der Satz hat polemiſche Tendenz. 

5) Deut r. c. 1 (zu 1, 13) mit einem Gleichniſſe, von der Braut, 
die ruſſige Hände hat und indem ſie dieſelben an ihrem dunkeln Haare ab⸗ 
wiſcht, dieſe glänzender und die Hände rein macht. Die Anwendung des 
Gleichniſſes iſt nicht ganz deutlich. Es ſoll wol beſagen, daß die Schuld der 
Großen die des ſich leiten laſſenden Volkes aufhebt. 
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gab es vierhundertachtzig (der Zahlenwerth von add Jeſ. 1, 21) 
Synagogen, von denen jede mit einer Schule für Unterricht in der 
Bibel und einer für Unterricht in der Tradition verbunden war; 
alle wurden unter Vespaſianus zerftört!), — Die babyloniſchen 
Juden, wenn ſie auch von den Verfolgungen der paläſtinenſiſchen 
Juden verſchont blieben — was in der „Rettung“ Gen. 32, 9 an: 
gedeutet iſt —, nahmen Antheil an dem Schickſal ihrer Brüder und 
hielten wöchentlich zwei Faſttage?). — Die beiden Stäbe in Zachar. 
11, 7 deuten mit ihren Namen auf die Weiſenjünger Paläſtina's 
und Babyloniens: Jene ſind in der Erörterung des Geſetzes „milde“ 
gegeneinander, dieſe find „heftig“ gegeneinander?) 


2. 
Exegetiſches und Homiletiſches. 


Gen. 1, 25. In pen dn iſt die Schlange angedeutet“). — 
Gen. 3, 14. Dey deutet auf Eva (2, 23): „Was du gethan haft, 
iſt um Dieſer willen geſchehen“?). — Bis Gen. 3, 14, dem die 
Verurtheilung der Schlange enthaltenden Verſe, findet ſich der 
Gottesname 71 Mals), womit angedeutet iſt, daß die Verurtheilung 
durch einen vollſtändigen Gerichtshof (der aus 71 Mitgliedern be— 
ſteht) erfolgte”). — Gen. 21, 8. Soan iſt allegoriſch zu verſtehen: 
er wurde dem böſen Triebe entrückts). — Zu Gen. 28, 15. Heil 


1) Jer. Megilla 73 d, Schir r. zu 5, 12, Echa r. zu 2, 2, Tradent 
Pinchas (in Echa r. 3py' „ ftatt drd , aus dem unmittelbar vorher⸗ 
ſtehenden zpy'* dus erklärlich). 

2) Gen. r. C. 76 g. Anf. Es iſt nicht überliefert, auf welche Ver⸗ 
folgung das Bezug hat. 

3) Sanh. 24 a. 

4) Gen. r. c. 7 Ende. S. unten S. 102, A. 3. 

6) Gen. r. c. 20 g. Anf. m dona d J n 95, das iſt 
Paraphraſe zu der ey =. S. Toſ. Sota c. 4 Ende, Ab. di R. 
Nathan c. 1. 

6) Von 1, 1 bis 2, 3 d. 33 Mal, von 2, 4 — 3, 14 dn 4 
Mal, dne „ 17 Mal (= 34 Namen). 

7) Gen. r. ib., tradirt von Jehuda b. Simon. 

8) Gen. r. e. 53; dagegen: Yabrıp don d Jaa. 
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dem Weibgeborenen, der ſolche Verheißungen aus dem Munde ſeines 
Schöpfers vernimmt 11) — Exod. 24, 11. „Sie aßen und tranken“, 
nicht wirklich, ſondern indem ſie „Gott ſchauten“, nährten ſie ihr 
Auge von dem Anblick der Gottesherrlichkeit ſo ungeſcheut, wie wenn 
Jemand ſeinen Nächſten während des Eſſens und Trinkens an— 
blickt?). — Exod. 28, 38. „Die Sünde der Heiligthümer, welche 
die Kinder Israels weihen“, alſo die Sünde hinſichtlich der Opfer— 
gaben, nicht die Sünde der Opfernden?). — Lev. 10, 7. „Denn 
das Oel der Salbung des Ewigen iſt auf eurem Haupte“; d. h. 
ſowie ihr ſieben Tage hindurch mit dem Salböle benetzt waret, 
jo verharret ſieben Tage in Trauer ob eurer Bruder“). — Num. 
5, 2. Die Krankheiten, welche nach dieſer Stelle unter Israel vor⸗ 
kamen, waren eine entſprechende Strafe dafür, daß ſie über ihre 
Großen Uebles redeten, z. B. ſagten: Stammt die Familie N. 
N. nicht von einem Ausſätzigen her? Ausſatz wird wegen böſer 
Zunge verhängt’). — Num. 12, 8. „Er ſieht Gottes Geſtalt.“ 
Wie wenn ein König ſich ſeinem Vertrauten in ſeinem Bilde (eixwv) 
zeigte). — II Sam. 21, 10. In Yz liegt ein Hinweis auf Deut. 32, 
4, welchen Vers Rizpa als Ausdruck ihrer Ergebung in Gottes Willen 
ſprach!). — Jeſ. 21, 4. dds iſt als Notarikon zu erklärens). 


1) Lev. r. e. 35 Anf.: e dd iw Jie mar mb n. In 
Tanchuma ddp Ende: „D nrsbon abo bo mem mar mn n 
inmbws biaxbo nIwo) Imx Dimpwn ]. 

2) Lev. r. 20 g. E. (wo yen corrumpirt aus yon), citirt von 
Pinchas, Tanchuma pw me (ed. Buber § 7), darauf eine abweichende 
Erkl. von Jochanan. H.'s Satz iſt mit der Frage eingeleitet: p 59 
mob jοννο v. 

3) Jer. Peſachim 34 b unt. 

4) Jer. Moed Katon 82 c. 

5) Lev. r. c. 18 g. E. Es liegt nahe, hier an die Verleumdungen 
Manetho's zu denken, wonach die Juden von ausſätzigen Aegyptern her⸗ 
ſtammten. 0 
6) Lev. r. e. 1 Ende, tradirt von Pinchas. Was darauf folgt, iſt 
meſſianiſcher Abſchluß des Capitels und gehört nicht mehr zu 9.8 
Ausſpruche. 

7) Jer. Kidduſchin 65 c, Midr. Samuel c. 28, Num. r. c. 8. 

8) Schir r. zu 3, 4: nm vomD d. KPD h D "n 
e. Dieſe jedenfalls corrumpirt überlieferte Deutung des Wortes bd 
ſt nicht verſtändlich: das erſte Wort iſt wahrſcheinlich pn, und ent⸗ 
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— Jeſ. 29, 15 fl. Ein Architekt baut eine Stadt und in derſelben 
geheime Kammern, Kanäle und Höhlen. Nachher wird er zum 
Steuereinnehmer ernannt und die Leute verbergen ihre Habe vor ihm 
in den Kammern und Höhlen. Da fragte er ſie: Was berget ihr 
vor mir, der ich die geheimen Räume der Stadt am beſten kenne. 
So ſpricht Gott, der den Menſchen erſchaffen hat und alle ſeine 
Heimlichkeiten kennt, zu denen, die ihr Thun im Finſtern zu bergen 
glauben: Was ſeid ihr doch verkehrt, daß ihr den Bildner dem Ge— 
bilde, den Pflanzer der Pflanze gleich achtet 11) — Jeſ. 35, 4. 
35 „b „die zerſtörten Herzens find”, vgl. „d Nachum 2, 6 
„ſie zerſtören“ ihre Mauer?). — Nach. Jeſ. 45, 8. Groß iſt der 
Tag des Regengußes, denn ſelbſt das göttliche „Heil vermehrt ſich“ 
an ihm’). — Jeſ. 49, 15. „Auch dieſe vergeſſen“, nämlich die 
Sünde des Goldkalbes (ſ. Exod. 32, 5 7), „aber ich vergeſſe dir 
nicht“ das Verdienſt der Annahme der mit „Ich“ beginnenden Of⸗ 
fenbarung am Sinai!). — Jer. 2, 5. „Sie entfernten ſich von mir“ 
fie verſcheuchten die Bußfertigen?). — Jer. 51, 13. Weil Babel 


ſpräche dem erſten Beſtandtheil des zu deutenden Wortes; für Ag könnte 
man leſen zw, was dem zweiten Beſtandtheile entſpräche, alſo der 
Becher (des göttlichen Zornes, vgl. Targ. zu Jeſ. 51, 17, 22), den du be⸗ 
fohlen, angeordnet haſt; une iſt entweder pleonaſtiſch oder = xe „iſt ge⸗ 
kommen“ was dem n in dd entſpräche. 

1) Gen. r. c. 24 Anf. p d w yν⁰ν .. Zum Textworte Geneſis 
5, 1 leitet die nicht ganz klare Deutung von dd V. 18 hinüber. Außerdem 
wird Sons mit mabn na, n mit «Wie 37 v erklärt; letzteres bed. 
wol Menſchenwald, d. h. dicht bevölkertes Land, in welchem Sinne auch 
Targum mit ssd jap überſetzt. Das Gleichniß vom Architekten für 
den Schöpfer hat Hoſchaja auch Gen. r. c. 1, ſ. unten S. 107. 

2) Lev. r. c. 19 (ſ. Levy III, 41 a Art. Pap), citirt von Pinchas. 

3) Taanith 7 b. In. Gen. r. c. 13 Anf. heißt es mit Bezug auf 
Hiob 5, 9 f.: ba o dd aınw pmwa nal ne n r 
eng wp. Doch tft dort yy zu leſen, wie aus Jalkut zu Hiob 5 
erſichtlich iſt. In Koh. r. zu 1, 2 heißt es wirklich yyn d e, und in 
Taanith 9 b bildet der Satz den Schluß eines Ausſpruches Joſua b. 
Chananja's. 

4) Berach. 32 b, tradirt von Eleazar. — Vgl. Peſikta 133 b, 
Huna im Namen Acha's. 

5) Peſikta 119 a, tradirt von Pinchas: dae de ap v.. 
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„an vielen Waſſern wohnt“ iſt ſie „reich an Vorräthen“ !). — 
Maleachi 3, 10. „Prüfet mich damit“. Dies iſt der einzige Fall 
einer Ausnahme von dem Verbote, Gott zu verſuchen (Deut. 6, 
162). — Zu Pſalm 3, 8; 7, 75 9, 20; 10, 2, 17, 3. Fünf 
Mal im erften Buche der Pſalmen betet David zu Gott: Erhebe 
dich! Gott aber ſagt: Wie oft immer du mich auch mich erheben 
heiſſeſt, ich erhebe mich nur dann (zur Wiederherſtellung der geſtör⸗ 
ten Rechtsordnung), wenn die Armen unterdrückt werden und die 
Dürftigen ſeufzen (Pf, 12, 63). — Pf. 12, 6. Wenn ich Dieſen 
(den Armen) „Heil verleihe“, „fache ich an“ die Gluth der ſtrafen— 
den Gerechtigkeit für Jene (die Unterdrücker“). — Pf. 94, 12. m 
iſt eine Andeutung des Gedankens, daß Gott, der züchtigt, der Zuͤch⸗ 
tigung auch Einhalt thut, wie wenn Jemand vor dem Richter ſeine 
Strafe erleidet und in ſeinem Schmerze ſchreit: m m? (die griechi⸗ 
ſche Interjection io ich), es ſei genug, genug!“) — Pf. 105, 8. Die 
„tauſend“ Geſchlechter, welche bis zur Offenbarung hätten vorüber— 
gehen ſollen (es wurden dann nur 26) gaben dem Buchſtaben, mit 
welchem das erſte Wort der Offenbarung am Sinai begann, dem 
Alef (e) feinen Namens). — Prov. 20, 30. „Geſchwüre und Wunden“ 


Der Zuſatz (Nech. 13, 28) yd dae) ie bietet zu dem yd des 
Textes eine Analogie und verweiſt auf das harte Verfahren Nechemja's, den 
vielleicht bei milderem Vorgehen der Buße nicht Unzugänglichen gegenüber. 
Vielleicht wollte H. pid in tranſitiver Bedeutung geleſen wiſſen. 

1) Taanith 10 a. 

2) Taanith 9 a, angeführt von Jochanan. 

3) Gen. r. c. 75 Anf., wo — wie aus den Parallelſtellen erſichtlich 
— nach dd ' e ausgefallen iſt: &» yr „dz. Der Satz be⸗ 
ginnt: dor wn a dp 717 DinyD N. In Peſikta r. c. 31 (146 a) 
lautet der Anfang: "397 eb NT "mx cwielleicht yi) D ỹ⁰ο⁰ pn; 
en dz don dn; die Anwendung des fünfmaligen mein iſt (mit 
Weglaſſung der Pointe aus Pi. 12, 6) die, daß vier Stellen den vier Welt- 
reichen, die fünfte dem letzten drohenden Weltreiche, dem des Gog, ent— 
ſprechen. Ebenſo lautet die Anwendung in Schocher tob zu Pf. 3, 8 und 
17, 3, an der erſteren Stelle ſich mehr an Gen. r. anſchließend (yd '= 
anna ex d iD 77 DPD), an der zweiten an Peſikta (on 
De sang Por MTDP). 

4) Schöer tob z. St. 

5) Gen. r. c. 92 Anf., tradirt von Pinchas. 

6) Gen. r. c. 1. 
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werden ſichtbar an demjenigen, der ſich ganz dem Böſen — der 
Sünde — ergiebt!). — Hiob 31, 40. Die Schrift lehrt dich hier 
die Regel, daß ein Feld, welches „Dornen“ wachſen läßt zur Aus— 
ſaat von Weizen, ein Feld mit dem dw genannten Unkraut zur 
Ausſaat von Gerſte geeignet iſt?). — In den Reden Clihu's iſt 
e (Hiob 36, 30 und 32; 37, 3, 11, 21) allegoriſch zu verſtehen 
und zielt auf die Offenbarung der Lehre, von der geſagt iſt, daß 
ſie „Licht“ ſei (Prov. 6, 233). — Hoh. 2, 7. Die Beſchwörung 
egza hat folgenden Sinn: Harret auf mich — ſpricht Gott zu 
Israel — und ich mache euch dem himmliſchen „Heere“ gleich“). 

Halachiſche Exegeſe. In Prov. 4, 15 ſind die Eheverbote 
zweiten Grades angedeutet). — Auf Pi. 10, 2 beruht das Ver— 
bot, über ein unrechtmäßig angeeignetes Brot den Segen zu ſprechen“). 
— In Ezech. 7, 22 (mom zu dm machen, des geweihten Charak— 
ters berauben) fand man die Berechtigung dafür, das Gold und 
Silber der Welt zu geſtatten, trotz der Befürchtung, es könnte 
geweihtes und dem profanen Gebrauch entzogenes Gold und Silber 
von Jeruſalem darunter jein?). 


3. 
Zu den bibliſchen Erzählungen und Perfonen. 


Als Gott den erſten Menſchen in ſeinem Bilde erſchuf, irrten 
die Dienſtesengel und wollten vor ihm den Hymnus Heilig, heilig, 
heilig u. ſ. w. (Jeſ. 6, 3) anſtimmen; da ließ ihn Gott in tiefen 
Schlaf ſinken (Gen. 2, 21) und Alle wußten, daß er ein ſterblicher 
Menſch ſei, vgl. Jeſ. 2, 22. So wenn ein König und ſein Statt— 


1) Sabbath 33 a. 50 phon mit 79395 n2y pen Yo umſchrieben. 

2) en, Peſikta 98 b, Tanchuma den g. E. (B. 13). 

3) Gen. r. c. 26 Ende; vorher die Anſicht Jochanan's, unter Ye 
bei Elihu ſei Regen gemeint. 

4) Schir r. z. St. 

6) Jebam. 21 a. 

6) Jer. Sabbath 14 a, Challa 58 a. 

7) Bechoroth 50 a. Aehnlich deutet das Wort zu anderem Zwecke 
Jochanan, Nedarim 62 a. 


Lincoln Christian College 
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halter im Staatswagen ſitzen und das Volk nicht weiß, wem es 
mit dem Hymnus huldigen ſoll, dies ſofort erkennbar wird, ſobald 
der König den Statthalter vom Wagen hinabftößt!). — Die Schlange 
(Gen. 3, 1) war doppelgehörnt, aufrechtſtehend wie ein Rohr und 
ſtand auf Füßen?). — Zu Gen. 3, 14 f.) Gott ſprach zur 
Schlange; Ich hatte dich zum Könige der Thiere beſtimmt, du ſollſt 
nun verflucht ſein von allen Thieren; du ſollteſt aufrecht gehen wie 
der Menſch, nun wirſt du auf deinem Bauche gehen; du ſollteſt gute 
Speiſen eſſen, nun wird Staub deine Nahrung ſein; du wollteſt 
Adam umbringen und dir Eva aneignen, nun wird Feindſchaft be= 
ſtehen zwiſchen dir und dem Weibe. So ward der Schlange ge— 
nommen, was ſie bereits hatte und das von ihr Erſtrebte ihr nicht 


1) Gen. r. C. 8 g. E., anonym Koh. r. zu 6, 10. Im Gleichniß 
lautet eine Leſart ſtatt dn: worT alſo: domine! — Es iſt nicht un⸗ 
möglich, daß dieſer Ausſpruch H.'s ein Proteſt gegen die Vergöttlichung des 
Menſchen durch das chriſtliche Dogma ſein ſoll; wahrſcheinlicher aber iſt er 
ein Proteſt gegen die den römiſchen Kaiſern in Sprache und Sitte zu Theil 
werdenden göttlichen Ehren. 

2) Gen. r. o. 19 Anf. 15 ya dhrn mp3 ¹ n pn. Das 
Fremdwort iſt am beſten mit Fleiſcher (bei Levy I, 442 b) nach ducepHνν 
zu erklären. Weder die Erklärung Levy's (I, 402 b) noch die Kohui's 
(Aruch III, 131 a) befriedigen. Die Erklärung Muſſafias mit dem lateiniſchen 
directus „gerade“ würde dem Sinne nach entſprechen; in einer Handſchrift 
(bei Perles, Zur rabbiniſchen Sprachkunde 12) heißt es in der That ſtatt 
des Fremdwortes: dy, was jedenfalls Ueberſetzung des erſteren fein will. 


3) Gen. r. c. 20 g. Anf. Lene n den MIpWnT "m dee, wo aber 
offenbar geleſen werden muß n den dne n de oder vielmehr 
n eb de n ene , denn Acha tradirt im Namen Hoſchaja's, 
ſ. Lev. r. o. 5: .. . Wap y be „ den ene „, und ebenſo im 
Namen Aſſi's, ſ. j. Berach. 8 a unt. dy 1 doß Ke .. Daß H. der Autor 
der Paraphraſe zu Gen. 3, 14 f. iſt, das iſt auch daraus zu erkennen, daß 
ihr Inhalt mit zwei anderen, im Namen H.' tradirten Ausſprüchen über 
die Schlange übereinſtimmt, mit dem unmittelbar vor dieſem gebrachten 
und dem zu per oben S. 97. Auch die Erklärung von pas nn Gen. 1, 25 
(ib.) hängt wol mit der hier ausgeſprochenen Anſchauung zuſammen, daß die 
Schlange zum König der Thiere beſtimmt war, daher ſie bei der Schöpfung 
beſonders genannt wird. Die Autorſchaft H.'s wird auch dadurch beſtätigt, 
daß das Ganze mit wenigen Abweichungen ſich — anonym — auch in der 
Toſefta (Sota e. 4 Ende, ſ. b. Sota 9 a b) findet. 
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gegeben!). — Auch die Dämonen kamen mit Noah in die Arche; 
„von allem Lebenden“ (Gen. 6, 19) bedeutet die Lebeweſen, welchen 
nur eine Seele, kein Körper erſchaffen ift2). 


Als Abraham nach Aegypten zog (Gen. 12, 10) ſagte ihm 
Gott: Gehe hin und bereite deinen Kindern den Weg vor! Wirk⸗ 
lich findet ſich der Aufenthalt Israels in Aegypten in dem Abra⸗ 
hams vorgebildet. Vgl. zu Gen. 12, 10: „die Hungersnot“, Gen. 
45, 6, das „Hinabziehen nach Aegypten“, Num. 20, 15, der 
„Aufenthalt“ im Lande, Gen. 47, 4, die „Schwere der Hungers⸗ 
not“, Gen. 43, 1; zu V. 11: das „Herannahen“, Exod. 14, 10; 
zu V. 12: das „Tödten“ Exod. 1, 22; zu V. 13: das „Wohl⸗ 
ergehen“, Exod. 1, 20; zu V. 14: das „Kommen nach Aegypten“, 
Exod. 1, 1; zu V. 16 und 13, 2 (Abrahams aus Aegypten mit⸗ 
genommener Reichthum): Pſ. 105, 30; zu V. 20 (die Begleiter): 
Exod. 12, 33; zu 13, 3: die „Züge“ Num. 33, 13). — Iſaak 
ſollte nicht das Land verlaſſen, Gen. 26, 2. Gott ſagte ihm: du 
biſt ein fehlerloſes Opfer, das nicht außerhalb des heiligen Gebietes 
gebracht werden darf“). — Auch Iſaak machte Proſelyten, denn jo 
iſt das Wort So, Gen. 37, 1 zu deuten, als hieße es ad). — 
Als Iſaak zu Jakob ſprach: Tritt heran (Gen. 27, 21), verzagte 
er und ſein Herz wurde weich wie Wachs; da ließ ihn Gott durch 
zwei Engel zur Rechten und zur Linken unterſtützen, daß er nicht 


1) Dann folgt noch: So finden wir auch bei Kajin, Korach, Bileam, 
Doeg, Achitofel, Gechazi, Abſalom, Adonija, Uzzija, Haman, daß fie das 
von ihnen — unrechtmäßig — Angeſtrebte nicht erhalten, vielmehr das in 
Händen Gehabte verloren haben. In der Toſefta (ſ. Schluß der vorigen 
Anmerkung) wird in Anknüpſung an die treuloſe Gattin, die ſowohl dem 
Gatten, als dem Buhlen verboten iſt, das Beiſpiel der Schlange mit der⸗ 
ſelben Paraphraſe von 3, 14 f. angeführt. 

2) Gen. r. e. 31 g. Ende. Vgl. den Ausſpruch Jehuda's I über die 
Dämonen, Gen. r. c. 7 Ende (Ag. d. T. II, 475). 

3) Gen. r. c. 40 Ende, tradirt von Pinchas. 

4) Gen. r. c. 63 Auf. 

6) Gen. r. c. 84 g. Anf. n en = dd 75 Rn d' 
d n u bez. Die Angabe „im Namen Jehuda b. Simon's“ 
iſt fo zu verſtehen, daß dieſer den Ausſpruch im Namen H.'s tradirte, 
ſ. oben S. 97, Anm. 7. 
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falle; darauf bezieht ſich Jeſ. 41, 10 Ohren von r'). — Gen. 
28, 10 nach V. 7 will ſagen: Sowie Iſaak in Beer Seba war, 
als ihm die Erlaubniß, das Land zu verlaſſen, nicht gewährt (26, 
2) wurde, jo begab ſich auch Jakob nach Beer-Seba, mit dem Vor⸗ 
ſatze, nur dann das Land zu verlaſſen, wenn ihm dazu die gött⸗ 
liche Erlaubniß gewährt würde?). — Zu Gen. 37, 34. Dafür, daß 
Jakobs Söhne es verurſachten, daß ihr Vater ſeine Kleider zerriß, 
büßten ſie in Aegypten, wo ſie durch Joſeph's Veranſtaltung dazu 
gebracht wurden, ihre Kleider zu zerreißen (44, 13); für Joſeph 
wiederum büßte fein Enkel Joſua (Joſ. 7, 6), ebenſo büßte Ben⸗ 
jamin (44, 12) in ſeinem Nachkommen Mordechai (Eſther 4, 1), 
und Manaſſe (44, 1, 4) in dem zerriſſenen Gebiete ſeines Stammes). 

Um die Iſraeliten in Aegypten gegen die Verdächtigung zu 
ſchützen, ihre Frauen wären treulos geweſen und ihre Kinder ſeien 
Kinder von Aegyptern, befahl Gott dem Engel, der über die 
Empfängniß geſetzt iſt, das Kind in der Aehnlichkeit ſeines Vaters 
zu bilden; darauf zielt auch die Benennung der Stämme Reuben 
und Simeon als Reubeni und Simeoni (Num. 26, 7, 14), indem 
fie damit als auch in ihrem Aeußeren erkennbare Reubeniten, Si: 
meoniten bezeichnet werden“). — „Als Israel aus Aegypten zog“, 
Pi. 114, 1, das iſt Israel der Patriarch, den Gott den Durchzug 
ſeiner Nachkommen durch das Meer ſehen ließ und ihm ſagte: 
Sieh’ mein Wunder, das ich an deinen Kindern übe). — Zu 


1) Gen. r. c. 44 Anf., anonym é. 65 g. Ende. 

2) Gen. r. c. 68 g. Anf. S. die Commentare z. St. 

3) Gen. r. c. 84 g. E., tradirt von Pinchas; bloß der Anfang des 
Ganzen e. 92 Ende und Schocher tob zu Pf. 10, 2. S. auch Eſther r. 
zu 4, 1. 

4) Peſikta 82 b, als Ergänzung eines von Jehuda b. Simon 
(ſ. vor. S., A. 5) tradirten Ausſpruches Joſua b. Levi's. In Schir zu 4, 12 iſt 
Pinchas als Autor genannt, wahrſcheinlich zu ergänzen: yy dn. 
Statt dz heißt es in Schir r. dohpbzz, nach Bubers richtiger Er⸗ 
klärung ſ. v. als yapanınp (ſ. Levy II, 342 b); das Wort iſt das ur⸗ 
ſprünglichere, da H. es liebt griechiſche Ausdrücke anzuwenden. — Uebrigens 
ſcheint der Ausſpruch apologetiſche Tendenz zu haben, ähnlich dem oben er— 
wähnten über die Ausſätzigen in Israel (S. 98). Die Tendenz iſt beſonders 
erſichtlich aus dem Ausdrucke: e Po dee vw h (Vgl. die oben S. 
25, Anm. 7 Ende erwähnte Notiz, Levy I, 246 b.) 

5) Gen. r. c. 92 g. Anf., tradirt von Pinchas. 
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Exod. 14, 20. Das Licht hatte ein Doppelantlitz; Helligkeit für 
Israel, Finſterniß für die Aegypter, und dieſes Licht beſang David 
in den Worten (Pſ. 27, 1): Der Ewige iſt mein Licht und mein 
Heilt). — Die Bundesſchließung Gottes mit Israel am Sinai 
fand im dritten Monate ſtatt (Exod. 19, 1), ſowie eine Proſelytin, 
eine Kriegsgefangene und eine Freigelaſſene erſt nach drei Monaten 
einen Ehebund eingehen darf, Israel aber hatte dieſe drei Quali— 
täten, als es aus Aegypten zog, ſ. Lev. 19, 34 (nm), Jeſ. 14, 
2 (amaw), Lev. 26, 132). — Zu Exod. 19, 16 f. Ein König 
hatte einen Tag zum Einzug in die Stadt beſtimmt; doch als er 
eintraf, da fand er die Bewohner noch ſchlafend und läßt ſie mit 
Trompeten und Poſaunen erwecken, worauf das Stadthaupt die 
Erwachten dem Könige entgegen führt. Der König aber zieht vor 
ihnen einher, bis ſie zum königlichen Palaſte gelangen. So ſchlief 
auch Israel in jener Nacht, welche der Offenbarung vorangieng, 
denn der Schlaf um die Zeit des Wochenfeſtes iſt ſüß und kurz 
die Nacht; Gott kam und weckte ſie mit „Donner und Blitz“, und 
Moſes führte ſie Gott entgegen, der vor ihnen einherzog, bis ſie 
zum Sinai gelangten). — Zu Num. 7, 5. Moſes fürchtete, als 
die Stammfürſten ihre Opfer anboten, der heilige Geiſt ſei von ihm 
gewichen und ruhe auf Jenen, da beruhigte ihn Gott und ſagte: 
Hätte ich ihnen das von ihnen angebotene Opfer zu bringen ge— 
boten, ſo würde mein Gebot, es entgegenzunehmen, nicht an dich 
ergehen; vielmehr „nimm“ du, was „von ihnen“ ſelbſt ausge— 
gangen iſt“). 

Der Thron Salomo's wird der „große“ genannt (II Chron. 9, 
17), weil er dem Wagen des Weltſchöpfers glich, ſowie auch die 
ſechs Stufen den ſechs untern Himmeln entſprechen?). — Als 


1) Schocher tob zu Pf. 27. n zn . In Tanch. mn Anf. 
find es die Israeliten ſelbſt, welche Pſ. 27, 1 anſtimmen. 

2) Peſikta 106 a, Tanch. B. Wh 11. 

3) Schir r. zu 1, 12, tradirt von Pinchas. Die Angabe: ww dd 
up h day ry bv wird in Schir r. zu 5, 3 von Simon b. 
Lakiſch angewendet. 

4) Peſikta 9 a. a 

5) Eſther r. zu 1, 2 mm mer d dee Dae D My mm 
dbhyn. Das Fremdwort iſt nicht — wie Fleiſcher (Levy II, 210 a) und 
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Salomo das Heiligthum erbaute, pflanzte er darin koſtbare Frucht⸗ 
bäume aus Gold, die Früchte zeitigten, welche, wenn der Wind ſie 
anwehte, herunterfielen (das ſind die Früchte des „Libanon“, d. i. 
des Heiligthums, in Pf. 72, 16); die Pflanzungen verdorrten, als 
die Heiden in den Tempel drangen („die Blüthe des Libanon ver— 
welkt“, Nachum 1, 4), doch werden ſie dereinſt wieder hergeſtellt 
werden („die Herrlichkeit des Libanon wird ihr gegeben“, Jeſaia 
35, 21), — Bis Jarobeam trug Israel an der Schuld des in der 
Wüſte verfertigten Götzenkalbes, von Jarobeam an hatte es außer— 
dem auch die Schuld der von dieſem verfertigten Götzenkälber zu 
tragen). — Fortſchritt des Götzendienſtes in Israel. Erſt ſtellte 
man ein Bild in die Mitte einer quer (008% durch das Feld ge— 
zogenen Furche auf, damit es von allen Furchenenden geſehen werde 
(Hoſ. 12, 12); als dem nicht gewehrt wurde, ſtellte man Bilder 
auf an die Spitzen der Straßen (Ezech. 16, 25), nachher an allen 
öffentlichen Plätzen (ib. V. 31), in allen Städten (Jerem. 11, 13), 
auf allen Straßen Jeruſalems (ib.), bis endlich ſogar im Heilig— 
thum ein Götzenbild feine Stelle fand (Ezech. 8, 55). — Achab 
hatte ſiebzig Kinder in Samaria und ebenſoviel in Jizreel (II 
Kön. 10, 1), jedes derſelben hatte zwei Paläſte, je einen für den 
Sommer und für den Winter, |. Amos 3, 15%). — Achaz wird, 
obwol des Antheils an der kommenden Welt verluſtig, dennoch unter 
die frommen Könige gereiht (Jeſ. 1, 1), weil er ſowol einen frommen 
Vater (Jotham) als einen frommen Sohn (Chiakija) hatte, während 


Kohut Aruch IV, 30 a) wollen — perſiſch (tireh, tirek, Richtſchnur, Norm), da 
ein perſiſches Wort in einem Satze H.'s ler iſt ausdrücklich als &'y . 
nein) bezeichnet) nicht am Platze iſt, ſondern — wie Eisler, Beiträge II, 
45 — annimmt ſ. v. als griech. OO. Mit dieſem Worte überſetzeu LXX 
und die anderen griechiſchen Ueberſetzer ddee in der Beſchreibung des 
Gotteswagens (Ezechiel 1), auf welchen H. anſpielt, ade iſt vielleicht 
nur eine überſetzende Gloſſe zum Fremdworte. 

1) Joma 21 b, 35 b. 

2) Sanhedrin 102 a. 

) Echa r. Provemien Nr. 22 Ende, tradirt von Pi 
Ghiltiie. Pinchas und 

5) Eſther r. zu 1, 2. 
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Manaſſe nur einen frommen Vater, aber keinen ſolchen Sohn 
hatte!). 


4. 
Gott und Welt. Meſſtaniſches. 


Bei der Weltſchöpfung war es die Thora, welcher Gott den 
Plan für die Schöpfung entnahm, ſowie ein König ſeinen Palaſt 
durch einen Baumeiſter erbauen läßt, der auf Grund von Tafeln und 
Pergamenten (xe, dip epo) den Bau ausführt. Darum nennt 
ih die Thora (Prov. 8, 30) Gottes Werkmeiſter (dos = DR) 
und am Beginne der heiligen Schrift heißt es: Mit dem „Anfange“ 
(d. i. nach Prov. 8, 22 der Thora) ſchuf Gott Himmel und Erde?). 
— Zu Gen. 1, 5. Dem leeren Raume zwiſchen der Erde und dem 
Firmamente entſprechend giebt es einen leeren Raum zwiſchen dem 


1) Jer. Sanh. 27 d, Lev. r. c. 36, in Anknüpfung an einen Aus⸗ 
ſpruch Bar Kappara's. 

2) Gen. r. c. 1. Anf. pd 837 ν⁰⁰²jον , in Jalkut zu Prov. 8: We "9 
pp weed dpa Win ino 73% Ein Provemium zu Gen. 1, 1 
auf Grund von Prov. 8, 30, das aber eigentlich erſt mit e 137 beginnt, 
während die vorhergehenden ſonſtigen Erklärungen des Wortes ſe nicht 
dazu gehören. Der Gedanke, laut welchem die Thora, als Ausdruck der 
göttlichen Weisheit, einerſeits als Perſonification der ſchöpferiſchen Thätig— 
keit Gottes, als Baumeiſter, andererſeits als Urkunde jener Weisheit, als 
Bauplan des Weltgebäudes hingeſtellt wird, nebſt dem Gleichniſſe vom 
bauenden Könige berührt ſich in auffallender Weiſe mit dem Gedanken 
Philo's, (De opificio mundi, $ 4), wonach die ſichtbare Welt nach dem 
Archetyp einer idealen Welt geſchaffen wurde und mit dem dazu gebrachten 
Gleichniße des alexandriniſchen Philoſophen: vom Könige, der eine Stadt 
baut und durch einen Baumeiſter den vollſtändigen Plan derſelben verfertigen 
läßt, auf Grund deſſen dann die Stadt gebaut wird Auch der Ausdruck 
Apa Dan 7'397 72 hat feine Analogie in Philo's Gleichniß: Kroßierwv 
eis TO per und dann von Gott ſelbſt evevönse mp Tepov vo 
rüroog arg. — Nach dem, was oben über die Beziehungen Hoſcha— 
ja's zu Origines geſagt wurde (S. 92) iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er in 
ſeinem Verkehre mit dem Kirchenvater, dem Nachfolger Philo's als alle— 
goriſtiſcher Schrifterklärer, den einen oder anderen philoniſchen Gedanken, 
vielleicht auch die Schriften des Alexandriners kennen lernte. Vgl I Freuden— 
thal, Helleniſtiſche Studien I, 73; Jewish Qu. Review III, 357—360. 
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Firmamente und den oberen Waſſern: „es ſei eine Ausdehnung in— 
mitten der Gewäſſer“, d. i. in gleicher Entfernung von den unteren 
und den oberen Gewäſſern!.) — Obwol geſagt iſt (Gen. 2, 3), 
daß „Gott von aller ſeiner Arbeit ruhte“, ſo ruht er nicht von der 
Arbeit der Belohnung der Frommen (Pf. 31, 20 bye) und der 
Beſtrafung der Frevler (Jer. 50, 25 desde); die Einen wie die 
Anderen läßt er die ihrem Thun entſprechende Vergeltung jehen?). 
— Die Allgegenwart der Gottesherrlichkeit iſt aus Neh. 9, 6 zu 
erweiſen: Wo immer „das Heer des Himmels“ ſein möge, „es 
wirft ſich vor Gott nieder“; die Boten Gottes müſſen nicht dorthin 
zurückkehren, von wo ſie ausgeſchickt wurden, ſondern wohin immer 
ſie gehen, ſagen ſie, wenn die Botſchaft vollzogen iſt: Hier ſind wir 
(Hiob 38, 359). 

In der Zukunft werden die Noachiden (die heidniſchen Völker) 
die Erfüllung aller Gebote übernehmen, nach Zephanja 3, 99. 


1) Gen. r. C. Anfang, tradirt von Pinchas. In Schocher tob zu 
19, 2 bloß die Theſe H.'s ohne Bibelſtelle, darauf eine andere bibliſche Be⸗ 
gründung durch eon 72 sn dd m (jo heißt in den ſpäteren Agada⸗ 
werken Pinchas), die aber nach Gen. r. Tanchuma zum Urheber hat. 
Bezeichnend iſt die Schlußbemerkung P.'s nach Schocher tob: y e 12 
v ww nn men ab mn bw mnnarıa yaw sb wor p ny. 

2) Gen. r. o. 11 Ende, tradirt von Pinchas, ebenſo Peſikta r. e. 
23 (120 b), Tanchuma ew ' g. E. (wo n zu yen corr.); das von 
H. zur Bezeichnung der Vergeltung gebrauchte Wort lautet in Gen. r. 
ng, deryuoripov? ſ. Levy I, 377 a, Kohut III, 18), an den beiden 
anderen Stellen epa (deryua). 

3) Baba Bathra 25 a. Die Deutung von Hiob 38, 35 findet ſich 
anonym am Anfang der Mechiltha (2 a). 

4) Jer. Aboda zara 40 c, tradirt von Chija b. Luliani (Julian), 
von dem zwei Agadaſätze in b. Taanith 25 a zu leſen find. — S. auch Gen. 
r. c. 78 g. ©. die von Hoſchaja vorgetragene Deutung zu ' Pf. 72, 10, 
die er von einem Unwiſſenden gehört hatte (oben S. 94. Anm. 4). 
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Joſe b. Zimra erfreute ſich ſchon zur Zeit Je hu d a's I. eines 
bedeutenden Anſehens!) und ein Sohn des Patriarchen heirathete 
jeine Tochter?). Ueber feine Beziehungen zu anderen Geſetzeslehrern 
iſt ſonſt nichts bekannt. Halachiſches iſt nur wenig in ſeinem Namen 
überliefert“), um jo mehr Agadiſches. Einer feiner Agadaſätze hat 
auch — unter ſeinem Namen — in dem tannaitiſchen Midraſch zu 
Exodus eine Stelle gefunden‘). Die meiſten — wol zwei Drittel — 
ſeiner agadiſchen Ausſprüche werden durch Eleazar b. Pedath 
tradirt?), die im babyloniſchen Talmud vorkommenden nur zum 
Theile durch Dieſen, zum größeren Theile aber durch Joch ana nd). 


1) S. Joma 78 a unt. Der Jizchak b. Chakula (nad) der richtigen 
Leſung), der daſelbſt im Lehrhauſe Eleazar b. Pedath's über ihn refe⸗ 
rirt, war ein Zeitgenoſſe Jo ſua b. Levi's und Jochanans, ſ. Frankel, 
Mebo 107 a. 

2) Kethuboth 62 b. 

3) S. Erubin 87 b; Kethuboth 96 a, beide Male iſt Jochan an 
der Tradent. In j. Kethub. 34 b tradirt Eleazar das an der letzteren 
Stelle durch Jochanan Tradirte. 

4) Mech. zu Exod. 17, 6 (52 b) and We xing d n jnνον 
KT p ow, nämlich aus dem Ausdrucke Yz (anftatt rn 59); n 
bezeichnet demnach den felsharten Stab Moſes ſelbſt. Eine Erweiterung dieſer 
Vorſtellung vom Stabe Moſes' bietet Jehuda b. Ammi (der j. Terum. 
41 d im Namen Simon b. Lakiſch's tradirt), Tanchuma 5h (B. 10), 
vgl. B. H. VI, 102; in Exod. r. c. 8 Ende und Tanch. ee) bloß n. 

5) Wo ſich in den folgenden Anmerkungen keine gegentheilige Angabe 
findet, iſt Eleazar der Tradent des betreffenden Ausſpruches. 

6) Außerhalb des bab. Talmud's habe ich Jochanan als Tradenten 
J. b. Z.'s überhaupt nicht gefunden. Vgl. die Angabe oben Anm. 3. — 
Bemerkenswerth iſt noch, daß in Tanch. d (zu 9, 18) Jochanan zuge— 
ſchrieben ift, was in j. Jebam. 7 d und Gen. r. o. 8 g. E. Eleazar im 
Namen J. b. 2 's tradirt; ſ. auch folgende Seite., Anm. 2. 
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Wahrſcheinlich hat Jochanan noch die perſönliche Belehrung J. b. 
Zimra's empfangen, aber es iſt zweifelhaft, ob das auch bei El. b. 
Pedath der Fall war. Doch erſcheint dieſer, wie immer er auch 
dazu gelangt iſt, als der eigentliche Depoſitär von J. b. Zimra's 
agadiſchem Nachlaße. Von anderen Tradenten ſeiner Agada ſeien noch 
die beiden als Agadiſten beſonders hervorragenden Schüler Jocha⸗ 
nans, Levi und Abahu genannt!). 

Mehrere ſeiner Sentenzen haben die böſe Zunge zum Gegen⸗ 
ſtande. Gott ſpricht zur Zunge: Alle Glieder des Menſchen ſind 
aufrecht und du biſt liegend, alle befinden ſich draußen, du drinnen, 
dazu habe ich dich noch mit einer Doppelmauer aus Knochen und 
aus Fleiſch umgeben, „was ſoll man dir noch geben, was dir hin— 
zufügen (um dich unſchädlich zu machen), o Zunge des Truges?“ 
(Bi. 120, 32). — Wer feine Zunge zur Verleumdung mißbraucht, 
hat gleichſam Gott geleugnet, nach Pf. 12, 5 (. . . „wer iſt uns 
Herr?“ ?). — Der Verleumder wird von böſen Plagen heim— 


1) Levi nur als zweiter Tradent neben Elea zar: Gen. r. c. 43 
g. Anf. (nach Jalkut zu ergänzen) und c. 68. — Die Regel über de und 
br, welche in Tanch. B. now 3 Abahu im Namen J. b. Z 's tradirt, 
wird in den übrigen Ouellen (Gen. r. c 12 g. Anf., e. 30 g. Anf., Exod. 
r. c. 1 g. A., und c. 30 g. A. Tanch. d' g. A. Ruth. r. zu 4, 18, wo KIN aus 
ax corrumpirt iſt) Abahu ſelbſt zugeſchrieben. In j. Pea 15 d findet 
ſich eine ſcheinbare Controverſe zwiſchen Tanchuma und J. b. Zimra, doch 
tft die Angabe fo zu verſtehen, daß Tanchuma auch die Anſicht J. b. 2.8 
tradirte. 

2) Arachin 15 b, tradirt von Jochanan. In Lev. r. c. 16 tradirt 
Eleazar den Ausſpruch in ganz anderer Geſtalt: 248 Glieder hat der 
Menſch, theils aufrecht, theils liegend; die Zunge aber iſt zwiſchen die 
beiden Kinnbacken befeſtigt, unter ihr zieht eine Waſſerleitung (der Speichel), 
um ihre Gluth zu mildern und wie iſt ſie (bei geſchloſſenem Munde) zu⸗ 
ſammengefaltet! Komm' und ſieh', welche Brände ſie erſt entzünden würde, 
wenn fie aufrecht und frei wäre! In Sch. tob zu Pf. 52, 11 iſt eine 
dritte Form des Ausſpruches (ohne Tradenten) mit dem Eingange 13... 
„jp gp vm bo den „Die Zunge iſt im Kerker, die Kinnbacken 
umgeben ſie und wie viel künſtliche Vorrichtungen (CN ſind gegen fie 
angewendet; dennoch kann kein Menſch gegen ſie beſtehen.“ 

3) Arachin ib., trad. von Jochanan. 
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geſucht, nach Pf. 101, 8, wo ox eine Hinweiſung auf den 
Ausſatz iſt!). 

Wer den Sabbath durch beſondere Genüſſe auszeichnet, dem 
wird grenzenloſer Beſitz zu Theil, nach Jeſ. 58, 13 f. . . . „ich 
laſſe dich genießen den Beſitz deines Vaters Jakob“, womit ange⸗ 
deutet iſt, daß nicht die Abraham (Gen. 13, 17) und Iſaak (Gen. 
26, 4) gewordenen beſchränkteren Verheißungen, ſondern die unbe⸗ 
ſchränkte Verheißung an Jakob (Gen. 28, 14) ſich an den Be- 
obachtern des Sabbath erfüllen ſoll). — Wer — in Bußfertigkeit — 
den Sabbath faſtend verbringt, dem wird das über ihn von 


1) Arachin ib’, trad. von Jochanan. Die Beweisführung geht auf 
mf¹⁵nln9 Lev. 25, 23 zurück, welches Wort im Targum mit pwöbnd wieder⸗ 
gegeben ſei, einem Ausdrucke, welcher auch den declarirten Ausſätzigen 
(von yr M. Megilla 1, 8) bezeichnet. Anouym findet ſich die Deduction 
in Exod. r. c. 3. 

2) Sabb. 118 a b., tradirt von Jochanan, nach der Leſart Alfaſi's 
(#mor 73 >89 7, ſtatt du Y. In Gen. r. c. 11, Peſ. r. . 23 Ende (120 
b) tradirt Jochanan im Namen Joſe b. Chalaftha's eine Parallele 
zwiſchen Abraham und Jakob, auf Grund von Gen. 13, 17 und 28, 14, in 
der auf ähnliche Weiſe, doch ohne Heranziehung der Stelle in Jeſaia, der 
Lohn der Sabbathbeobachtung durch Jakob in der ihm gewordenen unbe— 
ſchränkten Verheißung (z wor en pe wi) erkannt wird. Vielleicht war 
auch hier urſprünglich Kr ja dy mals Autor genannt. — In Gen. r. 
e. 11 tft nach der Frage, welche ſpecielle Bedeutung der dem Sabbath er— 
theilte Segen (Gen. 2, 3) habe als eine der Antworten zu leſen: deen & 
DIDNDERT Dοντ ο² SEN . Hier iſt höchſt wahrſcheinlich Krenz zu er⸗ 
gänzen (Tradent iſt Eleazar, vorher die Anſicht Cham a b. Chani n a's, 
trad. von Levi, alſo eine ähnliche Gruppe, wie Gen. r. 0. 20 g. Anf.) Der 
Sinn der Antwort iſt: Der Sabbath bedurfte des beſondern Segens für die 
Schwächlichen (dag eysrg) unter ſeinen Beobachtern, damit ſie nämlich durch 
die mit dem Sabbath verbundenen culinariſchen Genüſſen keinen Schaden er— 
leiden. Was darauf folgt: dyyvpz 0 iſt in den Ausgaben (und ohne 
weiters auch z. B. von Levy I, 135 a, Friedmann, Peſ. r. 119 a, A. 
55) irrthümlich mit dem Vorſtehenden verbunden worden. In Wirklichkeit 
ſind dieſe zwei Worte der Anfang eines neuen Abſatzes und entſprechen dem 
Anfang des vorhergehenden Abſatzes dug 1292, wie auch aus Bei. r. e. 
23 (119 a) erſichtlich iſt, wo ihnen die Angabe e 727 vorausgeht. Jeden— 
falls ſtimmt dieſe Antwort J. b. 2.8 mit feiner Verherrlichung der Beobach⸗ 
tung des Sabbaths durch beſondere Genüſſe überein. 
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lange her verhängte Urtheil zerrißen, aber dennoch bleibt er ob der 
verſäumten Pflicht des Sabbathgenuſſes nicht unbeſtraft!). 

Das Recht, bibliſche Wörter nach der Notariton- Methode zu 
deuten, ift der Bezeichnung Abrahams als din pong as, Gen. 17, 
5, zu entnehmen, denn die beiden Wörter pn as beſtehen aus den 
Anfangsbuchſtaben der Wörter, mit welchen die Stellung Abrahams 
unter den Völkern bezeichnet wird?). — Der Ausdruck digen A8 
bedeutet, daß die zu erzählende Begebenheit ſich der im Vorherge— 
henden Erzählten zeitlich nahe anſchließt, lautet aber der Ausdruck 
dan ans, fo wird damit ein zeitliches Getrenntſein bezeichnet). — 
Wenn ein Abſchnitt mit ds beginnt, ſoll damit ein Gegenſatz zu den 
im Vorhergehenden Behandelten angezeigt werden, zur Diffamirung 
der Letzteren, während dy die im neuen Abſchnitte zu Behandelnden 
mit den im Vorhergehenden Behandelten in eine Reihe ſtellt'). 
— lor hat eine dreifache Bedeutung: Bekräftigung, wie Jerem. 


1) Berach. 31 b. Dieſer Ausſpruch ſchließt ſich inhaltlich an den vor— 
hergehenden an, auch der Ausdruck pz y PT ſtimmt überein mit 55 
Yan Y& DVD 


2) Sabbath 105 a, tradirt von Jochan an. Demgemäß bezieht ſich dz 
auf jeden einzelnen der Ausdrücke, deren Anfachsbuchſtaben in zog ze ent⸗ 
halten find. Abraham ſoll unter den Völkern fein: Ze, nz, Wan (m tit als 
Aequivalent des 7 betrachtet), J, dez. Das dem wentſprechende donn fehlt 
in der Münchener Hs. und anderen Quellen; es ſcheint nicht urſprünglich 
zu fein. In Gen. r. c. 46 wird von drei ſpäteren Amoräern berichtet, fie 
hätten die Frage dg jd pd jun erörtert und n zu als Notari⸗ 
kon aufgeſaßt, jedoch jo, daß der Name nnax, mit Nichtberückſichtigung des 
in den beiden Wörtern enthalten ſei. Bei Notarikondeutungen wird zuweilen 
ein Beſtandtheil des Wortes unberückſichtigt gelaſſen. 


3) Gen. r. e. 44 g. A. tradirt von Ju dan: „e ew Bipp 552 
ab n 7108; hingegen tradirte Huna die Regel umgekehrt: DD Me 
„on van. In Eſther r. zu 2, 1 iſt Aibo als Tradent genannt, an Stelle 
Huna's, und „die Gelehrten“ an Stelle Judans. Die Regel in der erſten 
Geſtalt beruht wahrſcheinlich auf der Annahme, daß die Form me, die 
„Anlehnungsform“ (dpd in der jpäteren Grammatik) des Plurals die zeitliche 
Anlehnung an das Vorhergehende bedeutet; die andere Geſtalt der Regel 
geht wol davon aus, daß me als Pluralform eine größere zeitliche Ent⸗ 
fernung, gewiſſermaßen mehrere „Nach“ anzeigt. 


ee e mein mom n ne bob d e mins 5, 
tradirt von Abahu, gewöhnlich aber in des Letzteren Namen gebracht, ſ. die 
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28, 6 (vgl. „sn, Gen. 42, 20), Schwur, wie Num. 5, 22, An⸗ 
nahme gehörter Worte, wie Deut. 27, 151). — Wenn bei einem 
Propheten auch der Name des Vaters angegeben iſt, ſo war auch 
dieſer ein Prophet; das iſt aus Ezra 5, 1 erwieſen, wo dz; an: 
zeigt, daß ſowol Zacharja, als fein Vater Iddo Propheten waren?). 
— Alle Propheten prophezeiten, ohne zu wiſſen, was ſie prophe— 
zeiten, mit Ausnahme von Moſes und Jeſaia, was für den Erſteren 
aus Deut. 32, 2, für den Anderen aus Jeſ. 8, 18 erwieſen iſts). 
Daß auch Samuel, der Meiſter der Propheten, nicht wußte, was 
er prophezeite, ſieht man I Sam. 12, 11, wo der Prophet von 
ſich ſelbſt ſo ſpricht, als ob er von einer dritten Perſon redete: 
„und Samuel“). — Wenn Israel zu einem notwendigen Zwecke 
gezählt wurde, wie in den Tagen Moſes', verringerte ſich ſeine 
Anzahl nicht; wurde es aber unnöthigerweiſe gezählt, wie in den 
Tagen Davids, verringerte ſich ſeine Anzahls). 

Vom Baume der Erkenntniß ſind in Gen. 3, 6 drei Eigen— 
ſchaften angegeben: gut zum Eſſen, ſchön für das Auge und die 


Stellen oben S. 110, A. 1. odd hat die Bedeutung des Diffamirens, eig. für 
HDD, rituell untauglich erklären. Die Beiſpiele für de, auf welche die Regel 
ſich angewendet findet, find Gen. 2, 4 und 6, 9, die für ade) Exod. 1, 1 
und 21, 1, Ruth 4, 18. Zum zweiten Theile der Regel vgl. Ismael in 
Mech. zu Exod. 21, 1: Dunbyn dy b M. 

1) Sch. tob zu Pf. 89 Ende und Pſ. 106 Ende, ergänzt aus Schebuoth 
36 a, wo als Autor Joſe b. Chanina genannt iſt (ohne Tradenten). 
In j. Sota 18 b oben iſt die Regel ebenfalls J. b. Zimra zugeſchrieben 
(Tradent Eleazar), aber in verdorbener Verſion. In Deuter. r. c. 7 Anf. 
tft dd 92 deals Autor genaunt, was Corruptel aus ser J 
ſein kann. In beiden letzteren Quellen iſt als Beiſpiel der Bekräftigung 
I Kön. 1, 36 citirt, in Ser. dazu auch, wie im Schocher tob, Gen. 42, 20. 

2) Lev. r. C. 6 g. E. Den Kanon ſelbſt ſ. unten bei Jochanau, 
Anf. des 5. Abſchnittes. 

3) Sch. tob zu Pf. 90, 1. An beiden Stellen ſprechen die Propheten 
in erſter Perſon von ſich ſelbſt, haben alſo volles perſönliches Bewußtſein 
deſſen, was ſie verkünden, während ſonſt die Propheten Gottes Worte ge— 
wiſſermaßen ohne Bewußtſein ihrer eigenen Perſönlichkeit verkünden. Es 
hätten auch noch von anderern Propheten Beiſpiele, wie die von Moſes und 
Jeſaia, gebracht werden können, z. B. Micha 3, 8. 

4) Sch. tob, ib; nach dy den my Ae iſt zu ergänzen: 
DDr 12. 

5) Pefiita 18 b, Num r. c. 2. 
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Einſicht vermehrend, denn oed iſt nach vid, Pf. 84, 1 zu ver⸗ 
jtehent). — Wenn ſich auch alle Weltbewohner verſammeln würden, 
um eine einzige Mücke zu erſchaffen, wären ſie es nicht im Stande, 
und von Abraham und Sara heißt es (Gen. 12, 5): „Die Seelen, 
die ſie in Charan gemacht hatten!“ Unter dieſen Seelen ſind die 
Proſelyten zu verſtehen, welche Abraham und Sara bekehrt hatten; 
denn wer einen Proſelyten in Gottes Nähe bringt, hat ihn gleich— 
ſam erſchaffene'). — Als Abraham die Könige verfolgte, Gen. 14, 
15, geſchah das Wunder der Wegekürzung, ſo daß er mit jedem 
Schritte drei Meilen zurücklegte; darauf zielt Jeſ. 41, 33). — So 
lange Abraham mit Lot verbunden war, ward ihm keine Offen⸗ 
barung zu Theil; nachdem ſich Lot von ihm getrennt hatte, ergieng 
das Wort Gottes wieder an ihn (Gen. 13, 14). — „Nach dieſen 
Worten“, Gen. 22, 1, nämlich den Worten des Satans; der Satan 
hatte Abraham verklagt, daß er bei der Mahlzeit, die er zur Feier 
der Entwöhnung ſeines ihm in ſo hohem Alter geſchenkten Sohnes 
(21, 8)veranſtaltet hatte, Gott nicht einmal eine Taube zum Opfer 


1) Gen. r. 19 g. Anf. (wo die der Name des Tradenten, Eleazar, 
ausgefallen iſt), ib. . 65 (zu 27, 4), Koh. r. zu 5, 10. 

2) Gen. r. c. 39 g. Ende (wo Namen des Tradenten und Autors 
zu einem verſchmolzen find: Kr 12 myde ), ib. c. 84, Schir r. zu 1, 3 
(wo die Autorangabe ausgefallen iſt) Peſ. r. c. 43 (181 a). Anonym, ohne 
den Schlußſatz, in Sifre zu Deut. 6, 5 (§ 32 Anf.), ebenſo, in etwas ver⸗ 
ſchiedener Verſion, in Ab. di R. N. c. 12, und davon verſchieden (auch mit 
dem Schlußſatze als Aufangsſatz) in der zweiten Verſion des Ab. d. R. N. 
c. 26 Ende (ed. Schechter, S. 54). Ju j. Sanh. e. 7 Ende (25 d) wird, 
ebenfalls von Eleazar im Namen J. b. Zimra's tradirt, der Anfangsſatz 
ſelbſtſtändig angeführt: mayab shes ju dyn wa 55 jn posann b 
d 12 dyn me win. 

3) Gen. r. c. 43 g. A., Bel. r., Additamenta, ed. Friedm. 196 b, 
tradirt von Levi und Eleazar, anonym Sch. tob zu Pf. 100, 2. Nach 
einem Midraſcheommentator hätte J. b. Z. das Wort doe in dem citirten 
Jeſaiaverſe als Notarikon von do gv gedeutet. — J, Sch. tob a. a. 
O. iſt J. b. Z. ein Ausſpruch zugeſchrieben, der — wenn auch mit ver- 
ſchiedener exegetiſcher Grundlage — in Gen. r. c. 44 g. Anf. Levi angehört. 

) Tanch. B. exy 21; in anderer Verſion Peſ. r. c. 3 (10 a); kurz 
Tanch. 22 g. E. In Gen. r. c. 41 g. E iſt das die Anſicht Nechemja's 
(Ag. d. T. II, 271). Zu Lot's Namen macht J. b. Zimra das Wortſpiel 
xo vb (j. unt S. 116 Anm. 1). 
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dargebracht habe. Darauf Gott: Hat Abraham jene Mahlzeit nicht 
um ſeines Sohnes willen veranſtaltet? Dieſen ſelben Sohn werde 
ich von ihm zum Opfer verlangen und er wird bereit ſein, ihn zu 
opfern. Hierauf „verſuchte Gott den Abraham“ !). — Gott „ſagte 
ihr“ (Gen. 25, 23), nämlich durch Sem?). — Jakob ſtellte die 
Steine (Gen. 28, 11) gleich einer auch oben gedeckten Rinne zu⸗ 
ſammen, um ji) jo vor wilden Thieren zu ſchützens). — Die von 
Jakob im Traume geſehene Leiter (Gen. 28, 12) ſtand in Beer⸗ 
ſeba, von wo er ausgezogen war und reichte bis zur Stätte des 
künftigen Heiligthums, auf welches V. 17 hinweiſt-). — Als die 
Iſraeliten durch die Wüſte von Station zu Station zogen, ſenkte 
ſich die Wolkenſäule, wuchs die Feuerſäule, der Rauch des Altar: 
feuers erhob ſich, und zwiſchen den beiden Trageſtangen der Bundes— 
lade kamen zwei Feuerfunken (Raketen) hervor und verbrannten vor 
den Weiterziehenden Schlangen und Skorpione. Als die Völker der 
Welt dies ſahen, ſprachen ſie: Das ſind ihre Gottheiten, die Alles 
mit Feuer wirkens). 

Zu Gen. 2, 6. „Die ganze Fläche des Erdreichs“. Wenn es 
regnet, wird Allen Segen zu Theil, auch Handel und Wandel wird 
geſegnet und die Kaufleute gewinnen?). — Mit dem Ausdrucke 
jan, Gen. 2, 12, iſt die frühere geiſtige Reife des Weibes (712) 
angedeutet”). — Die nachdrucksvolle Einleitung zu der Verheißung 


1) Sanh. 89 b, trad. von Jochanan. 

2) Gen. r. c. 20 g. Anf.; vorher die von Levi tradirte Anſicht 
Chama b Chanin a's (vgl. oben S. 111 Anm. 2, zu Gen. r. c. 11). In Gen. r. 
c. 63 ſtehen ebenfalls beide Anſichten, nur muß nach nyde ergänzt 
werden Yan dw und ſtatt g ene n gelejen werden: eon 12 en . 

3) Gen. r. c. 68, tradirt von Levi und Eleazar. 

4) Gen. r. c. 69 g. E. 

6) Schir r. zu 3, 6 Anf.; danach, aber mit anderem Abſchluſſe und 
mangelhafter Autorangabe (bloß e) Deut. r. c. 7 g. E. Andere Verſionen 
des Ausſpruches (ſtets mit genauer Autorangabe) Sch. tob zu Bj. 22 
Einl., Tanch. dad, Num. r. c. 5 Anf. Nur Num. r. hat anſtatt orpipr 
vr bw :oıyım. 

6) Gen. r. c. 13 g. E. pr JD jn zen Tnann 597 
bub. S. Ag. d. T. II, 289, 2. 

7) Gen. r. c. 18 Anf. en jo m 72 72 jp, mit Berufung 
auf den Miſchnaſatz (Nidda 5, 6), wonach Gelübde der Mädchen ſchon mit 
dem vollendeten 11. Lebensjahre auf ihre von der geiſtigen Reife der Ge- 
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„Nicht ſoll dich dieſer beerben“: d ve g nam weiſt auf die 
ſpätere Erſcheinung Gottes und der drei Engel hin, welche die Ver⸗ 
kündigung der Geburt Iſaaks begleitete (Gen. 18, 1 f.). — Beim 
Geſetz von den darzubringenden Opferthieren bewährt ſich ebenfalls 
das Wort Koheleths (3, 15): „Gott ſucht das Verfolgte“; das Rind 
wird vom Löwen verfolgt, die Ziege vom Panther, das Schaf vom 
Wolfe, Gott aber ſpricht: Nicht die Verfolger, ſondern die Ver— 
folgten ſollt ihr mir zum Opfer darbringen (Lev. 22, 272). — 
Zu Deut. 4, 20. Sowie der Goldſchmied ſeine Hand ausſtreckt und 
das Gold aus dem Schmelzofen (712) herausholt, jo brachte Gott 
Israel aus Aegypten herauss). — I Sam. 1, 13. Channa ſprach 
„über ihr Herz“. Sie betete: Herr der Welt, du haſt nichts am 
Weibe ohne Zweck erſchaffen, die Augen zu ſehen, die Ohren zu 
hören, die Naſe zu riechen, den Mund zu reden, die Hände zu 
arbeiten, die Füße zu gehen, die Brüſte zu ſäugen; ſind nicht auch 
die Brüſte an meinem Herzen zum Säugen da? Gieb mir einen 
Sohn, daß ich ihn mit meinen Brüſten nähre !)) — Zu Hoh. 2, 
3. Sowie alle Welt zur Zeit der Sonnengluth den Apfelbaum 
meidet, weil er keinen Schatten hat, ſo flohen die Völker vor Gott 


lobenden abhängigen Gültigkeit zu unterſuchen ſind, während dies bei Knaben 
erſt mit dem zwölften Jahre der Fall iſt. In b. Nidda 45 b giebt Chisda 
dazu die Begründung, indem er jan auf die angegebene Weiſe deutet. 

1) Gen. r. C. 44, außer Eleazar als zweiter Tradent Jud an: 
di 7b eee by h r m e 197 e 1137 e e I 
nge mm d eh. Unzweifelhaft bezieht ſich dd auf die zukünftige 
in Gen. 18 zu erzählende Offenbarung und deb iſt mit dw) umſchrieben. 
Die eigentliche Grundlage der Deutung bildet die Worthäufung in den ein⸗ 
leitenden Worten. 7 wird auf Lot bezogen, den auch Eleazar (b. Pedath), 
J. b. Zimra's Tradent. (Gen. r. ib.) in V. 2 b angedeutet findet. — Was 
dann Huna gegen Judan (j. oben S. 112 Anm. 3) als J. b. Z.'8 von Eleazar 
tradirte Deutung giebt: dy MIT eg 7 73m iſt jo zu verſtehen, daß 
37 die gegenwärtige Gotteserſcheinung bezeichnet, welche von dem Gottes⸗ 
worte begleitet war. 

2) Lev. r. c. 27, Koh. r. z. St.; in Peſikta 76 b iſt der Ausſpruch 
irrthümlich Joſe b. Nehorai, dem in den anderen beiden, auch ſonſt voll⸗ 
ſtändigeren Quellen als Urheber des vorhergehenden Ausſpruches Genannten, 
zugeſchrieben. 

>) Sch. tob zu Bj. 107 Ende, tradirt von Aibo (ſ. ob. S. 112, Anm. 3). 

4) Berach. 31 b. 
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am Tage der Offenbarung der Lehre, Israel aber ſprach: „in ſeinem 
Schatten begehre ich zu ſitzen“ ). 

Pf. 59, 12 f. Israel ſpricht: „Bringe fie nicht um“, die 
Erbauer des Thurmes zu Babel, „damit nicht vergeſſen“ die nach 
ihnen kommenden Generationen, „ſtürze ſie hinab“ von der Höhe; 
uns aber ſei „unſer Schild der Herr!“ „Die Sünde ihres Mundes“ 
büßen ſie, da ſie ſündhaft ſprachen: Immer nach 1656 Jahren?) 
kömmt das Firmament in's Wanken, laßt uns ihm Stützen in den 
vier Weltgegenden bauen, zunächſt hier für den Oſten 13) — Pf. 
63, 2. Der ſeine Heimat verlaſſende Jakob ſpricht ſeine Sehnſucht 
nach Gott aus. Darum (V. 3) „habe ich dich in deiner Heiligkeit 
geſchaut“, „ſehend deine Macht“, deine Dienerſchaar (Gen. 28, 12) 
„und deine Herrlichkeit“ (ib V. 13%), 

Wer ſich auf ſein eigenes Verdienſt beruft, bei dem wird das 
Verdienſt Anderer herangezogen, wer ſich auf das Verdienſt Anderer 
beruft, bei dem wird das eigene Verdienſt zur Geltung gebracht. 
Ein Beiſpiel für das Erſtere bietet König Chizkfija (II Kön. 20, 
3 und 6), für's Andere Moſes (Exod. 32, 13 und Pf. 106, 235). 
— Die Verheißung, mit welcher Gott Abrahams Nachkommen die 
Erlöſung verſpricht (Gen. 15, 14) beſteht nur aus zwei Buchſtaben 
(), während die Erfüllung des Verſprechens „mit 72 Buchſtaben“ 
erfolgte‘). 


1) Schir r. z. St., Peſikta 103 b, Tradenten Huna und Ada 
(ſtatt ene hat Peſ. &', was vielleicht Ueberreſt der urſprünglichen Leſung 
Nyde iſt). — In Midr. Miſchle zu 15, 17 tradiren Chija b. Abba und 
Abba b. Man jomi im Namen J. b. 2.8 (fo nach der Leſung in Jalk. 
3. St.) eine Deutung dieſes Verſes auf Salomo, der die Worte ſprach, nach— 
dem er ſeine Herrſchaft wiedererlangt hatte. Der Ausſpruch iſt wahrſcheinlich 
pſeudepigraphiſch. 5 

2) Im 1656. Jahre nach Erſchaffung der Welt kam die Sündfluth. 

3) Gen. r. c. 38 Anf., als Provemium zu Gen. 11, 1. 

4) Gen. r. c. 69 Anf. als Provemium zu Gen. 28, 13. 

5) Berach 10 b, tradirt von Jochanan. Peſikta 167 b hat dieſelbe 
Parallele zwiſchen Moſes und Chizfija, ohne die Sentenz, aber mit einem 
Gleichniſſe, Alexander. 

e) Gen. r. c. 44, Deut. r. c. 1, (wo eye 9 Corruptel aus 
rybr). Dazu zwei Anſichten, wie die 72 Buchſtaben gemeint feien: 
nach Judan die Worte von wı2b bis dg in Deut. 4, 33 mit Abzug 
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Dereinſt, zur meſſianiſchen Zeit, wird eine Himmelsſtimme 
ſchmetternd über die Gipfel der Berge hinziehen und verkünden (Pf. 
96, 1): Singet dem Ewigen ein neues Lied, ſinget dem Ewigen, 
alle Lande !1) 


der drei Buchſtaben des einen ); nach Abin die 72 Puchſtaben des Gottes⸗ 
namens (diefe Controverſe zwiſchen Judan und Abin findet ſich ſelbſtſtändig 
Lev. r. C. 23 g. Anf., Schir r. zu 2, 2). In Ab. di R. N. C. 13 findet ſich 
der Ausſpruch anonym als Beweis dafür, daß Gott wenig verſpricht und 
viel erfüllt, und zwar nach Judans Meinung. In Deut. r. folgen als 
me 937 zwei andere Ausſprüche, ebenfalls von Eleazar (eye ) im 
Namen J. b. 2.8 tradirt, die denſelben Grundgedanken haben: 1. Gott 
offenbarte dem Abraham nicht, daß er ſeinen Nachkommen das Manna geben 
werde. 2. Gott verhieß dem Abraham, ſeine Nachkommen den Sternen 
gleich zu machen (Gen. 15, 5), die Wirklichkeit übertraf die Verheißung 
(Deut. 1, 10 f.). Im erſten dieſer beiden Ausſprüche iſt der Name A b ba 
b. Kahana's an unrichtiger Stelle eingeſchoben. 
1) Peſikta 132 a. 


VII. 
Simon b. Jehozadak. 


Ein Amora der erſten Generation, deſſen Ausſprüche aus- 
ſchließlich durch Jochanan tradirt werden, war Simon b. Jeho— 
za dak (oder Jozadak!). Als er ſtarb, folgten feinem Sarge ſowol 
Jochanan, als deſſen Lehrer Janna ie). Von einer ſehr be— 
deutſamen hiſtoriſchen Tradition, welche Jochanan verdankt wird, 
war es ſtreitig, ob er ſie im Namen Jannai's oder im Namen 
Simon b. Jehozadak's gelehrt habes). Jochanan war wahr— 
ſcheinlich auch des Letzteren Schüler“) und tradirt außer den hier 


1) Der Name Jehozadak kömmt in der Traditionslitteratur nicht mehr 
vor und in der Bibel nur als Vater des erſten Hohenprieſters des zweiten 
Tempels. 

2) S. j. Nazir 56 a: z . l wip ee mb e np 
Prem. Vgl. Koh. r. zu 7, 2 Ende. 

3) Jer. Schebiith 35 a (ebenſo Sanh. 21 b), zwei Berichte aus dem 
Lehrhauſe Abahu's und aus dem des ſpäteren Jon a. In beiden Berichten 
fagt Zeira, Jochanan habe im Namen Jannai's, Jirnteja, er habe im 
Namen S. b. Jehozadak's gelehrt. In b. Sanh. 74 a iſt die letztere An⸗ 
gabe adoptirt. Die Tradition betrifft den Beſchluß von Lydda, nur wegen der 
drei Hauptſünden den Märtyrertod zu erleiden, ſ. Grätz, IV2, 463. 

4) Vgl. Seder Haddoroth |. v. HET 72 ye . — Frankel im 
Mebo Hajjeruſchalmi erwähnt S. b. Jehoz. gar nicht, weder in einem 
beſonderen Artikel, noch unter den Lehrern Jochanan's. Vielleicht hielt er 
ihn für einen Tannaiten; denn in b. Sukka 11 b wird dax y' in 
einer Baraitha in Controverſe mit den d' genannt. Doch ſteht in der 
Parallelſtelle (ib. 33 a) ſtatt feiner der Tannait paz z Nye , und das 
wird auch die richtige Ueberlieferung ſein. In der That findet ſich noch zur 
erſteren Stelle die Variante dax 73 , welche eine Zwiſchenſtufe der 
Textcorruption anzeigt. In j. Peſachim II 3 Auf. (29 a) heißt es: n 
„ . . r dead No 7 2 vn d & yo 2 J. 
Danach hätte Simon b. Eleazar, der Schüler Meir's im Namen unſeres 
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folgenden Agadaſätzen auch mehrere Halachaſätze in ſeinem Namen)). 
— Ob es ein anderer Simon b. Jehozadak war, den Simon b. 
Lakiſch bei Jochanan in ſchroffen Ausdrücken wegen lauer reli— 
gionsgeſetzlicher Grundſätze verklagte), ift nicht ausgemacht, da die 
Miffton, welche er in der betreffenden Erzählung erhält, auch für 
den ehemaligen Lehrer Jochanans nicht unpaſſend iſt. Er war jeden— 
falls ſchon hochbetagt, als er an Samuel b. Nachman, den 
Schüler Jonathans — nach einem häufig vorkommenden Berichtes), 
— eine Frage richtete, welche in's Gebiet der Geheimlehre gehört: 
„Da ich von dir gehört habe, daß du ein Agadiſt ſeiſt, ſage mir, 
woher iſt das Licht erſchaffen worden?“). Die Antwort enthält 
nach Simon b. Jeh.'s Entgegnung keine geheime Lehre, da ihr In— 
halt ausdrücklich in Pf. 104, 2 zu leſen jei?). 

Zwei merkwürdige Sentenzen Simon b. Jehoz.'s haben die 
Ehre und die das Leben überdauernde Lehre des Weiſenjüngers zum 
Gegenſtande. Ein Weiſenjünger, der nicht Beleidigungen rächt und 
nachträgt wie Nachaſch, iſt kein rechter Weiſenjüngers). In weſſen 


Autors tradirt! Offenbar iſt auch hier irgend eine Textverderbniß anzu— 
nehmen; ſchon der Ausdruck epzpp zeigt, daß hier keine eigentliche Barai⸗ 
tha vorliegt. Vielleicht muß es umgekehrt heißen; dyn zz de n vn 
por ja in db. Einen älteren Simon b. Jehozadak in der Tannaiten- 
zeit anzunehmen, dazu geben die beiden fo anfechtbaren Stellen keine Be⸗ 
rechtigung; auch findet ſich der Name weder in der Toſefta, noch in der 
tannaitiſchen Midraſchlitteratur. 

1) R. Haſch. 34 b, Joma 43 b (wo der Talmud Simon b. Jehoza— 
dak als Lehrer Jochanan's bezeichnet: dia, Aboda zara 47a (59 a), 
Nedarim 45 a, Nidda 10 b. In Taanith 28 b Regel über die liturgiſche 
Verwendung der Hallelpſalmen. In Taan. 22 b (Menach. 69 b) tradirt 
Ulla, Jochanans Schüler im Namen S. b. Jehoz.'. 

2) Sanh. 26 a, ſ. Toſſafoth zu Nidda 10 b. — Nach j. Schebiith 
38 bee hält Jochanan einer Entſcheidung Simon b. Lakiſch's eine 
von Simon b. Jehozadak überkommene Halacha entgegen. 

3) 1. Gen. r. c. 3 Anf., 2. Lev. r. c. 31, 3. Peſikta 145 b, 4 Sch. 
tob zu Pf. 104, 5. Tanch. dap g. Auf. (B. 7, vgl. Beth Ham. VI, 104), 
6. Exod. r. c. 50 Anf. 

5) In 5 lautet die Frage irrthümlich: dyn & 2, wonach 
auch die Antwort modificirt iſt. 

5) In 5 fehlt dieſer Schluß des Berichtes, in 6 iſt der Bibelvers ein 
Theil der Antwort S. b. N. 8. 

6) Joma 22 b: n WR o W050 dps Ww dyn in 99. 
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Namen ein Halachaſatz gelehrt wird, deſſen Lippen regen ſich im 
Grabe, nach Hoh. 7, 10 („er läßt ſich regen die Lippen der 
Schlafenden“ t). — Gott bringt die Menſchen in Gruppen und 
Genoſſenſchaffen in's Daſein; ſtirbt Einer aus der Gruppe, ſoll die 
ganze Gruppe beſorgt ſein, ſtirbt Einer aus der Genoſſenſchaft, ſoll 
die ganze Genoſſenſchaft beſorgt ſeine). — Man ſoll keinen Vorſteher 
über die Gemeinde einſetzen, dem nicht „rückwärts eine Butte 
voll unreiner Kriechthiere hängt“ (dem man hinſichtlich ſeiner 
Familienreinheit nicht etwas anhängen kann, damit man, wenn er 
hochmüthig werden ſollte, ihm ſagen könne: Wende dich nach rück— 
wärts 13). — Beſſer, daß ein Buchſtabe aus der Thora beſeitigt 
werde, wenn nur dadurch der Name Gottes öffentlich geheiligt 
wird“). 


Unter wd iſt nicht die Schlange (ſ. Levy III, 383 a) zu verſtehen, ſondern 
Nachaſch, der König der Ammoniter, der die ſeinem Volke in der Thora 
(Deut. 23, 4) angethane Schmach dadurch rächen wollte, daß er das be— 
treſſende Gebot aus der Thora zu tilgen befahl; ſo ein im Cod. Reuchl. 
am Margo erhaltenes Targum zu 1 Sam. 11, 2. S. ausführlicher meine 
Bemerkung in Z. der D. M. G. XXVIIL 6. Val Jonathan zu Echa 1, 
10, oben S. 82. 

1) Sanh. 90: MaSsT Yοmοοο e Arm nbiya inwa do mono n 53 
2392. In Jebam. 97 a und Bechoroth 31a lautet der Satz: Pb d 
2 e dog Pb dme 197 dee Dar, und als Autor iſt 
N }2 dv , was wahrſcheinlich Corruptel aus dazu 73 w ift (vgl. 
Baba mezia 22 b xy 12 baymwı und ib. 27 a dafür: n ja hy Y. 
Im Jalkut zu Pf. 65, 5 fogar 95 z bye. Die Anwendung von Hoh. 
7, 10 iſt an den beiden letzteren Stellen von Jizchak b. Zeira. Andere 
Autoren des Ausſpruches in j. Moed Katon 83 c (cd , Corruptel aus 
«Kid W), j. Berach. 4 b ann 0) j. Schekalim 47 c (Sa x in ye '"" 
pre ). In Schir r. zu 7, 10 «hm ja nn . 

2) Ruth r. zu 1, 3. dy pn Wa mom man po pam. 
Unter po find bie der Zeit und dem Schiefal nach 1 einander Gehörigen, 
unter Nan die durch den Beruf und Lebensweiſe mit einander Verbundenen 
zu verſtehen. Ein ähnlicher Ausſpruch (nur ſtatt z: dos) findet ſich im 
Namen Jochanan's ſelbſt tradirt von Ch b. Abba, Sabbath 105 b unt, 
anonym Seder Olam rabba, c. 3. S. auch Jochan an's Ausſpruch über die 
Gefahr in der Trauerzeit, j. M. Kat. 83 % (in b. Moed Katon 27 b im 
Name Levi's, des Schülers J. 's). 

3) Joma 22 b. 

4) Jebamoth 79 a, citirt zur Begründung eines Satzes von Jochanan. 
Der Ausſpruch beruht auf einer Löſung des Wiederſpruches zwiſchen II 
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Zu Gen. 6, 7. Sogar der mandelförmige Knochen in der 
Wirbelſäule, aus welchem Gott dereinſt den auferſtehenden Körper 
hervorſprießen läßt, wurde bei der Sündfluth vertilgt). — Zu I 
Kön. 3, 9. Salomon begehrt nur Weisheit, da er mit der Weis⸗ 
heit auch Reichthum und Ehre als deren Zugabe miterhält; wie 
wenn ein Günſtling des Königs, anſtatt Rang und Würden zu ver— 
langen, die Tochter des Königs zum Weibe begehrt und ſo auch das 
Uebrige erhält?). — Zu Hoſea 3, 2. mar iſt zu erklären nach 
) Gen. 50, 55), „fünfzehn“ bed. den 15. Niſſan, an welchem 
Israel befreit wurde, „Silber“ die Frommen (nach Prov. 7, 20) 
ein Chomer und ein Lethech (S 30 und 15 Sea) bed. die 45 
Frommen, durch welche die Welt bejtehtt). — Zu Pi. 105, 25. 
„Er wandelte ihr Herz um, zu haßen ſein Volk“. S. Gen. 45, 17 
und Exod. 1, 8 ff). 

Auch einige Beiſpiele halachiſcher Exegeſe tradirte Joch anan 
im Namen Simon b. Jehozadak'ss). — Als apokryph giebt ſich 
ein in einem ſpäteren Midraſch erhaltener Ausſpruch auch dadurch 


Sam. 21, 10 und Deut. 21, 23, ganz wie ein ähnlicher Ausſpruch Ho— 
ſchaja's, ſ. oben S. 95. 

1) Gen. r. C. 28 Anf., darauf die Erzählung von der Frage Hadrians 
an Joſua b. Chananja (ſ. Ag. d. T. I, 178 f.). 

2) Peſikta r. c. 14 (59 a), Tanch. pp. In anderer Form tradirt 
Simon (der Schüler Joſua b. Levi's) Deutung und Gleichniß im Namen 
Simon b. Chalaftha's (Schir r. zu 1, 11, ſ. Ag. d. T. II, 534 f.). 

) Nach Sota 13 a ſagt Simon b. Jehoz. in Bezug auf Gen. 50, 
5: ma mmanb pp dn n u man τ v Mm bx. Es iſt das 
dieſelbe Angabe, welche R. H. 26 a im Namen 's gelehrt iſt, wofür aber 
Ka'py zu ſetzen iſt, ſ. Ag. d. T. II, 563. 

4) Chullin 92 a. 

5) Sch. tob z. St. dyn m den ID m n des n . 
Das muß offenbar urſprünglich fo gelautet haben, daß Chija (b. Abba) 
im Namen Jochanans und dieſer im Namen Simon b. Jehozadak's 
tradirt habe. 

6) Zu Lev. 23 34, Sukka 27 a; Deut. 22, 3, Baba mezia 22 b (und 
27 a, |. vorige Seite, Anm 1), anders j. B. M. II, 1 Anf. (8 p); Jeſ. 30, 
29, j. Peſachim 36 d, b. Peſachim 95 b, Schocher tob zu 1, 3. — Die Be- 
merkung zu Lev. 6, 13, Lev. r. c. 8 g. Ende, findet ſich in j. Soma 38 b 
im Namen Joſe b. Chanina's. 
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zu erkennen, daß der ſonſt niemals fehlende Name des Tradenten 
Jochanan fehlt!). 


1) S. Midraſch Abkir zu Gen. 5, 29 (Jalkut § 42), auch im Tanch. z. 
St. zu finden. Inhaltlich ſteht dieſer Ausſpruch dem Jochanan's über die Urſache 
des Namens 7) (Gen. r. c. 25 g. Anf.) ſehr nahe. 


VII. 
Joſua b. Levi. 


Nach einer faſt allgemeinen, aber durch keine einzige Angabe 
oder Andeutung bewieſenen Anahme wäre Joſua b. Levi der Sohn 
des zu den letzten Tannaiten gerechneten Levi b. Siſi geweſen)). 
Nach einer anderen, ebenfalls ſchwer haltbaren Annahme wäre mit 
„b. Levi“ nicht auf den Vater Joſua's, ſondern auf ſeine levitiſche 
Abſtammung hingewieſen?). Es iſt das Wahrſcheinlichſte, daß Joſua 
der Sohn eines ſonſt nicht bekannten Mannes war, der den nicht 
ſeltenen Namen Levi trug. Um ſo berühmter wurde er ſelbſt, als 
einer der hervorragendſten Amoräer Paläſtina's in der erſten Hälfte 
des 3. Jahrhunderts. Er kann als Schüler Bar Kapparas 
gelten, deſſen hauptſächlicher Tradent er iſts); einen Neffen Bar 
Kapparas, Jehuda b. Pedaja, nennt er ſelbſt als ſeinen Lehrer 


1) S. Frankel, Mebo 91 b, Grätz IV.2 263, Hamburger, Realen⸗ 
cyclopädie II, 520. 

2) Weiß III, 60. Der einzige, ſcheinbar ſtichhaltige Beweis für dieſe 
Annahme iſt der Umſtand, daß ſtatt „ 73 auch die aramäiſche Form 13 
dd vorkömmt (Sabbath 156 a, Taanith 25 a, Sanh. 98 a). Aber es iſt 
zu beachten, daß der Name 15 auch als Eigenname in ſeiner patronymiſchen 
Bedeutung gemeint iſt, was die griechiſche Form desſelben (bod = Asulvnc) 
beweiſt; darum durfte derſelbe in die aramäiſche Form des Patronymikums 
überſetzt werden, ſowie in ähnlicher Doppelform ſowohl }7> als x37> Eigen⸗ 
namen ſind. Auch iſt eine derartige Bezeichnung der levitiſchen Abſtammung 
in der älteren Literatur ohne Beiſpiel. Erſt in der ſpäteren Agada ſtellte 
man zum Namen die Bezeichnung „on (ſ. Zunz G. V. 317 f.); für 1737 
vgl. aus der älteren Zeit n dy „ (Ag. d. T. I, 72). — Uebrigens geht 
aus der Legende in Sanh. 98 a (ſ. daſ. Raſchi ſ. v. pas) deutlich her— 
vor, das in dd eder Vatersname zu verſtehen iſt. Auch der Amora 
9 2 oz (Frankel, Mebo 69 b) heißt einmal (j. Aboda zara 42 a ob.) 
gmbh n 209. 

3) S. Ag. d. T. II. 505 ff. 
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in einem halachiſchen Gegenftandet), und er erzählt ferner, daß von 
allen Agadiſten des Südens, die er über eine Schwierigkeit in Gen. 
46, 1 befragte, J. b. Pedaja allein ihm eine befriedigende Löſung 
gab?). Joſua b. Levi iſt auch der vornehmlichſte Tradent der Aus— 
ſprüche Ben Pedaja's3). — Von bedeutendem Einfluße auf ihn wird 
auch Pinchas b. Jair geweſen ſein, in deſſen Namen er eben— 
falls tradirte und der in Lydda“), dem Wohnorte Joſua b. Levi's 
gewirkt hatte“). Die Richtung auf verinnerlichte Frömmigkeit, welche 
bei Joſua b. Levi in ſtarkem Maaße hervortritt, darf auf dieſen 
Einfluß zurückgeführt werden. — In Lydda wurde Joſua b. Levi 
noch von Chija beſucht, der über die Fülle der ihm vorgeſetzten 
Gerichte erſtaunt war und die genoſſene Gaſtfreundſchaft nachher in 
Tiberias nur ſo erwiedern kann, daß er Joſua's Schülern Geld 
giebt, damit ſie ein Mahl bereiten, wie es ihr Lehrer gewohnt ſeis). 

Ein freundſchaftliches Verhältniß beſtand zwiſchen Joſua ub. 
Levi und Chanina b. Cham a'). Der Ruf von Joſua's erfolg— 
reicher Frömmigkeit war auch in Sepphoris groß und da auf Cha— 


1) Tanchuma xe und Exod. r. c. 6 0 ia „ n misbn 'D 
dn pez), Koh. r. zu 7, 7 ( mm Ynınb οοοτνιν . 

2) Gen. r. c. 94, g. Anf.: e dy e yz 55 dy om 
. . . %% ja u dy In Tape νο οοτ bi n pw . 

3) S. Frankel, Mebo 70 b. Es kömmt vor, daß er denſelben Aus— 
ſpruch bald im Namen Bar Kappara's, bald in dem Bar Pedaja's 
lehrte, ſ. Ag. d. T. II, 506, Anm. 5. — Außer dem erwähnten Agadaſatze 
zu Gen. 46, 1 finden ſich in Gen. r. noch zwei agadiſche Ausſprüche von 
Ben Pedaja: zu 19, 12 (c. 26 und c. 50, in Lev. r. c. 23: Bar Kappara), 
und ein Ausruf über Israels Enthaltſamkeit (Lev. 19, 23) im Gegenſatze 
zu Adam's Ungehorſam (Gen. 3, 12), von Bar Kappara gerühmt (c. 21, 
vgl. Lev. r. c. 25). In Midraſch Miſchle iſt ihm zu 6, 6 ein Ausſpruch 
zugeſchrieben. 

4) J. b. L. geht von Lydda nach Eleutheropolis, um zu baden, j. 
Schebiith 38 b unt. Ueber das Alter Lydda's äußert er ſich (auf Grund 
von I Chron. 8, 12) Megilla 4 a. 

5) S. Ag. d. T. II, 496 ff. — J. b. L. tradirt auch Sätze Simon 
b. Joch ais, des Schwiegervaters Pinchas b. Jairs. 

6) Echa r. zu 3, 17. Ueber Controverſen zwiſchen Joſua b. L. und 
den Söhnen Chija's ſ. oben S. 50, A. 1. — Nach einer Verſion in Koh. 
r. zu 9, 11 (vgl. j. Kilajim 32 b unt.), war es Joſua b. L., der den ver— 
ſtorbenen Chija im Traume zu ſehen wünſchte. 

7) S. oben S. 5. 
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nina's Gebet kein Regen kam, hieß es: Joſua b. Levi läßt den 
Südländern Regen herabkommen, Chanina hält von den Sepphoren- 
ſern den Regen ab. Als bei einer anderen Gelegenheit, da Joſua 
ſich in Sepphoris aufhielt, auch Beider vereintes Gebet keinen Regen 
erwirkte, da griff Chanina mit dem Strafworte in das Gewiſſen 
ſeiner Gemeinde: Nicht bewirkt des einen Lehrers Gebet den Regen, 
noch hindert ihn der andere, ſondern das Herz der Südländer iſt 
weich und zur Selbſtdemütigung vor den Worten der Lehre geeig- 
net, während die Sepphorenſer ein hartes Herz haben und ſich nicht 
demütigen mögen!). Auch mit Jonathan b. Eleazar ver⸗ 
kehrte Joſua b. Levi?), und deſſen Schüler Samuel b. Nach— 
man ſcheint in perſönlichen Beziehungen zu ihm geſtanden zu habens). 
Als Jochanan und Simon b. Lakiſch die Häupter der Schule 
von Tiberias waren, wurden ſie von Joſua b. L., als er dort weilte, 
über eine bibliſche Stelle befragt). Es haben ſich auch agadiſche 
Controverſen zwiſchen Joſua und Jochanan erhalten?). Des 
Letzteren Schüler Chija b. Abba gehörte in Tiberias zu dem 
engeren Kreiſe des bereits in hohem Alter ſtehenden Joſuas). Auch 
Eleazar b. Pedath empfing noch Belehrung von ihm?). 


1) J. Taanith 66 c. In dem parallelen, doch im Einzelnen verſchie— 
denen Berichte in b. Taanith 25 a haben die Ausgaben irrthümlich kur 
ps n Statt som ja mon , ſ. D. Sofrim z. St. 

2) S. oben S. 5. 

3) S. j. Joma 44 d und j. Taanith 64 c. Controverſen zwiſchen J. 
b. L. und S. b. N. ſ. Exod. r. c. 44 Anf. (Koh. r. zu 4, 2), ferner zu Hiob 
5, 21, unten Abſchn. 6. 

4) Gen. r. c. 94 g. Auf., erzählt von Huna. 

5) S. Baba Bathra 116 a; Megilla 27 a; Schebuoth 18 b. An der 
letzteren Stelle iſt Tradent der Controverſe Jochanans Schüler Chija b. 
Ab ba. Sowol an dieſer, als an den übrigen Stellen wird zuerſt Jochanan 
genannt, weil ſeine Schüler die Controverſe tradirten, ebenſo Sanh. 99 b: 
de d am . S. hingegen j. Taanith 66 a (Megilla 70 d, Nedarim 
40 d), wo zuerſt die Anſicht J. b. L.'s über die Faſtenrolle und dann der 
Einwand Joch.'s mitgetheilt iſt. 

6) S. die Anekdote in j. Sabbath 3 a, Kidduſchin 6 a, in anderer 
Verſion b. Kidduſchin 30 a. 

7) S. Berachoth 19 a, j. Schekalim c. 8 Anf., j. Sabbath 11 a unten. 
Eine agadiſche Controverſe zwiſchen Beiden (Aye zuerſt genannt, ſ. Anm. 
5) Peſikta 82 a. Eleazar tradirt in J. b. L. s Namen Peſikta 176 a. 


Joſua b. Levi. 127 


Nicht nur zu den genannten Lehrern Galiläa's ſtand Joſua 
b. Levi in perſönlichen Beziehungen; auch dem Patriarchenhauſe 
trat er näher. Durch ſeinen Sohn verſchwägerte er ſich mit dem— 
ſelben, und ſo hoch hielt er das Anſehen der vornehmſten Familie 
des paläſtinenſiſchen Israel, daß er derſelben auch in der Perſon 
ſeines eigenen Sohnes Ehre bezeigtel). Dem Patriarchen Je— 
huda II aſſiſtirte er einmal in Laodicea bei der Aufnahme 
einer Proſelytin in's Judenthum?). Jedoch vollzog er von der 
Centralbehörde unabhängig die Ordinationen ſeiner Schülers). Eine 
andere Befugniß des ſelbſtſtändigen Geſetzeslehrers, den Bann, hat er, 
aus perſönlicher Abneigung gegen dieſes Zwangmittel, niemals aus- 
geübt, obwol er vierundzwanzig Fälle kennt, in denen die Ver— 
hängung des Bannes am Platze iftt). — Daß er auch als Vertreter 
des paläſtinenſiſchen Judenthums oder wenigſtens eines Theiles des— 
ſelben eine Rolle ſpielte, beweiſt ſeine Romreiſe und fein mit Cha— 
nina gemeinſchaftliches Erſcheinen beim Proconſul in Caeſareas). 
In einer kritiſchen Lage, in welche Lydda durch einen dahin ge— 
flüchteten und von der Regierung verfolgten Glaubensgenoſſen ver— 


1) Kidduſchin 33 b. Gemeint ift wol fein öfters genannter Sohn 
Joſeph, ſ. Peſachim 50 a, Soma 78 a (vgl. j. Soma 44 d, Taan. 64 c). 

2) J. Jebam. 8 d, erzählt von Ji zchak b. Nachm an (Dieſer bei Joſua 
b. L. j. Soma 44 d, als fein Tradent j. Berach. 3 c. unt.) 

3) S. j. Chagiga 76 c unt., j. Nedarim 42 b oben; vgl. Weiß III, 
63. Wie ſehr indeſſen Joſua b. Levi die über allen Lehrern ſtehende Macht 
des Patriarchen in geſetzlichen Dingen anerkannte, ſieht man in ſeinem ha— 
lachiſchen Ausſpruche, j. Moed Katon 83 d, wonach der Patriarch einen Bann 
auch dann aufheben kann, wenn der Verhänger des Bannes geſtorben war, 
während eigentlich der Bann nur durch den gelöſt werden kann, der ihn aus— 
geſprochen. — Von J. b. L. ſtammt der Ausſpruch: de uma de 8, 
Sanh. 14 a. 

4) S. j. Moed Katon 81 d. (vgl. Berach. 19 a). Wenn das ſatiriſche 
Räthſel Bar Kappara's (ib. 81 c unten) den Bann zum Gegenſtande hat, 
ſo läßt ſich der Widerwille J. b. Levi's gegen die Bannverhängung aus 
dem Einfluße ſeines Lehrers Bar Kappara auf ihn herleiten. 

5) S. oben S. 5. — Die von Jehuda b. Pedaja erlernten Halachoth 
habe er — ſo lautet ſeine Klage — vergeſſen: do 19733 peiy nv y, 
ſ. oben S. 125, Anm 1. 
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ſetzt wurde, rettete Joſua die Stadt durch die Auslieferung des 
Verfolgten !). 

Der Schwiegervater Joſua b. L.'s war Joſeph b. Petros, 
der zu Bar Kappara in näherer Beziehung geſtanden war)). 
Nach demſelben nannte er feinen ſchon erwähnten Sohn Joſeph'). 
Dieſen, ſowie ſeine anderen Söhne führte er ſelbſt in das Studium 
der Lehre ein“), denn er ſagte, mit Hinblick auf Deut. 4, 10 f.: 
Wer ſeinen Sohn Thora lehrt, dem rechnet es die Schrift ſo an, 
als hätte er fie vom Berge Horeb empfangens). Dasſelbe gilt auch 
von Unterrichte des Enkelss). Von ſeinem eigenen Enkel ließ ſich 
Joſua an jedem Rüſttage des Sabbath den Wochenabſchnitt vor⸗ 
leſen?). Er ſelbſt las am Purim feinen zu dieſem Zwecke verſam— 
melten Kindern und Hausgenoſſen die Eſtherrolle vor, damit eine 
Lehre Bar Kappara's befolgends). 

Die hohe Meinung, welche Joſua b. Levi von der agadiſchen 
Schriftauslegung hatte giebt ſich in feiner Erklärung von Pſ. 28, 5 
zu erkennen, wonach unter der Nichtbeachtung der Thaten des Ewigen, 
die der Pſalmiſt rügt, die der Aga da's gemeint jei?). Nichts⸗ 


1) J. Terumoth 46 b, Gen. r. c. 94 Ende. Nach Grätz, IV, 299, 
fällt dieſe Begebenheit in die Regierungszeit der Zenobia (267273), doch 
iſt es zweifelhaft, ob Joſua b. Levi damals noch am Leben war. 

2) S. über ihn A. d. T. II, 512. 

3) S. vor. S., Anm. 1. 

4) W „e pb, Sabbath 68 b (Horajoth 8 a, Jebamoth 
9 a). Lehren J. b. 2.18 für feine Söhne finden ſich Berach. 8 a b. — Die 
Hochzeit einer feiner Söhne iſt Berach. 9 a erwähnt. 

5) Berachoth 21 b. 

6) Kidduſchin 30 a, j. Sabbath 3 a, j. Kidduſchin 61 a. J. b. 2.8 
Enkel Meſcha berichtet, j. Berach. 12 a, über die Rigoroſität ſeines Groß⸗ 
vaters hinſichtlich des Händewaſchens. 

7) S. das durch Chija b. Abba in j. Sabbath 3 a, j. Kidd. 61 4 
Erzählte. In b. Kidduſchin 30 a ift die Anekdote verſchieden erzählt: Ch. 
b. Abba habe geſehen, wie Joſua b. Levi ſeinen Sohn (ſoll wol heißen: 
Enkel) in eilend genommener proviſoriſcher Kopfbedeckung in die Schule ge— 
führt habe. Die Verſion im jer. Talmud iſt jedenfalls die urſprüngliche. 

8) Jer. Megilla 73 b unten. 

) Schocher tob. z. St. (gegen Chizkija): ne e m mbıyn 
(Jalkut MR dor). — S. auch die Deutung von 9nd, Prov. 21, 21 mit 
MR, B. Bathra 9 b. — Seine Erklärung des Wortes onen (M. Maaſeroth 
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deſtoweniger tadelte er das Niederſchreiben der Agada ſowol, als 
die Benützung geſchriebener Agada beim Vortraget). Er ſelbſt — 
jo berichtet ere) — habe nur einmal in ein ſolches Agadabuch 
hineingeblickt und in ihm drei Zahlendeutungen gefunden; dieſelben 
fanden ſeinen Beifall, dennoch wurde er in der darauf folgenden 
Nacht von böſen Träumen geängſtigts). Welche Stelle die Agada 
in ſeinen Lehrvorträgen einnahm, erſieht man nicht nur an der 
überaus großen Anzahl der in ſeinem Namen überlieferten agadi— 
ſchen Ausſprüche, ſondern auch an der Angabe, daß in ſeinem Lehr— 


1, 2) durch u ddp lernte er nach der Vermuthung Jon a's von 
den Agadiſten (een RI, welche dg, Deut. 1,28 von HH ableiteten 
und mit % überſetzten, j. Maaſeroth 48 d. unten. 

1) Jer. Sabbath 15 c, Sofrim 16, 2. Das den Top, welches 
Sabbath 156 a erwähnt wird, darf nicht als KNTINT xd betrachtet werden, 
wie Weiß III, 60 a annimmt, und der nur ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen 
der Verdammung geſchriebener Agada und der Thatſache, daß Joſua b. 
Levi einer der bedeutendſten Agadiſten war, iſt keine genügende Urſache zu 
der willkürlichen Annahme (Weiß ib.) zweier Amora's dieſes Namens. 
Vielmehr bedarf es keines Beweiſes, daß der Lehrer von Lydda mit dem 
Urheber der zahlreichen Agadaſätze identiſch iſt. 

2) Jer. Sabbath 15 e, Sofrim 16, 10—12, Schocher tob zu Pf. 22, 4. 

3) 1. Den 175 Lebensjahren Abrahams entſprechen die 175 Abſchnitte 
der Thora, in denen Gottes Offenbarung an Moſes durch e, 137,718 eingeleitet 
wird; angedeutet in Pf. 68, 19, (du — Moſes — empfiengſt Geſchenke — 
die Abſchnitte der Thora — dez, nach der Zahl der Lebensjahre des in 
Sof. 14, 15 mit dieſem Worte bezeichneten Abraham). S. darüber Epſtein, 
Beiträge I, 59, 65. — 2. Den 147 Lebensjahren Jakob's eutſprechen die 
147 Pſalmen des Pſalmbuches, angedeutet in Pſ. 22, 4 („die Pſalmen 
Israels“); vgl. Gen. r. e. 68, 74, Sch tob zu Pſ. 124: nach Samuel 
b. Nachman, einem „Agadiſten“ erſten Ranges, wurde das Pſalmbuch 
von Jakob im Lehrhauſe des Schem und Eber verfaſſt, auf Grund von 
Pf. 22, 4. — Den 123 Jahren Aharons entſprechen die 123 Halleluja, die 
bei der Recitirung der 5 geſagt werden (ſ. Müller zu Sofrim, 
S. 224), angedeutet in Bj. 150, 1, wo wen = id z (der Gottgehei— 
ligte, das iſt Aharon Pſ. 106, Bi — Eine ähnliche Zahlendeutung wird 
in Peſachim 118 “ (Sch. tob. zu Pf. 136, anonym Peſikta r. 4. 5, Tanch. 
r') Joſua b. Levi ſelbſt zugeſchrieben: Die 26-malige Wiederholung des 
Satzes „Danket dem Ewigen, denn er iſt gütig, denn ewig währet ſeine 
Gnade“ (Pi. 136) entjpricht den 26 Generationen von der Weltſchöpfung 
bis zur Offenbarung, welche Gott in ſeiner Gnade erhalten hat. J. b. 
Levi hat auch ſonſt Zahlendeutungen. 
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hauſe die zuſammenhängende Tradirung der Agadaſätze einem be— 
ſonders damit betrauten Jünger oblagt). Als ein ſolcher Jünger wird 
Simon b. Paz zi genannte), der höchſt wahrſcheinlich identiſch 
iſt mit Simon, dem hauptſächlichen Tradenten der Ausſprüche Joſua 
b. Levi'ss). Tanchum b. Chanilai, ein anderer, faſt nur 
durch ſeine ziemlich zahlreichen Agadaſätze bekannter Schüler Joſua 
b. Levi's, wird in dieſer letzteren Eigenſchaft von Chija b. Abba 
zur Beantwortung einer an Chija gerichteten agadiſchen Frage 


1) Jer. wog y ADD x fa rpm (Sofrim: Yad Kn "DN 
555), wol im Sinne von Hiob 7, 14. Vgl. die Stelle im Nachtgebete: 
dy ⁰ονον ονοοννο οοανο da) (Berach. 60 b). Auch daran mag erinnert 
werden, daß J. b. L. als Schutzmittel gegen die den Schlaf ſtörenden 
Plagegeiſter den pvp de mw (ſ. Levy IV, 7 b) genannten 91. Pf. re⸗ 
citirte, Schebuoth 15 b. S. Meg. 3 a, Sanh. 44 a: Man ſoll in der Nacht 
Niemandem den Friedensgruß bieten, denn es könnte ein Dämon (r') ſein. 
S. ferner die unten (Abſchn. 8) gebrachte Legende, Deut. r. 6. 1, wie 60 
Myriaden Dämonen (dpd) am Thore des Tempels Wache halten. 

2) „Simi b. Ükba, nach Anderen Mar Ukba befand ſich bei 
Simon b. Pazzi, der Agadaordner vor Joſua b. Levi geweſen war“, 
Berach. 10 a. Die richtige Leſeart iſt ede dp in (nicht MID, Es 
wird dann weiter erzählt, Simi (oder Mar Ukba) habe den S. b. P. nach 
dem Sinne von Pf. 103, 1, befragt. Als ihm derſelbe die Erklärung, die er 
von Joſua b. Levi überkommen hatte, mittheilt, giebt Simi (Mar Ukba) eine 
andere Erklärung. — Simon b. Pazzi tradirte im Namen Joſ. b. Levi's 
Sätze Bar Kappara's, ſ. Ag. d. T. II, 506, Aum. 5. 

3) S. weiter unten, verſchiedene Anmerkungen. — Daß zd , der 
beſonders als Agadiſt hervorragte, mit ud Iz pyaw meine und dieſelbe 
Perſon iſt, läßt ſich — abgeſehen von dem angegebenen Verhältniß zu Joſua 
b. Lebi's Agada — durch folgende Momente erhärten: 1. Was in Chullin 
60 b mit 9 jg v eingeleitet ift, erſcheint in Gen. r. 6. 6 g. Auf. (in 
anderer Einkleidung) als Ausſpruch des d , nach einem anderen Tra— 
denten: des Tanchum b. Chija, eines Schülers Simon's. 2. Jehuda, der 
Sohn des ind jz ye n (Berach. 9 b, Sota 39 b, Sand. 11 b), der auch 
kurz id 23.7717 0 heißt (b. Joma 77 b und ſehr oft im jer. Talmud), 
it identiſch mit dem bedeutenden Agadiſten zd dz 777° 1; denn was j. 
Pea 16 a oben im Namen des id Iz 779 7 ſteht, hat Gen. r. «. 84 von 
d 92 , ebenſo j. Berach. 2 c. unten (zu Gen., 1, 6) vgl. mit Gen. r. 
6. 4 Anf. 3. Im jeruſ. Talmud kömmt der Name nd 2 pyow gar nicht, 
od 9 ſehr oft vor, hingegen findet ſich im bab. Talmud der Name d 
gar nicht, was nur ſo verſtändlich iſt, wenn beide Namen dieſelbe Perſon 
bezeichnen. 
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empfohlen:). Ein anderer Tanch um, b. Chija, der ein Schüler 
des genannten Simon war, tradirt öfters Sätze von Joſua b. 
Levis). Als häufiger Tradent des Letzteren erſcheint auch Jehuda, 
der Sohn Sim on ss). Verſchiedene Sätze J. b. L.'s tradirt 
Alexander, der keineswegs, wie angenommen wird, zu den 
älteſten Amoräern gehört und bei dem ſich der Einfluß Joſua b. 
Levi's darin kundgiebt, daß er mit Vorliebe Sätze des Pſalmbuches 
deutet). Von ſonſtigen Tradenten Joſua b. Levi's ſeien noch ge— 
nannt: Am mis), Simon, der Bruder des oben genannten Chija 
b. Abbas), Jizchak b. Nachmand) und deſſen College als Armen— 
caſſaverwalters) Jakob b. Id ie), Joſe b. Ab ind), Ach aty. 


) S. Baba Kamma 55 a, Sun «de ôαο’οfm n n be 709 
en h zg g xx. So die Münchener Hſchr. (D. Sofrim XII, 59 b). Nach 
der gewöhnlichen Leſeart ae dz done (eine andere Leſeart 2 d, ſtatt 
»2 eine Variante dnn) bezieht ſich das Epitheton (vgl. enz dz von 
Ismael b. Eliſcha, Moed Katon 28 b) auf Joſua b. Levi. 

2) S. j. Maaſer Scheni Ende, j. Berach. 6 e oben. Wenn Tanchum 
allein als Tradent Joſua's erſcheint, kann ebenſowohl T. b. Chija, als T. 
b. Chanilai gemeint ſein. 

3) S. unten, in den Anmerkungen. Die Stellen finden ſich in ver— 
ſchiedenen Midraſchwerken. In j. Maaſeroth 48 d. unt. dee id 9 n 
5,3, ſ. vor. S. Anm. 3. 

4) S. unten Capitel IX. 

5) Jer. Kidduſchin 65 b unt.; in b. Berach. 3 b ift beide Mal anſtatt 
5% zu leſen Hape, Simon b. Lakiſch. 

6) J. Berach. 8 b, Echa r. zu 1, 6. In Simon b. A bb a's Namen 
tradirte auch zd , ſ. Gen. r. c. 9 g. E. 

7) J. Berach. 3 c. unt. wo er in der Tradirung eines Ausſpruches 
J. b. L.'s mit od in Eontroverfe iſt. Vgl. b. Sanh. 10 b 172 Nh 
d g hο”˖§ N. . . b n pn) (Simon b. Pazyii = Pop ' und 
dazu j. Sanh. 18 b unt. J. b. Nachman im Haufe J. b. L.'s, an den oben 
S. 126 Anm. 3 citirten Stellen. In j. Jebam. 8 d erklärt er dem Ze ir a 
einen Satz Joſua b. Levi's. 

8) S. j. Schekalim 49 a. 

9) J. Sabb. 6 a, j. Taan. 65 c. unten. Was in b. Berach. 5 b im 
Namen Jakob b. Jdi's gelehrt iſt, gehört nach Gen. r. c. 92 Anf. Joſua 
b. Levi an. 

10) S. j. Berach. 3 c. ob., j. Megilla 73 b; in Peſikta r. 6. 21 (100 b): 
5. DWI HD OR PR n 9011 9“ 

11) J. Berach. 4 d. unt., Peſikta 117 b. 
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Joſua b. Levi gehört zu den Geſetzeslehrern, denen vertrauter 
Umgang mit dem auf Erden wandelnden Propheten Elija zuge— 
ſchrieben wurde. Auch mit dem Todesengel läßt ihn die Sage ver- 
kehren, und er wurde ſo zu einem Lieblingshelden der agadiſchen 
Legende in früherer und ſpäterer Zeit. Die betreffenden Traditionen 
und Dichtungen ſollen in einem beſonderen Abſchnitte den Schluß 
dieſes Capitels bilden. 


1; 
Sentenzen und Sprüche. 


Wer in dieſer Welt ſeine Wege abſchätzt (prüft und überlegt), 
der wird dereinſt das Heil Gottes erblicken, nach Pſalm 50, 231), 
— Nach demſelben Verſe: Wer ſeinen Trieb „opfert“ und „Ge— 
ſtändniß“ ablegt, dem rechnet es die Schrift ſo an, als erwieſe er Gott 
„zweifache Ehre“, in dieſer und in der kommenden Welt?). — „Heil 
dem Manne“ (Pſ. 112, 1): Heil dem, der wie ein Mann ſeinen 
Trieb überwindet 1?) — Sieben Namen hat der böſe Triebt) : Gott 
nennt ihn den Böſen (Gen. 8, 21), Moſes den Unbeſchnittenen 
(Deut. 10, 16), David den Unreinen (folgt aus Pf. 51, 12), 
Salomo den Feind (Prov. 25, 215), Jeſaia den Anſtoß (57, 14), 
Jechezkel den Stein (36, 26), Joel den Heimlichen (2, 20). 

Der „Arme“ in Prov. 15, 15 iſt der Engherzige, der 
„Fröhliche“ der mit freiem, weitem Sinn Begabtes). — Den Miß— 


) Moed Katon 5 a, Sota 5 b; ſ. Jannai's Spruch oben S. 38, A. 5. 

2) Sanh. 43 b. In Lev. r. c. 9 deutet Abba b. Kahana (Tradent 
Berechja) 9729 als Zuſammenſetzung aus Perf. 3733 und Fut. 9732, 

3) Ab. zara 19 a. 

) Sukka 52a: 1 r Dee myaw „ Dh K 390 97 
yar ab, 

5) In Gen. r. e. 54 Auf. jagt J. b. L. zu Prov. 16, 7 n Pax 
„n. Dazu die Ausführung: Wenn Jemand mit feinem Nächſten zwei, 
drei Jahre zuſammenlebt, knüpft ſie endlich Freundſchaſt aneinander; der 
böſe Trieb aber lebt von früheſter Jugend an mit dem Menſchen zuſammen 
und bringt ihn ſelbſt im Alter noch, und ſei es im 70. oder 80. Jahre, wenn 
er dazu Gelegenheit findet, zu Falle. In Peſikta 79 b ift dies Samuel b. 
Nachman zugeſchrieben, ſ. auch Sch tob zu Pf. 34, 23. 

6) Baba Bathra 145 b. 
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günſtigen erkennen ſogar die Vögel, denen er vergebens die locken— 
den Körner ſtreut, nach Prov. 1, 17; wer von einem Mißgünſtigen 
etwas genießt, übertritt das Verbot in Prov. 23, 6; auch die Cere— 
monie zur Sühne eines von unbekannter Hand verübten Mordes, 
Deut. 21, 7, ſoll die Aelteſten der Stadt von dem Verdacht der etwa 
gegen den Ermordeten geübten Mißgunſt (Ungaſtlichkeit) reinigen). — 
Nur wer ein gutes Auge hat (nicht mißgünſtig iſt) ſoll den Segen 
über den Wein ſprechen, nach Prov. 22, 9 (J zu lejen?). 

Wer verleumdet, iſt damit zum Gottesleugner geworden, nach 
Pſ. 50, 22 („die Gott vergeſſen“ mit Beziehung auf V. 153). — 
Wer verleumdet, übertritt die fünf Bücher der Thora; deshalb ſteht 
bei den Vorſchriften über den Ausſatz (die Strafe für Verleumdung) 
fünfmal der Ausdruck Thora“). — Zwietracht (Parteiung) iſt jo 
ſchwer, wie die Schuld des Geſchlechtes der Sündfluth: bei beiden 
findet ſich der Ausdruck „Männer des Namens“ angewendet (Num. 
16, 1, Gen. 6, 4). — Komm' und ſieh', wie groß die Demütigen 
vor Gott geachtet ſind! Solange das Heiligthum beſtand, brachte 
Jemand irgend eine Opfergattung dar und war des Lohnes für 
dieſelbe gewärtig; aber weſſen Sinn demütig iſt, dem rechnet es die 
Schrift (Pſ. 51, 19) ſo an, als hätte er ſämmtliche Opferarten 
dargebracht, und auch ſein Gebet wird nicht verſchmähts?). — Der 
Menſch ſoll demütig (geduldig) ſein im eigenen Hauſe, umſoeher 
im Haufe ſeines Nächjten?). 

Nie laſſe der Menſch ein häßliches Wort aus ſeinem Munde 
hervorkommen; denn auch die h. Schrift hat einen Umweg über acht 


1) Sota 38 b; der dritte Satz auf Grund der älteren Deutung in 
Sifre zu Deut. § 210, M. Sota 9, 7. — 

2) Sota 38 b. 

3) J. Pea 16 a ob. 

4) Lev. r. c. 16. Die fünf Stellen find Lev. 13, 59; 14, 2, 32, 54 
und 57. 

5) Gen. r. c. 26 Ende, trad. von Ach a. 

6) Sota 5 b; Sanh. 43 b (abgekürzt); Midr. Abba Gorion Ende; Neue 
Peſikta, B. H. VI, 52 f. — S. Aboda zara 20 b, J. b. L.'s Ausſprüche 
über die Demüthigen (auf Grund von Jeſ. 61, 1), als Ergänzung zu einem 
Ausſpruche Pinchas b. Jair's (Ag. d. T. II, 497). 

7) Sch. tob zu Pf. 101, 7. In Jalkut z. St.: „ . . im Haufe feines 
Nächſten, umſomehr im Hauſe Gottes“. 
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Buchſtaben gemacht, um das Wort „unrein“ zu vermeiden, nämlich 


Gen. 7, 8 (nd ys des ft. debt). — Wenn das Wort 
einen Sela, fo iſt das Schweigen zwei Sela werth?). — Der 


Menſch darf nicht vier Ellen weit mit aufgerichteter Geſtalt (in 
ſtolzer Haltung) gehen, denn es iſt gejagt (ef. 6, 3): voll iſt die 
ganze Erde von Gottes Herrlichkeit). — „Machet Platz dem Eben— 
bilde Gottes!“ So rufen begleitende Engel vor dem des Weges da— 
herziehenden Menſchen aus). — Wenn das Ende des Menſchen 
herannaht, haben alle Weſen Gewalt über ihn, nach Gen. 4, 145). 


1) Peſachim 3 a. In Gen. r. «. 32 findet ſich ein ähnlicher Satz in 
Bezug auf Gen. 7, 2: d h man Wo) do- 3 D Nd 
YD IND xnB 127 08175 858, von drei verſchiedenen Tradenten (Judan, 
Berachja, Jakob aus Kefar Chanin) drei verſchiedenen Autoren (J o— 
chanan, Eleazar, J. b. Levi) zugeſchrieben. In Peſikta 30 b wie in 
Sen. r. In Lev. r. «. 26 folgen unter gleicher Autorenangabe wie in Peſikta 
beide Sätze aus dem b. Talmud und aus Gen. r.: ... Spy W. 
.. DD MN pz. In Peſikta r. c. 14 (57 p) erſcheint Jochanan allein 
als Autor des e umſchriebenen Satzes aus Gen. r. In Sch. tob 
zu 12, 7 iſt Joſua b. Levi der Autor der aus beiden-Sätzen combinirten 
Geſtalt des Ausſpruches: Im 127 MET N man m DinD Sina Bay 
D Inn. ©. auch noch Tanchuma o' und pn (B. 6) und Num. r. c. 19 
Anfang. 

2) Lev. r. e. 16 fog spinen pb dp, dazu der Hinweis auf 
Aboth I Ende. In Meg. 18a citivt Dimi den Satz als paläſtinenſiſchen 
Spruch (doch fehlt in der Münch. Hſchr. eZ dypz Ws), als Beſtätigung 
einer Deutung von Pf. 65, 2. In Koh. r. zu 5, 5: d d h aan 
Lan MARS sbb spp. Aruch Sp VIII citirt (nach Megilla 18 a und 
Lev. r. d. 16): 820 ad w p. Tb mywir k. Zu ddp und 
xpinerm ſei noch auf die geiſtreiche Erklärung Rapoport's bei Rabbinowitz 
(Dikd. Sofrim VIII, 50 a) verwieſen. 

3) Kidduſchin 3 a, citirt Berachoth 43 b ( Ws) in erweiterter 
Geſtalt. Ib. in einer Baraitha als eines der ſechs Dinge, welche dem 
Weiſenjünger zur Unehre gereichen: pr gpz om o e). 

) Sch. tob zu Pf. 17, 7 und 55, 19. Die begleitenden Engel 
werden an der erſteren Stelle ſo bezeichnet: Dx Dos br WSD 
55, an der zweiten (nach Jalkut) 385 poder opt. Der Ausruf 
lautet: dne bw 'N DIPR . In dem die Engel Fezeichnenden Aus⸗ 
drucke ſcheiut e aus hend einem anderen Worte corrumpirt zu ſein. 
Vgl. noch Aruch ſ. v. de (Kohut I, 255 a). 

5) Nedarim 41 a; nach anderer Tradition Chija b. Abba im 
Namen Alexanders. 
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— Die Menſchen betrachte ſo, als wären alle Räuber, thue ihnen 
aber Ehre an, als wäre ein Jeder Rabban Gamliel!). 

Drei Lehren im Namen der Jerufalemier?): Weile nicht viel 
auf den Dächern (mit Hinblick auf II Sam. 11, 2); iſt deine 
Tochter reif, ſprich deinen Knecht frei und gieb ihr ihn zum Mannes); 
nimm deine Frau in Acht vor ihrem einſtmaligen Bräutigam. — 
Wer ſich der über ihn verhängten Leiden freut, der bringt Heil in 
die Welt, nach Jeſ. 64, 4). — Geld macht auch Baſtarde rein, 
nach Mal. 3, 3 (dd als Subject genommen). — Was können 
die Großen thun, da zu jeder Zeit die Gemeinde nach dem Ver— 
dienſte der Mehrheit gerichtet wird; hätte das Volk am Karmel 
nicht gerufen: der Ewige iſt Gott (I Kön. 18, 39), jo wäre kein 
Feuer vom Himmel herabgekommen, um Elija's Opfer zu ver— 
zehrens). — Der Narr kehrt immer wieder zurück zum Wege feiner 
Narrheit, nach Prov. 26, 117). 

Sieh', wie groß die Kraft der Beſchämung iſt! Bei der Ver— 
wünſchung der Frevler (Pſ. 6, 11) wird ihnen zweifache Beſchämung 
gewünſcht und beim Segen ber Frommen wird ihnen zweifach ver— 
heißen (Jeſ. 45, 17), daß fie keine Beſchämung erleiden werdens). 
— Die eine Stelle im Buche Jechezkels (16, 63): „damit du 
dich erinnerſt und dich ſchämeſt“ würde allein genügen, die Abfaſ— 


1) Derech erez e. 5 Ende: um dds mp5 das 5 55 m obıyb 
Span Jad Jigpb, anknüpfend an eine von Joſua gemachte böſe Erfahrung 
mit einem Menſchen, den er gaſtfreundlich in ſein Haus aufgenommen hatte. 
Unter Gamliel iſt wol der zeitgenöſſiſche Patriarch, Gamliel III, zu 
verſtehen. 

2) Peſachim 113 a: od Wax dw d e D n: In 
Koma 69 a tradirt Simon b. Paz zi im Namen Joſua b. Levi's und 
dieſer im Nauen Ju da's 1. einen Halachaſatz dora xd xdaßp dw; 
ſ. Ag. d. T. II, 490, Aum. 2. 

3) Dieſer Satz befindet ſich in Lev. r. c. 21 g. E. unter den drei 
Regeln Rab's. 

4) Taanith 8 a 

5) Kidduſchin 7a. 

6) J. Taanith 66 e unt. trad. von Jakob b. Idi. 

7) Lev. r. C. 16 Ende, aram. Spruch Coe d wow 177) 
zur Erläuterung von 3239 Jeſ. 57, 17. , 

8) Schocher tob zu Pf. 31, 2, in anderer Form ib. zu 6, 11. — 
Vgl. unten Abſchn. 5, über Eſau und über Achaz. 
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ſung dieſes Buches zu rechtfertigen'). — Wenn Zehn zu Gericht 
ſitzen, hängt — die Verantwortlichkeit für den gerechten Spruch wie 
— ein Halseifen an ihrer Aller Halje). 

Wer ohne Frau lebt, dem fehlt der Friede, wie aus dem 
Gruße Davids an Nabal geſchloſſen werden kann (I Sam. 25, 6): 
Du Frieden und dein Haus (S deine Frau) Frieden !)). — Wer 
von ſeiner Frau weiß, daß ſie gottesfürchtig iſt und ſeine eheliche 
Pflicht ihr gegenüber nicht erfüllt, wird Sünder genannt, nach 
Hiob 5, 244). — Wer ſeine Frau zur Erfüllung der Ehepflicht 
zwingt, der bekömmt ungerathene Kinder). — Wer gewohnt iſt 
Wohlthätigkeit zu üben, dem werden Kinder beſchieden, welchen 
Thorakenntniß, Reichthum und Kenntniß der Agada verliehen iſt, 
nach Prov. 21, 21 („Leben“ — Thora, nach Prov. 8, 35; „Ge— 
rechtigkeit“ — Reichthum, nach Pf. 24, 5; „Ehre“ S Agada, nach 
Prov. 3, 358). — Wer keine Kinder hat, wird jo betrachtet, als 
wäre er todt, nach Gen. 30, 17). 

Wer hinter dem Sarge von Weiſenjüngern Uebles von ihnen 
ſpricht, verfällt der Hölle, nach Pf. 125, 55). — Groß iſt der 
Friede, denn er iſt der Erde, was der Sauerteig dem Teige; hätte 
Gott nicht den Frieden auf die Erde geſetzt, ſie würde vom Schwert 
und vom Gewild entvölkert werdens). 


1) Schocher tob zu Pſ. 31, 2, nach der Leſeart im Jalkut. 

6 2) Sanh. 7 b, Horajoth 3 b: wa don p za pawıw muy 
190. — 

3) Gen. r. c. 17 Anf., trad von Simon. 

4) Jebam. 62 b. 

5) Erubin 100 b. 

6) Baba Bathra 9 b unten, ſ. Dikd. Sofrim XI, 20 b. In der ge⸗ 
wöhnlichen Leſeart war yz, anſtatt dyn , iſt nor ebenfalls im 
Sinne von Geſetzeskunde zu verſtehen. Die Identification von 39 mit 
ie erklärt Raſchi fo, daß der Agadakenner ſich die Neigung feiner Zu— 
hörer erwirbt und geehrt wird. 

) Nedarim 64 b. — Nach Moed Katon 27 b begab ſich J. b. Levi 
— um zu tröſten — nur in ein ſolches Trauerhaus, in dem Jemand, ohne 
Kinder zu hinterlaſſen, geſtorben war, mit Berufung auf Jer. 22, 10. Vgl. 
dazu Baba Bathra 116 a. 

8) Beradh: 19 a, Sch. tob z. St. 

9) Derech erez, Capitel vom Frieden, Auf. 


137 


2. 
Das Studium der Lehre. Gebet. Gebote. 


Die Thora wird dem Menſchen, der deſſen würdig iſt, 
zum lebenſpendenden Heilmittel, dem Unwürdigen zum tödtlichen 
Gifte (de, Deut. 4, 44 als d gedeutet). — Die Beſchäf— 
tigung mit der Thora erſetzt die Reiſebegleitung (Prov. 1, 9 
jn do = holde Begleitung), gewährt Heilung gegen Schmerzen 
des Kopfes (ib. „deinem Haupte“), des Halſes („deinem Halſe“), 
des Unterleibes und der Knochen (ib. 3, 8), ſowie des ganzen 
Körpers (ib. 4, 222). — In der Thora (Deut. 29, 8), in den 
Propheten (Joſ. 1, 8) und in den Hagiographen (Pſ. 1, 2) iſt es 
geſchrieben: wer ſich mit dem Thoraſtudium beſchäftigt, deſſen Be— 
ſitzthümer gedeihen). — An jedem Tage ergeht eine Himmels— 
ſtimme vom Berge Choreb, welche folgendes ausruft: Wehe den 
Menſchen ob der Schmach, die fie der Thora anthun !“) Wer ſich 
nicht mit der Thora beſchäftigt, wird als ein von Gott in Bann 
Gelegter betrachtet (nach einer Deutung von de — dig, Prov. 11, 
22 = m); bloß wer ſich mit dem Studium der Thora beſchäf— 
tigt, iſt frei ( Exod. 32, 16 = MM); wer ſich mit dem 
Studium der Thora beſchäftigt, wird erhöht (nach Num. 21, 1995). 
— Echa 1, 16. „Ueber dieſe weine ich“, nämlich über die Unter— 
brechung des Studiums der mit dem Ausdrucke „dieſe“ (Deut. 12, 
1) bezeichneten Geſetze und Vorſchriftens ). — Die Thora wird 


1) Joma 72 b. Vgl. Ag. d. T. II, 540. 

2) Erubin 54 a. Der erſte Satz auch in Sota 46 b. S. auch Kethub. 
77 b, zu Prov. 5, 19 qm nd — in may: Wenn die Thora den fie 
Studirenden Gunſt verleiht, ſollte ſie dieſelben nicht ſchützen? Darauf 
bauend ſcheute ſich J. b. L. nicht, beim Thoraſtudium mit anſteckenden 
Kranken in Berührung zu kommen. 

3) Aboda zara 19 b. S. Baba Bathra 25 b: PD nimm d 
W y op, nach Prov. 3, 16 b. 

4) Bis hieher findet ſich dieſer Ausſpruch J. b. L.'s auch Peſikta 
121 a und Echa r. Provemien Nr. 2. 

5) Bar. Aboth 6, 2, Elija zuta c. 17; ohne den letzten Satz Exod. 
r. c. 41 und Tauch. Kwon 5d. . 

6) Echa r. z. St. 
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wenn genannt weil ſie die Kräfte des Körpers und der Augen 
ſchwächt (Dy D!). 

Unter dem Epikuräer der Miſchna (Sanh. 10, 1) iſt Jemand 
zu verſtehen, der ſeinen Nächſten in Gegenwart eines Weiſenjüngers 
ſchmähte). — Alle Dienſtleiſtungen, die ein Sklave ſeinem Herrn 
verrichtet, ſoll der Schüler ſeinem Lehrer thun, mit Ausnahme des 
Löſens der Schuhes). — Das Lehrhaus hat höheren Rang als 
die Synagoge, man darf daher aus dieſer ein Lehrhaus machen; 
unter dem „großen Hauſe“ in II Kön. 25, 9 iſt das Lehrhaus zu 
verſtehen, in welchem die Thora groß gehalten wird“). — Das 
„Lehrhaus“ (1337 »2) darf als Haus der Lehrer gelten?). — Vier— 
undzwanzig Faſten hielten die Männer der großen Verſammlung, 
um zu erwirken, daß die Schreiber der Bibel und der zu rituellen 
Zwecken (Phylakterien, Thürpfoſten) dienenden Bibelabſchnitte nicht 
reich werden; denn würden ſie es, jo blieben fie keine Schreibers). 

Der Segensſpruch über das Thoraſtudium iſt ſowol bei der 
Beſchäftigung mit dem Midraſch, als bei der mit den Halacha's zu 
ſprechen“). — Aus den Worten „und auf ihnen wie alle die 
Worte“ (Deut. 9, 10) läßt ſich folgern: Heilige Schrift und 
Miſchna, Talmud und Agada, ſelbſt was dereinſt ein ſcharfſinniger 
Schüler vor ſeinem Lehrer darlegen wird, iſt längſt dem Moſes am 
Sinai offenbart worden. Darauf zielt auch Koh. 1, 108). — Die 


1) Sch. tob zu Bi. 7, 1 (Jalk. zu Hiob 12, 16). 

2) Sanh. 99 b, gemeinſam mit Jochanan. 

3) Kethuboth 96 a. 

4) Megilla 27 a. Die Deutung von II Kön. 25, 9 gegen Jochanan, 
der das „große Haus“ als Haus des Gebetes erklärt. In j. Meg. 70 d er— 
klärt J. b. L. auch die übrigen Ausdrücke des Verſes: die „Häuſer Jeru— 
ſalems“ find die 480 Synagogen, (ſ. oben S. 97) das „große Haus“ das 
Lehrhaus Jochanan b. Zakkai's, von dem aus die Großthaten Gottes 
verkündet wurden. 

5) Megilla 28 b. S. j. Megilla 74 a unten, tradirt von Berechja: 
D οοο proanb ο 0 na mie3 ın3. — Ein Ausſpruch J. b. 2.3 
über den äußeren Anſtand in der Synagoge j. Berach. 6 d unt. In b. Berach. 
62 b u. iſt derſelbe Ausſpruch, mit Zugrundelegung von I Kön. 9, 3, 
auf den Tempelberg nach der Zerſtörung bezogen. 

6) Peſach. 50 b. 

7) J. Berach. 3 a, tradirt von Simon. 

6) J. Pea 17 a unt., j. Megilla 74 d, j. Chagiga 76 d. 
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Miſchna — als Grundlage des Studiums — iſt eine eiſerne 
Säule.). — Selbſt am Sabbath ſoll man eilenden Schrittes zum 
Lehrvortrage ſich begeben, nach Hof. 11, 102). 

Die drei Gebetzeiten lernte man von den Patriarchens): von 
Abraham das Morgengebet (Gen. 19, 27 my, vgl. Wyn Pf. 106, 
30); von Iſaak das Nachmittagsgebet (Gen. 24, 63 yes, vgl. 
Pf. 102, 1); von Jakob das Abendgebet (Gen. 28, 11 ya!, 
vgl. Jer. 27, 18 und 7, 16%). — Der Verfaſſer des Achtzehn— 
gebetes hat die Stücke desſelben nach dem inneren Zuſammenhange 
geordnet?) : die drei erſten und drei letzten Benediktionen enthalten 
das Lob Gottes, die mittleren Benediktionen beziehen ſich auf die Be— 
dürfniſſe der Menſchen, wie dieſelben nach einander zu erflehen 
find®). — Die ſieben Benediktionen, welche vor und nach den Schema— 
Lektionen zu ſprechen find (M. Berach. 1, 8), find in den Pſalm— 


1) Peſikta 176 a Lev. r. c. 21, tradirt von Eleazar, anknüpfend an 
einen Ausſpruch Benaja's (Ag. d. T. II, 538): d dig My. 

2) Berach. 6 b, trad. von Tanchum, von dem es Zeira hörte. 

3) J. Berach Ta: dd maxb pn; b. Berach. 26 b (wo aber 
dieſe Anſicht dem Joſe b. Chanina zugeſchrieben tft): dyn Max pn; 
Gen. r. c. 68: p D οο De. In Tanch. d' en g. E. 
einzelweiſe (nach der Baraitha in Berach. 26 b): za nben ip d&, 
d N 'n pm, 2 nn ap; ebenſo (aber anonym) Tanch. pd g. 
E,, vorher Ey max dp pn 3. Daraus Sch. ob zu Pf. 55 (ano— 
nym): .. . dyn Max de pr d), S. noch Num. r. «. 2 Anfang und 
Midr. Miſchle zu 22, 28. 

4) In Ber. 26 b wird die Deduction der drei Gebetzeiten als anon. 
Baraitha angeführt. — S. auch noch Berach. 4 b Joſ. b. Levi 8 Satz: 
dp Yanxa DD. 

6) Jerach. 4 d unt., tradirt von Ada: dyn de ppnw b H 
dope mom by Dem. 

6) In der Darlegung des zuſammenhängenden Inhaltes der Bene— 
diktionen wird auch der Inhalt der dy 5 angegeben Op 2237, 
während die Benediktion MT dor De nicht beſonders erwähnt wird, da 
dieſelbe mit der vorhergehenden nur eine bildet (ſ. darüber beſonders 
Landshut's Gebetbuch 35 a7 'D, p. 63 ff.) — Die erſte der drei Schluß— 
benediktionen wird auch noch als letzte der mittleren erwähnt. — Die 18 
Benediktionen des Hauptgebetes entſprechen — nach einem anderen Aus— 
ſpruche J. b. L's — den 18 Pſalmen, mit denen das Pſalmbuch beginnt 
(Bi. 1 und 2 als einer gezählt) und nach welchen es heißt (Pi. 20, 2): 
„Der Ewige erhört dich“, j. Berach. 7 du, j. Taan 65 c oben. Nach einer 


140 Joſua b. Levi. 


worten (119, 64) „ſiebenmal im Tage lobe ich dich“ angedeutet!) 
— In der Benediktion, welche der Morgen-Schemalektion folgt, 
muß der Auszug aus Aegypten, die Anerkennung von Gottes Herr— 
ſchaft, der Durchzug durch das Schilfmeer und die Tödtung der 
Erſtgeborenen in Aegypten erwähnt werden, und der Schluß laute: 
Hort Israels und fein Erlöſer?). — Das zweite Stück des Tiſch— 
gebetes (Dank für das heilige Land) muß auch der Thora Er— 
wähnung thun, nach Pf. 78, 73). — Wer das Abend-Schema 
bereits in der Synagoge geleſen hat, ſoll es dennoch auf ſeinem 
Lager wiederholen“). — Man ſoll mit „heiligem Beben“ (l. nmına 
r Bi. 29, 2) beten). — Zwiſchen dem Betenden und der 
Wand ſei nichts Trennendes, nach II Kön. 20, 26). — Nach dem 
Gebete ſoll man drei Schritte rückwärts thun und ſich wie zum 
Gruße neigen). — Nach dem Gebete ſoll man ein wenig ver— 
weilen, ehe man das Bethaus verläßt, nach Pf. 140, 148). — 
Morgens und Abends in die Synagoge gehen, verlängert das Leben“). 
— Während die Gemeinde in der Synagoge zum Gebete verſam— 
melt iſt, ſoll man nicht an der Rückſeite der letzteren vorübergehen le). 
— Wer mit ſeiner ganzen Kraft das „Amen, Gottes großer Name 
ſei geprieſen“ ſpricht, der bewirkt, daß auch ein über ihn verhängtes 
Urtheil zerrißen wird (nach einer Deutung von Richter 5, 211), — 


anderen Verſion (trad. von Tanchum, b. Berach. 28 b, von Simon, j. 
Taan. 65 c, Simon allein, j. Berach 8 a und Tanch. ey Auf): den 18 
Wirbeln des Rückgrats; daher müſſe auch der Betende ſo tief ſich neigen, 
daß alle Wirbeln des Rückgrats erſchüttert werden (trad. von Tan ch um 
b. Berach. 28 b). S. auch Joma 40 b, zu II Chr 7, 3 (tradirt von 
Simon). 

1) Jer. Berach. 3 c oben, tradirt von Joſe b. Abin. Sch. tob zu 
Pi. 6 Anf. (ohne Tradenten): w'n2Ww (l. MIND) MIEn ' o DIS ya.. 

2) Jer. Berach. 3 d unten. 

3) Ib., tradirt von Simon. 

) Berachoth 4 b. 

5) Berach. 30 b, j. Berach. 8 d, mit Bezug auf die Miſchna (5, 1). 

6) Berach. 5 b, nach anderer Verſion von Rab. 

7) Joma 53 b, tradirt von Alexander. 

8) Berach. 32 b, vgl. j. Berach. 8 d unten. 

9) Berach. 8 a, als erſte der Lehren für feine Söhne. 

10) Berach. 8 b. 

1) Sabbath 119 b. S. Berach. 57 a, unter J. b. L.'s Ausſprüchen 
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Daß man ſich beim Gebete dem Heiligthum zuwenden ſolle, iſt in 
dem Worte 155, I Kön. 6, 17, angedeutet: der Tempel, dem jedes 
Antlitz beim Gebete zugewendet ift!). — Wenn die Lippen des 
Menſchen — von ſelbſt — ſich im Gebete regen, ſo kann er ver— 
ſichert ſein, daß ſein Gebet erhört wird, nach Jeſ. 57, 192). — 
Gebet bewirkt die Hälfte der Erhörung, die Reue vollſtändige Er— 
hörungz). 

Wer den Abſchnitt aus den Propheten vorlieſt, muß auch 
vorher aus der Thora leſen; der Prophetenabſchnitt darf nicht eher 
geleſen werden, als die Thorarolle zuſammengerollt iſt; die Gemeinde 
darf nicht eher hinausgehen, als die Thorarolle an ihre Stelle ge— 
geben iſte). — Man ſoll den Wochenabſchnitt, der in der Synagoge 
geleſen wird, im Laufe der Woche beendigen, und zwar zweimal 
den Text und einmal das Targum leſens). 


Die Frauen ſind gleich den Männern verpflichtet, das Gebot 
der vier Becher am Peſachabende, das des Chanukkalichtes und das 
des Leſens der Megilla zu erfüllen, weil auch ſie an dem betreffen— 


über verſchiedene Träume: 73 em. 0 mosio J Ka mE Km My 
x dyn. 

1) Jer. Berach. 8 ec. oben, Schir r. zu 4, 4. In Schocher tob zu 
Pi. 4, 2 deutet J. b. L. die Worte „wenn ich rufe, erhöre mich“ fo: wenn 
immer ich dich rufe, auch wenn der Tempel zerſtört iſt. Ueber die Richtung beim 
Gebet ſ. noch die Ausſprüche J. b. L.'s in Baba Bathra 25 a, Deutungen 
von Prov. 3, 16 und Neh. 9, 6, ferner ib. 25 b. 

2) Lev. r. e. 16 Ende: nd i D d be NEW 127 DR 
Dp Dye. Ju j. Berach. 9 d: x maun die de e wy de 
D Dye ap. — Das dem Textworte 3 entſprechende Verbum 35 
und Nomen 8300p ſcheint die in der Ueberſetzung ausgedrückte Bedeutung zu 
haben. In b. Berach. 34 b citirt J. b. L. bloß den Jeſaia-Vers zur Be— 
leuchtung des im Namen Chanina b. Doſa's in der Miſchnah (e. 5 Ende) 
Tradirten. 

3) Lev. r. c. 10, Peſikta r. e. 47 Anf. (188 b) gegen Jehuda b. 
Chija (ſ. oben S. 50). An letzterer Stelle iſt die Theſe J. b. L.'s daraus 
bewieſen, daß über König Jojachin Kinderloſigkeit verhängt war, (Jer. 22, 
30) als er aber Buße that, ihm Nachkommen gewährt wurden (I Chr. 3, 17). 
In Lev. r. «. 10 wird jeder Theil der Theſe beſonders bewieſen. 

4) Sota 39 b, tradirt von Tand fin. 

5) Berach. 8 u, zweite der Lehren an die Söhne. 
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den Wunder der Befreiung Antheil hatten!). — Das Schlußfeſt des 
Hüttenfeſtes hätte eigentlich gleich dem des Peſachfeſtes?) fünfzig Tage 
nach Beginn des Hauptfeſtes ſein ſollen; jedoch wollte Gott Israel 
im Winter, wo die Wege beſchwerlich ſind, nicht die Mühe des 
Wiederkommens nach fünfzig Tagen auferlegen, während es im 
Sommer ein Leichtes iſt, die Reiſe nocheinmal zu machen?). — 
Die Schwingungen mit dem Omer (Lev. 23, 11) geſchahen nach 
den vier Weltgegenden hin, Dem zu Ehren, deſſen das ganze Welt— 
all iſt, und nach oben und unten, dem Herrn der oberen und der 
unteren Weſen zu Ehren“). 


3. 
Israel. Rom. Die Völker. 


Israel trug dieſen Namen, ſowie von den anderen Völkern 
der Welt jedes ſeinen Namen trägt; ſobald es aber die Lehre 
empfangen, nannte es Gott „mein Volk“ (Pi. 50, 78). — Das 
Wörtchen 9 „mir“ in den Worten der Erwählung (Exod. 19, 6): 
„ihr ſollet mir gehören“ beſteht aus dem größten und aus dem 
kleinſten Buchſtaben: es iſt ein Sinnbild deſſen, wie der Große 
(Gott, Bj. 147, 5) ſich mit dem Kleinen (Israel, Deut. 7, 7) ver— 


1) Peſachim 108 a b; Sabbath 23 a; Megilla 4 a, Arachin 3a: 
BIT eg vn d He. 

2) Er meint das Wochenfeſt, welches gleich dem erſteren „Schlußfeſt“ 
39) heißt. 

3) Peſikta 193 a, etwas verſchieden 195 b; Schir er. zu 7, 2. Mit 
einem Gleichniſſe von einem Könige, der Töchter in die Nähe und in die 
Ferne verheiratet; die Erſteren, die leicht wieder kommen, läßt er ziehen, 
die Anderen, die nicht ſo leicht die Reiſe nochmals machen, behält er noch 
auf einen Tag, um ſich mit ihnen zu vergnügen, zurück. 

4) Peſikta 70 b, Bel. r. o. 18 (92 a), tradirt von Simon, vorher 
die Meinung Jo ſe b. Chanina's. In Lev. r. e. 28 find die Autoren um- 
gekehrt; die Richtigkeit der hier angenommenen Verſion bezeugt der babyl. 
Talmud, Sukka 37 b, Menach. 62 a, wo J. b. Chanina dieſelbe Anſicht 
zugeſchrieben iſt, wie in Peſ. und Peſ. r., während Jochan an dort als 
Urheber einer Anſicht erſcheint, die der J. b. Levi's ähnlich iſt. 

5) Peſikta 108 b, tradirt von Jehuda b. Simon. In Tanch, bei 
Jellinek B. H. VI, 100 irrthümlich d 12 dy . 
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bindet). — „Zur Herrlichkeit werde ich in ihrer Mitte ſein“ 
(Lach. 2, 9): alle Weltbewohner werden zu Israels Ruhme er— 
kennen, daß Gott um Israels willen ſeine Herrlichkeit auf Erden 
weilen läßt). — Selbſt eine eiſerne Scheidewand kann nicht eine 
Trennung zwiſchen Israel und feinem Vater im Himmel bewirkens). 
— Die Gemeinde Israel's ſpricht (Hoh. 1, 9 f.): Auch wenn er 
mir Angſt (op) und Bitterniß (AD) bereitet, wohnt mein Freund 
an meinem Herzen; er dem Alles angehört (Pes) ſühnt (5d) 
meine Schuld-). — „Gleich den vier Winden des Himmels habe 
ich euch zerſtreut“ (Zach. 2, 10, nicht „nach den vier Winden“), 
das beſagt; Wie die Welt nicht ohne Winde beſtehen kann, ſo kann 
auch die Menſchheit nicht ohne Israel beſtehn?). — Israel wird 
in der h. Schrift dem Weibe verglichen: ſo wie das Weib die Laſt 
der Schwangerſchaft zu wiederholten Malen tragen muß und von 
ihr befreit wird, endlich aber von dieſer Laſt ganz frei bleibt, ſo 
werde Israel zu wiederholten Malen geknechtet und erlöſt, wird 
aber einmal endgiltig jeder Knechtſchaft ledig bleiben?). — Israel 
wird dem Nußbaume verglichen (Hoh. 6, 11): ſo wie der Nuß— 
baum zu ſeinem Gedeihen geſtutzt wird und friſche Zweige treibt, 
gleich dem Haare und den Nägeln, die abgeſchnitten wieder wachſen, 
ſo giebt Israel von ſeinem mühſam erworbenen Beſitze denen ab, 
die ſich um die Thora bemühen, aber zu ſeinem eigenen Heile; denn 


1) Peſikta r. o. 11 Ende (46 b): yy . DWS ae d, wo zu 
ergänzen iſt 75 jz. Abin als J. b. L.'s Tradent j. Schekalim 51 a, zu 
Miſchna 8, 1. — Vgl. Peſ. r. e. 22 Auf. (110 b) wo J. b. L. (Tradent 
Simon) den Buchſtaben d wegen feiner Größe als den Herold der Gottes— 
gebote betrachtet, dabei eine ähnliche Aeußerung Jo ſe b. Chalafthas 
heranziehend (ſ. Ag. d. T. II, 170). 

2) Peſikta r. . 35 (160 b). 5 

3) Peſachim 85 b, Sota 38 b: pa npppn max Dον br uno νοοο 
Bnwaw omars bmw". 

4) Sabbath 88 b. Gemeint iſt die Schuld des Goldkalbes CM} = 519) 
In Schir r. z. St. deutet n nn in dieſem Sinne Berechja. 

5) Taanith 3 b. In Aboda zara 10 b dem römiſchen Judenfreunde 
„Ketia b. Schalom“ in den Mund gelegt. 

6) Schir r. zu 1, 5 Ende: u 543 , was — nach dem vorher— 
gehenden ond g wın dn % 1 — im Sinne von „Berechja im Namen 
J. b. 2.3“ zu verſtehen tft. 
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ſein Beſitzthum mehrt ſich in dieſer Welt und guter Lohn wird ihm 
in der kommenden Welt zu Theil!). — Israel wird dem Oelbaume 
verglichen (Jer. 11, 16): ſo wie die Blätter des Oelbaumes weder 
zur Sommerszeit, noch zur Zeit des Winterregens abfallen, ſo giebt 
es auch für Israel keine Vernichtung, weder in dieſer, noch in der 
kommenden Welte). — Alle Gebote, welche die Israeliten in dieſer 
Welt üben, kommen und zeugen für ſie den heidniſchen Völkern ge— 
genüber in der kommenden Welt, nach Jeſ. 43, 99). 

Die Befreiung aus Aegypten fand unter der Bedingung ſtatt, 
daß Israel in dem Heiligthum für die göttliche Herrlichkeit eine Wohn— 
ſtätte errichte, nach Exod. 29, 46“). — Das Verdienſt der Pa— 
triarchen hörte von Elija's Zeit an auf, wirkſam zu ſein, nach 
J Kön. 18, 36 („heute“, alſo nicht finder?). — Es kömmt Gott 
ſchwer an, die Kette der Geſchlechter abbrechen zu laſſen (die Würde 
einer Familie auf eine andere zu übertragen“). — Wer das Gebot 
ves Erſcheinens im Heiligthum an den Feſten erfüllte, der erhielt 
gleichſam Zutritt zur göttlichen Herrlichkeit, nach Exod. 23, 177). 
— Das Felt des Schöpfens (Gate dig) wurde jo genannt, weil 
Israel an ihm aus der Fülle des heiligen Geiſtes ſchöpfte, nach 


1) Schir r. zu 6, 11. Vgl. Ag. d. T. II, 342, Anm. 6, wo ſtatt „Apfel— 
baumes“ zu leſen iſt: „Nußbaumes“. Eine andere Deutung zu Max z im 
Namen Joſua b. Levi's ſ. Peſ. r. c. 11 (43 a). 

2) Menachoth 53 b. 

3) Ab. zara 2 a, 4 b. Ein ähnlicher Spruch, auf Grund von Deut. 
4, 6, Aboda zara 4 b. 

4) Peſikta r. c. 5 (18 b), Tanch. Lr'?, Num. r. c. 12; in anderer 
Form Schocher tob zu Pſ. 114, 1. 

5) Sabbath 55 a, Lev. r. c. 36 Ende. Ueber das „Verdienſt der Väter“, 
auf welches — nach Gen. 31, 42 — überall durch das Wörtchen x515 hin— 
gedeutet werde, ſ. das Geſpräch zwiſchen Zabdai b. Levi und J. b. L. in 
zwei Verſionen, von denen die zweite durch Tanchuma tradirt wird, Gen. 
r. c. 74 g. E. In Sch. tob zu Pf. 94 Ende tft die Verſion Tanchuma's 
angenommen (aber dadze pig ftatt zen), ib zu Pf. 27 Ende die 
andere Verſion. 

e) J. Sukka 55 d unt. (in Bezug auf die prieſterlichen Familien), 
trad. von Simon. In Schir r. zu 5, 5 Simon allein. In Gen. r. c. 82 
iu Bezug auf Gen. 35, 23) Jehuda b. Simon (jedoch hat Jalkut 3. St. 
und zu Chron. § 1075 Simon). 

7) Jer. Chag. 76 a. 
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Jeſ. 12, 3). — Die Beſtimmung, daß die ſeit den Tagen Joſua's 
mit Mauern verſehenen Städte hinſichtlich der Purimfeier der Reſi— 
denzſtadt Suſa gleichgeſtellt ſeien, geſchah zu Ehren des heiligen 
Landes, welches damals verödet war?). — Als die Feinde in Je— 
ruſalem eindrangen, ſtanden ſechzig Myriaden Dämonen am Eingange 
des Tempels, um ſie abzuwehren; als fie aber ſahen, daß die 
Gottesherrlichkeit ſchweigend das Eindringen der Feinde ſah (Echa 
2, 3), da gaben auch ſie ihnen Raums). — Gott trauert über den 
Fall ſeines Volkes, wie ein König über feinen Sohns); er ver: 
hängt ſeinen Palaſt, den Himmel, mit einer Trauerhülle (Jeſ. 50, 
3), löſcht die Lampen aus (Joel 4, 15), beſchuht nicht die Füſſe 
(Nachum 1, 3), weilt in Einſamkeit (Echa 3, 28), ſtürzt den Thron 
um (Dan. 7, 9), zerreißt ſeinen Purpur) (Echa 2, 17). — Gott 
ſagt zu Israel: Ihr habt es bewirkt, daß ich mein Haus zerſtört, 
meine Kinder in die Verbannung geſchickt habe; bietet Jeruſa— 
lem den Gruß des Friedens (Pf. 122, 6), und ich will euch ver— 
zeihen !6) 

In Rom ſah Joſua b. Levi Marmorſäulen mit Teppichen um: 
wickelt, damit ihnen übermäßige Hitze und übermäßige Kälte keinen 
Schaden thue; zugleich ſah er einen Bettler, der auf einer Rohr— 
matte ſaß und ſich mit einer Rohrmatte zudeckte7). Da rief er — 
mit Bezug auf Pf. 36, 7 — aus: Wo du giebſt, da giebſt du in 


1) Jer. Sukka 55 a, Peſikta r. e. 1 (1 b). In Gen. r. e. 70 
Ny (aus yr ). 

2) Jer. Megilla 70 a, trad von Simon. 

8) Deut. r. ©. 1 g. Ende. 

4) Echa r. zu 1, 1 Anf. Ya wo de e we v 2 ; l. 5 
b, nun mm n deb; ib. zu 3, 28 iſt Samuel b. Nachman 
ſelbſt als Autor genannt; in Peſikta 119 b: d dp n, jo daß wol ur— 
ſprünglich J. b. L. den Ausſpruch im Namen Bar Kappara's tradirte. 
Den Ausgangspunkt bildet in der Peſikta Jeſ. 22, 12, womit in Echa er. 
die Darſtellung ſchließt, den Rahmen Gottes Geſpräch mit den Engeln. 

5) PDD YT N DD 52d. 

6) Ende des didren dd. J. b. Levi faſtete ſowol am 9. als am 
10. Ab., j. Megilla 69 e oben. — Traditionen über Jeruſalem hat J. b. 
L in j. Soma 41a ob. j. Schekalim 51 a; j. Maaſeroth Ende. 

7) Peſikta 74 a, Gen. r. c. 33 g. Anf., Lev. r. c. 26 g. Anf., Tanch. 


"as lleber J. b. L.'s Romreiſe ſ. oben ©. 5. 
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reicher Fülle, wo du ſchlägſt, da zermalmſt dur). — Fragt dich 
Jemand, wo dein Gott ſei, ſo ſage ihm: In der großen Stadt 
Rom! Nach Jeſ. 21, 11 („er ruft mir von Seir her zu“). 

Wenn Israel die Völker in Wohlſtand und Ueberfluß ſieht, hat es 
Grund ſich zu freuen (Pſ. 4, 8), denn es jagt: Wie groß wird 
dereinſt unſer Wohlſtand ſein! Wie wenn ein König Gäſte ein— 
ladet und ſie an die Pforte ſeines Palaſtes ſich ſetzen läßt; wenn 
ſie da ſehen, wie die Hunde des Palaſtes (ſ. Jeſ. 56, 11) mit 
allerlei koſtbaren und fetten Biſſen im Munde herauskommen, ſagen 
ſie: wie herrlich und reichlich muß erſt die für uns bereitete Mahl— 
zeit ſein!?) — Wenn die Völker der Welt wüßten, daß auch ſie 
beſtraft werden, wenn Israel ſündigt, ſo würden ſie jedem Israeliten 
zwei Krieger beigeben, um ihn am Sündigen zu verhindern. Aber 
nicht nur, daß ſie Israel nicht vor dem Sündigen bewahren, ſie 
behindern es noch in der Ausübung der Gebote. Die ganze Welt 
büßt es, wenn Israel ſündigt, nach Chaggai 1, 10 („um eueret— 
willen“), und die ganze Welt wird geſegnet, wenn Israel nicht 
ſündigt, nach Gen. 26, 4). — Wenn die Völker der Welt ge— 
wußt hätten, wie heilvoll das Stiftszelt für ſie war, ſie hätten das— 
ſelbe mit Schutzwerken und Burgen umgeben; denn bevor es errich— 
tet war und die Stätte der göttlichen Offenbarung wurde, da hörten 


) pape de ME pen jn u⁴ D DT De in. — Die Deutung 
der Pſalmworte iſt dieſelbe wie in der Controverſe zwiſchen Ismael und 
Akiba (pPeſikta 73 a und Parallelen). Doch ſcheint dpd hier nicht wie in 
jener Controverſe (wo day darauf folgt) die Bedeutung „genau in's 
Gericht gehen“, ſondern — als dem nn beſſer entſprechend — die Bed. 
„zermalmen“ zu haben. Möglicherweiſe iſt der Doppelſinn des Wortes in 
dieſem Falle beabſichtigt. 

2) Jer. Taan. 64 a, vielleicht z geleſen; darauf folgt der Ausſpruch 
Simon b. Joch ai's (Ag. d. T. II, 98), wonach Gott ſein Volk überall 
hin in's Exil begleitet, auch nach Edom (Rom). — Jeſ. 66, 6 „Stimme des 
Getöſes aus der Stadt“ erklärt er auf das aus der Weltſtadt Rom ſich 
erhebende Getöſe, welches die Zerſtörer des Tempels anklagt Gp), wobei 
er RW in der dreifachen von Eleazar b. Jakob für Men Jeſ. 22, 1 an: 
genommenen Bedeutung (Echa r. Provemien Nr. 24) paraphraſtirt. Sch. tob 
zu Pf. 74, 3, zu ergänzen aus Jalkut zu Pſ. 74 (§ 809) und aus Geha 
e 

) Sch. tob zu Bi. 4, 8. — Vgl. Ev. Matth. 15, 26 und Marc. 7, 27. 

) Tanchuma mpra Anf. (B. 3). 
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die Völker die Stimme Gottes (Deut. 5, 23) und erbebten in ihren 
Prunkgemächernt). — Ein König weilt viele Jahre außer Landes, 
inzwiſchen verheirathen ſich ſeine herangewachſenen Töchter; als der 
König heimkehrte, vernahm er ehrenrührige Gerüchte über die Auf— 
führung ſeiner Töchter. Er hält öffentlich Gericht ab und ſeine 
Töchter rechtfertigen mit Vorweiſung der von ihren Männern er— 
haltenen Siegel und Zeichen die Geſetzmäßigkeit ihrer ehelichen Ver— 
bindung. So wurde auch über Israel unter den Völkern die Ver— 
leumdung laut, ſie ſeien Nachkommen der Aegypter, welche wie über 
ihre Arbeit, ſo auch über ihre Frauen das Herrenrecht geübt hätten. 
Gott aber bezeugt ihnen (Hoh. 4, 12): „Ein wohlverſchloſſener 
Garten iſt meine Schweſter Braut, ein mit dem Siegel verſehener 
Quell“ ?). 

Einen Judenchriſten, der in J. b. L.'s Nachbarſchaft lebte und 
ihm arg mit Bibelverſen zuſetztes, wollte er in einem dazu für ge— 
eignet erachteten Momente verfluchen; doch er verſchlief den Moment 
und erkannte daraus, daß es „dem Frommen nicht wohl anſtehe, zu 


er ee el Cu Schir rr zu 2, 3, Tanch. ohen, An der 
letzteren Stelle mit einem Zuſatze über die Bedeutung des jeruſalemiſchen 
Tempels für die heidniſchen Völker, auf Grund von I Kön. 8, 41. In 
Tanch. 933 Anf. (B. 3) iſt der Anfang des urſprünglichen Satzes ſelbſt 
auf den Tempel bezogen und mit der Begründung aus I Kön. 8, 41 ergänzt; 
ebenſo Num r. e. 1. Ueber Pypop) rea (die beiden letztangeführten 
Stellen haben nur das zweite Wort) ſ. Levy L 35 b (wo irrthümlich 
„Tempel“ ft. Stiftszelt und IV, 345 b. Ueber HTwp3p Tina ram) (Tanch. 
doom dafür: do amdnx Tın2 Drama, ib. in einem etwas weiter folgenden 
Ausſpruche ähnlichen Inhaltes: dada pd ram) ſ. Targum zu Pf. 
68, 30, Levy IV, 66 a. — In der „Neuen Peſikta“ bei Jellinek, B. H. 
VI, 39 wird im Namen Joſua b. Levi's tradirt, was anonym in der Mech. 
zu Exod. 20, 3 (67 a) zu leſen iſt (Gott trägt die Thora den Völkern an, 
die aber wegen des Widerſpruches ihrer Sitten mit dem Dekalog ablehnen). 

2) Peſikta 82 b, wo der Schluß mangelhaft, Schir r. zu 4, 12. Der 
Nachdruck bei der Anwendung des Gleichniſſes iſt auf dyn ſoyd zu legen. An 
das Ganze ſchließt ſich der ähnliche apologetiſche Ausſpruch Hoſchaja's, ob. 
S. 104, Anm. 4. 5 

3) Berach 7 a, Aboda zara 4 0: 5% mmasws MT ma en 
.. . KDD Nb ma yrd ep d. 
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ſtrafen“ (Prov. 17, 26) und daß auch dem Ketzer gegenüber gelte 
(Pf. 145, 9): „Gottes Erbarmen iſt über allen ſeinen Geſchöpfen“ ). 


4. 


Exegetiſches. 


Gen. 32, 26. Der Ausdruck peng bezeichnet den Ringkampf, 
in dem Einer den Anderen umarmt (pz). — 36, 24. Die Maul— 
thiere heißen did, weil fie dem Menſchen Furcht (Mas) einflößens). 
— Erod. 9, 9. Die über die Aegypter verhängten Geſchwüre waren 
außen feucht, innen trocken:). — 15, 1. ve, anſtatt des Plurals 
1709, beweiſt, daß der Geſang erſt von Moſes verfaßt und dann 
von Israel am Meere angeſtimmt wurde“). — 18, 11. 77 gehört zu 
m, Gen. 25, 29, ſprichwörtlich: Die Speiſe, welche fie gekocht 
hatten, wurde für fie gekochts). — Lev. 10, 4. „Traget euere 


1) In j. Sabbath 14 d und j. Ab. zara 40 d findet ſich eine 
Anekdote über die Heilung eines Enkel's J. b. Levi's durch einen Juden⸗ 
chriſten, der den Nameu Jeſu über ihn ausſprach. Joſua äußert ſeine Miß— 
billigung darüber. Vgl. ſeine Bemerkung zu M. Sanh. 10, 1 (9 
ben 599, j. Sanh. 28 b ob. und fein Verbot: n n MIKDBAnTd Nox, 
Schebuoth 15 b. — In Kethuboth 112 a wird erzählt: J. b. L. habe in Geba— 
lene (&dzz Gegend von Petra) ungewöhnlich große Trauben geſehen, darauf 
ſprach er: ve hy ονν e mampb TINTE TED iR e. 
Der Fluch wirkte und im nächſten Jahre fand Chija b. Abba, als er dort— 
hin kam (ogl. Aboda zara 59 a) Trauben von geringerem Umfange. Mit 
der Apoſtrophe Iof. b. L.'s an die Erde iſt zu vergleichen die in Pſeudo— 
Baruch (8 1—12), bei Renan, Les Evangiles p. 519. Unter den in Süd— 
paläſtina herrſchenden Arabern find wohl die Nabatäer zu verſtehen, ſ. 
Ag. d. T. II, 498, 542. 

2) Chullin 91 a. Ib. wird auch eine andere Etymologie J. b. L.'s zu 
dem Worte mitgetheilt; es gehöre zu dz GMNachum 1, 3): Der Staub, 
der unter den Füßen der Ringenden aufſtieg, erhob ſich bis zum Throne 
der Gottesherrlichkeit. — Zu Gen. 32, 33 ſ. oben S. 20, Anm. 4. 

3) Chullin Tb. 

) Baba kamma 80 b, Bechor. 41 a. 

5) Exod. r. e. 23. 

e) Peſikta 82 a: ind zr dz pv xwarz, vorher eine 
Erklärung von Eleazar (b. Pedath), dem in Sota 11 a die Auſicht I 
b. 2.3 zugeſchrieben wird. 
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Brüder hinweg vom Angefichte des Heiligthumes“; wie wenn Jemand 
zu ſeinem Nächſten jagt: Schaffe dieſen Todten vom Angefichte des 
Trauernden hinweg! Wie lange ſoll der Trauernde den ſchmerzlichen 
Anblick haben 21) — Num. 3, 23. Eleazar, Aharons Sohn, war 
der „dux ducum“ der Leviten?). — Deut. 7, 10 „ſeinen Haſſern 
an ſeinem Angeſichte“. Stünde es nicht geſchrieben, ſo dürfte man 
es nicht ſagen: Gottes Feinde ſind — wenn es möglich iſt ſo zu 
ſprechen — einer Laſt gleich, die der Menſch an ſeinem Angeſichte 
trägt und die er wegzuwerfen jtrebt?). 


Joſua 10, 13. „Wie ein vollſtändiger Tag“, nämlich von 24 
Stunden: die Sonne bewegte ſich 6 Stunden und blieb 6 Stunden 
— am Mittag — ſtehen, zog dann weitere ſechs Stunden ihre 
Bahn und blieb wieder — vor dem Sonnenuntergang — 6 Stun— 
den ſtehen!). — Richter 11, 3. Das Land Toöb iſt die Landſchaft 
Suſitha (öſtlich vom Tiberiasſee), Zw (gut) genannt, weil fie nicht 
zehentpflichtig iſts). — I Sam. 30, 17 onınnd deutet darauf hin, 
daß der Kampf zwei Nächte und den inzwiſchenliegenden Tag ge— 
dauert hatte; Gott erleuchtete das Dunkel mit Meteoren und Blitzen, 
worauf David in Bj. 18, 29 anſpielts). — I Kön. 3, 16. Es 
waren wirklich Buhlerinnen (kanganäiſcher Herkunft), über die Sa— 
lomo, ohne Zeugen zu verhören, Urtheil ſprach'). — I Kön. 21, 


1) Lev. r. c. 20, tradirt von Judan, während es Berechja im 
Namen Chija b. Abba's tradirt; ebenſo Tanch. ie g. Anf. (B. 4 E.), 
doch das Gleichniß ſpecieller: der Trauernde iſt der Vater. 

2) Jer. Sabb. 12 c, Num. r. c. 7 g. A.: n n . ' 

3) Erubin 22 a: dð dne moin WER ' io Kaps ahnbır 
n waan mp by vwo xwınw. Die Erklärung beruht auf dem auffal— 
lenden Singular BD ft. 8d. 

+) Aboda zara 25 a; darauf abweichende Erklärungen von Eleazar 
(b. Pedath) und Samuel b. Nachman. Nach einer anderen Tradition 
bezieht J. b. L. die 24 Stunden („ganzer Tag“) auf die Zuſatzſtunden 
(Kir), während welcher die Sonne ſtille ſtand, alſo zweimal zu zwölf 
Stunden. 

5) Jer. Schebiith 36 c unt. Vgl. Neubauer La Geographie du 
Talmud, p. 239. 

6) Lev. r. e. 21.9. Anf., Echa r. Prodemien Nr. 29; anders um— 
ſchrieben Sch. tob zu Pſ. 18, 29. N 

7) Schir r. g. Ende der Einleitung, tradirt von Simon. S. den 
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7. v bed. baarfuß!). — II Kön. 3, 4. pn iſt ſ. v. als dyn 
Hirt; der Ausdruck x dos beweiſt, daß unter 10% nur die Wolle 
der Schafe zu verſtehen ſeie'). — II Kön. 18, 25. Das bezieht 
ſich auf die Verkündigung in Jeſ. 8, 6 f.) 

Jeſ. 38, 17 a. Selbſt in dem Augenblicke, in dem ihm Gott 
„Frieden“ entboten hatte, war ihm „bitter“ zu Muthet). — Jer. 
46, 20 (Controverſe zwiſchen Chanina und J. b. O). Nach dem 
Einen bed. 'i den in's Exil führenden Feind, der das Volk aus 
feiner Heimſtätte reißt (vgl. Pup, Hiob 33, 6), nach dem Anderen 
den Todbringenden, Schlächter (vgl. nid M. Joma 3, 45). — 
Ez. 44, 15. Dieſer Vers iſt eine der 24 Stellen, an welchen die 
heilige Schrift die Prieſter als Leviten bezeichnet). — Zach. 14, 
20. dn Db by bed. bis dorthin, wo das Roß im Laufe „Schatten“ 
wirft 90°). 


Commentar von W. Einhorn z. St. — Die Bemerkung zu I Kön. 11, 1 
(Schir r. ib.) gehört nach j. Sanh. 20 % dem Chananja, Bruderſohn 
Joſe b. Chan. 's an. 

1) Peſikta 160 b, Schir r. zu 1, 5. Nach Schir r. ſagte J. b. L., 
das „Faſten“ Achab's habe darin beſtanden, daß er 3 Stunden ſpäter als 
gewöhnlich ſeine Mahlzeit nahm. Vgl. Taanith 25 b. 

2) J. Kilajim 31 d unten. 

3) Sanh. 94 b. 

) Berach. 10 b. 

5) J. Soma 40 c oben. Vgl. b. Joma 32 b. 

e) J. Sota 21 e unten: d DWTST Ip) MEIPB νον D ονε 
dd me m. Ebenſo an mehreren Stellen des bab. Talmud's citirt: Jebam. 
86 b, Bechoroth 4 a, Chullin 24 b, Tamid 27 a. Die Maſſora zählt 13 
Stellen mit don donde, 4 Stellen (darunter Cz. 44, 15) mit 097371 
don und 8 mit d dnnn (. Frensdorf, Maſſora magna p. 
99 a), alſo zuſammen 25 Stellen. Allerdings gehören die 8 Stellen der 
letzten Gruppe nicht zu der von J. b. L. gemeinten Kategorie. Vielleicht 
dachte er auch an ſolche Fälle, in denen mit don allein Prieſter bezeichnet 
ſind. Stellen ſolcher Art ſind es auch, für welche der Talmud den Ausſpruch 
J. b. 2.3 citirt: Num. 18, 26 (Jebamoth), Ezra 3, 8 (Chullin), I Chr. 
26, 17 (Tamid). — Die Zahl 24 wendet J. b. Levi auch ſonſt an: er 
ſpricht von 24 Fällen, in denen der Bann verhängt wird (Berach. 19 a, ſ. 
oben S. 127) und zählt im 109. Pſalme 24 Flüche, in Jeſ. 58 ebenſoviele 
Segnungen über die Unterdrückung, bez. die Unterſtützung des Armen (Lev. 
r. c. 34, tradirt von Simon). S. auch ob. S. 138, unter Anm. 6. 

7) J. Peſach. 30 b, tradirt von Simon 178 pn h ]⁰]]⁰˙νο Dino y 
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Das Pſalmbuch iſt mit zehn Ausdrücken für Lobpreiſung ver- 
faßt worden!). — dubyn bedeutet: Lobet ihn mit vielen Lobliedern?). 
— Pf. 19, 11. dem De; bed. den Honig, der von den Berghöhen 
ſtammt'). — Pf. 22, 22. „ ' find die durch beſondere Gottesfurcht 
Hervorragenden!). — 65, 14. wb iſt euphemiſtiſche Bezeichnung 
der Paarung, dend: die Widder; wenn der Regen herniederfällt, be⸗ 
gehrt das Vieh die Befriedigung feiner Triebe’). — Hiob 6, 17. 
uz gehört zu Anoyb Lev. 25, 23: fie (die in der Sündfluth 
Umgekommenen) werden hinweggeſchwemmt für ewigs). — Ruth 
1,3. des bed. ſ. v. als zum königlichen Hofe gehörig, „palatini““). 

Löſung von Widerſprüchen. Exod. 17, 14 („ich werde ver⸗ 


52 dp. In b. Peſachim 50 a dafür: y ben dy dy D ny 
„ pa biw. Das heilige Gebiet wird ſich jo weit erſtrecken, als ein 
Roß von Morgens bis Mittags — wo es keinen Schatten mehr wirft — 
durchläuft. 

1) Jer. Sukka 54 a oben, tradirt von Simon, ebenſo j. Megilla 72 a 
ob. don d We) aw bo mob A Wyg, b. Peſachim 117 a (ohne 
Tradenten): 'n e may] de ep ya. Die zehn Termini lauten nach 
dem jer. Talmud als Verbalnomina oder Subſtantiva): 1. Pe, 2. x:, 
8. [, 4, V, 5. Vr, 6. en, 7. d, 8. in, 9. on, 10. N. 
Im bab. Talmud iſt die Reihenfolge: 2, 3, 6 (od, 5, 4, 1 (Wes), 
nnn, 9, 8 (Gn), n; 7 und 10 fehlen. In Sch. tob zu Bi. 1, 1 
findet ſich der Ausſpruch anonym Our wo yz), die Reihenfolge iſt: 
2, 3, 5, 4, 9, 555, 10, 8 (n, 1. (W), gen; 6 und 7 fehlen. 

2) Peſachim 117 a. 

3) Sota 48 b; dz jo xaι win, |. Levy IV, 210 b. 

4) Lev. r. c. 3 g. Auf., Sch. tob z. St.; darauf folgt die Anſicht 
Samuel b. Nachman's, es ſeien die frommen Proſelyten gemeint. 

6) Gen. r. c. 13 g. A. pa pwb ey . ab lx. pas wab... 
S. Targ. z. St.: y y wp“. Ebenſo erklären LXX und Aquila. Ein 
ähnlich ſtyliſirter Satz J. b. L's über den Regen, Gen. r. c. 13 Ende: 
Kd dd duy⁰ Min i nw gywz, mit Bezug auf Gen. 2, 6. 

6) Jer. Sanh. 29 b unt. ( ond jay. Lev. r. c. 7. g. E. 
nen porn. In Gen. r. c. 28 Ende won) anonym. S. Levy 
E 

7) Ruth r. z. St. mwrobp, ebenſo Lev. r. 2 Anf., Midr. Samuel 
e. 1 g. Ende. Joſua b. Nechemia erklärt (an allen drei Stellen) mit 
2 UTS (in Midr. Sam. Euysvsorarot). In Lev. r. und Midr. Sam. be⸗ 
zieht ſich die Erklärung auch auf andere Fälle, in denen ids nicht die 
Herkunft von dds bedeutet. 


152 Joſua b. Levi. 


tilgen“) und Deut. 25, 19 („du ſollſt vertilgen!). Solange Ama— 
lek (Rome) nicht die Hände gegen den Gottesthron ausſtreckte, gilt 
das Gebot, ſobald es aber ſich am Gottesthron (Jeruſalem, nach 
Jer. 3, 17) vergriff, tritt die Verheißung in Kraft. — II Sam. 
17, 25 und I Chron. 2, 17). — Jeſ. 60, 22%). „Zu ſeiner 
Zeit“, wenn ſie keine Verdienſte haben; „beſchleunigen werde ich es“, 
wenn fie Verdienſte haben. — Ezechiel 5, 7 und 11, 128). An 
der erſteren Stelle wird Israel vorgeworfen, daß es nicht gemäß 
den guten Satzungen der Völker gehandelt habe; an der anderen, 
daß es gemäß den ſchlechten Satzungen der Völker gehandelt). — 
Hofen 2, 1. „Die Zahl“ und dennoch „unzählbar?“)). Für die 
einzeln erwähnten Böſen in Israel (Lev. 24, 10, Num. 25, 6, 
Joſ. 7, 1) heißt es, daß ſie eine Zahl haben, die Unzählbarkeit be— 
zieht ſich auf die Frommen. — Dan. 7, 13 und Zach. 9, 9°). 
Wenn Israel Verdienſte hat, kömmt der Meſſias, „mit den Wolken 
des Himmels“, wenn nicht, als „Armer, reitend auf einem Eſel.“ 
— I Chr. 21, 5 und II Sam. 24, 5. Der Widerſpruch der Zahlen 
löſt ſich durch die Annahme, daß ein Theil der Gemuſterten zu jener 
Zeit hinweggerafft wurdes). 


1) Tanch. xn Ende, Peſikta r. c. 12 (51 a): hee den brain; 
die Namen müſſen umgekehrt werden, da Alexander im Namen J. b. L.“'s 
tradirt; ſ. Anf. des nächſten Capitels. In Peſikta 28 b anonym. 

2) S. Ag. d. T. I, 152, Anm. 3. 

3) Sch. tob zu Pf. 9, 7, Ruth r. zu 2, 1 xi ey wie me Sina 
REIT . . . rg. Die Löſung des Widerſpruches iſt nicht mitgetheilt 
vielmehr folgt dann eine Controverſe darüber zwiſchen Samuel b. Nach— 
man und der 1239. Vielleicht ſoll damit die zweifache in J. b. L.'s Namen 
tradirte Löſung gegeben fein. In j. Jebam. 9 e bloß die Controverſe ohne 
J. b. L.'s Erwähnung. In b. Jebamoth 77 a iſt es Raba, dem die zweite 
Löſung zugeſchrieben wird. 

) Sanh. 98a mı Sara e . In j Taanith 63 d unt. 
ha DwS xe N. 

5) Sauh. 39 b wa Bram. 

6) Bnvy da dh hp dhowy d dna Dod pp. 

7) Num, r. c. 2 g. E., tradirt von Simon. S. Jonathan oben 
S. 76. 

8) Sanh. 98 a, ſowie in Aum. 4. 

9) Peſ. r. e. 11 (44 a): je d mn Bistsn mısınaT p Na 
IP e pp. S. Friedmann's Bemerkung dazu. 


Löſung von Widerſprüchen. Halachiſche Exegeſe. 153 


Halachiſche Exegeſe. Exod. 34, 24 „Keiner wird — während 
der Wallfahrt — dein Land begehren“. Daraus folgt, daß wer 
keinen Landbeſitz hat, zur Wallfahrt an den Feſten nicht verpflichtet 
iſt!). — Deut. 16, 4. „Freue dich an deinem Feſte“. Dies Gebot 
muß nicht gerade mit dem Genuſſe der Feſtopfer erfüllt werden; 
es genügt auch Fleiſch, das aus dem Fleiſchladen geholt iſt?). — 
II Sam. 1, 11. David zerriß ſeine Gewänder. Daraus ergibt ſich 
die Art des vorgeſchriebenen Trauerriſſess ). — Pi. 22, 3. „Am 
Tage“, „des Nachts“. Daraus iſt zu folgern, daß die Eſtherrolle 
am Abend zu leſen und am Tage zu wiederholen ijtt). — Pf. 
126, 6. Wenn deine Kinder Kinder haben, iſt Friede, nämlich kein 
Anlaß zum Levirat und zur Chalizad). — Prov. 3, 17. „Ihre 
Wege ſind Frieden“. Die Thora ſtiftet mit ihren Geboten Frieden, 
ſo mit der Satzung, daß um der Sabbathruhe willen die in dem— 
ſelben Hofe Wohnenden ſich zu einem Wohngebiete vereingens). — 
Hiob 11, 14. „Laſſe in deinem Zelte kein Unrecht weilen“. Daraus 
folgt, daß es nicht geſtattet iſt, einen bereits bezahlten Schuldſchein 
in ſeinem Hauſe zu behalten“). 

Exegetiſche Begründung und Erläuterung von Miſchnaſätzen. 
Exod. 4, 19. Das Gelübde, das Moſe dem Jethro abgelegt hatte, 
nicht nach Aegypten zurückzukehren, wird hinfällig in Folge der 
neuen Thatſache, daß „die Männer, die ihm nach dem Leben trach— 
teten, geſtorben find”. Daraus entnahm Elie zer (b. Hyrkanos) 
ſeinen Satz (Nedarim 9, 1), daß man Gelübde durch den Hinweis 
auf neue Thatſachen, welche eventuell das Gelübde behindert hätten, 
löſen darfs). — Richter 20, 11. „Alle Israeliten Genoſſen“. 


1) Jer. Pea 17 d oben. 

2) J. Chagiga 76 b oben. 

3) J. Moed Katon 83 c oben, tradirt von Simon. In b. Moed 
Katon 22 b benützt den Vers Abahu. 

4) Megilla 4 a. Der 22. Pſalm wurde auf Eſther bezogen (ſ. Raſchih. 

5) Kethuboth 50 a. 

6) J. Erubin 24 e d (ogl. 20 d). Zur Illuſtration wird eine Anek— 
dote erzählt, wie zwiſchen zwei feindlichen Nachbarinnen durch dieſe Satzung 
die Ausſöhnung herbeigeführt wurde. 

7) Kethuboth 19 b. 8 

8) J. Nedarim 41 % oben, tradirt von Simon. In b. Neddarim 
64 b hat dies Chisda (ſ. Die Agada der bab. Amoräer, S. 67). 


154 Sofua b. Levi. 


Daraus erklärt fi die Beſtimmung (Chagiga 3, 6), daß zur Zeit 
der Wallfahrten alle in Jeruſalem Anweſenden beglaubigt ſind, die 
Qualität der Prieſterhebe zu bezeugen). — II Kön. 25, 18 f. 
Aus den Zahlenangaben über die weggeführten Würdenträger (3 
Hüter der Schwelle, 5 und — nach Jerem. 52, 25—7 Räthe 
des Königs) läßt ſich die ſucceſſive Vermehrung der Mitglieder des 
Gerichtshofes im Ausſpruche Simon b. Gamliels (Sanh. 1, 2) ab— 
leitene). — Zeph. 3, 17. Die erſten Worte dieſes Verſes?) be— 
ziehen ſich auf diejenigen, welche das Muſſaphgebet der Feſttage über 
den von Jehuda b. Ilai in der Miſchna (Berach. 4, 1) feſt— 
geſetzten Termin hinausſchieben“). — Pf. 17, 1 f. Daß die Poſaune 
am Neujahrsfeſte beim Muſſaphgebet geblaſen wird (R. Haſchana 
4, 7), dafür läßt ſich in dieſen Verſen eine Stütze finden. Die 
einzelnen Glieder non V. 1 bezeichnen die Haupttheile der Liturgie 
in ihrer Aufeinanderfolge: Schema, Thoravorleſung, Gebet, Muſſaf; 
dann erſt (V. 2) „möge mein Recht von dir ausgehen!“ ). 

Daß Poſaune und Trompete zugleich nur Angeſichts des Tempels, 
im Oſtthore und auf dem Tempelberge geblaſen werden (Baraitha 


1) Chagiga 26 a. In j. Chag. 79 d oben (vgl. Sch. tob. z. St.) 
wendet J. b. L. zu dieſem Zwecke Pſ. 122, 3 an, aber mit Benützung des 
Ausdruckes in Richter 20, 11: 53 mwiy ww by yam ad n, y? 
dean d& (in j. B. Kamma 6a fo citirt: und un der Dane vy). 
In b. Nidda 34 a oben benützt Raba Ri. 20, 11 zu einer anderen 
Deduktion. 

2) J. Sanh. 18 b unten. Vorher Bar Kappara's Deduktion aus 
den drei Verſen des Prieſterſegens (Rum. 6, 24— 26), von denen der erſte 
3, der zweite 5, der dritte 7 Wotte enthält. In b. Sanh. 10 b finden ſich 
beide Deduktionen als Controverſe zwiſchen Simon b. Pazzi und Iſak 
b. Nachman (j. oben S. 131). Es iſt zu beachten, daß Simon b. 
Pazzi beſonders als zweiter Tradent die von Joſua b. Levi tradirten 
Ausſprüche Bar Kappara's vorträgt (ſ. Ag. d. T. II, 506, Aum. 5). 

3) Nach der daſ. mitgetheilten Erklärung des Targums (Spez 
don 27, in der Hauptſache mit unſerem Targum übereinſtimmend). 

4) Berach. 28 a. 

5) J. R. H. 59 : „mn jo Tb yew e, n dea bee, wo 
aber (wie oben S. 152, A. 1) die Namen umzukehren ſind. In Peſikta b r. 

40 (167 b) iſt die Autorſchaft jo angegeben urn dg d ", 
5 dn bil. zur), die Frage lautet: d j'ypin aan PR d 
den A x WN br; die Antwort: dd! y dead ah 58 
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zu M. R. Haſch. 3, 4), liegt in den Worten von Pf. 98, 6: 
„vor dem Könige, dem Ewigen“, ſonſt aber nicht). — Hiob 5, 
24. In dieſem Verſe liegt eine Begründung für das im erſten 
Theil der Miſchna Sabbath 2, 7 Borgefchriebene?). 

Drei Dinge ſind durch die Religionsbehörde unten verordnet 
und durch den himmliſchen Gerichtshof oben beſtätigt worden: 1. 
Das Leſen der Eſtherrolle, nach Eſther 9, 27 (ſie haben es be— 
ſtätigt“ oben, was unten „angenommen“ wordens); 2. Der Gruß 
mit dem Gottesnamen (Ruth 2, 4, beſtätigt in Richter 6, 124); 
3. das Abliefern des Zehnten in den Tempelſchatz (Neh. 10, 38 f., 
beſtätigt Maleachi 3, 105). — Zum Prieſterſegens). Gott ſelbſt 
begehrt den Segen der Prieſter (Num. 6, 27): „ſie ſollen meinen 
Namen auf die Kinder Israels legen, damit ich ſie ſegne“. Jeder 
Prieſter, der ſegnet, wird ſelbſt geſegnet; wer nicht ſegnet, wird nicht 
geſegnet, nach Gen. 12, 3. Jeder Prieſter, der nicht hinaufgeht, 


nan DuD D d ia, darauf eine Deutung der Pſalmverſe, 
ähnlich wie im j. Talmud. 

) R. H. 27 a: % ND Nn &. 

2) Sabbath 34 a. 

3) In Megilla 7 a beweiſt Samuel damit, daß das Eſtherbuch 
inſpirirt ſei. 

) S. Schluß der Miſchna Berachoth 9, 5. 

5) Makkoth 23 b. In Sch. tob zu Pſ. 57 (Tradent Simon): 
nen wn dy mann ersen moipn wbw3; die Erläuterrng (in der 
Reihenfolge 3, 1, 2), bei 3 abweichend und beſonders ausführlich. In j. 
Berach. 14 a iſt als Autor genannt ein pries, der Eingang des 
Satzes lautet faſt ſo wie in Makkoth, aber als erſtes der drei Dinge iſt 
Joſua's Bann über Jericho (Joſ. 6, 18 beſtätigt in 7, 11) genannt (in 
Sch. tob als viertes erwähnt: de ian), dann folgen 1 und 2 und 
als Zuſatz von Aba (oder Abin) im Namen J. b. 2.3 tradirt: 3 x 
Wye). In Tanchuma nun, Jalkut zu Joſua $ 18 Anf. (ebenjo in 
Midr. vom Segen Jakob's, B. H. II, 74) der Autor yrs, der Ein— 
gang des Satzes wie im j. Talmud, die Reihenfolge 3, 1, Joſua's Bann, 
jedesmal mit der Zeitengabe: & my dz, e ee; dann folgt 
als Zuſatz: Jakob's Segen, beſtätigt durch Moſes, und als weiterer Zuſatz 
a): 2. In Ruth er. zu 2, 5: 927 d xerman , der Eingang wie im j. 
Talmud, die Reihenfolge: 2, 1, 3, die Ausführung anders als in den 
anderen Quellen, beſonders bei 2. — Ueber 2 ſ. M. Bloch p D u, 
69; Beth Talmud I, 83; Grätz IV, 458. 

6) Sota 38 b. 
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um den Segen zu ſprechen, übertritt drei Gebote (Num. 6, 23, 
27): „So ſollt ihr ſegnen“, „ihnen ſagen“, „ſie ſollen meinen 
Namen legen“. 


5. 
Zu den bibliſchen Erzählungen und Verſonen. 


Als Gott den erſten Menſchen ſchuf, da erſchuf er ihn ſo, 
daß die ganze Welt feiner voll geweſen wäre, von Oſt nach Weit 
(„rückwärts und vorne“ Pf. 139, 5), von Nord nach Süd („von 
einem Ende des Himmels zum anderen Ende des Himmels“, Deut. 
4, 32), aber auch der leere Raum des Alls („du legteſt auf mich 
deine Hand“ Pſ. ibt). — Als Gott zu Adam die Worte von Gen. 
3, 18 ſprach, da zerfloſſen ſeine Augen in Thränen und er ſagte: 
Herr der Welt, ſoll ich mit meinem Eſel aus einer Krippe eſſen? 
Als er aber die Worte hörte (V. 19): „Im Schweiße deines An— 
geſichtes ſollſt du Brot eſſen“ — da beruhigte ſich ſein Sinn?). — 
In den Namen der Nachkommen Kains (Gen. 4, 18, iſt ihre Ver— 
werfung durch Gott angedeutet?). — Abraham heißt (im Volks⸗ 
munde) „Vater der Acht“, als Vater Ismaels, Iſaaks und der ſechs 


1) Lev. r. c. 18, tradirt von Jehuda b. Simon; in Gen. r. c, 8. 
Anf. Joſua b. Nechem ja und Jehuda b. Simon im Namen Eleaxar's, 
von Letzterem ſteht unmittelbar vorher und nachher ein Ausſpruch, ſo daß 
leicht ſein Name auch in dieſen Ausſpruch eindringen konnte. In Sch. 
tob zu Pi. 139 jo wie in Gen. r., doch ond n nien aus ya ya 
corrumpirt und yd aus jd "2 . In Lev. r. c. 14 find als Autor 
Samuel b. Nachman, als Tradenten Berechja und Chelbo genannt 
jedenfalls irrthümlich. In b. Chagiga 12 a (Sanh. 38 b) ähnliche Aus— 
ſprüche (doch mit anderer Deutung des 753 by pon) von Eleazar und 
Rab. — Der Sinn iſt jedenfalls allegoriſch; es ſoll die Beſtimmung des 
Menſchen, das Weltall auszufüllen und mit ſeinem Geiſte zu durchdringen, 
ausgedrückt werden. 

2) Peſachim 118 a (nach anderer Leſeart von Simon b. Lakiſch). 
Anonym und verſchieden Gen. r. e. 20 g. Ende; noch anders und anonym 
Ab. di R. Nathan c. 1 g. E. (ebenſo Elija rabba c. 31 g. E.) 

3) Gen. r. e. 23 Anf., ja dd zo jh, und zwar y (aus 
einem ſonſt nicht vorkommenden Verbum gedeutet): doyyg ſo de f 
ſ. Levy III 696 a, 730 b), dend: vn jo » jmio, d w ν 8: x u 
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Keturaſöhne!). — Koh. 5, 11, „der Reichthum iſt ſeinem Herrn zum 
Unheil bewahrt“, zielt auf Lot (Gen. 13, 5 f.). — Kemuel (Gen. 
22, 21) iſt Bileam, ſo genannt, weil er ſich gegen die Nation 
„Gottes erhob“?). — Damit Jakob die Segnungen feines Vaters 
bekomme, machte ein Engel die Jagderfolge Eſaus (Gen. 27, 5) fort— 
während zu nichte; er band die Rehe los, welche Eſau gebunden 
und ließ die Vögel davonfliegen, die er zuſammenknüpft hatte. 
Darauf bezieht ſich Prov. 12, 27%). — Jakob war nicht ohne 
Begleitung aus ſeinem Vaterhauſe gegangen (Gen. 28, 10), aber 
Eſau hatte ihn überfallen und feiner Begleitung beraubts). — Nach 
Jakobs Entfernung wandte Eſau ſeinen Sinn darauf, ſich zu be— 
kehren; was in den beiden Namen ſeiner Frau, der Tochter Ismaels 
(Gen. 28, 9 und 36, 3) angedeutet iſt?). — Eſau wanderte aus 


Yan, (Ezu wm, oben ©. 138), E nach Notarikon-Art gedeutet: » ad 
7055 (oder J 0 m). 

1) Sch. tob zu Pf. 6, 1 tradirt von Zeira zur Erläuterung des 
Voklsſpruches Gere bw % „Sei Bruder der Sieben und Vater 
der Acht!“ 

2) Gen. r. c. 50 g. E., darauf Samuel b. Nachm an's Deutung 
auf Korach. Letztere Deutung iſt in Koh. r. z St. Joſua zugeſchrieben. 

3) Gen. r. 57 Ende deep vn dydz wn, nach der richtigen Leſeart 
des Jalkut z. St. Die Leſeart 735 iſt ſchon deshalb unrichtig, weil Laban 
der Sohn, nicht der Bruder Bethuels war. Bileam gehört zu Aram (Num. 
23, 7). Die Etymologie von dend: de de e dp pv iſt Notarikon⸗ 
artig. — 

4) Gen. r. . 67 Anf., als Begründung der Deutung von Am x5 
x nn, die den 530 zugeſchrieben tft; jo nach Jalkut zu Prov. § 950 
Anf., wo die in Gen. r. zwiſchen dieſer und dem Ausſpruche J. b. L.'s ein: 
geſchobene analoge Deutung von El. b. Joſe fehlt. Sie ſcheint ein ſpäteres 
Einſchiebſel zu ſein, aus b. Erubin 54 a, Ab. zara 19 a, wo fie ſich gar 
nicht auf Eſau bezieht und El. b. Azarja als Autor genannt iſt. In der 
Deutung des Verſes faßt J. b. L. den zweiten Theil als Begründung des 
erſten auf: Gott läßt dem Betrüger (Eſau) nicht ſeine Jagd gelingen, weil 
„das Gut des theuerſten Menſchen“ (der Segen für Jakob) längſt „beſtimmt“ 
iſt. za erklärte er im Sinne der beiden erwähnten Deutungen als 
Notarikon. 

5) Gen. r. c. 68 Anf., gegen Chanina. 

6) Gen. r. c. 67 Ende: pz phy by pen 15 Snow Donn 
„dy ınyı nen:. 
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Scham vor feinem Bruder Jakob aus (Gen. 36, 61). — In feinen 
ſchlafloſen Nächten (Gen. 31, 40) verfaßte Jakob die Pſalmen 
120 134; der 124: zeigt auch feinen Namen: „es ſage doch Is⸗ 
rael “) — Komm' und ſieh', wie Jakob, der vornehme Greis, in 
ſeinem Hauſe ſitzend, eher wußte was in Aegypten geſchah (Gen. 
42, 1), als ſeine zehn Söhne, die überall hin kamen). — Zu 
Gen. 44, 18. Als die Brüder Jehuda in Zorn ſahen, wurden auch 
ſie von Grimm erfüllt und ſtampften auf den Boden, ſo daß er in 
Furchen zerriſſen wurdet). — Potiphars Frau hatte es in ihrem 
Horoskope gejehen?), daß ihr durch Joſeph Nachkommenſchaft be— 
ſchieden ſei, ſie wußte aber nicht, daß dies durch ihre Tochter ge— 
meint ſei (ſ. Gen. 41, 505). — Wozu ſtrengte ſich Jakob an, um 
ſich bei Joſephs Kommen auf der Lagerſtätte aufzuſetzen (Gen. 48, 
2) Er wollte ihm damit ſeine Ehrerbietung bezeugen, als ob er 
vor ihm aufjtünde?); er dachte nämlich: Gott hat ihn zum mäch— 
tigen Herrſcher gemacht, ſollte ich ihm keine Ehre erweiſen?s) 

Das geknechtete Israel in Aegypten hatte ſich zu wiederholten 
Malen als einheitlich erwieſen (nach Exod. 1, 10—12, wo mehrere 
Male von Israel in der Einzahl die Rede iſt); endlich zürnte Gott 
ob des Druckes und rettete das einige Israel (Exod. 3, 8, Israel 
ebenfalls im Singular”). — Der Stamm Levi war frei von den 


1) Gen. r. c. 82 und c. 84 Anf., vorher eine andere Erklärung 
Eleazar's. In Koh. r. zu 9, 18 iſt Samuel b. Nachman als Autor 
der Erkl. J. b. L.'s genannt. 

2) Gen. r. c. 74; vgl. c. 68. 

3) Tanchuma, B. H. VI, 93. 

4) Gen. r. c. 93, mit einer Deutung von Hiob 4, 11. Jalkut zu 
Gen. 44, 18 nennt Levi als Autor, aber zu Hiob 4 (§ 897) J. b. Levi. 

5) de PnaImBoRs dr gen. S. zu dieſem Ausdrucke das in 
Ag. d. T. I, 199, Anm. 5 Bemerkte. 

6) Gen. r. c. 85 Anf., citirt von Samuel b. Nachman. 

7) y 15 ge. 

8) Peſ. r. c. 3 (10 b). — Joſua b. Levi ſelbſt bezeigte ſeinem zu 
höherer Würde gelangten Sohne Ehre, ſ. oben S. 127. 

9) Peſikta 117 b, tradirt von Acha: de y dy οο p 
„.d me AND. „Ungefähr acht Mal“, nämlich ſo oft als in den 
an Verſen von Israel im Singular geſprochen wird (ſ. Buber 
3 St.). me He ift = m Ino, Targ. von me do Zeph. 3, 9 (ſyriſch 
xy m.) 
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Frohnarbeiten in Aegypten; deshalb ſagte Pharao zu Moſes und 
Aharon: Weil ihr der Arbeit ledig ſeid, wollt ihr opfern gehen, 
gehet zu eueren Arbeiten (Exod. 5, 41). — Mit jeder Plage, welche 
Aegypten heimſuchte, war auch Seuche verbunden (bewieſen aus 
dn Exod. 7, 26 und deſſen Analogie mit dag 9, 32). — Als 
Moſes vor Pharao floh (Exod. 2, 15), da wurden die Leute Pharao's 
theils ſtumm, theils taub, theils blind, ſo daß ſie der König vergebens 
fragte, ob ſie Moſes geſehen hätten. Darauf zielt Gottes Frage 
in Exod. 14, 11: Dort ſtand ich dir bei — ſagt Gott zu Moſes 
— und hier ſollte ich dir nicht beiſtehen können??) — Im Kampfe 
gegen Amalek brachte Moſes durch das Erheben ſeiner Hände (Exod. 
17, 11, vgl. Habbakuk 3, 10 f.) den Einfluß der Geſtirne in Ver— 
wirrung und vereitelte damit die auf Kenntniß der Aſtrologie be— 
ruhende Liſt Amaleks; dieſer hatte nämlich ſolche Menſchen in den 
Kampf geſtellt, deren Geburtstag an jenem Tage war, da nicht 
leicht Jemand an ſeinem Geburtstage umkömmt?). — Als Moſes 
zur Höhe ſtieg, fand er Gott damit beſchäftigt, Krönlein für die 
Buchſtaben der Thora zu knüpfen). Da fragte ihn Gott: 


1) Exod. r. c. 5 g. E. Tanch. de). 

2) Exod. r. c. 10 Anf In Sch. tob zu Pi. 78, 50 — wo dieſem Verſe 
der Beweis entnommen iſt — ſteht 73 ftatt 137 und dementſprechend das 
Verbum yo. Im Jalkut z. St. heißt es richtig ain od. — Ein Aus⸗ 
ſpruch J. b. L.'s über das Wunder der 6 Plage (Exod. 9, 10) ſ. Exod. r. 
e. 11 Ende, Tanch. xe). 

3) Jer. Berach. 13 a, Schocher tob zu Pf. 4 Anf. Modificirt Exod. r. c. 
1, Deut. r zu 4, 7 (daraus Jalkut zu Exod. § 167). In Exod. r ſtatt dee 
be: n ob ae nme porbpno 55, alle Räthe Pharaos, Deuter. r. 
yap \bisoR 59, offenbar aus post e verſchrieben (der von Levy J, 1254 
dafür beſonders aufgenommene Artikel iſt überflüßig); in Schir r. zu 7, 5, 
wo als Autor Levi (Tradent Joſua aus Sichnin, vielleicht penn 
„de' corrumpirt aus 5 Iz rie erſcheint, ebenfalls corrumpirt: 
* od k. In Mech. zu 18, 4 ſteht dieſe Rettungslegende, welche ſich denen 
von Bar Kappara (Ag. d. T. II, 518) und Jan nai (ſ. oben S. 42 A. 2) 
anſchließt, anonym (ſ. Ag. d. T. I, 191. A. 2). Vgl. auch Jochanan zu 
Exod. 2, 15 (Tanch. z. St.) 

4) J. Roſch. Haſch. 59 a ob. — S. oben (S. 158) über Potiphar's 
Frau und unten über die aſtrologiſche Bedeutung der Planeten. 

5) So beginnt auch eine Moſes-Legende Ra b's, Menach. 29a (Ag. d. 
2). 
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Grüßt man nicht bei euch? Darauf Moſes: Darf ein Diener ſich 
erkühnen, ſeinem Herrn den Gruß zu bieten. Aber — ſprach Gott 
— du hätteſt mir Gelingen der Arbeit wünſchen ſollen. Daraus 
lernte Moſes, Gott mit dem Wunſche anzuſprechen (Num. 14, 17): 
„Möge doch ſich groß erweiſen die Kraft des Herrn )) — Als 
Moſes zur Höhe ſtieg, da ſprachen die Dienſtesengel vor Gott: 
Was hat der Weibgeborene unter uns zu ſuchen? — „Er iſt ge— 
kommen — erwiederte Gott — um die Thora zu empfangen“. 
Die wohlverwahrte Koſtbarkeit, welche ſeit 974 Generationen vor 
Erſchaffung der Welt bei dir verwahrt wird, willſt du Weſen aus 
Fleiſch und Blut geben? (Pi. 8, 5, 2 b.) Da forderte Gott Moſes 
auf, ihnen zu antworten. „Aber ich fürchte, daß ſie mich mit dem 
Hauche aus ihrem Munde verbrennen“. Halte dich feſt an dem Throne 
meiner Herrlichkeit (Hiob 26, 92) und antworte ihnen! Darauf be— 
wies Moſes an den einzelnen Geboten des Dekalogs, daß die Thora 
nicht den Engeln, ſondern nur Menſchen beſtimmt ſein könne, welche 
das Joch der Knechtſchaft erfahren haben (1. Gebot), den Ver— 
lockungen des Götzendienſtes ausgeſetzt ſind (2.), welche arbeiten (4.) 
und in gegenſeitigem Handel und Wandel in die Lage kommen, ſich 
auf Gottes Namen zu berufen (3.), die Vater und Mutter haben 
(5.), bei denen Neid und böſer Trieb ſich wirkſam erweiſen (6. bis 
10. Gebot). Die Engel erkannten die Wahrheit ſeiner Rede und 
riefen aus (Pſ. 8, 2): O Ewiger, unſer Herr, wie mächtig iſt 
dein Name auf der ganzen Erde?). Jeder von ihnen wurde Mojes’ 


1) Sabbath 89 a. 

2) In Exod. r. c. 42 findet ſich eine ebenfalls auf Hiob 26, 9 be— 
ruhende Legende (mit der Autorenangabe: pero 13 dea my 
ye W bg. Vielleicht iſt der dritte Name aus, 13 year 
»5 corrumpirt), welche lautet: Als Moſes hinunterſteigen wollte, wollten ihn 
die Engel umbringen Was that er? Er erfaßte den Gottesthron und Gott 
breitete ſeinen Mantel über ihn aus, damit ſie ihm kein Leid anthun; darauf 
bezieht ſich Hiob 26, 9 und rwD iſt Notarikon aus my r n Dina wuD 
oy. Dieſe letztere Notarikondeutung iſt im bab. Talmud (Sukka 5 a und 
Sabbath 88 b) dem Tanchum (auch in Sabbath iſt dw die richtige 
Leſeart für dn) zugeſchrieben; das iſt wol einer der beiden in Joſua b. 
Levi's Namen öfters tradirenden Tanchum (b. Chija oder b. Chanilai, 
ſ. oben S. 130 f.) 

3) S. die ähnliche Deutung der Worte ddr par dy mm Pf. 
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Freund und Jeder lehrte ihn etwas (Pf. 68, 19 „du nahmſt Ge— 
ſchenke um deſſenwillen“, daß du „Menſch“ genannt wurdeſt); ſo— 
gar der Todesengel lehrte ihn etwas, was er ſpäter bethätigte, als 
er dem Sterben Einhalt that (Num. 17, 12 f.). — Als Moſes, 
nachdem er die Thora empfangen, hinabſtieg, kam Satan und fragte: 
Herr der Welt, wo iſt die Thora“? Ich habe ſie der Erde gegeben. 
Satan fragt nun die Erde, dann das Meer, den Abgrund, wo die 
Thora ſei und erhält keine Auskunft (nach Hiob 28, 23 und 14); 
er kehrt zu Gott zurück und wird an den Sohn Amrams gewieſen. Als 
Satan dieſen fragte: Wo iſt die Thora, welche dir Gott gegeben? 
— erwiederte Moſes: Was bin ich, daß mir Gott die Thora ge— 
geben hätte. Moſes — ließ ſich darauf Gott vernehmen — wollteſt 
du eine Unwahrheit ſagen? Da ſprach Moſes: O Herr der Welt, 
eine wohlverwahrte Koſtbarkeit, mit der du jeden Tag dich ergötzeſt 
(Prov. 8, 30), haſt du zu eigen, und da ſollte ich einen Anſpruch 
auf ſie erheben! Hierauf ſagte Gott zu Moſes: Weil du dich ſelbſt 
für gering geachtet haſt, ſoll die Thora nach deinem Namen genannt 
werden (Maleachi 3, 22%). — Als Moſes zur Höhe ſtieg, ſagte 
er Israel: Nach vierzig Tagen zu Anfang der ſechſten Stunde 
komme ich wieder. Als dieſer Termin herankam, kam Satan und 
brachte die Welt in Verwirrung). Wo iſt euer Lehrer? fragte er 
das Volk. „Er iſt zur Höhe geſtiegen“. „Es ſind ja ſchon die ſechs 
Stunden vorbei“ (ww & = eg Exod. 32, 1). Darauf achte— 
ten ſie nicht. „Er iſt todt“. Darauf achteten ſie nicht. Da zeigte 
er ihnen das Bild ſeines Sarges und machte ſie an den Tod 
Moſes' glauben. Auf jene Erſcheinung weiſen ſie hin in den Worten 
an Aharon (ib.): „Dieſer Mann Moſes“ )). 


148, 13) von Joſua b. Levi, Peſ. r. c. 5 (21 a), Num. r. c. 12 (tradirt 
von Simon). h 

1) Sabbath 88 b f. S. J. Oppenheim im Jahrbuche den 
V, 6 f. 

2) Sabbath 89 a. 

3) ddſyn de 33T in demſelben Sinne, in welchem von Moſes 
gejagt iſt (an der oben S. 159, A. 4 citirten Stelle des jer. Talmuds: 33 
wn px. 

4) Sabbath 89 a. Die Deutung von r' ſ. Gen. r. c. 18, Exod. 
r. c. 41, die von d' in iu anderer Form Exod. r. ib. Oe 733%, ebenſo 
Tanch B. wen > 13. 

11 
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Jedes Wort, welches — am Sinai — aus dem Munde Gottes 
kam, erfüllte die Welt mit Wohlgeruch und Gottgeſandter Wind 
trug den Wohlgeruch jedesmal davon, damit auch das folgende Wort 
die Welt mit Wohlgeruch erfülle (nach einer Deutung von Hoh. 5, 
131). — Jedes Wort, das aus dem Munde Gottes kam, ließ die 
Seelen der Kinder Israels entweichen (Hoh. 5,6); aber um ſie zum 
Vernehmen des folgenden Wortes fähig zu machen, ließ Gott den 
Thau, mit dem er einſt die Todten beleben wird, auf fie herunter— 
kommen (nach Pf. 68, 102). — Mit jedem Worte, das aus dem 
Munde Gottes kam, wichen die Israeliten zwölf Meilen nach rück— 
wärts, doch es kamen die Dienſtesengel und geleiteten ſie zurück 
(nach Pf. 68, 13 m l. hrs). — Das Wort der Offenbarung 
kam ſo, wie wenn Jemand auf den Ambos ſchlägt und die Funken 
nach allen Seiten ſprühen“). 

Als Israel am Sinai geſündigt hattes), ließ Moſes keinen 
Winkel am Fuße des Berges, in dem er ſich nicht hingeworfen hätte, 
um für Israel Erbarmen zu erflehen. Da traten ihm fünf Engel 
des Verderbens entgegens): Was that Moſes? Er klammerte ſich 


1) Sabbath 8s b. 

2) Sabbath 8s b. Eine ähnliche Deutung der Pſalmworte von Je— 
huda b. Ilai ſ. Mech. zu Exod. 20, 18 (71 b). 

3) Ib. Dieſelbe Deutung der Pſalmworte anonym Mech. ib. Die 
Dichtung geht auf Akiba's Deutung zu Exod. 19, 4 zurück (Mech. 2. St., 
J. Ag. d. T. 1.321). 

4) Sch. tob zu Pſ. 92, 1 (Jalkut zu Pi. 68, 12): d nne des 
K 1837 h,,ναͥ mE 7707 5y dgl. Ag. d. T. II, 337, 1). In ähnlichem 
Sinne ſcheint J. b. 2.3 Deutung des Ausdruckes dodz dd (Deut. 5, 4) 
gemeint zu ſein (Peſ. r. c. 21, 100 b, tradirt von Menachem und in deſſen 
Namen Joſe b. Abin): u 72 555 did de he Db x ⁰ N. 
Zu benz d vgl. noya 5b Tanch. zun Anf. (Levy IV. 57 b), wol „hin 
und her werfen“. 

5) Koh. r. zu 4, 2: eg K AND yon. Das iſt jedenfalls 
J. b. Levi, da darauf folgt: 902 KPD IND farm M Y³.¹ (in Exod. r. 
6. 44 Anf. dieſelbe Controverſe über Koh. 4, 2, aber mit Umkehrung der 
Autoren und gekürzt). S. auch Tanchuma wen , Sch. tob zu Pi. 18, 8 
und die in der nächſten Anmerkung erwähnten Stellen. f 

e) dn AR em ren! up mban vorbo Swan 9 ymenı. In 
Exod. r. c. 44 jagt in einem beſonderen Ausſpruch der Agadiſt Jizchak 
(Tradent: Luliani b. Tabrini): dor ge ombsb dan » 7 M 
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an das Verdienſt der Stammväter (Exod. 32, 13). Aber Gott 
ſagte: Wenn ich mit den Stammvätern genau in's Gericht gienge, 
dann hätte ich von ihnen, nicht ſie von mir zu fordern. Abraham 
zweifelte an meiner Verheißung (Gen. 15, 8), Iſaak liebte den 
Eſau, welchen ich haßte (Gen. 25, 28, Mal. 1, 3), Jakob ſprach 
(Jeſ. 40, 27): „Verborgen ift mein Weg von dem Ewigen 1%) 
Als aber Moſes an den Schwur mahnte, welchen Gott den Vätern 
gethan (Exod. ib.), da wurde Gott von Erbarmen erfüllt, und drei 
von den fünf verderbenden Engeln waren beſeitigt. Es blieben noch 
zwei, vor denen Moſes fürchtete (Deut. 9, 19 „Zorn“ und 
„Grimm“); da flehte er zu Gott, den einen derſelben zu übernehmen, 
er ſelbſt werde den andern beſiegen (Bj. 7, 7 „erhebe dich gegen 
deinen Zorn“). Und jo war es: Moſes ſelbſt wies (nach Pi. 106, 
23) den „Grimm“ zurück. Auf das Verdienſt der verſtorbenen Pa⸗ 
triarchen hinweiſend, ſagte nun Moſes: Ich rühme die Todten, die 
längſt geſtorben ſind und dennoch mehr vermögen, als die Lebenden, 


nw een Hp). Dieſelbe Reihenfolge der Engel des Verderbens auch der 
mit Koh. r. parallelen Ausführung Exod. r. c. 41 Ende, Tanch. a. a. O. 
wen nne n e p. In Deut. r. c. 3 iſt Chija b. Abba als Autor 
unſerer Legende genannt; die Scene iſt in den Himmel verlegt, der Paſſus 
über die Engel des Verderbens lautet: pon wg) dan Yaxbn moon ν 
no nınwn mp mem Ar jr Ya. In Schocher tob zu Pf. 7, 7 iſt als 
Autor Samuel b. Nachman genannt (ſ. vor. Anm.), der betreffende Paſſus 
wie bei Jizchak, Exod. r. c. 44. In Pirke R. El. c. 45: „ Nn HD 
hn nnwo dn e mp gm Wei Damen e De nend oisxbn. Nach 
Chisda (Sabbath 55 a) heißen „die ſechs Männer“ in Ez. 9, 2: die dad 
bd ep mınwo "or. Im Alphabet R. Akiba's (2. Verſion, B. H. III, 
50) werden fie als dn ed Dew bezeichnet und ihre Namen: on de 
nd Town nınwo nh. Daraus Tanch. B. xwn > 13 die fünf deb 
An, vor denen Moſes fürchtete: um mnwo) Tawoı HD H. 

1) In Tanch. und Tanch. B. fehlt die Zurückweiſung des Verdienſtes 
der Väter, ebenſo bei Jizchak in Exod. r. c. 44, und bei Chija b. Abba, 
Deut. r. c. 3, bei Samuel b. Nachman Sch. tob zu Pi. 7. In Exod. r. c. 
41 Ende treten die Stammväter ſelbſt auf und weiſen drei der verderbenden 
Engel zurück, ebenſo in Pirke R. Elieſer. Die Zurückweiſung der Väter und 
die Erwähnung ihrer Schuld findet ſich zu anderem Zwecke (als ſie Bürgen 
ſein ſollen bei der Uebergabe der Thora an Israel) in einer längeren Aus— 
führung Meir's, Schir r. zu 1, 4, daraus anonym Sch. tob zu 8, 6 und 
Tanch. i) Anf. (| Ag. d. Tann. II. 58). 
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die ſich noch am Leben befinden (Koh. 4, 21). — Die Sünde des 
goldenen Kalbes, begangen durch ein wegen ſeiner frommen Ge— 
ſinnung gerühmtes Geſchlecht (Deut. 5, 26), mußte geſchehen, damit 
fortan die Reuemüthigen aus dieſem Beiſpiele Muth zum Anſtreben 
der göttlichen Verzeihung ſchöpfen?). 

Moſes hat eilf Pſalmen verfaßt (90 — 100), die ſich auf eilf 
Stämme beziehen (Simon fehlt, wie im Segen Mofe3’), und zwar Pf. 
90 auf Reuben, Pf. 91 auf Levi, Pf. 92 auf Juda, Pf. 93 auf 
Benjamin, Pf. 94 auf Gad, Pf. 95 auf Jiſſachar (die Beziehungen 
aus einzelnen Verſen der betreffenden Pſalmen erſchloſſen?). — 
Moſes' prophetiſche Reden enthielten die aller anderen Propheten, 
und was von Propheten nachher verkündigt wurde, iſt ſchon in 
Moſes' prophetiſchen Reden enthalten!). — Drei Zeichen geben 
(Deut. 34, 6) Moſes' Grabſtätte an: „im Thale, im Lande 
Moabs, gegenüber Beth-Peor“ und dennoch „kannte Niemand ſein 
Grab “s). 

Joſua gab den Aelteſten (Weiſen) Israels den Vorrang vor 
den Häuptern (Joſ. 24, 1), während Moſes (Deut. 29, 9) die 
Häupter den Aelteſten voranſtellte. Der Grund dafür iſt darin zu 
ſuchen, daß zu Joſua die Aelteſten nicht im Schülerverhältniſſe 
ſtanden, wie zu Moſes, daß Joſua ihrer bei der Beſitznahme des 
Landes bedurfte, was bei Moſes nicht der Fall war, daß Joſua 


1) Dieſelbe Anwendung des Kohelethverſes kurz auch Sabbath 30 a 
in dem agadiſchen Vortrage eines ſonſt nicht vorkommenden Tanchum aus 
Nave Gh in dn Y. 

2) Aboda zara 4 b. 

3) Sch. tob zu Pi. 90, 1; die Urheberſchaft J. b. L.'s für dieſen 
Ausſpruch iſt am Ende desſelben mit folgenden Worten angegeben: zin e 
by avnn An TR 820 ’nyew e . Daraus folgt, daß der Aus⸗ 
ſpruch auf ältere Autoritäten zurückgeht. S. auch Grätz, Monatsſchrift 1881, 
S. 443. 

) Exod. r. c. 41, zur Erhärtung des Satzes, daß jeder andere 
Prophet, außer Moſes, der von den Reden eines Berufsgenoſſen Gebrauch 
macht, dies deshalb that, weil er ihrer bedurfte; vorher die entgegengeſetzte 
Anſicht Samuel b. Nachman's (tradirt von Jona). 

) Koh. r. zu 12, 9, trad. von Jehuda b. Simon; Schocher tob 
zu Pſ. 9, 1 (Tradenten Berechja und Simon) etwas verſchieden aus— 
gedrückt und mit dem Zuſatze: um wie viel weniger kann man die Zeit 
des (meſſianiſchen) Endes ergründen. 
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ſich im Studium der Lehre abgemüht hatte, während Moſes mühe— 
los in den Beſitz der Thora gelangt war!). — In der ganzen heiligen 
Schrift finden wir keinen Ort mit dem Namen wyı 7 (Joſ. 24, 
30). Der Name deutet darauf hin, daß die Israeliten ſich bei der 
Erweiſung der letzten Liebespflicht an dem verſtorbenen Volkshaupte 
nachläßig bewieſen, da Jeder in dem neuen Beſitze ſeinem Geſchäfte 
nachging, Gott aber darob die Welt durch ein Erdbeben in Aufruhr 
(292) verſetzte. Als Samuel ſtarb, da verſammelte ſich ganz Israel, 
um ihm die letzten Ehren zu erweiſen (I Sam. 25, 1), denn, wie 
das Sprichwort ſagt: „wer von einer Schlange gebiſſen worden, 
dem flößt auch ein Strick Furcht ein“?). — Achan (Joſ. 6) heißt 
I Chr. 2, 6 Zimri, weil er eine Frevelthat begieng, gleich Zimri (Num. 
25, 143). — Unter „Juda“ in Richter 1, 2 iſt der erſte Richter 
Othniel zu verſtehen“). — Die in Ruth 1, 1 erwähnten „Richter“ 
find Schamgar und Ehud). — Tob (Ruth 3, 13) war der 
Bruder Salmons (ib. 4, 21) und Elimelechs (ib. 1, 2), die beiden 
letzteren alſo Oheime des Boaz (4, 21); dennoch ſpricht dieſer von 
„unſerem Bruder Elimelech (. 3), weil man auch feinen Oheim 
„Bruder“ nennen kanns). — Der „Tag“ in I Sam. 1, 4 war 
das Wochenfeſt“). — Abners Ermordung (II Sam. 3, 30) war 
die Strafe dafür, daß er das Blut der jungen Krieger zum Gegen— 
ſtande des Spieles machte (ib. 2, 148). 


1) Jer. Horajoth 48 be. 

2) Midr. Sam. c. 23 (Tradenten Berechja und Simon). Das 
Sprichwort iſt beſonders angeführt, mit dem Autornamen J. b. L. 's, (ebenſo 
in Koh. r. zu 7, 1). In Ruth r. zu 1, 1 iſt — ohne den Samuel betref— 
fenden Schluß — der Ausſpruch dem Tradenten Berechja zugeſchrieben, in 
Koh. r. zu 7, 1 mit OR 132% eingeführt. Aehnliche Deutung von wyı hat 
der bab. Talmud (Sabbath 105 b) im Ramen Ra b's. 

3) Jer. Sanh. 23 b, Lev. r. c. 9 Anf. 

4) Schir r. zu 4, 7 (trad. von Simon). 

5) Ruth r. 2. St. 

6) Ruth r. zu 3, 13, gegen die Anſicht der 333%, wonach Boa Bruder 
des Tob und Elimelech war. Das Ganze als Dialog. In b. Baba Bathra 
91a iſt es Rab, dem die Anſicht J. b. 2.3 zugeſchrieben wird, nur daß 
dort Tob nach Ruth 4, 1 als Peloni Almoni bezeichnet iſt. 

7) Midr. Sam. z. St., e. 1. 

8) Jer. Pea 16 a unt., j. Sota 17 b. Lev. r. c. 26 g. Anf.; anders 
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David ſprach vor Gott (Pf. 122, 1): „Ich freute mich“, 
wenn ich die Leute ſagen hörte: Wann wird dieſer Greis ſterben, 
damit ſein Sohn Salomo den Tempel erbaue, und „wir in das 
Haus des Ewigen gehen?“ Darauf ſagte ihm Gott (Pf. 84, 11): 
„Beſſer iſt“ in meinen Augen „ein Tag“, den du mit dem Studium 
der Thora verbringſt, „als die tauſend“ Opfer, welche einſt dein 
Sohn Salomo mir auf dem Altare darbringen wird!). — David 
war, als Abſalom ſich gegen ihn erhob, in den Bann gelegt worden 
und er nahm den Bann auf ſich, darum zog er „mit verhülltem 
Haupte“ (II Sam. 15, 30) aus Jeruſalem?). — Von dem Schwerte 
Jiſchbi's (II Sam. 21, 16) war David weit hinweggeſtoßen worden 
und er flehte zu Gott mit den Worten (ib. 22, 37): „Du er— 
weiterſt meine Schritte unter mir, daß meine Knöchel nicht wanken“. 
Da ließ ihm Gott Hilfe erſtehen durch Abiſchai (ib. 21, 17). 
„Zwei gegen Einen!“ rief Jiſchbi aus . . ..) — Die Moabiter 
züchtigte David (II Sam. 8, 2) dafür, daß ſie ſeinen Vater und 
feine Mutter umgebracht (0. I. Sam. 22, 3) und an Ruth — 
ſeiner Ahnfrau — Gewalt geübt hatten“). — Salomo hatte ſieben 
Namen: Salomo, Jedidja, Koheleth, Agur, Jake, Lemuel, Ithiels). 
— Das Jod des Wortes 739 (Deut. 18, 16 f.) machte den An⸗ 
kläger gegen Salomo, den Uebertreter der mit jenem Worte aus⸗ 
gedrückten Verbotes). — Wenn du Salomo mit David vergleichſt, 


S. b. Lakiſch. In Peſikta 32 b, Tanch. nom (B. 8), Num. r. c. 19 g. 
Anf., wird Joſua b. Levi die Anſicht Simon b. Lakiſch's zugeſchrieben und 
umgekehrt. 

1) Makkoth 10 a, Sch. tob zu Pſ. 122. Aehnlich Rab zu Pi. 84, 
11, Sabb. 30 a. 

2) Midr. Sam. c. 8, Num. r. c. 3 g. Anf. 

3) Sch. tob zu Pf. 18, 37. Die Antwort David's und Abiſchai's, 
mit der die Sage abbricht, lautet: „Hier tödten wir Beide dich, komme mit 
uns in die Stadt, dort werden dich Zehne umbringen“. In anderer Form 
findet ſich die Sage anonym Gen. r. C. 59 Ende, noch anders und viel aus⸗ 
führlicher in b. Sanh. 95 a. 

5) Sch. tob zu Bi. 7, 4 und Jalk. ib. (aus p wy) iſt in Sch. tob 
geworden: yy vy). In Jalk. zu II Sam. 8, 2 fehlt der Ruth betreffende 
Paſſus. 

5) Schir r. Einleitung. 

e) Jer. Sand. 20 o. Tanch. B. Ke 2. S. über die Grundlage dieſer 
Dichtung Ag. d. T. II, 123, Anm. 4. 
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ſo thue es nach jeder Richtung, auch in Bezug darauf, daß Gott 
Davids Sünde beſeitigt (II Sam. 12, 13), alſo auch Salomo 
verziehen hat!). — Als den drei Königen und vier ſonſtigen Per— 
ſonen, welche in der Miſchna (Sanh. 10, 1) genannt werden, der 
Antheil an der kommenden Welt abgeſprochen wurde, hätte auch 
Salomo ihnen angeſchloſſen werden ſollen; aber es ergieng eine 
Himmelsſtimme und rief: Rühret nicht an meine Geſalbten! (Pf. 
105, 152). 

Von Jarobeam gilt der Spruch vom Thoren, den ſeine Thor— 
heit nicht verläßt, auch wenn er im Mörſer zerſtoßen würde (Prov. 
27, 22); „er opferte auch nach dem in I Kön. 13, 1 ff. Erzählten den 
Götzen, „ſowie früher“ (V. 63). — Bis zum Könige Joſaphat 
hatte Israel ebenſoviel (acht) Könige erſtehen laſſen, wie Edom“); 
Nebukadnezar machte dem Reiche beider Völker ein Ende. Nachher 
wurde durch Ewil-Merodach Jojachin der König aus Israel, durch 
Ahaſweros Haman, der aus dem Königsgeſchlechte des edomitiſchen 
Amalek Entſproſſene, erhöht). — Achaz verdiente die Auszeichnung, 
mit frommen Königen in einer Reihe gezählt zu werden (Jeſ. 1, 1), 
durch ſeine Schamhaftigkeit, die er damals bekundete, als er vor 
dem Propheten Jeſaia ſich an einen Ort zurückzog (Jeſ. 7, 3), von 
welchem er annahm, daß an ihm, vermöge ſeiner Unreinheit, der 
heilige Geiſt ſich nicht offenbare, ihm alſo dort die Strafrede des 
Propheten erſpart ſein werde?). — Hätte König Chiskija einen 


1) Schir r. Einleitung (Tradent Jonathan aus Beth Gubriu 
und in deſſen Namen Simon), als Schlußbemerkung zu einer anonymen 
Parallele zwiſchen Salomo und David. 

2) Schir r. Einleitung. In Peſ. r. c. 6 (23 b) lautet der Satz anders 
Salomo hätte es verdient zu den vom ewigen Leben Ausgeſchloſſenen gezählt 
zu werden (nach I Kön. 11, 4), aber weil er ſich um das Heiligthum be⸗ 
müht hatte, wurde er den frommen Königen zugezählt. 

3) Peſikta 15 a; Tanch. ey ? (Tradent J. b. Simon), Jalkut 
zu I Kön. 13 und zu Prov. 27 (Trad. Berechja und J. b. Simon). 

4) Edom die in Gen. 36, 32 bis 39 Genannten, Israel: Saul, Iſch⸗ 
boſcheth, David, Salomo, Rechabeam, Abija, Aſa, Joſaphat. 

5) Gen. r. c. 83. Zum Ausdrucke weg e 22997 ſ. oben S. 161, 
Anm. 3. 

6) J. Sanh. 27 d, Lev. r. c. 36, tradirt von Joſe (b. Ab in ), 
nach Ada iſt Eleazar der Autor; mit einer Deutung des Wortes 
8313 = Palo, das Antlitz verhüllen. Der Ausſpruch geht von einem Satze 
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Geſang ob des Sturzes Sancheribs angeſtimmt, ſo wäre er zum 
Meſſias, Sancherib zum Gog geworden. Er aber unterließ und ver⸗ 
ſcherzte das Meſſiasthum, was in Pf. 20, 7, 10 angedeutet iſt!). 
— Von dem Heere Sancheribs blieben fünf Mann übrig, nach Jeſ. 
17, 6 („zwei, drei Beeren“?). — Chananja b. Azzur (Jer. 28, 
1) war ein wahrer Prophet, der aber liſtiger Weiſes), was er von 
Jeremias auf dem oberen Marktplage verkünden gehört hatte, auf 
dem unteren Marktplatze verkündete; auch die Verkündigung, daß 
„binnen zwei Jahren die heiligen Geräthe zurückgebracht ſein werden 
(V. 3)“ beruht auf der Prophezeiung Jeremias' von den ſiebzig 
Jahren (25, 11), für welche aber Chananja einen falſchen Anfangs—⸗ 
termin annahm und fo ihr Ende falſch berechnete“). — Nebuzara= 
dan iſt identiſch mit Arjoch (Daniel 2, 14); dieſer Name deutet 
an, daß Nebuzaradan, als er die jüdiſchen Exulanten wegführte, 
wie ein „Löwe“ (is) gegen ſie tobte, bis ſie an den Euphrat 
kamen. Hier angelangt ſagte er zu ſeinen Truppen: Laſſet ſie aus⸗ 
ruhen, denn von hier an wird ihr Gott ſich um ſie nicht mehr 
kümmern. Darum heißt es (Bj. 137, 1): „An den Strömen Ba⸗ 
bels ſaßen wir“, nämlich erſt dort, nicht frühers)). — Daniel büßte 


Bar Kappara's aus und ſoll einen Einwand gegen denſelben entkräften. 
Anders thut dies Hoſchaja, ſ. oben S. 106. 

1) Schir r. zu 4, 8 Ende. Anders führt denſelben Gedanken aus 
Bar Kappara, Sanh. 94 a (ſ. Ag. d. T. II, 519). Die citirten Verſe des 
20. Pſalmes werden dabei wol jo gedeutet, daß im 7. Verſe von Chizkija als 
von „Gottes Geſalbten“ (mW) geſprochen wird, während in V. 10 dieſe 
Bezeichnung wegfällt. 

2) Echa r. Prooem. Nr. 30. Dann folgt die Meinung Je huda b. 
Simons (jo zu leſen ſt. d n dine: 9, wegen won Tyan im 
ſelben Verſe und die von Tanchum b. Chanilai: 14, indem jämmtliche 
Zahlen addirt werden. In Sanh. 95 iſt die letzte Meinung J. b. L. ſelbſt 
zugeſchrieben, während es nach Jochanan fünf Gerettete waren. In Schocher 
tob zu Bi. 79, 1 hat die erſte Anſicht dne (vielleicht yy, die 
zweite Tanchum b. Chija, die dritte Tanchum. 

3) Dad 95 de sos, ein räthſelhaftes Wort, das keineswegs 
mit Levi (IV 239 p) aus * YGE abgeleitet werden kann. Vielleicht ge⸗ 
hört es zu dwoyzip, Gaukler. 

4) Jer. Sanh. 30 b, mit genauer Berechnung. 

5) Echa r. zu 5, 5. Eine gegen die Araber (Nabatäer) gerichtete 
Sage über die Leiden der von Nebukadnezar Exilirten während der Reiſe 
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(Dan. 6) dafür, daß er Nebukadnezar Rath ertheilt hatte (Dan. 
„, 24). — Die drei Freunde Daniels (die nach Dan. 3 nicht 
mehr erwähnt werden) waren weggezogen und lagen dem Studium 
der Thora ob, unter der Leitung des Hohenprieſters Joſua b. Joza⸗ 
dak; ſie ſind unter den Zach. 3, 8 erwähnten Genoſſen Joſua's zu 
verſtehen'). — Mordechai's Vater war aus dem Stamme Ben— 
jamin, ſeine Mutter aus dem Stamme Juda, darum heißt er Je— 
hudi (Eſther 2, 3°). 


6. 
Homiletiſches. 


Zu Gen. 1, 8. Warum heißt es vom Schöpfungswerke des 
zweiten Tages nicht, „daß es gut ſei?“ Ein König hatte eine harte 
(grauſame) Legion und erlaubte nicht, daß man dieſelbe mit ſeinem 
Namen benenne. So ſagte auch Gott: weil mit dem Waſſer das 
Geſchlecht der Sündfluth, das Enoſch's und das der Sprachenthei— 
lung gezüchtigt worden, darum ſoll von ihm nicht geſchrieben ſein, 
daß es gut feit). — 2, 17. Den Baum, von welchem Adam ge: 
geſſen, hat Gott nicht bekannt gegeben und wird ihn auch niemals 
kundgeben. Sowie nach dem Geſetze (Lev. 20, 16) auch das Thier, 
welches der Menſch zu einer Sünde mißbraucht hat, getödtet wer— 
den muß, damit es nicht an die durch es begangene Sünde erinnere, 
ebenſo ſollte der Baum, durch welchen der erſte Menſch gejündigt,. 
unbekannt bleiben; denn wenn Gott auf die Ehre der Nachkommen 
Rückſicht nahm, umwieviel eher auf die des Stammwaters der 
Menſchen?) — 3, 22. Sowie bei der Erſchaffung des Menſchen 
die Gerechtigkeit und die Liebe Gottes walteten (2, 7 beide Gottes— 


wird in Tanch. an? g. Anf. im Namen J. b. L.'s gebracht; anonym 
Echa r. zu 2, 2. 

1) Baba Bathra 4 a, nach anderer Tradition von Rab. 

2) Gen. r. e 56 Ende. 

3) Megilla 12 b, tradirt von Rabba b. b. Chana. 

4) Gen. r. c. 4 Ende, tradirt von Simon. 

5) Gen. r. c. 15 Ende (Tradenten Azarja und Jehuda b. Simon), 
Peſikta 142 b (Tradenten: Berechja und Simon). 
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namen) ſo walteten beide bei der Vertreibung des Menſchen aus 
dem Paradieſet). — 6, 6. Sieben Tage trauerte Gott über die 
Welt, als deren Untergang durch die Fluth bevorſtand; ayyrm bed. 
ſ. v. als zupa, II Sam. 19, 32). — 12, 20. Um der vier Schritte 
willen, die Pharao that, um Abraham das Geleite zu geben, knech— 
tete er deſſen Nachkommen vierhundert Jahre (15, 13) langs). 

12, 10. Was von den Frommen geſagt iſt (Pf. 111,5), daß ihnen 
Gott Unruhe (cd = end) in dieſer Welt zu Theil werden läßt, 
in der kommenden Welt aber „ſeines Bundes eingedenk iſt“ — das 
traf auch bei Abraham zu. Gott hatte ihn aus ſeiner Heimat ziehen 
heißen und ihm Segen verſprochen (12, 2); da „war Hungersnoth 
im Lande“, und ohne Murren und Klagen „zog er nach Aegypten 
hinab“). — 15, 17. Gott zeigte dem Abraham in der Viſion auch 
die Spaltung des Schilfmeeres, denn in den „Stücken“ ſind die 
ebenſo benannten „Stücke“ des getheilten Meeres (Pf. 136, 13) 
angedeutet). — 18, 17. Ein König gab ſeinem Freunde ein Grund— 
ſtück zum Geſchenke; als er ſpäter aus demſelben fünf Bäume, die 
keine Früchte trugen, aushauen wollte, berieth er ſich erſt mit dem 
Freunde, indem er dachte: Auch dann, wenn ich das auf ſeinem Erb— 
gute thuen wollte, würde er es nicht verweigern. Ebenſo hatte Gott 
dem Abraham das Land zum Geſchenke gegeben (15, 18); als er 
dann die fünf Städte aus demſelben vernichten wollte, zog er ihn 
darüber zu Rathes). — 18, 25. Abraham ſprach zu Gott: Ver— 
einige ihre guten Werke (auch die der Böſen unter ihnen), und es 
kömmt die Zahl der fünfzig Frommen heraus:). — 22, 5. „Gehen 


1) Gen. r. c. 21 g. Ende. 

2) Gen. r. c. 27 Ende, c. 32. 

3) Sota 46 b. 

4) Gen. r. c. 40 Anf., nd ram. 

5) Gen. r. c. 44 g. Ende. 

6) Gen. r. C. 49, Tauch. ein in etwas verſchiedener Verſion und 
9 n »in mb n Nm A corrumpirt. 

5) Gen. r. c. 49, wo z bp d, hb D, fo lautet die 
Leſeart nach dem Raſchi zugeſchriebenen Commentare; ſie ſcheint richtiger zu 
ſein als die gewöhnliche wyd F N (welche verſchiedenartig erklärt wird). 
Es ſcheint, daß der Deutung J. b. L.'s die Worte yr pine zu 
Grunde liegen: Nimm ohne Rückſicht auf die Thäter, die von ihnen irgendwie 
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wir bis dorthin“ (8): Gehen wir um zu ſehen, was aus der mit 
dem Worte dd beginnenden Verheißung (15, 5) werden ſollt). — 
In Gen. 28, 10 ff. iſt typiſch das Exil der Nachkommen Jakobs 
angedeutet?). — 40, 10. Der Weinſtock deutet auf die Thora, die 
drei Reben ſind die drei Gottesgaben, welche Israel in der Wüſte 
begleiteten: Wolkenſäule, Brunnen und Manna, die Blüthen be— 
deuten die Erſtlingsopfer, die Weinbeeren die Trankopfers). — Die 
Worte Jakobs 43, 13 deuten auf das Exil feiner Nachkommen“): 
Gott gebe euch Erbarmen (ſ. Bf. 106, 46) vor dem „Manne“ 
(d wie Exod. 15, 3), und er gebe euch frei eueren anderen Bruder 
(die zehn Stämme) und den Benjamin (die Stämme Juda und 
Benjamin); aber ſo wie ich meiner Kinder beraubt wurde (bei der 
erſten Zerſtörung), ſo werde ich beraubt (bei der zweiten Zer— 
ſtörung), aber nicht fürder. 


Exod. 3, 11. Ein König verheirateie feine Tochter und ver— 
ſprach, ihr eine Provinz und eine vornehme Dienerin zu geben. Als 
der König ihr nur eine gewöhnliche äthiopiſche Sklavin gab, erinnerte 
ihn der Schwiegerſohn an ſein Verſprechen. So erinnerte auch 
Moſes, als Gott ihn ſchickte, um Israel zu befreien, an die Jakob 
gegebene Verheißung (Gen. 46, 4): „Ich ſelbſt werde dich wieder 
hinaufführen“.?) — 12, 2. Einem König wurde ſein Sohn ge— 
fangen weggeführt; nachdem er ihn befreit hatte, befahl er, fortan 
die Befreiung ſeines Sohnes als Zeitrechnungsära zu benützen. So 
befahl auch Gott, fortan nach der Befreiung Israels aus Aegypten 
zu zählens). — 13, 17. Ein König hatte zwölf Söhne und zehn 


geübten guten Thaten in Betracht, deren Summe dem Verdienſte von 
fünfzig Frommen entſpreche. 

1) Gen. r. c. 56 Anf. 

2) Gen. r. c. 68 Ende. Dbzz x Ann dran. Die Wortanalogien, 
auf welchen dieſe Deutung beruht, find folgende: e') — sexy (Jer. 15,1), 
man — pn (cha 1, 12), Dipa2 — dp (def. 5, 8), von » 5 — 
o x> (Jerem. 15, 9), „8 — DIR (Echa 4, 1), Pied — D 
Ges): 

3) Chullin 92 a. 

4) Gen. r. e. 92 dh amp np 5'237 (f. oben Anm. 2). . 2 
iſt natürlich falſche Leſeart, Jalkut hat yy 7 (ohne 75 12). 

5) Exod. r. c. 3 g. Anf. 

6) Peſikta 52 b. Ein anderes Gleichniß J. b. L.'s zum ſelben Verſe 
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Grundſtücke ). Wenn ich — jo ſprach der König — dieſe Grund— 
ſtücke jetzt unter ſie vertheile, wird das Anlaß zu Zwiſtigkeit; ich 
will noch warten, bis ich weitere zwei Grundſtücke erwerbe, und 
dann alle vertheilen. So wollte Gott die Vertheilung des Landes 
aufſchieben und das Volk in der Wüſte halten, bis die zwei Stamm— 
gebiete im Oſtjardenland erobert fein würden?). — 14, 15. Ein 
König hatte einen Freund, der ein Anliegen bei ihm hatte und es 
weheklagend vortrug. Da ſagte ihm der König: Was ſchreiſt du, 
ordne an und ich thue es. So ſagte auch Gott zu Moſes: Was 
ſchreiſt du, rede und ich will jo thun). — 20, 24 b. Mit dieſen 
Worten deutet Gott den Israeliten an, daß er ſie bei ſeinem Er— 
ſcheinen in dem Heiligthum, welches ſie ihm errichten würden, ſegnen 
werde, was dann in der That auch ſtattfand (Num. 7, 234). — 
21, 1. Der Sohn des Königs ging auf dem Markte ſpazieren und 
begegnete dem Freunde des Königs, der ihm den Schooß mit Edel— 
ſteinen und Perlen füllte. Da ſprach der König: Oeffnet meine 
Schatzkammern, damit mein Sohn nicht ſage, daß ich ihm ohne die 
Hilfe meines Freundes nichts zu geben hätte. Ebenſo — damit Israel 
nicht ſage: ohne Jethro, der uns Rechtsordnung lehrte, hätte Gott 
uns kein Geſetz gegeben, — ſprach Gott zu Mojes : ſiehe ich gebe euch 
die Thora, welche voll von Rechtsſatzungen iſt?). — 32, 13. Moſes 
ſprach: Herr der Welt, ſei eingedenk der Väter! Wenn ſie keine 
Verdienſte haben, ſo magſt du an ihren Kindern handeln, wie es 
ihnen gebührt; haben aber die Väter Verdienſte, ſo lohne an den 
Kindern die Thaten der Väter!) — Ib. Nicht bloß auf das Ver— 
dienſt der drei Stammväter, auch auf das der „Stämme“ (der 


@>5 = 355 mon) j. R. H. 57 b (wo irrthümlich bloß „d 5 ſteht), 
Peſikta 53 a, Bei. r. c. 15 (77 a): Ein König hatte eine Uhr GOpOοοον, 
die er dann ſeinem Sohne übergab. So erhielt Israel von Gott den Mond, 
der die Zeiten anzeigt. 

I) DN (og), derſelbe Ausdruck wie in dem Gleichniſſe zu 
Gen. 18, 17, ob. S. 170. 

2) Exod. r. c. 20 g. Ende. 

3) Exod. r. e. 21 Anf. 

) Peſikta r. e. 5 Ende (22 b): Je pn We wong. In 
Num. r. c. 12 Anf. citirt durch Berechja. 

5) Peſikta 104 a. 

6) Exod. r. c. 44, tradirt von Zebida. S. ob. S. 162 f. 
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zwölf Söhne Jakobs) berief ſich Moſes in ſeinem Gebete, denn 
„deine Diener“, das ſind (nach Jeſ. 63, 17) die Stämme). 

Lev. 14, 4. Warum bringt der Ausſätzige gerade zwei Vögel 
zum Reinigungsopfer? Gott ſpricht: Er hat als Schwätzer (Ver— 
leumder) gehandelt, ſo möge er Schwätzer (zwitſchernde Vögel) zum 
Opfer bringen?). — 16, 4. Warum betritt der Hoheprieſter am Ver: 
ſöhnungstage das Heiligthum nicht in den Goldgewändern? Weil 
der Ankläger nicht Vertheidiger ſein kann; Satan könnte den Ein— 
ſpruch erheben: Geſtern haben ſie ſich einen Götzen aus Gold ge— 
macht und heute vollziehen ſie den Dienſt der Sühne in Gewändern 
aus Golds). — Warum ſteht der Abſchnitt von den verbotenen Ehen 
(Lev. 18) neben dem Abſchnitte von der Heiligkeit (Lev. 19)? Um 
zu lehren, daß wo du Enthaltſamkeit im geſchlechtlichen Verkehre 
findeſt, du auch Heiligkeit findeſt). — Zu Num. 14, 23. Ein 
König beſtimmte ſeinem Sohne eine ſchöne, adelige und reiche Frau 
und machte ihm davon Mittheilung; der Sohn aber, welcher dem 
Vater nicht traute, ſprach: Ich will hingehen, um ſie zu ſehen. Den 
König verdroß das, aber er konnte ihm ſein Begehren nicht abſchlagen, 
damit der Sohn nicht ſage: Er läßt ſie mich deshalb nicht ſehen, 
weil ſie häßlich iſt. Endlich ſprach er: Gehe hin, ſie zu ſehen; aber 
weil du mir nicht glaubteſt, ſchwöre ich, daß du ſie nicht heimführen 
ſollſt, ſondern ich gebe ſie deinem Sohne. So wurde auch das Be— 
gehren Israels, das ihnen verheißene Land früher zu ſehen, bevor 
ſie einzögen, damit beſtraft, daß es erſt der folgenden Generation 

1) Exod. r. e. 44 Ende. Vgl. oben S. 164, unter Anm. 3. 

2) Arachin 16 b (7177 7 Fehler ſtatt yr. 

3) Peſikta 177 b, Lev. r. e. 21 g. Ende, tradirt von Simon 
(u eb sd Salfut z. St., § 571 0 ga „ Sn D) In j. 
Joma 44 b tjt dieſe Anſicht dem Agadiſten Levi zugeſchrieben, während 
(mit d „ s eingeleitet) die in Lev. r. und Peſ. Levi zugejchriebene 
Anſicht vorangeht. In den beiden letztgenannten Quellen wird die Reihe 
von Erklärungen mit den Worten eingeleitet: 19 h un "9 
„e 732977; es muß ſtatt deſſen heißen: Jar) 39T Pan MAD Kar 
„e, dann folgt die Erklärung Chananja’s des Gelehrtengenoſſen, der im 
Jalkut l. l. und im jer. Talm. ausdrücklich als Autor genannt iſt. In b. 
R. H. 26 a hat J. b. L.'s Erklärung Chis da (ſ. oben S. 153, Anm. 8). 

4) Lev. r. c. 24. g. Ende. Dann die Bemerkung: Dafür giebt es viele 
Bibelſtellen, wie Lev. 21, T—8, ib. V. 14— 15. Derſelbe Ausſpruch ſteht un— 
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in Beſitz gegeben wurdet). — Deut. 1, 13. Der Schwanz der 
Schlange ſagte zum Kopfe: Wie lange willſt du vorausgehen, laß 
einmal mich vorausgehen. Der Kopf erwiederte: Gehe. Als dann 
der Schwanz vorausgieng, traf er eine Waſſergrube und warf die 
Schlange hinein, ebenſo in's Feuer, in Dornen. Das waren die 
Folgen deſſen, daß der Kopf dem Schwanze folgt. So, wenn die 
Kleinen den Großen gehorchen, vermögen dieſe durchzudringen und 
Gott erfüllt ihr Begehren?) ; wenn aber die Großen den Kleinen 
folgen, dann fallen ſie auf ihr Antlitz. In dieſem Sinne ſagt Moſes 
zu den Israeliten: Wenn ihr den eingeſetzten Richtern nicht 
gehorchet, ſo büſſet ihr ſelbſt (does) —= dip) mit eueren 
Häupterns). — 5, 26. Ein Schlangenbändiger ſah eine gefährliche 
Viper und ſagte: Wer vermag dieſe zu bannen? Da ſagte man zu 
ihm: Biſt du nicht der Schlangenbändiger, hängt hier nicht Alles 
von dir ab! So hätten auch, als Gott ſagte: wer gäbe, daß dieſes 
ihr Herz, mich zu fürchten und alle meine Gebote zu bewahren, 
ihnen immer verbliebe! — die Israeliten ſagen ſollen: Herr der 
Welt, gieb du es! Darum ſagte auch Moſes: Gott gab euch nicht 
ein Herz, zu erkennen (Deut. 29, 4). — 7, 11. „Heute fie zu 
üben“, morgen den Lohn dafür zu empfangen?). — 7, 14. Es 
wird unter dir „kein Unfruchtbarer“ ſein, in Bezug auf die Schüler 
— bei denen die Belehrung Erfolg haben wird —, und „keine 
Unfruchtbare“: dein Gebet wird nicht fruchtlos vor Gott fein, „und 
unter deinem Viehe“: wenn du dich demutsvoll dem Viehe gleich 
achteſts). 


mittelbar vorher auch im Namen Jehuda b. Pazzi's, mit dem Zuſatze, 
daß Joſua b. Levi die Theſe vom Zuſammenhang der Heiligkeit mit der 
Sittenſtrenge aus II Kön. 4, 9 bewieſen habe. 

1) Tanch. 7b nh g. Auf. (B. 7), Num. r. c. 16 g. Anf. em 
DIN). 

2) G. K Dipn7 mob arm) D7. Ebenſo in dem Gleichniſſe zu 
Exod. 14, 15 (oben S. 172): d e In. 

3) Deut. r. c. 1. Darauf folgt ein analoges Gleichniß von Ho— 
ſchaja. 

# Deut. r. c. 7 g. Ende (ſtatt uml. yr Y. In Peſ. r. c. 
41 (174 a) jagt Jochanan dasſelbe, ohne das Gleichniß. 

5) Erubin 22 a, Aboda zara 3 a. 

6) Bechoroth 44 b. 
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Richter 7, 13. Das „Gerſtenbrot“ iſt eine Anſpielung auf 
das Gebot des Gerſtenopfers (Omer); denn Gideons Zeit war 
leer (x) von Frommen, aber die Erfüllung des erwähnten Ge— 
botes ſtand ihr beit). — I Sam. 2, 6. Mit dieſen Worten betete 
Channa für Dathan und Abiram (Num. 16, 332). — II Kön. 
20, 2. Zu welcher „Wand“ richtete Chizkija feinen Blick? Zu der 
Wand, an welcher Rachab die beiden Kundſchafter herabließ (Joſ. 
2, 15). Er ſagte: Herr der Welt, Rachab hat dir zwei Seelen ge— 
rettet und du lohnteſt es ihr mit der Rettung vieler Seelen (Joſ. 
6, 23), umwieviel eher darf ich meine Rettung erhoffen, deſſen 
Vorfahren dir ſoviele Proſelyten zugeführt haben !?) 

Jeſ. 35, 4. 25 nde (von n eilen) find die Ungeduldigen, 
welche die Endzeit der meſſianiſchen Erlöſung nicht ruhig abwarten“). 
— Jeſ. 47. 2. „Mahle Mehl“. Sagt man nicht „Weizen mahlen?“ 
Jeruſalem ſpricht damit zu Babel: Indem du mich zerſtörteſt, haſt 
du „gemahlenes Mehl gemahlen, getödteten Löwen getödtet, ver— 
brannte Behauſung verbrannt“ s). Denn hätte man mich nicht von 
oben her bekämpft, hätte nicht Gott Feuer in meine Knochen ge— 


1) Peſikta 71 a, tradirt von Abahu, nach Anderen von Simon, 
zugleich mit einer ähnlichen Verherrlichung des Omergebotes durch Samuel 
b. Nachman (75 den vor dez ift zu ſtreichen); Lev. r. e, 28 g. E. 
(bloß od n Mar ); Peſikta r. c. 18 (92 b), wo nach 7b „de zu er- 
gänzen tft: zd . In Jalkut zu Richter § 63: d e e Na de 
0 i „ bK, in Jalkut zu Lev. 23 bloß San be. — Ein anderer Aus⸗ 
ſpruch J. b. L.s über den Omer lautet: ud dd a1 nr mr ur Tod 
(j. Levy III, 555 b), Peſikta 69 b, Lev. r. c. 28 g. Anf. (mb 2 zu er: 
gänzen), Peſikta r. . 18 (91 a), Koh. r. zu 1, 8 (wo aus 92 geworden iſt 
75 Den 9307 year) 9). — Eine Symbolik der Omerſchwingungen: Pe— 
ſikta 70 b, Bei. r. c. 18 (92 a), tradirt von Simon. 

2) Jer. Sanh. 28 a oben und 29 c, vorher die Anſicht S. b. 
Nachm an's, Moſes habe für fie gebetet in Deut. 33, 6. Zu Joſua b. 
L.'s Anſicht wird angegeben, dieſelbe beruhe auf dem von ihm ſelbſt tradirten 
Ausſpruche Joſe's (b. Chalaftha), die Rotte Korach's ſei fortwährend — in die 
Unterwelt — geſunken, bis Channa's Gebet fie rettete. In Gen. r. c. 98 
g. Anf. iſt dieſer Ausſpruch den 7327 zugeſchrieben, in Midr. Sam. c. 5 
g. Ende; 0 dn n en e BAD. 

3) Jer. Berach. 8 b. 

4) Lev. r. c. 19. Vgl. oben S. 164, Anm. 5. 

5) HI KNTpN Km Dp Nod wo MIND MIND vp. In 
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ſchickt (Cha 1, 13), hätteſt du mich da überwunden 21) — Jeſ. 
47, 3 f. Gott ſpricht: Dereinſt bringe ich Strafgericht über die 
Tochter Babels, und ſelbſt die Fürbitte Daniels (Dan. 4, 24) ſoll 
kein Gehör finden. Denn „unſer Erlöſer, der Herr der Heerſchaaren 
iſt fein Name!“ 2) — Jeſ. 48, 5. Gott ſpricht zu Jeſaia: Meine 
nicht, daß ich Israel nicht von Anfang an vor dem Götzendienſt ge— 
warnt habe; „von je habe ich es dir geſagt, bevor du — zum Sinai 
kamſt, habe ich — die Segnungen und Flüche, welche darauf geſetzt 
ſind — dich hören laſſen, damit du nicht ſageſt: mein Götze hat 
ſie vollführt.“ Durch wen geſchah die Warnung? Durch Moſes, in 
Deut. 4, 24 ff.s). — Jer. 3, 19. Pyr Pe „Wie muß ich dich 
verurtheilen“ (vgl. Prey Exod. 21, 30). Ich hatte — ſpricht Gott 
zu Israel — euere Sache zu vertheidigen beabſichtigt, aber ihr ſelbſt 
bewirktet es, daß ich den Ankläger gegen euch machen muß“). — 
Jer. 15, 9. „Die Sieben geboren hat“. Das deutet auf die ſieben 
götzendieneriſchen Dynaſtien (Gerichtshöfe), welche die Zerſtörung 
des Landes Israel verurſacht haben: Jarobeam, Baeſcha, Omri, 
Jehu, Pekach, Menachem, Hoſchead). — Joel 2, 13. „Zerreiſſet 
euer Herz“ durch Buße, dann werdet ihr „nicht euere Kleider“ zer— 
reißen müſſen, wegen Trauer um euere Söhne und Töchters). 

Pſalm 14, 7. Das zweimalige Vorkommen dieſes Verſes im 
Pſalmbuche (noch 53, 7) entſpricht der von den Kindern zweimal 
täglich, Morgens und Abends, im Gebete geſprochenen Bitte: Hilf 
uns Gott unſeres Heiles! (I Chr. 16, 357). — 15, 1. Wenn 
Echa r. ſtatt eh: Kp. In b. Sanh. 96 b iſt dieſer Spruch (eben- 
falls mit Jeſ. 47, 2 begründet) einer Himmelsſtimme zugeſchrieben, welche 
bei der Verbrennung des Tempels an Nebuzaradan erging. Der Spruch 
lautet dort: don wonb p) mon op bar nbup νο οο eh. 

1) Schir r. zu 3, 5; Echa r. zu 1, 13 (bloß yy. 

2) Schir r. zu 3, 5. 

3) Deuter. r. c. 2. 

4) Tanch. ddp g. E., pon dye do ν9⁰· e mf Ina WR 
EEA D dyhryd. Zum Ausdrucke vgl. den oben S. 173, unter 
Anm. 3 gebrachten Ausſpruch. Vorher die Deutungen von Eleazar und 
Chama b. Chan ina. In Exod. r. c. 32 g. Anf. ſteht die letztere anonym, 
die Eleazar's fehlt, die J. b. L.'s ganz kurz: dꝛory dyn dhe. 

5) Gittin 88 a. 

6) Peſikta 161 b, j. Taanith 65 b. 

) Schocher tob zu Bf. 14, 7, tradirt von Judan. In Peſikta r. 
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Nadab und Abihu, als ſie in's Heiligthum eintraten, verbrannt 
aus demſelben kamen, „wer, o Ewiger, darf fürder in deinem Zelte 
weilen?“ ) — 22, 7. yo bezeichnet Israel als das Volk, 
welches Gott am Schilfmeere (Exod. 15, 18) zum Könige ausge⸗ 
rufen, ihn mit dem „Purpur“ des Herrſchers bekleidet hate). — 
27, 11. Der Vers bezieht ſich auf die Beſiegung der Amalekiten 
durch David (J Sam. 30, 175). — 44, 23. „um deinetwillen 
werden wir getödtet“. Das deutet auf die Vollziehung der Be— 
ſchneidung, welche auch mit Lebensgefahr verbunden iftt). — 50, 
20. „Wenn du gegen deinen Bruder Verleumdung ſprichſt“, d. i. 
gegen Eſau, wirſt du ſchließlich auch „gegen den Sohn deiner 
Nation“ (Joe 2 = nem ig), d. i. gegen Moſes, den Meiſter 
aller Propheten ſprechen (ſ. Num. 21, 58). — 78, 52. Der Herde 
gleich, nämlich Jethro's Herde; ſowie Moſes dieſe aus bewohntem 
Lande in die Wüſte führte (Exod. 3, 1), ſo that er es auch mit 
Israels). — 79, 12. Vergilt ihnen „ſiebenfach“, eingedenk deſſen, 
was ſie an uns um der Thora willen gethan, von der geſagt iſt 


e 41 Ende (174 a) iſt Huna als Autor genannt, anſtatt des Chronikverſes 
der parallele Vers in Pf. 106, 47. Der Vers aus der Chronik befindet ſich 
nebſt dem ganzen Abſchnitte (16, 8-36) im Morgengebete oer 112), 
der ans dem 106. Pſalm im Abendgebete 0 112). Die Verſe ſcheinen in 
älterer Zeit in einem beſonderen Kindergebet benützt worden zu ſein. — 
In Peſ. r. folgt dann die Bemerkung Jehuda b. Schal om's, der auch im 
Namen S. b. Lakiſch's tradirt, die Wiederholung des Verſes entſpreche 
der zweimal in Pf. 106, 47 und I Chr. 16, 35 vorkommenden Bitte um 
Befreiung aus dem Exil. 

1) Sch. tob z. St. 

2) Sch. tob z. St. 

3) Lev. r. o. 21 g. Anf: dp bpyz an nn 5'311, Peſikta r. c. 8 
Ende. S. oben S. 149, zu I Sam. 30, 17. 

4) Gittin 57 b. Was ſoll pg p beſogen? 

5) Tanch. pd, vorher eine andere Deutung des Verſes von 
Jochanan. In Deut. r. c. 6 find die Autoren umgekehrt angegeben, auch 
fehlt die Beziehung auf Moſes und die Begründung mit dem Verſe in 
Numeri. Dieſe Begründung geht davon aus, daß unmittelbar vorher (V. 4) 
geſagt iſt, daß das Volk kleinmüthig wurde, weil es in Folge der Weigerung 
der Edomiter das Land Edom umgehen mußte. 

6) Sch. tob z. St., tradirt von Judan, während yr es im Namen 
Joſe b. Kezartha's tradirte. In des Letzteren Namen lehrt Jochauan 
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(Pf. 12, 7), daß fie „ſiebenfach“ geläutert iſtt'). — Die fünf 
Aufforderungen zum Lobe Gottes in Pf. 103 (V. 1, 2, 22) und 
104 (V. 1, 35) entſprechen den fünf Büchern der Thora?). — 
122, 2 „Es hielten Stand unſere Füße“, nämlich im Kriege, „um 
deiner Thore willen, o Jeruſalem“, weil man ſich in denſelben mit 
der Thora beſchäftigts ). — Pf. 136, 13, 25. Die Gewährung des 
täglichen Brodes iſt ein ſolches Wunder, wie die Spaltung des 
Schilfmeerest). — Prov. 30, 4. „Wer hat aufgeſtellt ...“ Das 
geht auf die Errichtung des Stiftszeltes durch Moſes?). — Hiob 
5, 21. Der Vers bezieht ſich auf Jakobs). 

Hohelied 1, 2. „Von den Küßen ſeines Mundes“. Damit iſt 
angedeutet, daß Israel nur einen Theil der zehn Gebote aus dem 
Munde Gottes ſelbſt vernahmen, nämlich das erſte und das zweite 
Gebot). — Hoh. 1, 4. „ db deutet auf die Eigenſchaft des 


b. Sabb. 151 b. unt., ferner finden ſich Ausſprüche von ihm j. R. H. 59 
c. unt. und j. Sabb. 5 b. (Gen. r. c. 14 Anf. ). 

1) Peſikta 25 b. 

2) Sch. tob zu Pf. 103. In Lev. r. o. 4 g. Ende wird J. b. L. 
die andere Deutung zugeſchrieben, welche nach Berach. 10 a Jochanan 
im Namen Simon b. Jochai's tradirt (ſ. Ag. d. T. II, 132, 4), während 
der Deutung auf die fünf Bücher der Thora der Namen Joch a na n's 
allein vorgeſetzt iſt. — Vgl. oben S. 133 Anm. 4. 

3) Makkoth 10 a, Sch. tob. z. St. 

4) Gen. r. 0.20 g. Ende und c. 97, vorher Ausſprüche von Eleazar 
und Samuel b. Nachm an. Peſikta r. c. 33 (152 u): 75 yan 5 "OR 
bn den jo ınmob jw. In Sch. tob zu Pf. 136 irrthümlich: year 
2957. In b. Peſachim 118 a von Eleazar b. Azarja dieſelbe Theſe, 
aus Jeſ. 51, 14 f. abgeleitet (ſ. Ag. d. T, I, 232, 2). — Die Paraphraſe 
zu Pf. 3, 2, Sch. tob z. St. von yon, gehört wahrſcheinlich J. b. Levi 
an (ſ. Ag. d. T. I, 192, 4). 

5) Peſ. r. o. 5 g. Anf. (15 b), tradirt von Simon. 

6) Ag. Bereſchith e. 3, dagegen S. b. Nachman: auf David. Wieſo 
die Stelle auf Jakob ziilt, iſt nicht erläutert, ſ. jedoch Acha's Deutungen 
in Gen. r. c. 79 Anfang. Aus derſelben Quelle wie Ag. Bereſchith, vielleicht 
aber aus dieſem ſelbſt wird wol auch Samuel b. Niſſim in ſeinem 
Hiobcommentar z. St. geſchöpft haben, wo ebenfalls die Deutung auf 
Jakob nicht ausgeführt wird. 

5) Schir r. z. St. (zweimal), gegen die Anſicht der 1339, wonach 
ſie alle zehn Gebote unmittelbar von Gott vernahmen. In Peſ. r. c. 22 Anf. 
(111 a) ſteht die Controverſe ebenfalls, aber ohne Beziehung auf Hoh. 1, 2. 
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heiligen Landes als vorzüglichen Aufenthaltsort (&i). — 
Hoh. 6, 10. „Furchtbar wie die Fahnengeſchmückten“, nämlich wie 
die Heerführer (duces), Statthalter (Spi) und Kriegsoberſten 
(srparidrror) des Römerreiches, von dem in Dan. 7,7 gejagt iſt, 
es ſei furchtbar (id = ds). — Echa 1, 6. „Ihre Fürſten 
ſind wie die Rehe geweſen“. Wie die Rehe zur Zeit der Sonnen⸗ 
gluth ihre Geſichter gegen einander kehren, ſo kehrten die Großen 
in Israel in ſträflicher Nachſicht — ihr Antlitz ab, wenn ſie 
etwas Schändliches ſahen?). — Echa 2, 13. „Wer könnte dich 
heilen?“ (V. 14) „Deine Propheten !““) — Echa 3, 1. „Ich bin 
der Mann“. Ich bin wie Hiob (nach Hiob 34, 7 1235). — Echa 
5, 20, 22. Jeremias wendete vier Ausdrücke an, um die Ver⸗ 
werfung Israels durch Gott zu bezeichnen: verſchmähen, zürnen, 
verlaſſen, vergeſſen. Wegen des erſten dieſer Ausdrücke wurde er 
ſelbſt beruhigt (Jer. 31, 36), wegen des zweiten ward die Be⸗ 
ruhigung durch Jeſaja gegeben (Jeſ. 57, 166). — Koh. 3, 16. 
„Am Orte des Rechtes“, wo ſonſt das große Synedrion ſaß und 
die Rechtſachen Israels entſchied, „dort iſt Frevel“ (Jer. 39, 3), der 
heilige Geiſt aber ruft: „Am Orte der Gerechtigkeit“ (Zijon nach 
Jeſ. 1, 26) „gab es Frevel“ (die Ermordung der Propheten Za— 
charia und Urija7). — Koh. 5, 5 wendet ſich gegen diejenigen, 


Azarja und Jehuda b. Simon (Schir r. d 73 , Peſ. r. 30 3 9 
pd) tradiren im Namen Joſua b. Levi's den Beweis feiner Theſe aus 
(Deut. 33, 4: n = 611 Gebote hat uns Moſes befohlen,“ denn zwei 
von den 613 Geboten haben wir aus dem Munde Gottes vernommen. 


) Schir z. St.: Deppen Lenz xnavos Nye % nn np 
n me vrhzwp. Vorher eine ähnliche Deutung Jochanan's |. 
Levy III, 280 a. 

2) Schir r. z. St. 

2) Echa r. z. St. Vielleicht muß die Einführung jo lauten: dd 
wob jz win dn Ka W Miyaw an (mb Ja) y dg. 

4) Echa r. z. St. 

5) Echa r. z. St. 

6) Echa r. z. St. Die Beruhigung wegen der übrigen zwei Aus⸗ 
drücke (iy r') mag wol aus dem unmittelbar vorhergehenden analogen 
Ausſpruche des ſpäteren Amora Joſua b. Abin in den J. v. Levi's 
übernommen werden, nämlich mit Jeſ. 49, 14 f. 

7) Lev. r. e. 4 Anf., Koh. r. z. St., vorher die Deutung Elea zar's. 
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welche öffentlich eine Spende zu wohlthätigem Zwecke beſtimmen, ſie 
aber nicht entrichten wollen). — Eſther 1, 10. Der „ſiebente 
Tag“ iſt der Sabbathe). — Eſther 9, 29. „Alle Macht“ (mit 
den drei Wörtern dpd 5d D ausgedrückt), damit ſoll die Macht 
Hamans, die Mordechai's und die des Königs bezeichnet werben). 
— 1 Chron. 4, 18. „Seine Frau Jehudija“ iſt Jochebed, die 
Mutter Moſes', ſo genannt, weil ſie — durch ihren Sohn — das 
Volk der Juden begründete, „Jered“ und die übrigen Namen ſind 
verſchiedene Benennungen für Mofest). — I Chron. 4, 21 ff. Die 
Namen dieſer Verſe enthalten zumeiſt Anſpielungen auf die in Joſ. 
2 und 6 erzählte Begebenheit von der Rettung Kundſchafter durch 
Rachab und von Rachab Bekehrung und Nachkommenſchafts). — 
I Chr. 25, 5. Die zahlreiche Nachkommenſchaft Hemans iſt Lohn 
dafür, daß feine Urahnin Channa, die Mutter Samuels (s. I Chr. 
6, 18), in ihrem Gebete Gottes Heerſchaaren (I Sam. 1, 11) er⸗ 
wähnt hattes). 


Dem fünfmaligen yd in Jer. 33, 11 entſpricht das fünf: 
malige p in Exod. 19, 16 und 19; damit wird angedeutet, daß 
wer zur Erfreuung eines Bräutigams an ſeinem Freudentage bei— 


1) Lev. r. o. 16 sen dz dd pp Wen WO D ba 
nn. In Koh. r. zur Stelle im Einzelnen ausgeführt (gekürzt in Sch. 
tob zu Bi. 52 Anfang): Der Bote iſt der Gemeindebeamte, qm, Sch. 
tob mar 0 0) 

2) Eſther r. z. St., vgl. Megilla 12 b. 

3) Jer. Megilla 73 b, tradirt oon Joſe b. A bun. 

4) Lev. r. e. 1 g. Anf., tradirt von Simon, während Chama, 
der Vater Hoſchaja's (ſ. oben S. 90) dasſelbe im Namen Ra b's tradirte. 
Voran geht die Bemerkung: und ede don n De b. In b. 
Megilla 13 a iſt dieſelbe Deutung von dn, wenn auch anders ausge⸗ 
drückt, nebſt einer allgemeinen Bemerkung über die Deutung des Chronik⸗ 
buches im Namen Simon b. Pazzi's mitgetheilt, der — ſ. oben S. 
130, Anm. 3 — mit Simon, dem Tradenten J. b. 2.3 identiſch iſt. 

5) Ruth r. c. 2 Anf. tradirt von Simon, während es Chama, 
der Vater Hoſchaja's im Namen Rab's (nicht Rabbi's, Jehuda's I, weshalb 
Ag. d. T. II, 474, Anm. 2 zu berichtigen, reſp. zu ſtreichen iſt) tradirt 
und mit derſelben Vorbemerkung, wie die vorſtehende Deutung. J. b. L. 
über Rachab auch oben S. 175, zu II Kön. 20, 2. 

e) Midr. Sam. c. 1 P Na a οονανν mas NR. Das 
bezieht ſich auf die, ebendaſelbſt von Levi (in b. Berach. 31 b von 
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trägt, zum Lohne dafür der Thora würdig befunden wird!). — 
Nimmer ſei das Gebot der Unterſtützung des Armen gering in 
deinen Augen! Auf feine Uebertretung find 24 Flüche geſetzt (Pf. 
109, 6 ff), auf ſeine Erfüllung 24 Segnungen (Jeſ. 58, 7 ff. 2) 
— Das Wort hmm in Pf. 5, 1 iſt nach Notarikonart mit dem 
Zahlenwerthe der einzelnen Buchſtaben zu deutens): 7 bed. die 
fünf Bücher der Thora, 3 die fünfzig Tage zwiſchen dem Peſach und 
dem Wochenfeſte, m die acht Tage der Beſchneidung, »die zehn Ge— 
bote, I die dreißig Frommen wie Abraham, ohne welche die Welt 
nicht beſtehen kann“). . 

Wo du den Sturz der Frevler erwähnt findeſt, dort geht 
voran und folgt auch Ausdruck des Dankes gegen Gott: ſo am 
Schluß des 7. und am Anfang des 9. Pſalmes (7, 18 und 9, 2 
Ans), vor und nach der Erwähnung des Falles Edoms (bag 8, 
1 und dd mo dy 9, 15). 

Bibelſprüche als Mittel, verſchiedene Träume zum Guten zu 
lenken; die Bibelſprüche ſind ſofort beim Erwachen zu ſagen, um zu 
verhindern, daß ein anderer, den Traum zum Böſen lenkender Spruch 
dem günſtigen Spruche zuvorkommes): Wer im Traume einen 
Strom ſieht, der ſage Jeſ. 66, 12, zur Verhinderung von Jeſ. 
59, 19; wer einen Vogel ſieht, Jeſ. 31, 5, gegen Prov. 27, 8; 


Eleazar) gemachte, Bemerkung, daß zuerſt in Channa's Gebete Gott als 
Herr der Heerſchaaren hegx ) angeredet iſt. 

1) Berachoth 6 b unten. 

2) Lev. r. c. 34, tradirt von Simon. 

3) Sch. tob zu Pi. 5, 1, Jalkut ebend. 

4) Die weitere Ausführung über die dreißig Frommen ſteht in j. 
Aboda zara 40 e oben im Namen Man a's, zum Theil in Gen. r. c. 98 
im Namen Rab's. 

5) Sch. tob. zu Bi. 7, 18. 

6) Berach. 56 b, im Ganzen zwölf Träume. Dann folgen unmittel—⸗ 
bar weitere Traumdeutungen, ebenfalls auf Grund von Bibelſprüchen, in 
denen der im Traum geſehene Gegenſtand vorkömmt, zum Theil auf Grund 
von Etymologien des betreffenden Wortes: im Ganzen 21 Nummern, die 
als von Joſua b. Levi herſtammend mitgetheilt ſind, wie denn in der That 
an einer anderen Talmudſtelle (B. Kamma 55 a) eine derſelben (de dem 
J ausdrücklich ihm zugeſchrieben tft, zugleich mit einer anderen, hier nicht 
vorkommenden (nz Ded de. 
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einen Topf, Jeſ. 26, 12 (newn eig. vom Zuſetzen des Topfes ge⸗ 
ſagt), gegen Ez. 24, 3; Weintrauben, Hoſea 9, 10, gegen Deuter. 
32, 32; einen Berg, Jeſ. 52, 7, gegen Jer. 9, 9; eine Poſaune, 
Jeſ. 27, 13. gegen Hoſ. 9, 8; einen Hund, Exod. 11, 7, gegen 
Jeſ. 56, 11; einen Löwen, Amos 3, 8, gegen Jer. 4, 7; eine 
Haarſchur, Gen. 41, 14. gegen Ri. 16, 17; einen Brunnen, Gen. 
27, 19, gegen Jer. 6, 7; ein Rohr, Jeſ. 42, 3, gegen II Kön. 
18, 21; einen Ochſen, Deut. 33, 17, gegen Exod. 21, 28. — 
Für die Charakterbeſchaffenheit der an den einzelnen Wochentagen 
Geborenen läßt ſich auf Grund des Schöpfungswerkes des betref— 
fenden Tages ein Prognoſtikon jtellen?). 


. 
Gott und Welt. Meſſtaniſches. Eschatologiſches. 


Aus Jer. 23, 24 könnte geſchloſſen werden, daß Gottes Herr— 
lichkeit nur Himmel und Erde erfüllt, d. i. ſoweit reicht als die 
oberen und unteren Weſen. Aber aus dem Ausdrucke „Werk deiner 
Finger“ (Pſ. 8, 4) geht hervor, daß das ganze Weltall im Ver— 
hältniſſe zur Größe Gottes ſo klein iſt, daß „ſeine Finger“ es um— 
faſſen?). — Moſes hatte von Gott die drei Attribute: groß, mäch⸗ 
tig, furchtbar angewendet (Deut. 10, 17); Jeremias (32, 18) „ließ 
Angeſichts der Verwüſtung von Gottes Heiligthum durch die Heiden 
das Attribut „furchtbar“ weg; Daniel ſah, wie Gottes Kinder durch 
die Heiden unterjocht werden und ließ das Attribut „mächtig“ weg 
(Dan. 9, 4). Darauf kamen die Männer der „großen Verſammlung 
und ſagten: Gerade darin beſteht Gottes Macht, daß er auch den 

1) Sabbath 156 a: „ pe p. Gegen dieſe Deutung 
der Schöpfungstage wendet ſich Chanina mit dem oben S. 14, Anm. 
1 angeführten Ausſpruche, der in Bezug auf die einzelnen, die Tagesſtunden 
beherrſchenden Planeten erläutert wird. 

2) Sch. tob. zu Pf. 19, 2. Kürzer und unverſtändlich ib. zu 8, 5, 
wo es heißen muß: yz winwn (73x58) 875 ss. Das zu 19, 2 noch 
zu leſende Gleichniß vom Könige, der einen Vorhang (velum) an den Eingang 
ſeines Palaſtes ausbreitet und jagt: der gde d we dyn mim ng ba 
23 ya ma Km So Ss νοε Toy Toy mind h 53 — ſoll, auf den Himmel 


(Jeſ. 40, 22) angewendet, die Unergründlichkeit und Unnachahmlichkeit der. 
Schöpfung veranſchaulichen. 
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Frevlern gegenüber Langmuth beweiſt, und darin bekundet ſich feine 
Furchtbarkeit, daß ſein Volk unter all den übrigen Völkern erhalten 
bleibt; ſie gebrauchten wieder die von Moſes gebrauchten drei Attri⸗ 
bute (Neh. 9, 32) und wurden deshalb die „große“ Verſammlung 
genannt, weil ſie die Krone (der göttlichen Eigenſchaften) wieder in 
ihre alte Größe und Würde einſetzten !). — Gott richtet den Menſchen 
nur nach deſſen gegenwärtigem Verhalten, ſ. Gen. 21, 16 („wo er 
ſich befindet“?). — „Gott redete zu Moſes von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht“ (Exod. 33, 11). Wir wiſſen nicht, ob dabei ſich der Niedrige 
(Moſes) erhob (zu Gott), oder der Hohe ſich herabließ? In Wirk— 
lichkeit war es Gottes Erhabenheit, welche ſich — wenn man fo 
ſagen darf, herabſenktes). 


Alle Geſchöpfe ſind in ihrer vollen Geſtalt, mit ihrem Wiſſen 
und nach ihrem Begehr erſchaffen worden?). — Zur Schöpfung des 
Menſchen berieth ſich Gott (Gen. 1, 26: wir wollen machen) mit 
Himmel und Erde; einem Könige gleich, der zwei Rathgeber hat 


1) Soma 69 b. Im jer. Talmud, Berach. 11 c und Megilla 74 c iſt 
bloß der auf den Namen der großen Verſammlung bezügliche Theil von 
Simon im Namen J. b. 2.3 tradirt, das übrige iſt Pinchas zugeſchrieben. 

2) Jer. R. H. 57 a unt, trad. von Simon, der in Gen. r. c. 53 
ſelbſt Aehnliches zu dem citirten Verſe bemerkt. In b. R. H. 16 b wird 
der Gedanke in anderer Einkleidung, auf Grund desſelben Verſes, von 
Jizchak gelehrt. 

3) Tanch. K d: ry paar dy Dr bung np. Dann folgt 
noch: xa 99 99 99, was wol aus den m K (Deut. 34 15) ver- 
ſchrieben tft oder dae iſt unrichtig und es iſt eine der Stellen Num. 11, 25, 
ib. 12, 5 gemeint. 

4) R. H. 11 a, Chullin 60 a: Dynd e op W] . moyn 55 
&) oa jez, begründet mit Gen. 2, 1 degx, welches ſ. v. als 
ara ſei. Das letztere Wort bedeutet Luft, Begehren, Willen (ſ. die Bei⸗ 
ſpiele bei Levy IV, 164 b f.) und wird auch ſouſt zur Deutung von 
«ax angewendet (z. B. Gen. r. e. 10 zu Hiob 7, 1). Es ſoll wol der Ge: 
danke ausgedrückt werden, daß die Geſchöpfe mit dem Willen, zu exiſtiren, 
der Luſt fortzudauern. in's Daſein traten. Ungefähr dasſelbe liegt auch in 
98039 vy, was nach dem Sprachgebrauch Gegenſatz von 18723 in? 552 
iſt: Die Geſchöpfe traten gleichſam freiwillig in's Daſein (Raſchi umſchreibt 
das mit den Worten: }7 pe) be). op bed. in ihrer vollen Größe, 
in ihrer &, ganz entwickelt, ſowie nach Bar Kappara (Schir r. zu 
a! Anf., in Gen. r. e. 14: Jochanan) Adam und Eva als Zwanzig⸗ 
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und nichts thut, ohne ſie zu Rathe zu ziehen!). — Der Himmel 
war vollendet (Gen. 2, 1) durch Sonne, Mond und Planeten, die 
Erde durch Bäume, Gräſer und den Garten Eden?). — Die Werke 
der Schöpfung waren — im Weſen — ſchon vorher vollendet, 
jedoch ſtreckten und dehnten ſie ſich bis zur Vollendung der ganzen 
Schöpfung’). — Sonne und Mond verhüllen ſich täglich vor dem 
Lichte Gottes und ſäumen aufzugehen, da ſchießt Gott ſeine Pfeile 
gegen ſie ab und zwingt ſie in ſeinem Lichte weiterzuziehen, nach 
Habakkuk 3, 11%). — Gott hat damit, daß er die Sonne nicht an's 
untere Firmament ſetzte, der Welt eine Wohlthat erwieſen, denn 
ſonſt wäre ihre Gluth überall hingedrungen und kein Geſchöpf hätte 
einen Schatten gehabt). 

Der Regenbogen iſt ein Abglanz der göttlichen Herrlichkeit; 
wer ihn erblickt, muß (wie Czechiel, 1, 28) auf's Antlitz fallen®). 
— Die Donner ſind nur deshalb erſchaffen worden, um die Krüm⸗ 
men im Herzen gerade zu machen (den Menſchen zu erſchüttern und 
zu beſſern); darauf zielen die Schlußworte von Koh. 3, 147). — 
Wer das Firmament in ſeiner Reinheit ſieht, ſpricht den Lobſpruch: 
Geprieſen ſei, der die Schöpfung in's Daſein riefs). 

Der Name des Meſſias iſt Zemach (nach Jer. 22, 5, Zach. 


lährige erſchaffen wurden. Verſchiedene Erklärungen unſeres Satzes — auch 
mit Heranziehung der platoniſchen Ideen — finden ſich in einem Reſponſum 
des Gaon Hai (den zw ed. Lyck 1864, Nr. 28, S. 12, Reſp. der 
Gaonim ed. Harkavy, Nr. 383, S. 199). 

1) Gen. r. c. 8 g. A. en dp Dyxbpa Wr h g dyn yarm = 
105. Statt vb nova ob TI l. „5 12. Daß in der That J. b. L. 
— nicht Levi — als Autor dieſes Ausſpruches zu gelten hat, iſt daraus 
erſichtlich, daß unmittelbar darauf, wie oft, ein Ausſpruch des Samuel 
b. Nachman folgt, ferner, daß von Joſua (aus Sichnin) im Namen 
Levi's (fo Jalkut, nicht dee dez 7307 vn) etwas weiter unten eine 
andere Erklärung des dae wpd folgt. 

2) Gen. r. c. 10 g. Anf. 

3) Ib. trad. von Simon: pin snd vn pwyon vn ddp. 

) Sch. tob zu 19, 5, nach der richtigeren Leſung im Jalkut z. St. 

5) Sch. tob zu 19, 7 (bloß yy ). 

6) Berachoth 59 a, tradirt von Alexander. 

5) Ib., tradirt von Alexander yy vwd v Dioyam e xb 
zhaw. 

8) Ib. 
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3, 81). — po Deut. 26, 19, bed. ſoviel als vy in Prov. 27, 
22: Sowie die Mörſerkeule zerſtampft, ſo wird Israel dereinſt die 
vier Weltreiche bezwingen?). — Dereinſt werden die Häupter der 
Stämme Israels vergebens gegen Eſau (Rom) kämpfen, erſt dem 
Haupte des Stammes Joſeph wird er unterliegen, nach Obadja V. 
183). — Dereinſt wird Gott die Völker den Taumelbecher trinken 
laſſen aus dem Orte, von welchem das Urtheil ausgeht: „ein Strom 
geht aus vom Eden, um den Garten zu tränken, und von dort theilt 
er ſich und wird den vier Häuptern zu Theil“ (Gen. 2, 10), d. i. 
den vier Weltreichen: Babel, Medien, Griechenland, Rom“). — 
Die vier Becher des Peſachabend-Ritus entſprechen den vier Taumel⸗ 
bechern, welche Gott dereinſt den Heiden zu trinken giebts), näm⸗ 
lich die in Jer. 25, 15, Pi. 75, 9%), ib. 11, 6, Jeſ. 51, 22% 
genannten Becher, und welchen entſprechend Israel vier Becher des 


2) Jer. Berach 5 a ob., Echa r. zu 1, 16. 

2) Tanch. man 9 Ende. 

3) Peſ. r. c. 12 (49 b). In Baba Bathra 123 b iſt dasſelbe in einem 
Geſpräche zwiſchen Chelbo und Sam. b. Nachman dieſem in den Mund 
gelegt. In Peſikta r. 28 a, Gen. r. c. 73 (zu 30, 25) und c. 75 g. Anf. tft 
es ebenfalls S. b. N., der die „agadiſche Ueberlieferung“ (ie dp) 
tradirt „daß Eſau nur durch die Hand der Nachkommen Rachels fällt“. 

4) Gen. r. c. 16 g. E., tradirt von Tanch um, Lev. r. c. 13, trad. 
von Tanchuma, nach Anderen von Menachema. Die Namen der vier 
Ströme werden dann einzeln in dieſem Sinne gedeutet: d (vgl. wo) 
Hab. 1, 8) — Babel, welches das Land dem, d. i das zu Gott harrende 
(Hor) Land Israel umſchloß (eroberte), wo das „Gold“ der Thora und 
die Edelſteine der Traditionslehren find; rm = Medien, der Name ſpielt auf 
Haman an, der auf dem Bauche (nz Gen. 3, 14) ſchlich, wie eine Schlange; 
Dm — Griechenreich (des Antiochus), welches in ſeinen Verordnungen gegen 
Israel „ſcharf“ rh und „raſch“ (D) war; d — Edom, Rom, nach verſchie⸗ 
denen Etymologien. — Dieſe n der vier Ströme des Paradieſes 
wird in Lev. r. c. 13 durch Samuel b. Nachman citirt. Die Deutung 
von dur findet ſich im Midr. vom Ableben Moſe's B. H. VI, 74, be⸗ 
ſonders citirt. 

5) d D MmDWD T2D7W dym bw mais ; ebenfo im 
vorhergehenden Ausfprude : nme ny deo mpynd op Yry. 

6) Dieſer Vers fehlt in Gen. r., iſt aber aus dem jer. Talmud zu 
ergänzen, ſteht auch in Jalkut zu Jer. 25 und zu Pf. 75 an erſter Stelle. 

7) Dieſer Vers iſt wol am richtigſten an Stelle von Jerem. 51, 7 
zu ſetzen, der in dieſe Reihe nicht paßt. 
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Heiles zu trinken bekömmt, nämlich die in Pf. 16, 5, ib. 23, 5 
und 116, 131) genannten?). 

Dereinſt wird Israel von Gott gerichtet werden. Den Frommen 
giebt er die Erlaubniß, ins Paradies einzugehen, während er die 
Frevler in die Hölle gehen läßt. Dann aber führt er die Frevler 
zum Paradies und ſagt ihnen: Dies iſt der Ort für die Frommen, 
und es ſind noch freie Plätze darin; damit ihr nicht ſaget, daß ihr, 
wenn ihr Buße gethan hättet, keinen Platz gefunden hättet. Ebenſo 
wird den Frommen die Hölle gezeigt, nebſt ihren noch freien Plätzen, 
indem ihnen geſagt wird: Ihr dürfet nicht ſprechen, daß ihr im Falle 
euerer Verſchuldung keinen Platz mehr darin gefunden hättet. So 
aber mögen die Frevler die für ſie und die für euch bereitgehaltene 
Hölle erben, den „doppelten Theil“, von dem Jeſ. 61, 7 geſprochen 
wird, und ihr möget das für euch und für ſie bereit gehaltene 
Paradies erbens). — Pf. 84, 7. „Die da übertreten“ den Willen 
Gottes, denen „tief“ bereitet iſt die Hölle und die „weinen“ und 
Thränen vergießen, wie ein „Quell mit reichlichem Zufluſſe““), wer: 
den Gottes Urtheil als gerecht anerkennen und ausrufen: Herr der 
Welt, du haſt gebührend Recht geſprochen, freigeſprochen und ver— 
urtheilt und gebührenderweiſe die Hölle den Frevlern, das Paradies 
den Frommen bereitetd). — Die Hölle hat ſieben Namen: Unter⸗ 
welt (Jona 2, 3), Untergang (Pſ. 88, 12), Gruft (Pf. 16, 3), 
Grube des Toſens (Pſ. 40, 3), ſchlammiger Koth (ib.), Todes⸗ 
ſchatten (Pf. 107, 10), Land der Tiefes). 


1) Dieſer Vers zählt doppelt, wegen des Plurals yy. 

2) Gen. r. c. 88. In j. Peſachim 37 c oben iſt dieſe Deutung den 
220 zugeſchrieben, während J. b. 2.3 Namen die nach Gen. r. Samuel 
b. Nachman gehörende Deutung trägt. In Sch. tob zu Pi. 75 heißt es 
anonym: dy en gw me A eib Ane. 

3) Sch. tob zu 31, 2. 

) sd yr = mn pyp des Textes. 

5) Erubin 19 a. Im letzten Theil des Ausſpruches iſt der Paſſus 
ma ον¹ν mnον DI gedeutet: in Lobſprüche hüllt ſich der das Urtheil ge— 
fällt hat (id von nn entſcheiden), nämlich Gott, dem Richter werden 
die ſeine Gerechtigkeit anerkennenden Lobſprüche der Frevler in Fülle ge⸗ 
widmet. Vgl. die ähnlichen Ausſprüche von Jochanan, Sch. tob zu Pf. 
84, 7 und Levi, Exod. r. C. 7. 

6) Erubin 19 a. Der ſiebente Name Wynn par jet nicht bibliſch 
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Pi. 84, 5 iſt der bibliſche Beweis für die Auferſtehung der 
Todten: „ſie werden dich — dereinſt — dauernd lobpreiſen). — 
Aus demſelben Verſe geht hervor: Wer in dieſer Welt ein Loblied 
anſtimmt, der wird auch in der kommenden Welt deſſen würdig be— 
funden werden?). — In der Zukunft wird es keinen Tod geben, 
weder für Israel, noch für die Völker der Welt, nach Jeſ. 25, 
8). — Zu Lach. 14, 6, als Deutung von prapı map): Die 
Menſchenkinder, welche geehrt ſind in dieſer Welt, aber gering— 
werthig in der kommenden Welt). — Dereinſt wird Gott jedem 
Frommen dreihundertundzehn Welten zum Beſitze geben, nach Prov. 
8, 21 ( 3100), 


8. 
Joſua b. Levi in der Legende. 


Die Legenden über Joſua b. Levi beziehen ſich auf feinen 
Verkehr mit dem Propheten Eli ja, auf den mit dem Todesengel 
und auf ſeine Wanderungen im Paradieſe. Was das erſtere Ele— 
ment betrifft, ſo verhielt es ſich damit urſprünglich nicht anders als 
mit den anderen paläſtinenſiſchen und babyloniſchen Schulſagen, 


zu begründen, ſondern beruhe auf Tradition; vgl. jedoch Ezech. 31, 18. Eben⸗ 
daſelbſt wird auch — durch Marion — ein Ausſpruch Joſua b. Levi's 
über die Pforten der Hölle tradirt, der aber nach anderer Ueberlieferung von 
Jochanan b. Zakkai herrührt (ſ. Ag. d. T. I, 44, Anm. 6). — Auf dem 
Ausſpruche J. b. L.'s über die Namen der Hölle beruhen die Stellen 
im Midraſch Konen B. H. II, 30, 35. 

1) Sanh. 91 b. Auf die Auferſtehung bezieht ſich auch ſeine Be— 
merkung (323 2 zu Gen. 47, 29, j. Kilajim 32 Cc, Gen. r. c. 96 g. E. 

2) Sanh. 91 b. 

3) Gen. r. C. 26 Anf., gegen Chanina, ſ. oben ©. 33, Anm. 5. 

4) Peſachim 50 a, vorher Deutungen von Eleazar und Jochanan. 

5) Daran knüpft ſich die auch in Baba bathra 10 b zu leſende 
Erzählung, wie J. b. L.'s Sohn Joſeph aus einem Zuſtande viſionärer Ent— 
rücktheit erwacht und berichtet, er habe die Oberſten unten und die Unterſten 
oben geſehen, alſo eine umgekehrte Welt (TB dy), worauf ihm aber 
J. b. L. jagt: Du haft die wahre Welt (u dd, in der Alles in die 
richtige Ordnung gebracht iſt) geſehen. 
6) Am Schluß der Miſchna, Ende des Tractates Uffazin. Im vierten 
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welche vom Verkehre verſchiedener Weiſen mit dem auf Erden wan— 
delnden Propheten der Vorzeit erzählten. An die längſt in der Vor— 
ſtellung des Volkes lebende Anſchauung von dem Fortleben Elija's 
auf Erden knüpfte man in bewußter Dichtung an und erzählte Be— 
gegnungen mit ihm, die irgend einem Gedanken zum verherrlichenden 
und beſtätigenden Rahmen dienen ſolltent). Bei zum Myſticismus 
neigenden Perſonen, wie auch Joſua b. Levi eine war, trat auch 
der Glaube an Träume?) und Viſionens) hinzu und ließ fie ſelbſt 
von ihrem Verkehre mit Elija reden. Solcher Aeußerungen bemäch— 
tigte ſich die Verehrung der Schüler für den Meiſter, die wunder— 
gläubige Phantaſie der Mit- und Nachlebenden, es wurde gewiſſer— 
maaßen traditionell von Begegnungen mit Elija, von ſeinen Be— 
ſuchen im Lehrhauſe, von den ihm verdankten Belehrungen zu er— 
zählen und ſo entſtanden die vielen hieher gehörigen Legenden und 
Anekdoten über den Verkehr Elija's mit Tannaiten“) und Amoräern. 


Eine der Joſua b. Levi betreffenden alten Elija-Legendens) 
knüpft ſich an eine ſchon oben“) erwähnte hiſtoriſche Begebenheit. 
Als er, um Lydda zu retten, einen Flüchtling, der dort ein Aſyl ge— 
funden hatte, der Regierung auslieferte, ſtellte der Prophet Elija, 


Jahrhundert befand ſich der Satz noch nicht an dieſer Stelle, denn Di me 
ſagt zu Abaji (Sanh. 100 a), daß man ihn im Namen Abba (Rabba) 
b. Mari's in Paläſtina gelehrt und in dem agadiſchen Vortrage (in Baby⸗ 
lonien) vorgetragen habe. Urheber des Ausſpruches iſt jedenfalls J. b. L., 
in deſſen Namen der genannte Rabba b. Mari auch ſonſt tradirt (Berach. 
42 b. 44 a, Sukka 32 b) und aus deſſen religiöſer Praxis derſelbe als 
Augenzeuge bei ſeiner Heimkehr aus Paläſtina nach Babylonien einen Zug 
mittheilt (Soma 78 a). S. noch Die Aagda der babylon Amoräer, S. 126. 

1) S. Ag. d. T. II, 163 Anm. 1. 

2) S. oben S. 181 f. 

3) S. oben S. 130, A. 1. 

4) Faſt nur der nachhadrianiſchen Zeit. 

5) Hier jet noch der Ausſpruch J. b. L. nachgetragen (Koh. r. zu 4 
1), wonach Elija vor Got der Sachwalter (end dp) der ob der 
Sünden ihrer Väter geſtorbenen Kinder ſein wird und es bewirkt, daß die 
fündigeu Eltern um des Verdienſtes der Kinder willen von der Höllenſtra fe 
gerettet werden (nach Zach. 10, 9 b). 

6) S. 127 f. aus j. Terumoth 46 b und Gen. r. c. 94 Ende. In Gen. r. 
findet ſich die Erzählung in einer babyloniſchen Geſtalt, wie daſ. aus p 1TW 
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der ihm ſonſt zu erſcheinen pflegte, fein Erſcheinen ein!). Nachdem 
J. b. L. viel gefaſtet hatte, erſchien ihm Elija wieder. Auf die 
Frage nach ſeinem Wegbleiben erwiederte er: Erſcheine ich denn 
Angebern 22) Als ſich J. mit einer Miſchna entſchuldigt, welche das 
Ausliefern eines Einzelnen, um die Geſammtheit zu retten, geſtattet, 
erwiedert ihm Elija: Sit das aber die Miſchna der Frommen 25) 
Die Vorwürfe Elija's erſcheinen hier wie ein Reflex der Gewiſſens⸗ 
vorwürfe, welche ſich J. b. L. machte, als er an das ſtricte Geſetz 
ſich haltend, eine Handlung begangen hatte, welche nach der Sitten— 
lehre der Frommen nicht geſtattet iſt. — Eine andere Legende 
knüpft ſich an die Erklärung eines bibliſchen Wortes: 7373, Jeſ. 
54, 12) welches Joſua b. Levi mit dem ähnlich lautenden griechi— 
ſchen xxpymdövov erklärtes). Dieſen zur Verherrlichung des Je⸗ 
ruſalems der Zukunft beſtimmten Edelſtein zu ſehen, war ein Wunſch, 
den J. b. L. vor Elija äußertes) und der durch wunderbare 
Fügung befriedigt wurde: In einem Schiffe, auf dem ſonſt nur 
Heiden waren, befand ſich ein jüdiſcher Knabe. Als ein großer 
Sturm das Schiff bedrohte, erſchien Elija dem Knaben und ver: 


wa hervorgeht, wo 3 pp e zu leſen iſt, zu welchem Ausdrucke die 
bei Levy IV. 127 b citirten Stellen zu vergleichen find. 

1) Jer. ie K % Sand or % war Y, mim. Gen. r. 
e e * 337 n MD ma YTÖOR οοο . In b. Makkoth 
11 a wird berichtet: Drei Meilen entfernt vom Wohnorte Joſua b. L.“ 8 
habe ein Löwe Jemanden zerriſſen, in Folge deſſen ſprach Elija drei Tage 
lang nicht mit Jenem Cin yen wd), weil er nämlich das den Ver- 
unglückten betroffene Verhängniß nicht durch Gebet abgewendet hatte. 

2) dy de mens 151, Gen. r. dafür: dd „ n ). 

3) KL DH. Por 131 

4) Peſikta 136 a, Peſ. r. o. 32 (148 b); in der letzteren Quelle etwas 
verſchieden und rein hebräiſch. 

5) Ebenſo auch Symmachus, ſ. Field Hexapla z. St. In der oben 
(S. 50) erwähnten Controverſe der Söhne Chija's über dasſelbe Wort 
erklärt es der Eine mit dar', der Andere mit dd“. Letzteres () 
hat auch die LXX l(ebenſo Peſchita). 

6) Nach Bei. r. ſei er am Berge Karmel Elija begegnet; das tft ein 
ſpäterer Zuſatz, da man ſich den genannten Berg, der im Leben Elija's 
eine ſo große Rolle ſpielte, auch als ſeinen nachmaligen Aufenthalt dachte. 
In der urſprünglichen Faſſung muß ſich J. b L. nicht zum Karmel bemühen 
um Elija anzutreffen. 
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ſprach ihm, das Schiff zu retten, wenn er einen Auftrag an Joſua 
b. Levi vollziehen wolle; er ſolle nämlich nach Lydda gehen und 
Joſua ohne Zeugen in einer drei Meilen von Lydda entfernten 
Höhle den von ihm zu ſehen gewünſchten Edelſtein zeigen. Das 
Schiff wurde gerettet und der Knabe that, wie ihm geheißen wor— 
den !). — Eine dritte Legende?) hat die Reiſe J. b. L.'s nach 
Roms) zum Hintergrunde und ſcheint ſich aus ſeinen Aeußerungen 
über den Meſſias entwickelt zu haben. Ihr Inhalt iſt kurz folgen— 
der: J. b. L. trifft Elia mit Simon b. Jochai am Eingange 
vor des Letzteren Höhlet) ſtehen, denen ſich unſichtbar die Gottes— 
herrlichkeit beigeſellte. „Wann kommt der Meſſias?“ fragte J. 
Darauf Elija: Gehe hin, frage ihn ſelber! „Wo weilt er!“ Am 
Eingange der Stadt Rom mitten unter wundenbedeckten Siechen. 
Joſua erkennt an dem ihm gegebenen Zeichen den Meſſtas und be— 
grüßt ihn mit den Worten: Frieden mit dir, Herr und Meiſter! 
„Friede mit dir, Sohn Levis“. Wann kömmſt du? „Heute“. Dieſe 
kurze Antwort des Meſſias erläutert ihm dann Elija durch den 
Hinweis auf Pi. 95, 7: „Heute“ — würdet ihr wieder Gottes 
Volk — wenn ihr feiner Stimme gehorchet !?) — Eine vierte Le— 
gendes) zeigt Elija mit Joſua b. L. mit Studium beſchäftigt; als 


1) In Peſ. findet ſich noch der für J. b. L. charakteriſtiſche Zug, daß 
der Knabe, als ihm der Auftrag gegeben wird, einwendet; J. b. L. iſt der 
größte Mann ſeiner Zeit und wird mir keinen Glauben ſchenken. Darauf 
Elija: Er iſt demütig und wird dir glauben. Und in der That, als der 
Knabe ihn in dem große Lehrhanſe von Lydda (g 837 Hana, durch 
Mißverſtändniß iſt daraus in Peſ. r. geworden: z den nn) auf: 
ſuchte und ihn aufforderte, ihn zu folgen: den d mmunmy pen yr 
IND ya De do mb Nor N o xn To nn. 

2) Sanh. 98 a. 

3) S. oben S. 5, 145. 

) Nach einer anderen Leſung (ſ. Dikd. Sofrim): „am Eingang des 
Paradieſes,“ was mit den Sagen über J. 5. 2.8 Beſuch im Paradieſe 
zuſammenhängt. 

5) Der „Meſſias in Rom“ iſt ein Seitenſtück zu dem Ausſpruche 
über „Gott in Rom“ (oben S. 146). 

6) Peſikta 87 b, Gen. r. . 35 Anf, Schocher tob zu Bi. 36, 11, 
Elemente daraus in b. Kethub. 77 b (ſ. Ag. d. T. II, 75, Anm. 3). In 
Bei. iſt Tradent der Legende Chizkija im Namen Jirmejas; doch ſcheint 
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ſie zu einem Lehrſatze Simon b. Jochai's gelangten, giengen 
ſie, dieſen ſelbſt über eine Schwierigkeit darin zu befragen: Wer 
iſt das? fragte S. b. J. den Propheten. Es iſt Joſua b. Levi, der 
größte Mann ſeiner Zeit:). Doch will ihn- Simon b. Jochai nicht 
gelten laſſen, weil in ſeinen Zeiten der Regenbogen geſehen wurde, 
ſein Verdienſt allein alſo nicht genügte, um das Bundeszeichen der 
Errettung der Welt entbehrlich zu machen, wie das zu Simon b. 
J.'s Lebzeiten der Fall war?). 


Die Rolle des Todes engels in der Legende über Joſua 
b. Levi ſcheint ebenfalls auf dem Gebrauche zu beruhen, den er in 
ſeinen Ausſprüchen thatſächlich von dieſer Geſtalt machte. Wenigſtens 
it ein Ausſpruch dieſer Art noch erhalten, in dem Joſua b. Levi 
ſich durch den Todesengel vor drei Dingen warnen läßt, welche er 
auf Grund eines vielleicht vom Dämonenglaubens) ausgehenden 
Aberglaubens für lebensgefährlich hielts). Hier iſt die Einkleidung 
noch durchſichtig genug, ſowie es andererſeits begreiflich iſt, daß ſich 
aus ſolcher Ausdrucksweiſe die Anſchauung vom Umgange J. b. L.'s 
mit dem Todesengel herausgebildet hat. In der älteſten erhaltenen 
Legende dieſer Art?) iſt auch ſein Verhältniß zu Elija verwendet. 
Die Legende knüpft ſich an J.'s Glauben an die ſchützende Macht 


dies aus den übrigen dort zu leſenden Erzählungen über Simon b. 
Jochai übernommen zu ſein. 

1) Yun n:; fo wird J. b. L. auch in der vorſtehenden Legende vom 
Knaben, der ihm den Edelſtein zeigte, bezeichnet. 

2) S. Ag. d. T. II. 75. In Sch. tob wird hinzugeſetzt: J dey d 
ep den “d 95 15 do vor 59, auf Grund von dem in Kethub. 
77 b Erzählten, wonach J. b. L. aus Beſcheidenheit verſchwieg, daß in ſeinen 
Tagen der Regenbogen nicht geſehen wurde. 

3) S. oben S. 130, A. 1. 

4) Berach. 51 a: Din Jeb i mo D⁰ονi mwbw. Die erſten zwei 
befinden ſich auch in einem ebendaſelbſt Ismael b. Eliſcha in den Mund 
gelegten analogen Ausſpruch (der wol apokryph iſt, ſ. Ag. d. T. I, 268 
Anm). S. noch die Leſeart der Münchener Handſchrift (Dikd. Sofrim), wo die 
drei Dinge zu ſieben erweitert find. Eines der hinzugekommenen (yz 127 
Jin YIOR2 aan x) findet ſich auch in einer anderen Gruppe von Be⸗ 
lehrungen, die der Todesengel J. b. L. auf Befragen giebt, Midr. Maaſe 
Thora, B. H II, 94: mon abe na Seat e DIT . 

5) Kethuboth 77 b, ganz aramäiſch und von babyloniſcher Färbung. 
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des Thoraftudiumst). Zum Lohne dafür bekömmt der Todesengel, 
als J. b. L.'s Ende herannaht, den Auftrag, ihm zu erſcheinen und 
nach ſeinem Willen zu handeln. J. läßt ſich, nachdem er dem Todes⸗ 
engel ſein Meſſer abgenommen, bis an's Paradies führen, damit er 
den ihm beſtimmten Platz ſehe, weiß aber durch Liſt in's Paradies 
ſelbſt zu gelangen, den Todesengel draußen laſſend und nur auf 
ausdrückliches Geheiß einer Himmelsſtimme ihm ſein Meſſer zurück— 
gebend, weil die Menſchen deſſen bedürfen?). Im Paradieſe bahnt 
Elija ſeinem Freunde den Weg mit den Worten: Machet Platz dem 
Sohne Levi's! Dann folgt noch eine Begegnung mit dem auf 
„dreizehn goldenen Thronen ſitzenden“ Simon b. Jochai, faſt 
ganz wie ſie in der vorher erwähnten Legende von der Begegnung 
Joſua b. L.'s und Elija's mit Simon b. Jochai erzählt iſt. 

Der Beſuch J. b. L.'s im Paradieſes), deſſen er in dieſer 
Legende kurz vor ſeinem Hinſcheiden gewürdigt wird, hat wol den 
Umſtand zur Grundlage, daß er in ſeinen Ausſprüchen über die 
letzten Dinge derartige Schilderungen des Aufenthaltes der abge— 
ſchiedenen Frommen und Frevlert) gab, daß man dieſelben als 
Schilderungen eines Augenzeugen betrachtete. Auch ſeine eigenen 
Redewendungen mögen dazu — wie zu der Annahme ſeines Ver— 
kehrs mit dem Todesengel — Anlaß geboten haben. Auf den drei oben 
hervorgehobenen Gtundelementen der bisher betrachteten, im Talmud 
und der älteren Midraſchliteratur zu findenden Legenden, nämlich dem 
Verkehre J. b. L.'s mit Elija und dem Todesengel und ſeinem 
Beſuche im Paradies, beruhen auch die Sagen, wie ſie in ver— 
ſchiedenen Produkten der ſpäteren Midraſchlitteratur niedergelegt 
ſind. Zu dem Beſuch im Paradieſe tritt in denſelben noch der 


1) S. oben S. 137. 

2) Dieſer Zug, daß Joſua b. Levi beinahe den Todesengel in ſeinen 
Funktionen behindert, alſo den Tod aufhören gemacht hätte, kann auf 
ſeinem Ausſpruche beruhen, daß es dereinſt für die Menſchen keinen Tod 
geben werde, ſ. oben S. 187. 

3) In Derech erez zutta e. 1 Ende, Midr. Maaſe Thora B. H. II, 
100 (ogl. Jalkut zu Ezech. 28) wird er als Einer Derjenigen genannt, 
welche während ihres Lebens in's Paradies eintreten durften. S. Gaſter 
in Grätz' Monatsſchrift, 1881, S. 413. 

) S. oben ©. 186. 
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Beſuch in der Hölle hinzu. Das vollſtändigſte der erwähnten Literatur: 
produkte!) beginnt mit einer ſehr treuen hebräiſchen Wiedergabe der 
talmudiſchen Legende von J. b. L.'s Beſuch im Paradies. Die Er: 
zählung wird dann — vielleicht auf Grund älterer Quellen — in 
folgender Weiſe weitergeführt. Der Todesengel geht zum Patriarchen 
Gamliel?), um ſich über Joſua b. L. zu beklagen. Gamliel findet, 
daß ihm recht geſchehen ſei, betraut jedoch den Todesengel mit einer 
Botſchaft an den im Paradieſe weilenden Joſua, er möge ihm eine 
Beſchreibung des Paradieſes und der Hölle ſenden und beſonders auch 
darüber berichten, ob es Israeliten in der. Hölle und Heiden im 
Paradies gäbe. Joſua durchzieht nun das Paradies in ſeiner ganzen 
Ausdehnung?) und will dann auch die Hölle durchziehen, was ihm 
jedoch nicht geſtattet wird und er erhält nur am Thore der Hölle 
Einblick in dieſelbe. „Als ich — ſo ſchließt der Bericht, in deſſen 
zweiten Theile J. b. L. in erſter Perſon erzählt — dies Alles ge: 
ſehen hatte, kehrte ich in's Paradies zurück, ſchrieb Alles auf und 
ſchickte es an R. Gamhiel und die Aelteſten Israels). — Eine 
ganz verſchiedene Beſchreibung des Paradieſes und feiner Bewohner?) 
iſt ebenfalls Joſua b. Levi zugeſchrieben. Die Schilderung wird mit 
den zwei Thoren aus 7372 (alſo demſelben Stein, der in einer 
oben beſprochenen Legende?) Joſua auf wunderbare Weiſe gezeigt 
wurde) eröffnet, welche sum Paradieſe führen. — In dem Tractat 
von der Hölle?) erzählt J. b. L.: „Einmal zog ich des Weges und 


1) „h jg p] pd, B. H. II, 48—51. 

2) Gemeint iſt Gamliel III, der Sohn Jehuda's I. S. oben S. 135 
Anm. 1. 

3) Er ſieht die ſieben „Häuſer“ des Paradieſes und deren Bewohner. 
Im fünften derſelben trifft er Elija und den Meſſias. Dieſer fragt ihn, 
was die Israeliten machten. „Sie harren täglich auf dich“, war die Antwort. 
Da fieng der Meſſias laut zu weinen an. 

4) Eine Verſion dieſer Legende, welche die Schilderung der Hölle nicht 
enthält — vielleicht die ältere Form, in der von der Hölle noch nicht die Rede 
iſt, — hat die Ueberſchrift: 5 57 7 n aba sy bias maw n 
age mon pz, |. Jellinek, 8. e 

6) gay J d, B. H. IL 52 5 beginnt: » 12 y . 

6) S. oben S. 189. 

7) G nson, B. H. I, 148. Vgl. bon Tractat von den Grabesleiden, 


B. H. I, 151. 
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begegnete dem Propheten Elija, der mich fragte, ob er mich an's 
Thor der Hölle ſtellen ſolle. Ich bejahte“. Und nun folgt die Be— 
ſchreibung verſchiedener Höllenſtrafen, die ihm Elija am Eingange 
der Hölle zeigte. — In einer aramäiſchen Schilderung der Hölle!) 
durchmißt J. b. L. auch die Räume der Hölle und beſchreibt ſie. 

Eine Theodicee in Form der Legende bildet die vielfach be— 
arbeitete und in veränderter Form ſchon im Koran (18. Sure) bes 
nützte Erzählung von der Wanderung J. b. L.'s mit Elija?). 

Der Midraſch zu den Proverbien enthält zwei, wol pſeude— 
pigraphiſche Sätze im Namen J. b. L. 8s), Midraſch Vajjoſcha 
einen ). f 


1) B. H. V, 43, eingeleitet mit dae. Eine hebr. Verſion davon, 
mit Abweichungen im Midraſch Konen, B. H. II, 31. 

2) S. Zunz, Gottesd. Vorträge S. 130, Anm. d., B H. V, 133, 
VI, 130. — S. auch J. Levi in Revue des Etudes Juives VIII, 67. f. 

3) Zu 1, 12 (die zehn Märtyrer ſühnten die Schuld der zehn 
Brüder bei der Verkaufung Joſeph's, vgl. Midr. Wi gde, B. H. II, 64); 
25, 1 (ſ. Jalkut z. St. über die Leute Chiakija's, vgl. Aboth di R. N. o. 1). 

4) B. H. I, 48, zu Exod. 11, 5 (vgl. Peſikta 64 b, Mechiltha zu 
Exod. 12, 12). 


IX. 
Alexander. 


Im Namen Joſua b. Levi's tradirt auch der den ſeltenen 
Namen Alexander!) führende Amora?), deſſen Heimat im Süden 
dadurch bezeugt iſt, daß „die Gelehrten des Südens“ in ſeinem 
Namen tradirten?). Wenn eine merkwürdige Sage“) auf thatfächlicher 


1) Der Name iſt gewöhnlich addon * geſchrieben, was aber nicht 
Alexanderi zu ſprechen iſt (Levy I, 86 a, Kohut J, 95 a), ſondern 
Alexandrai, indem dem griechiſchen Namen — wie auch ſonſt — anſtatt 
der griechiſchen Endung og die Endung » angehängt wird. Daraus er: 
klärt ſich dann auch die Schreibung ode, z. B. Jalkut zu Pſalm 5, 
11 (§ 632) und jonft, Peſikta r. ed. Friedmann 202 b, ſ. auch Dikd. Sofr. 
IX, 264, N. 8, vgl. Rapoport's Briefe, ed. Gräber, S. 7, Zunz, Gottesd. 
Vorträge S. 407. Anm. a.), daraus gekürzt Kode, und dbx, z. 
B. j. Berach. 13 b (ſ. Kohut a. a. O.) Es findet ſich auch die griechiſche 
Form des Namens dy nde , z. B. Peſikta r. c. 12 (51 a). 

2) S. Berachoth 59 a zweimal, Sanhedrin 98 a zweimal. Die 
letzteren beiden Stellen enthalten Löſungen bibliſcher Widerſprüche, die 
Al. im Namen J. b. 2.3 tradirt (ſ. oben S. 152). In Peſikta r. c. 12 
(51 a), Tanchuma Lp „? Ende (B. 17) wird ebenfalls eine ſolche Löſung 
tradirt, aber von Joſua b. Levi im Namen Alexanders; offenbar muß man 
die Namen umkehren. Gleiche Umkehrung muß ſtattfinden j. R. H. 59 c 
und Peſikta r. o. 40 (167 b), womit dann auch die Notwendigkeit entfällt, 
Alexander zu den älteſten Amoräern zu rechnen (Frankel Mebo 64a, 
Weiß III, 53). 

e) Gen. r. c. 63 (zu 25, 25): K m bee n N⁰ονο 7329 
en? n xa den KON 2. Dieſelbe zweifache Tradition auch Gen. r. c 
71 g. E. (zu Hiob 15, 2), wie aus Jalkut zu Hiob § 907 (erg. ee zu 
ea 3 dn erſichtlich iſt, während die unrichtige Leſeart: dyn 520 
pm db dhe d' den Schein erzeugt, als hätte Alexander auch im 
Namen Jochanan's tradirt, was aber nirgends der Fall iſt. Auch in 
Nedarim 41 a, wo drei Ausſprüche von „Alexander im Namen Chija b. 
Abba's“ mitgetheilt find, muß man umgekehrt leſen: Kae dg xn e 
„deodR b. Zu einem dieſer drei Ausſprüche wird bemerkt, daß er auch 
dem Joſua b. Levi zugeſchrieben wird; wahrſcheinlich tradirte ihn ur— 
ſprünglich Alexander im Namen J. b. Levi's. 

4) Kethuboth 77 b. 
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Grundlage ruht, jo war er beim Tode Chanina b. Papa’, 
der ein agadiſcher Controverſiſt Simon's, des hauptſächlichſten 
Tradenten Joſua b. Levi's war, noch am Leben. Sonſt iſt von 
ſeinem Leben nichts überliefert. Nur ſeine Aeußerung über einen 
Jünger, der in ſeiner Nachbarſchaft lebte und vorzeitig ſtarb, wird 
berichtet: der frühe Tod ſei eine Strafe dafür geweſen, daß er die 
Ehrfurcht gegen feine Lehrer verletzte). Ferner wird von ihm er— 
zählt, er habe öffentlich den Rath des Pſalmiſten, 34, 13 f., als 
Mittel das Leben zu verlängern, ausgerufen?). Von ſeinem Nach— 
ruhme zeigt außer der erwähnten Sage die Anekdote, wie der Amora 
Aha?) ihn im Traume zu ſehen begehrte; Alexander ſei ihm auch 
erſchienen und habe ihn zwei Dinge gelehrt: die Märtyrer von 
Lydda, Julianus und Pappus, gehören zu den bevorzugteſten Seligen, 
die in Gottes Nähe weilen und: „Heil demjenigen, der hieher kömmt 
und fein Wiſſen in feiner Hand hat!“). 


Alexanders tägliches Privatgebet lautete: Herr der Welt! Es 
iſt dir offenbar und bekannt, daß es unſer Wille iſt, deinen Willen 
zu erfüllen; aber uns hindert der Sauerteig im Teige (der böſe 
Trieb?) und die Knechtung durch die Weltreiche. Möge es dein 


1) Chagiga 5 a. 

2) Aboda zara 19 b. Eine andere Relation hierüber aus dem Leben 
Jannai's ſ. oben S. 37. 

3) In Schir r. zu 8, 11 wird ein Ausſpruch jo eingeleitet: dd 
obe n n n; der Ausſpruch ſelbſt fehlt und nur der Text 
(Pf. 8, 2) iſt ſtehen geblieben. S auch Gen. r. e. 49; 293 ee n gain 
e . 

4) Koh. r. zu 9, 10. Nach dem bab. Talmud (Peſachim 50 a, Baba 
Bathra 10 b) hörte dieſe beiden Sätze Joſeph, der Sohn Joſua b. Levi's, 
als er in einem Zuſtande der Weltentrücktheit Einblick gewann in die 
Geheimniſſe des Jenſeits (ſ. Grätz, Geſchichte der Juden IV,2 447). — 
Der genannte Julianus heißt im Sifrä zu Lev. 26, 19 (111 d) Dumbıb 
ook. Wenn man annimmt, daß mmossx nicht „Alexandriner“ be— 
deutet, ſondern davor 73 zu ergänzen tft, jo war vielleicht unſer Alexander 
ein Nachkomme jenes Märtyrers und trug den Namen eines Ahnen; damit 
wäre erklärt, wie Acha dazu kam, aus dem Munde des ihm erſchienenen 
Alexanders gerade die Verherrlichung des Julianus und Pappus zu 
vernehmen. 

e 
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Wille ſein, daß du dieſe demütigeſt vor uns und hinter uns, und 
daß du den böſen Trieb von uns beſeitigſt und ihn demütigeſt aus 
unſerem Herzen, damit wir deinen Willen wieder mit vollkommenem 
Herzen erfüllen!). — Von der in reiner Abſicht geübten Beſchäfti— 
gung mit der Thora ſagte er — nach einer Deutung von Jeſ. 27, 
5 —, daß ſie Frieden ſtifte unter Gottes Dienerſchaar, der oberen 
(himmliſchen) wie der unteren (irdiſchene). — Der Lehrer empfängt 
nicht eher Lohn für ſeine Kenntniß der Lehre, als bis er ſie auch 
Anderen übergiebt?). — Komm' und ſieh', wie groß die Kraft der 
Erfüller der Gebote iſt: überall in der heiligen Schrift wird das 
Verbum pen zum Fluche angewendet:), in dem Gebete nach der 
Leiſtung des Zehnten aber (Deut. 26, 15) bedeutet es Segend). 
— In wem Hochmuth waltet, der wird von dem geringſten Wind— 
ſtoße in Verwirrung geſetzt; denn die Hochmüthigen gleichen dem 
Meere (Jeſ. 57, 20), das auch von geringem Winde bewegt wirds). 

Israel ſpricht (Hoh. 3, 1): „Auf meinem Lager in den 
Nächten“. Wenn ich ſchlief, Thora und Gebote vernachläßigte, dann 
reihten ſich mir Nächte an Nächte”). — Lev. 13, 45 iſt allegoriſch auf 
die Zerſtörung des Heiligthums zu deuten: Der „Ausſätzige“ iſt 
der Tempel, der „Schaden“ iſt der Götzendienſt, welcher gleich dem 


1) Berachoth 17 a (nach dem vollſtändigen Texte, ſ. Dikd. S. I, 39 a). 
Nach einer anderen Verſion habe er das Gebet geſprochen, welches auch 
Hamnuna zugeſchrieben wird. — Im jer. Talmud (Berach. 7 d unt.) 
iſt das hier mitgetheilte Gebet, ſoweit es ſich auf den böſen Trieb bezieht, 
dem Tanchuma b. Scholaſtikai (der ſonſt nirgends vorkömmt) zu⸗ 
geſchrieben. 

2) Sanh. 991: yd d w⁰e⁰ nibw piwn mawb "mins pνονννẽỹ 53 


run da). 
2) Schir r. zu 8, 12 (als Deutung der Worte de 75 He): 


ed made e n ee h b. Hos iſt mit ar. eon 
(= pb) gedeutet und d mit dope, übergeben 

4) Gemeint find Stellen wie Pf. 14, 2; 53, 3; Exod. 14, 24; Gen. 
18, 16. Auch Pf. 102, 20 und Echa 3, 50 kann fo gedeutet werden, daß der 
Zornblick Gottes gegen Israels Unterdrücker gemeint iſt. 

5) J. Maaſer ſcheni 56 e, tradirt von Huna b. Acha; ohne 
Tradenten und in erweiterter Verſion Exod. r. c. 41 Anf., Tanchuma 
NH 2. 

6) Sota 5 a. 

7) Schir r. z. St., citirt von Le vi. 
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Ausſatze verunreinigt, die „Kleider“ ſind die prieſterlichen Gewänder, 
„ſein Haupt ſei entblößt“, ſ. Jeſ. 22, 8; „den Bart ſoll er ver— 
hüllen“, d. h. von den unter die Heiden Exilirten konate keiner 
Worte der Lehre aus dem Munde hervorbringen; „unrein, ums 
rein“, das zielt auf die erſte und die zweite Zerſtörung!). — 
Zu Exod. 2, 14. Moſes ſann darüber nach, was denn Israel ges 
ſündigt habe, daß es von allen Völkern geknechtet werde. Als er 
aber die Worte hörte: „Willſt du mich etwa umbringen u. ſ. w.“ 
— da ſagte er: Böſe Zunge herrſcht bei ihnen, wie ſollten jte der 
Erlöſung würdig ſein? „Fürwahr bekannt wurde es“ mir jetzt, 
weshalb fie geknechtet jind?). 

Der größte. Theil von Alexanders Schriftauslegungen bezieht 
ſich auf das Buch der Pſalmen. Zu 5, 11. Was liegt ihm (Ne⸗ 
bukadnezar) an Jeruſalem; aber er zerſtörte es, „weil ſie wider— 
ſpenſtig waren gegen dich, o Gott“ ?). — Zu 9, 9. „Er richtet die 
Völker durch die Redlichen“ unter ihnen, indem er ihnen Rachab, 
Jethro und Ruth vorhält, die ſich zu Gott bekehrten und trotz der 
vorhergegangenen Sünden aufgenommen wurden?). — Zu 10, 15. 
„Zerbrich den Arm des Frevlers“, das zielt auf die Vertheuerer der 
Lebensmittel; und da dies von David im 9. Pjalmed) gejagt iſt, 
wurde das Gebet um ein geſegnetes Jahr als neunte Benediktion 
des Achtzehngebetes eingeſetztͤ). — Zu 14, 7. Warum frohlockt 
Jakob?“ Er iſt Gottes geladener Gaſt (Jeſ. 48, 12) zu der Mahl⸗ 


1) Echa r. Provem. Nr. 21, d oe . Ebendaſelbſt belegt 
er den Satz Joſe b. Chalaftha's über die Dauer des Exils (Ag. d. T. 
II, 187) mit den Worten: „Soviel Tage als der Schaden an ihm iſt, ſoll 
er unrein ſein“ (Lev. 13, 46). 

2) Exod. r. c. 1. d Y Hmm mn m wa eu n mm 
K . — 

3) Sch. tob. z. St. (vgl. Jalkut § 632): dg mb DD SD 
793 „ 73 190 > v. 

) Sch. tob z. St.: mo d un pmb min map e,. Peſikta 
r. c. 40 (167 b) ausführlicher: g amıa dad dba MIOIKT e |7 
.. . 7295 Dig. Daun folgt die nähere Angabe über dieſe drei Bekehrungen 
S. auch j. R. H. 57 a. 

5) Unſer zehnter Pſalm war der neunte, da 1 und 2 einen Pſalm 
bildeten. 


6) Megilla 17 b. Nach j. Berach. 5 à oben lautet die Begründung. 
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zeit, die er dereinſt den Frommen geben wirdt). — Zu 16, 10. 
Wer anhört, wie man ihm flucht und dazu ſchweigt, der wird ein 
Frommer genannt, darum wird auch David (ſ. II Sam. 16, 10) 
mit Recht als fromm bezeichnet?). — Wer ſchweigend hört, wie 
man ihm flucht, obwol er es hätte verhindern können, wird zum 
Verbündeten Gottes, der ebenfalls die Läſterungen der Heiden hört 
und ſie in einem Augenblicke vernichten könnte, aber dennoch dazu 
ſchweigt. Deshalb ſagt David mit Recht (86, 1): Behüte meine 
Seele, denn ich bin fromm 18) — Gott verſchmäht auch das nicht, 
was ein gewöhnlicher Menſch zu gebrauchen ſich ſchämen würde: zer— 
brochene Gefäße; „er iſt nahe denen, die gebrochenen Herzens ſind“ 
(Pi. 34, 19), „er heilet die gebrochenen Herzens find“ (147, 3), 
„ein gebrochenes und zermalmtes Herz“ verachtet er nicht (51, 199. 
— Zu 77, 11. Verletzt Gow) iſt der Schwur der Bundes- 
ſchließung am Sinai, „verändert iſt die Rechte“ (die helfende Macht 
Gottes). — Zu 94, 12. Es giebt keinen Menſchen, der nicht Leiden 
über ſich ergehen laſſen muß, „Heil dem Menſchen“, den um der Thora 
willen Leiden heimſuchen, „den du züchtigſt, o Herr, und von deiner 
Lehre belehrſt“s). — Zu 99, 47). Zwei Eſeltreiber, die einander 


weil bei dem neunten der 18 Gottesnamen in Pf. 29 gejagt iſt: Die Stimme 
des Ewigen zerbricht Cedern, das ſind die Vertheurer der Lebensmittel. 

1) Nach einer Deutung Simon b. Lakiſch's: imosdr „ dae 
Dime nyT wa, Peſikta r. c. 41 Ende (174 b). In Schocher tob z. St. 
verſchieden und als Ausſpruch Rab's. 

2) Sch. tob z. St., tradirt von Huna. 

3) Sch. tob. z. St., tradirt von Abba und Ach a (f. oben 
S. 196, Anm. 3). 

4) Peſikta 158 b, Lev. r. c. 7 g. Anf. 

5) Peſikta 130 a, vorher eine Erklärung von Samuel b. Nachman; 
in Echa r. zu 1, 2 find die Autoren umgekehrt angegeben. Tanch. B. ’> 
ew 14 Al.'s Deutung wie in Echa r. 

6) Gen. r. c. 92 Anf. In Tanch. B. fdp 16 iſt dieſe Deutung, anders 
ausgedrückt, dem eds „ zugeſchrieben, während Alexander die in Gen, 
r. im Namen Hoſchaja's ob. S. 100 ſtehende Deutung zugeſchrieben iſt. 

7) Tauchuma B. do Auf., mit kleinen Aenderungen Tanch. 
ib. In Schocher tob z. St. (ſ. auch B. H. V, 80) beginnt der Ausſpruch 
ſo: dyn MEN MIND b, dann wird als Beiſpiel der friedenſtiftende 
Einfluß des Rechtsſprechens angeführt, daun erſt das Beiſpiel vom erliegenden 
Eſel, aber in etwas verſchiedener Faſſung. 
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haßten, giengen des Weges; da legte ſich der Eſel des Einen unter 
ſeiner Laſt nieder, der Andere ſah es und gieng weiter. Als er 
jedoch vorübergegangen war, ſagte er zu ſich: Es ſteht in der Thora 
geſchrieben (Exod. 23, 5): „Wenn du den Eſel deines Feindes 
ſiehſt u. ſ. w.“; ſofort kehrte er um und half Jenem aufladen. Der 
aber begann darüber zu ſinnen, wie ſehr ihn der Andere liebe, ohne 
daß er davon gewußt hatte. Darauf giengen ſie zuſammen in die 
Herberge und aßen und tranken mit einander. Wodurch iſt der 
Friede zwiſchen ihnen geſtiftet worden? Dadurch, daß der „Eine in 
die Thora Einblick gethan hatte!). Darum heißt es im Pſalm: „Du 
haſt begründet die Geradheit (das Wohlwollen unter den Menſchen). 
— Zu 102, 1. Der „Arme“ iſt der Arbeiter, der ſitzt und zu— 
wartet, indem er ſein Werk ein wenig in die Länge zieht und es 
ſchließlich „für ſpäter läßt“?). — Zu 102, 8. „Ich harrte darauf“ — 
ſpricht Gott — daß ich meine Herrlichkeit für immer im Heilig— 
thum würde wohnen laſſen, aber ich „wurde wie der Vogel“, dem 
man ſeine Jungen weggenommen hat, und der „einſam auf dem 
Dache weilt“: ich verbrannte mein Haus, zerſtörte meine Stadt, 
ließ meine Kinder in die Verbannung ziehen und blieb alleind). — 
Aus Pf. 103, 3 iſt zu entnehmen, daß kein Kranker von ſeiner 
Krankheit aufſteht, ehe ihm ſeine Sünden vergeben worden)). 


*) Ana N wo by, Sch. tob ana a ew mn "nww » by. 

2) Lev. r. e. 30 g. Anf. yIpwsb med) zen mn dyn d 
mp3 ] phον aporp ınaxbn. Zur Erklärung von dpd, welches dem 
dy des Textes entſpricht, wird dann dyn (Gen 30, 42) citirt, das 
aramätiſche ww . D überſetzt wird. Die von Levy II, 526 b gegebene Ueber— 
ſetzung des Ausſpruches iſt nicht richtig. Der Sinn desſelben iſt wol: Der 
betende Pſalmiſt will gleich dem ſein Werk erſt in die Länge ziehenden, 
dann ganz aufſchiebenden Arbeiter Gottes Strafgericht aufgeſchoben wiſſen. 
In Sch. tob z. St. (danach auch Jalkut) fehlt der Haupttheil des Aus— 
ſpruches. 

3) Echa r. Prodemien Nr. 20 d wn (j. oben S. 198, Anm. 1). Die erſte 
Deutung des Verſes auf den Auszug aus Aegypten und die Einmüthigkeit 
Israels am Sinai ſtammt vielleicht ebenfalls von Alexander. 

) Nedarim 41 a, tradirt von Chija b. Abba (ſ oben S. 195 
Aum. 3). Daſelbſt findet fich ein ebenſo tradirter Ausſpruch über das Geneſen 
von einer Krankheit: dasſelbe ſei ein größeres Wunder als das dem 
Chananja, Miſchael und Azarja geſchehene, denn dieſe eutkamen aus gemeinem, 
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Zu anderen bibliſchen Büchern. Gen. 18, 18 dome hat den 
Zahlenwerth 30; damit ſind die dreißig, Abraham gleichen Frommen 
angedeutet, derer die Welt nie entbehren kann.!) — Gen. 18, 19. 
Unter dem, was Abraham ſeinen Kindern und ſeinem Hauſe ge— 
bieten ſoll, iſt die Verabreichung der Troſtmahlzeit an Leidtragende 
zu verſtehen.?) — Gen. 19, 1. Die Engel erſchienen dem Lot als 
ſolche, während ſie Abraham, dem ſie keine ſeltene Erſcheinung 
waren, als „Männer“ (18, 2, 16, 22) vorkamen.) — Gen. 
25, 25. . nass deutet darauf hin, daß Eſau (Rom) dazu 
beſtimmt war, ſchließlich in den Wind (wr) — d) geſtreut zu 
werden, wie Spreu von der Tenne (8e, Daniel 2, 35.“) — Gen. 
38, 14. dy nus bedeutet die „Pforte“ Abraham's, wo einſt 
alle „Augen“ hinblickten, um ihn zu ſehen.“) — Jeſ. 11, 3. n 
gehört zu d'rng;: er belaſtet ihn, wie mit „Mühlſteinen“, mit Ge— 
boten und Leiden.“) — Joel 3, 5. Ein Beamter (&pyav) Namens 
Alexandros, ſaß über einem Räuber zu Gerichte und fragte ihn, 
wie er heiße. Alexandros, war die Antwort. Darauf der Richter: 
Alexandros hat Alexandros freigeſprochen. Wenn nun Jemand dadurch, 


irdiſchen Feuer, das Jedermann löſchen kann, während der Kranke aus 
Gottesgeſandtem Feuer gerettet wird, das Niemand zu löſchen vermag. 

) Gen. r. c. 49 g. Anf., ſ. Ag. d. T. II, 74. In j. Ab. zara 40 c. 
oben benützt dieſe Deutung Mana (tradirt von Nachman.) 

2) Gen. r. ib, tradirt von Judan: .. nnen (= Ae), die 
anderen Gelehrten: dom mp2 u. Vielleicht beruht die Deutung auf den 
Worten „nach ihm“ alſo nach dem Tode (vgl. Koh. 6, 12): was nach dem 
Tode eines Familiengenoſſen als Liebesthat zu üben iſt. Im Jalkut (§ 82) 
heißt es, wol als verallgemeinernde Umſchreibung der urſprünglichen Leſeart 
und mit directer Beziehung auf vod) ar: dn Dp h. — Muß a⸗ 
fia las won und erklärt es mit euy&pax = MM was die Deutung 
mit n' in Zuſammenhang brächte (ſ. Sifra zu Lev. 6, 2, Sifre zu 
Num. 5, 2). 

3) Tanch. B. K 20; in Gen. r. c. 50 Anf. anders ausgedrückt von 
Tanchuma im Namen Levi's. 

4) Gen. r. c 63 (ſ. oben S. 195, Anm. 3). 

5) Sota 10a. Eine ähnliche Deutung, zur Rechtfertigung Tamars, 
von Chija j. Sota 16 d, von Ammi Gen. r. c. 85 (ſ. Ag. d. T. II, 527). 


6) Sanhedrin 93 b. 


202 Alexander. 


daß er den Namen ſeines menſchlichen Richters trug, gerettet wurde, 
ſollte nicht der Name Gottes den retten, der nach ihm ſich nennt: 
„Jeder, der mit dem Namen des Ewigen ſich nennt, wird gerettet“. ) 
Zach. 12, 9. „Ich ſuche“, nämlich ob fie — die Völker — Ber: 
dienſte haben, in welchem Falle ſie erlöſt werden; wenn ſie keine 
haben „vertilge ich ſie“.2) — Prov. 11, 17 b ſpricht von dem⸗ 
jenigen, der ein frohes Ereigniß feiert und ſeine Verwandten (Wed), 
weil fie arm find, nicht daran theilnehmen läßt.?) — Hiob 15, 2. 
Der erſte Theil des Verſes zielt auf Abraham, der auf die Stimme 
ſeines Weibes hörte (Gen. 16, 2), der zweite Theil auf Jakob, 
der Rachel barſch zurückwies (30, 2); da ſagte Gott zu Jakob: 
Darf man bedrängten Frauen in ſolcher Weiſe antworten? Bei deinem 
Leben, einſt werden deine Söhne vor Rachel's Sohne in Bedrängniß 
ſtehen und er wird ihnen mit dem Worte, das du gebraucht haſt, 
ſagen: Bin ich an Gottes Statt? (Gen. 50, 19.) — Nach Hiob 
18, 6. Weſſen Frau zu ſeinen Lebzeiten ſtirbt, um den wird es 
finſter in der Welt.?)) — Aus Ruth 4, 1 folgt, daß der 
Geringe ſich nicht niederſetzen darf, bevor ihm der Vornehme 
ſagt: Setze dich.?) — Echa 3, 23. Daraus, daß wir „neu 
ſind an jedem Morgen“, erkennen wir, daß groß iſt deine 
Treue“ zur Wiederbelebung der Todten.?)) — Koh. 4, 17 warnt 


1) J. Berach. 13 b ob., daraus Sch. tob zu Pf. 4, 2. Alexander 
benützt ſeinen eigenen Namen zu der Anekdote, die vielleicht auf einer 
wahren Begebenheit beruht. Bubers Bemerkung zu Sch. tob, der Autorname 
Wdphr * jet irrthümlich aus dem im Ausſpruche vorkommenden Namen 
geworden, iſt unbegründet. 

2) Aboda zara 4 a. Wpax wird ergänzt mit dor dpa, was 
jedenfalls bedeutet: in dem Verzeichniſſe, der Aufzeichnung deſſen, was ſie 
gethan. Das Wort ſelbſt (Aruch ließt 3%, Jalkut z. St. 8 580: 1m) iſt 
räthſelhaft. 

) Lev. r. c. 34 g. A. 

4) Gen. r. c. 71 (ſ. oben S. 195, Anm. 3). 

5) Sanh. 22 a. 

6) Jer. Kethub 25 a, Ruther z. St. 

5) cha r. z. St. Ausführlich Sch. tob. z. 25, 1 mit dem Gleichniſſe 
von Gewändern, die man Jemandem neu übergiebt und abgenutzt zurückbekommt, 
während Gott dem Menſchen, der ihm im Schlafe die ermüdete Seele über— 
giebt, dieſelbe am Morgen mit neuer Kraft, wie neugeſchaffen zurückgiebt, 
dann daß Beiſpiel vom Arbeiter ( S. 200 Anm. 2): Nod diy e yon 
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vor körperlicher Unreinlichkeit des ſich zum Gebete Anſchicken⸗ 
den.) 

Salomo begnügte ſich, bevor er geſündigt hatte, mit der 
Nennung ſeines eigenen Namens: Lied der Lieder Salomo's (Hoh. 
1, 1); nachdem er geſündigt hatte, hängte er ſich an das Verdienſt 
feines Vaters David (Koh. 1, 1.2) — Chizfija, der ſich im Gebete 
auf ſein eigenes Verdienſt berief (II Kön. 20, 4), wurde um ſeines 
Ahnen David willen erhört (ib. V. 6); Moſes, der ſich auf die 
Ahnen berief (Exod. 32, 13), bekam die Antwort (Num. 14, 20): 
Ich verzeihe deinem Worte gemäß.) — 

Wo immer die Israeliten eingezogen ſind, ſind ſie nicht mit 
leeren Händen ausgezogen, ſo aus Aegypten, aus dem Kriege mit 
Sichon und Og, aus dem Kriege mit den 31 Königen Kanaan's“). 
— Drei ſind zu ihrem Urſprunge zurückgekehrt: Israel (nach 
Babylonien), die Schätze Aegypten's (I Kön. 14, 26), die Schrift 
der Bundestafeln (als Moſes die Tafeln zerbrach, ſchwebten die 
Buchſtaben gen Himmels). — N 

En Gleichniſſe zum Schlußfeſte.“) Ein König feiert ein 


* ) Dοντ² ˙˖ ya mm Hr νν⁰²ονν pm vy gyn win dyn 55 
m n Wg mann en mampbı our pb. — In Gen. r. c. 78 
Anf. iſt dieſe Deutung des Verſes auf die Auferſtehung dem Simon b. 
Abba zugeſchrieben, während ihn Alexander auf die Befreiung vom Exil 
deutet. In Echa r. iſt letztere Deutung von S. b. Abba, in Sch. tob von: 
d * ova piypw . 

1) J. Berach. 4 d, j. Megilla 71 c. 


2) Koh. r. z. St. kradirt von Judan. Das Gleichniß vom lebenden 
und todten Ochſen iſt nach Jalkut zu Koh. 1, 1 (§ 966) als beſonderer 
Ausſpruch von Judan im Namen Jirmejas tradirt. Im Jalkut 
ebendaſ. geht ein anderer von Acha tradirter Ausſpruch Alexanders voran, 
der aus Sch. tob zu Pi. 102, 18 (s. auch Jalkut zu dieſer Stelle) genommen 
iſt: da mbonmb 1m 15 wıw DIR OR. 

3) Peſikta 167 b, mit dem Gleichniffe: Jod din www dd 
W neun e eee ma e Dob ee ee een n. 
Was bedeutet das Hinreichen der Myrten? Zur Parallele zwiſchen Moſes 
und Chizfija ſ. oben S. 117 Aum. 5. 

3) In Bezug auf BP, Ruth 3, 175 Ruth r. z. St. 

5) Peſachim 87 b. 

6) Peſikta 193 b. Beide Gleichniſſe beginnen mit: 35 Deze 3D 
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Freudenfeſt. Während der ſieben Tage desſelben giebt die Königin 
den Feſttheilnehmern Winke, ſie mögen was ſie vom Könige für 
ſich zu begehren haben, ihm während ſeiner Feſtesfreude (pi) 
vorbringen; doch verſtehen ſie die Winke nicht, da erwirkt ſie ihnen 
noch einen feſtlichen Tag. Auch die Thora giebt Israel den Wink, 
während der Tage des Hüttenfeſtes um Regen zu bitten 31) der 
Wink wird nicht verſtanden und die Thora giebt einen achten Feit- 
tag hinzu. — Ein König giebt ein Feſt. Sieben Tage hindurch 
bemüht ſich der Sohn des Königs um die Gäſte; dann ſprach der 
König zu ſeinem Sohne: Ich weiß, daß du dich die ſieben Feſttage 
hindurch um die Gäſte bemüht haſt, jetzt laß mich mit dir allein 
einen Tag fröhlich ſein: ich will dich nicht ſehr bemühen, nimm 
ein Huhn und eine Litra Fleiſch! So beſchäftigt ſich Israel die 
ſieben Tage des Hüttenfeſtes hindurch mit den für die heidniſchen 
Völker dargebrachten Opfern (den Feſtfarren, 70 an der Zahl, 
gleich den 70 Völkern der Erde). Am Ende der ſieben Tage ſpricht 
Gott zu Israel: Laßt mich nun mit euch mich freuen, bringet mir 
„einen Farren und einen Widder“ (Num. 29, 30) dar. 

Im Midraſch Miſchle find drei Ausſprüche — wol pſeude— 
pigraphiſch — Alexander zugeſchrieben.?) 


now. Vgl. oben (S. 202) den Ausſpruch zu Prov. 11, 17: W pyww mr 
now. — 

1) Der Wink (wp) beſteht in dem Worte dip, welches ſich aus 
Num. 29, 19, 31 und 33 ergiebt, laut der Deutung Jehuda b. Bathyra's 
in Sifre zu Num. 29, 13 ($ 150), b. Taanith 2 b. 

2) Zu 8, 31: Ueber die zehn Namen der Erde in der heil. Schrift, 
mit etymologiſcher Erläuterung derſelben; zu 11, 22 (bw dy Abe 
b MN); zu 16, 10, Paraphraſe über Salomo's Weisheit. 
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Zu den Schülern Jehuda's J rechnete ſich auch noch 
Jochanan, „der Sohn des Schmiedes,“!) der allmählich zu dem 
bedeutendſten und einflußreichſten Schulhaupte Paläſtina's wurde 
und deſſen beherrſchende Geſtalt nicht bloß ſeine Zeitgenoſſen, ſondern 
auch die folgenden Amoräergeſchlechter des heil. Landes überragt.?) 
Der paläſtinenſiſche (jeruſalemiſche) Talmud, deſſen Abſchluß beinahe 
anderthalb Jahrhunderte nach Jochanan's Tode erfolgte, galt ſpäteren 
Zeiten?) als ſein Werk, weil die Arbeit, die von ihm und feiner 
Schule zur Erläuterung der Miſchna und zur Verknüpfung ihres 
Inhaltes mit dem ſonſt überlieferten Lehrſtoffe geleiſtet wurde, die 
feſte Grundlage des ganzen paläſtinenſiſchen Talmud's bildete, deſſen 
weſentlicher Inhalt mit dem von Jochanan Gelehrten und Tradirten 
gegeben war.“) Die Größe des Bedeutendſten unter ſeinen Nach— 
folgern ſoll nach einer babyloniſchen Schulſages) Jehuda I 
prophezeit haben, als Jochanan noch im Mutterleib gehegt wurde, 
indem er gelegentlich auf das zu erwartende Kind die Worte von 


1) Jonathan nennt ihn hebräiſch don 3, j. R. H. 58 b oben, 
Simon b. Lakiſch aramäiſch end "2, Kethuboth 25 b, Sanh. 96 a, 
Makkoth 5 b (ſ. auch B. M. 85 b und Chullin 54 b). Vgl. die beiden 
Namensformen op j2 und ep 3 (A. d. T. II, 500). 

2) Eine unvollendet gebliebene Biographie Jochanans von M. 
Horowicz iſt im Literatur-Blatt der „Jüdiſchen Preſſe“ 1871, 1872, 1873 
erſchienen. Bei Verweiſungen auf dieſelbe wird im Folgenden nur Jahreszahl 
und Seite angegeben. Einen kürzeren biographiſchen Verſuch über J. giebt 
Löwenmeyer in Frankel's Monatsſchrift, IV, 285, 321. 

3) R. Abraham Ibn Daud im S. Hakkabbala, Maimuni in 
der Einleitung zum Miſchnacommentar. 

4) S. Frankel. Mebo Hajjer. 48 a. 

5) Joma 82 b. 
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Jeremias 1, 5 anwendete. In zwei Reminiscenzen, welche ebenfalls 
in babyloniſchen Berichten erhalten ſind, ) gedachte Jochanan der 
Zeit, da er als unreifer Jüngling im Lehrhauſe des Patriarchen 
Zeuge des Anſehens war, welches ein älterer Schüler desſelben, 
der nachmahlige Rab, bereits genoß, bevor er nach Babylonien 
heimkehrte. In Paläſtina erhielt ſich bloß das hyperboliſche Wort 
Jochanan's, er habe ſeine Thorakenntniß dem Glücke zu verdanken, 
daß ihm die Finger des Patriarchen zu ſehen gegönnt war.“) 

Die Erziehung des nach dem Tode des Vaters geborenen und 
bald auch von der Mutter als Waiſe zurückgelaſſenen Jochanans) 
ſcheint ſein Großvater geleitet zu haben, auf deſſen Rücken hockend 
er einmal dem Vortrage Simon b. Eleazar's beiwohnte.“) 
Vielleicht trat er dieſem in der Halacha als Gegner Jehuda's I 
bekannten Tannaiten auch, als er herangewachſen war, näher und 
hörte von ihm, dem hauptſächlichſten Tradenten Meir's die Aus⸗ 
ſprüche, die er dann im Namen des Letzteren tradirte.?) Im Namen 
eines anderen zu Jehuda's I Kreiſe gehörigen Tannaiten, Eleazar 
b. Simon, tradirt Jochanan häufig,) noch häufiger aber im 
Namen des berühmten Vaters Eleazar's, Simon b. Jochai.“) 


1) Chullin 54 a und 137 b. 

2) Jer. Beza 33 a. — Nach einer zweifelhaften Tradition in Peſach. 
3 b fol Jochanan einmal als Schüler im Lehrhauſe durch die genaue Um⸗ 
ſchreibung einer halachiſchen Frage eine beifällige Aeußerung des Patriarchen 
hervorgerufen haben. Jochanan verherrlicht Jehuda I, als den Inbegriff der 
ſieben, den Schmuck der Frommen bildenden Dinge, ſowie ſchon vor ihm 
Simon b. Menaßja, Beide einen Ausſpruch Simon b. Jochai's zu 
Grunde legend, j. Sanh. 30 a, ſ. Ag. d. T. II, 85 und 490. Ueber einen 
Schüler Jehuda's I. erzählt er j. Chag. 77 a. 

3) Kidduſchin 31 a. 

) Jer. Maaſeroth 48 d. Auf gleiche Weiſe hörte Samuel b. 
Nachman als Kind den Vortrag desſelben Tannaiten, Gen. r. c. 9. — 
Borde (1871), 47 lieſt irrthümlich in Megilla 5 b unten 305 ftatt 
evaph. 

6) S. Ag. d. T. II, 9 (Anm. 4), 12 (2), 21 (8), 25 (4), 36 (6); 
52 (6), 64 (5). 

N S. Ag. d. T. II, 401 (7), 403 (3), 404 (4), 405 (4, 6), 406 (3). 

7) S. Ag. d. T. II, 81 — 145, nahe an fünfzig Ausſprüche. Simon 
b. Jochai gilt Jochanan als Ideal des fleißigen Thoraſtudiums y 
MEIKE Inn Paar m Sabbath 11 a, ſ. unten Anf. des 3. Abſchnittes. 


Jochanan. 207 


Da Eleazar b. Simon wol geraume Zeit vor Jehuda I ſtarb, ) 
iſt ein perſönlicher Verkehr zwiſchen ihm und dem jungen Jochanan 
ſchwer anzunehmen. Die durch ihn tradirten — zumeiſt agadiſchen — 
Ausſprüche Simon b. Jochai's und ſeines Sohnes mag er von 
einem Schüler des Letzteren überkommen haben, ſowie auch die 
Ausſprüche Elie zer b. Joſe ha-Gelili's, deſſen häufigſter 
Tradent eben Jochanan ift?) wahrſcheinlich durch Vermittlung 
Eleazar b. Simon's zu ihm gelangten.) Von den älteren Tannaiten 
war es noch beſonders Joſe b. Chalaftha, deſſen Ausſprüche 
Jochanan tradirtet), aber auch Jehuda b. Ila is) und Eleazar 
b. Jakobbo). Auch iſt es Jochanan, deſſen Name vor vielen und 
wichtigen Traditionen über das Leben und Wirken der Tannaiten 
ſich findet“), wie er auch ſonſtige hiſtoriſche Ueberlieferungen, die 
anderweitig nicht bezeugt ſind, erhalten hats). — Namentlich 
giengen von ihm die Berichte und ſagenhaft ausgeſchmückten Er— 
zählungen über die Zerſtörung Jeruſalems durch die Römer und 
über den hadrianiſchen Krieg aus?). Das zeugt von ſeinem unge— 
wöhnlichen Intereſſe für die Vergangenheit und von ſeinem Be— 


1) S. Baba Mezia 84 b, Peſikta 94 b. 

2) S. Ag. d. T. II, 300 (4, 5, 6), 301 (2), 302 (4, 303 (2, 5) 304 (4), 
305 (4), 307 (2). 

3) Den die Agada El. b. Joſe Gel.'s verherrlichenden Ausſpruch 
El. b. Simon's tradirte Jochanan, ſ. Chullin 89 a (Ag. d. T. II, 292). 

4) S. Ag. d. T. II, 15 (3), 158 (5), 179 (7), 182 (4), 183 (1, 3, 6), 
188 (6). In Soma 54 a begründet er eine chronologiſche Angabe Joſe's exege⸗ 
tiſch. Chanina, der Lehrer Jochanan's verkehrte beſonders mit Ismael, 
dem Sohne Joſe's, ſ. oben S. 3. 

5) S. ib. II, 197 (4). 

6) S. ib. II, 285 (1), 289 (4). Andere Traditionen Jochanan's im 
Namen von Tannaiten erwähnt Seder Haddoroth, vgl Weiß III, 72. Anm. 
1., Ag. d T. I, 251 (2), 330 (2), 379 (1), II, 560 (1). 

7) S. Ag. d. T. I, 62 (1), 241 (4), 291 (1), 410 (6); II, 2 (1), 
4 (4), 6 (2), 76 (4), 92 (1), 308 (4), 354 (3). 

8) S. Weiß III, 72, Anm. 2. 

9) S. j. Taanith 69 a b, Schir r. c. 2 Ende, Gen. r. o. 65, Echa 
r. zu 2, 2; b. Gittin 55 b, 56 a, 57 a, b. Taan. 29 a. Ueber die Prieſter 
des zweiten Tempels, Joma 9 a; Verſchiedenes aus Jeruſalem: Sabb. 68 b, 
Gittin 38 b, Peſachim 113 a, Peſikta r. c. 41 (ſ. Ag. d. T. II, 101). 
Jeruſalems Schuld, B. Mez. 30 b. Wanderung des Sanhedrins R. H. 31 ah. 
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ſtreben, hiſtoriſche Erinnerungen, wenn auch oft in ſehr unhiſtori⸗ 
ſcher Einkleidung, lebendig zu erhalten. Vieles wird er durch die 
überlebenden Zeugen der nachhadrianiſchen Epoche, Vieles von Je— 
huda J und deſſen Kreiſe und von ſeinen unmittelbaren Lehrern ge— 
hört haben. 

Als Lehrer Jochanans dürfen gelten: Janna ih, Chanina?), 
Beide in Sepphoris, vielleicht auch Chij as), ferner Ho ſcha ja in 
Caejareat). Der beſonders als Agadiſt bekannte Benaja ſcheint 
ebenfalls ſein Lehrer geweſen zu ſein, da deſſen Ausſprüche zumeiſt 
durch Jochanan tradirt werden; nach Benaja's Tode hielt Jochanan 
im Lehrhauſe desſelben Vortrag’). Auch Simon b. Jehozadak 
kann als Lehrer Jochanan's betrachtet werden, deſſen Ausſprüche, 
halachiſche und agadiſche, ausſchließlich durch Jochanan tradirt jind®). 
Sein Lehrer in der agadiſchen Schrifterklärung rühmte ſich Cha— 
nina zu ſein. Auf Chija b. Abba geſtützt, ſah dieſer nämlich 
einmal, ſchon in hohem Alter ſtehend, wie alles Volk in Sepphoris 
dem Lehrhauſe Benaja's zueilte; da er vernimmt, daß Jochanan da— 
ſelbſt Vortrag hält, ruft er aus: Geprieſen ſei Gott, daß er mich 
ſolche Früchte meiner Wirkſamkeit erleben ließ: die ganze Agada 
habe ich ihn gelehrt, mit Ausnahme der zu den Sprüchen und zu 
Koheleth 7). 

Aus den Lehrern wurden Freunde und Collegen, mit denen 
Jochanan auf dem Fuße der Ebenbürtigkeit verkehrte. Das gilt ſo— 


1) S. oben S. 36. 
2) S. oben S. 6. 


3 S. Chullin 54 a, j. Sanh. 18 a unten. Ueber das Verhältniß 3.8 
zu Chizkija, dem Sohne Chija's, ſ. oben S. 49. 

4) ©. oben S. 93, 

5) S. Ag. d. T. II, 539. 

6) S. oben S. 119. 


5) Jer. Horajoth 48 b oben: eien 79 s s n xihr“ 33 
nanp bonn pn mb mowp ana D oma; in j. B. Mezia s d, iſt die 
Erzählung am Anfang defect. Daß es Chanina b. Chama und nicht 
Chanina der „Bibelleſer“ (oben S. 5, Anm. 7) war, ſieht man an 
der letzteren Stelle aus dem Zuſammenhange mit der Erzählung von der 
Trauer J.'s um Chanina. 
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wol für Janna ih, als für Chan in ae). Mit Hoſchaja, der 
in Caeſarea wirkte, ſcheint Jochanan keinen Verkehr aufrecht erhalten 
zu haben. Hingegen finden ſich Berichte über ſeinen Verkehr mit 
dem Meiſter von Lydda, Joſua b. Levi?) Zu Jonathan 
b. Elea zar ſtand Jochanan ebenfalls in perſönlichen Beziehungen“). 
Von ſeinen näheren Jugendgenoſſen iſt Il fas) zu nennen, mit 
dem Jochanan gemeinſam fleißigem Studium oblag, bis ſie beide 
unter dem Drucke der Armut das Studium verließens); doch er— 
kannte Jochanan ſeinen Beruf, kehrte bald zum Studium zurück, 
und erlangte die höchſte Stufe der gelehrten Laufbahn, während 
Ilfa ihr untreu wurde und Geſchäfte betrieb, aber noch nach Jahren 
im Stande war, für ſämmtliche Lehrſätze der Traditionsſammlungen 
Chija's und Hoſchajas nachzuweiſen, daß ſie aus Lehrſätzen der 
Miſchna abgeleitet werden können:). Jochanan führte in ſeinen ha— 


1) Zu wiederholten Malen ſagte ihm Jochanan: Wenn ich dir den 
Thonſcherben nicht aufgehoben hätte, ſo hätteſt du die unter ihm liegende 
Perle nicht gefunden (Jebam. 92 b, Makkoth 21 b). Dieſelbe ſprichwörtliche 
— aramäiſche — Redensart wendet Joch. feinem Schüler Chija b. Abba 
gegenüber an, Baba Mezia 17 b, j. Maaſeroth Ende. 

2) S. oben S. 6. 

3) S. oben S. 126. Einen mit Joſua b. Levi gemeinſamen Ausſpruch 
3.3 ſ. oben S. 138, Anm. 2. 

4) S. oben S. 53. Nach j. Berach. 12 d giengen Beide (in Sch. tob 
zu Pſalm 19, 2 iſt Chanina ſtatt Jochanan genannt) einmal, um in ge⸗ 
wiſſen Ortſchaften des Südens Frieden zu ſtiften; in einem dieſer Orte 
fanden ſie einen Vorbeter, der die Attribute Gottes häufte und ſie hießen 
ihn ſchweigen, wie es nach einer anderen Erzählung Chanina gethan hatte 
(oben S. 12, Anm. 6). 

5) x' x, im jer. Talmud eden. 

6) Vielleicht fallen in dieſe Zeit der Handelsunternehmungen die 
Seereiſen J.'s, aus denen er Baba Bathra 74 a zwei Erlebniſſe berichtet. 
Die Berichte haben die Farbe der babyloniſchen Schulſagen und in den erſten 
wird ſogar Sura erwähnt. Sie haben wol durch Rabba b. b. Chana, 
den phantaſievollen Reiſenden, dieſe Geſtalt bekommen. 

7) Taanith 21 a, eine babyloniſch gefärbte Schulſage; der Schluß 
auch Kethuboth 69 b. Kürzer iſt die Relation im jer. Talmud. Kethub. 31 4 
oben und Kidduſchin 58 d, woſelbſt Ilfa nur von der K xen "IT KNND 
ſpricht. Grätz (Geſchichte der Juden IV.2 488) findet in der Behauptung 
Ilfa's, er könne alle Lehrſätze Chija's aus der Miſchna deduciren, einen 
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lachiſchen Vorträgen Bemerkungen feines. ehemaligen Studienge— 
fährten an!). 

Ein vieljähriges, auch durch Verſchwägerung gefeſtigtes Ver— 
hältniß beſtand zwiſchen Jochanan und Simon b. Lakiſch. 
Dieſes Verhältniß war der Gegenſtand zahlreicher Anekdoten, die 
beſonders in den babyloniſchen Lehrhäuſern tradirt wurden. In der 
halachiſchen Ueberlieferung iſt es durch die zahlloſen Controverſen 
der Beiden über die verſchiedenſten Fragen der Miſchnaerklärung, der 
Halacha verewigt, ſowie auch durch gemeinſame Ausſprüche, wol Er— 
gebniſſe vorhergegangener Discuſſion. Auch agadiſche Controverſen 
zwiſchen Jochanan und Simon b. Lakiſch ſind in beträchtlicher An— 
zahl erhalten; doch wird ihnen hier keine beſondere Darſtellung zu 
Theil. Im nächſten Capitel über Simon b. Lakiſch ſollen deſſen 
Beziehungen zu Jochanan näher beleuchtet werden. Hier ſei nur er— 
wähnt, daß Beide den agadiſchen Schrifterklärungen ganz beſonderes 
Intereſſe zuwendeten?): es wird berichtet, daß ſie am Sabbath in 
Agadaſchriften laſens). Als Beweis ihres eifrigen gemeinſamen Ha— 
lachaſtudiums ſei erwähnt, daß ſie ein halbes Jahrſiebent hindurch 
den, VII. Abſchnitt des Sabbath-Tratates durchforſchten und aus 
jeder der 39 — am Sabbath verbotenen — Hauptarbeiten ebenſo— 
viele Nebenarbeiten ableitetent). Ein ſpäterer Agadiſt knüpft an 
Pſ. 45, 5, wol auf Grund zeitgenöſſiſcher Lobrede den Ausruf: 
Wie ſchön und herrlich ſind die Lehrſätze Jochanans und Simon 
b. Lakiſch's, wenn ſie ſitzen und mit einander die Halacha er— 
örtern!?) Berechja, ein hervorragender Agadiſt des 4. Jahrhun— 


principiellen Gegenſatz zu Jochanan, der die Miſchna nicht als ausſchließliche 
Quelle der halachiſchen Entſcheidung betrachtete. 

1) Zebachim 20 a, 21 a. Ib. 13 b finden wir Ilfa bei Bar Pada 
(Pedaja), dem Neffen Bar Kappara's, einen Ausſpruch Jehuda b. Chija's 
citirend. 

Y Agadiſche Dialoge zwiſchen J. und S. b. L. z. B. Lev. r. e. 13 
g. Ende, Baba bathra 16 b. 

) Gittin 60 a, Temura 14 b: Kawa x SBD3 . 

4) Jer. Sabbath 9 c oben. 

5) Sch. tob zu Pſ. 1, 2 (B. 16, Jalkut zu Bf. 45, 5): d 8 
2 eben pawm mw won jg piyaw ο p De Inyn® HAD 
Var. 735732). 
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derts citirt eine Erklärung zu Gen. 1, 4 als von ihnen Beiden, 
den „Großen der Welt“ herrührend ). 


Ein Lieblingsthema der babyloniſchen Schulgeſpräche war auch 
die Erörterung des Verhältniſſes Jochanans zu feinen älteren Zeit⸗ 
genoſſen Rab und Samuel. Man ſprach gerne davon, daß der 
große Meiſter Paläſtina's den babyloniſchen Meiſtern ſeine Hoch— 
achtung nicht verſagt habe. Man erzählte, daß er einmal Simon 
b. Lakiſch gegenüber?), ein anderes Mal einem babyloniſchen 
Gaſte gegenüber?) betonte, daß Rab ſchon zu des Patriarchen Je— 
huda I. Lebzeiten eine hohe Stufe des Wiſſens und Anſehens er- 
langt habe. In Briefen an Rab bediente ſich Jochanan der An— 
ſprache „Unſerem Lehrer in Babylonien“. An Samuel ſchrieb er: 
„Unſerem Collegen in Babylonien“, überzeugte ſich aber nächher, 
daß auch Samuel es verdiene, von ihm als Lehrer angeſprochen zu 
werden!). Der Schüler Rab's und Samuel's, Jehuda (b. Jechez⸗ 
kel), der Begründer der Schule zu Pumbeditha, erkannte ſeinerſeits 
die Autorität Jochanans ans), der nach Rab's Tode zwei Lehr⸗ 
meinungen des Letzteren in einer Botſchaft an die babyloniſchen 
Schulhäupter widerlegtes). 


1) Gen. r. c. 3 n wa ohiy a san 19. In Echa r., 
Provemien Nr. 2 folgen nach dem Eingange mn »ein den , zwei 
verſchiedene Anſichten von ihnen, Herleitungen desſelben Gedankens aus 
zwei verſchiedenen Bibelſtellen. 

2) Chullin 54 a. 

3) Chullin 137 b. 

4) Chullin 95 b. Daſelbſt wird auch erzählt, Jochanan hätte den 
Wunſch geäußert, Samuel zu beſuchen, wäre aber daran durch den aus dem 
Munde eines Schulkindes vernommenen Vers: I Sam. 28, 3 „Samuel war 
geſtorben“ verhindert worden. Vgl. dazu j. Sabb. 8 ce unten, wonach Jochanan 
mit S. b. Lakiſch gemeinſchaftlich nach Babylonien zu reiſen beabſichtigte, 
um Samuel zu beſuchen. Zu den Worten did na nyow n 753 im Jer. 
vgl. was Schefatja im Namen 3.3 tradirt, Megilla 32 a: aus Jeſ. 30, 
21 folge d na2 fwnnvow, 

5) S. Kidduſchin 39 a. Hingegangen war Chis da in Sura weniger 
geneigt, ſich Jochanans Autorität zu beugen, ſ. Berachoth 24 b, Peſachim 33 b 
und ſonſt. 

6) Jer. Makkoth 31 d (Midr. Samuel c. 25); vgl. b. Makkoth 12 a. 
Anſpielung auf halachiſche Sendſchreiben Jochanans nach Babylonien ſ. 
Sabbath 115 a oben. — Chullin 84 a unten begründet J. die Mahnung 
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Im Allgemeinen hegte Jochanan keine Sympathien für die 
Babylonier, welche nach Paläſtina kamen, um ſeinen Lehrvorträgen 
zu folgen. Er hielt es für erlaubt, Stichelreden gegen ſie zu führen, 
auf die ſchon des Propheten (Hoſea 9, 17) Wort von den Gott— 
verſchmähten gemünzt ſeit). Er bezeichnete fie gern, wenn er von 
ihnen oder zu ihnen ſprach, als „Babylonier“?). Mit Hinblick auf 
Deut. 11, 21 wunderte er ſich, daß es auch in Babylonien Leute 
gäbe, die ein hohes Alter erreichen; als man ihm erzählte, daß die 
Juden dort Morgens und Abends die Synagoge beſuchen, ſchrieb 
er es dieſem Verdienſte zu, daß fie alt würden?). Doch gieng Jo— 
chanan in ſeiner Abneigung gegen die babyloniſchen Juden nicht ſo 
weit, wie Simon b. Lakiſch. Als dieſer, mit Beziehung auf 
die ſpärliche Betheiligung an der Rückkehr unter Zerubabel und 
Ezra, die babyloniſche Diaspora deſſen beſchuldigte, daß ſie die 
gänzliche Wiederherſtellung Israels verhindert hätten, ſagte Jochanan, 
daß dieſe Wiederherſtellung auch dann nicht erfolgt wäre, wenn Alle 
unter Esra zurückgekehrt wären, was er aus Gen. 9, 27 deducirt?). 
Auch ſonſt finden ſich Ausſprüche Jochanans, die ihn als Verthei— 
diger, ja Lobredner der Babylonier erſcheinen laſſen, aber vielleicht 
erſt durch babyloniſche Tradenten dieſe Geſtalt gewonnen habens). 


Rab's, nicht auf's Eſſen verſchwenderiſch zu ſein: Aided b ax. 
Sota 4 b unt. berichtigt er Ra b's Deutung zu Prov. 11, 21. 

1) Schir r. zu 8, 10. Als Beiſpiel ſolcher Stichelreden auf babyloniſche 
Schüler ſ. das Gen. r. 38 g. E. Erzählte: Einem aus Borſippa Stammenden, 
dem das Verſtehen des ihm Erklärten ſchwer war, angeblich weil er ſeine 
Heimat verlaſſen habe, ſagte Jochanan: Nicht dd nn, ſondern obs müſſe 
fein Heimatsort heißen, wegen do 553, Gen. 11, 9. (Vgl. Oppenheim 
in Frankels Monatsſchrift 1855, S. 80). S. auch Baba Bathra 107 b, zu 
Chija b. Abba: 5333 er D Dope. 

2) 523 sn, von Eleazar b. Pedath, jer. Berach. 4 b (Schek. 
47 a, M. Katon 83 c, vgl. Midr. Sam. c. 19). 185325 om, von Kahan a 
B. K. 117 a. man, zu Zakkai, j. Sabbath 9 a ob. (9 e ob.), vgl. b, 
Sanh. 62 a; zu Chija b. Abba, j. Sukka 54 b unt. Maaſeroth Ende, b. 
Sabbath 105 b unt.; zu Simon b. Abba, j. Sabb. 8 a. 

3) Berach. 8 a. 

4) Joma 9 b. 

5) S. Sabbath 145 b, die Anekdote vom Geſpräche zwiſchen Chija 


b. Abba und Af ſi über gewiſſe Eigenthümlichkeiten der Babylonier, die 
dann Jochanan in gutem Sinne deutet. — Sanh. 24a: dg daz Rn 
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— Daß Israel gerade nach Babylonien in's Exil geſchickt wurde, 
begründet Jochanan mit dem Gleichniſſe von Jemandem, der über 
ſeine Frau erzürnt iſt und fie in's Haus ihrer Mutter ſchickt: Baby- 
lonien war die Heimat Israelst). — Die Eroberung Babyloniens 
durch die Perſer verſetzte ihn in große Beſtürzung, er bezog auf ſie 
die Drohung von dem thörichten Volke, Deut. 32, 21: doch be⸗ 
ruhigte er ſich, als er vernahm, daß die neuen Machthaber Baby⸗ 
loniens der Beſtechung zugänglich ſeien?). — J. hatte Kenntniß von 
dem ſogenannten Nimrodsthurm, der ihm als Reſt des babyloniſchen 
Thurmbau's galts). 

Zu den Babyloniern, welche nach Paläſtina kamen und zu 
Angehörigen der Schule Jochanans wurden, gehörte vor Allen 
Eleazar b. Pedath, der vorher Rab's und Samuels Schüler 
geweſen war!). Doch war ihr Verhältniß, wol in der erſten Zeit, 
kein ungetrübtes. Jochanan beklagte ſich darüber, daß Eleazar ihm 
nicht den gebührenden Gruß biete und daß er ſeine Lehrſätze vor— 
trage, ohne Jochanans, des Urhebers Namen zu nennen). Das 


Dong nba dena n wanna. — Kethub. 77 b yNv * D “DD 
5333, — Menach. 100 a: in der Miſchna Menachoth 11, 7 habe man aus 
Haß gegen die Babylonier dieſe anſtatt der eigentlich gemeinten Alexandriner 
genannt; tradirt durch Chija b. Abba. — Nedarim 22a: Jochanan 
wundert ſich darüber, daß bei den Babyloniern die göttliche Androhung eines 
„zornmüthigen Herzens“ (Deut. 28, 65) auch außerhalb Babyloniens ſich 
bewähre. Vgl. dazu Schir r. zu 8, 10 dopy dy) gms m. y yd. 

2) Peſachim 87 b unt. Vgl. Ag. d. T. I. 34, Anm. 2, oben ©. 15. 

2) Jebam. 63 b. 

3) Sanh. 109 a (ſ. Monatsſchrift 1855, S. 79). In Gen. r. c. 38 
und Tanch. n iſt als Autor Chija b. Abba genannt. 

) Temura 25 b ſagt Hamnuna ausdrücklich * in nyde 
par, pgl. B. Bathra 135 b, ib. 154 b, j. Berach. 4 b. In j. Sanh. 18 b 
oben wird das Verhältniß Eleazars zu Jochanan als das eines Poppy n, 
College und Schüler zugleich, gekennzeichnet. 

5) Jer. Berach. 4 b und die oben S. 212, Anm. 2 citirten Parallel- 
ſtellen. Jakob b. Idi, ein Schüler Jochanans entſchuldigte Eleazars Vor— 
gehen. Die babyloniſche Verſion dieſer Anekdote, aber nur bezüglich der 
zweiten Anklage ſ. b. Jebamoth 96 b. In b. Joma 53 à unt. wird erzählt, 
wie ehrfurchtsvoll ſich El. benahm, wenn er ſich von Jochanan oder wenn 
dieſer ſich von ihm entfernte. Auch Simon b. Lakiſch macht El. den Vor: 
wurf, daß er einen Lehrſatz Jochanan's vortrug, ohne dieſen zu nennen, 
Kethuboth 25 b. 
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Anerbieten Jochanans, ihn die Geheimlehre vom „Gotteswagen“ zu 
lehren, nahm Eleazar nicht an, weil er ſich noch zu jung dafür 
hielt). Einmal bezweifelte J. die Richtigkeit eines von El. im 
Namen Ho ſchaja's tradirten Satzes?). Als El. an einer ſchweren 
Krankheit darniederlag, beſuchte ihn J. und ſie weinten Beide „über 
dieſe Schönheit, die bald im Staube zerfallen fol"). — Es find 
einige agadiſche Controverſen zwiſchen Jochanan und Eleazar er— 
haltent). Nur ein einziges Mal findet ſich E. als Tradent eines 
Agadaſatzes Jochananss). 

In beſonders nahem Verhältniſſe ſtanden zu Jochanan die 
beiden aus Babylonien ſtammenden Söhne Abba’, Simon und 
Chija. Den Erſteren finden wir bei intimeren Dienſtleiſtungen 
für den Meiſters), der ſich darüber grämte, daß er dem wegen 
ſeiner Armut von ihm bedauerten?) und wegen ſeiner Frömmigkeit 
hochgeſchätzten?) Jünger die Ordination nicht ertheilen konntes). 
Simon b. Abba tradirte eine beträchtliche Anzahl von Jochanans 
Agadaſätzen!“). — Chija b. Abba iſt viel häufiger in der Ge— 


1) Chagiga 13 b. In Kidd. 71 a tradirt Rabba b. b. Chana 
die Regel J.'s über das Lehren der Ausſprache des Tetragrammaton. 

2) J. Jebam. 5 d unten. 

3) Berach. 5 b. 

) S. Kethub. 111 b, Gen. r. c. 44, ib. c. 69 Anf. (Tanch. B. 
26 11), Peſikta 116 a, ib. 6 b. In den citirten Midraſchwerken iſt E.'s 
Name früher genannt gan m myde . S. auch Peſach. 50 a, zu 
Zecharja 14, 6. Beiden gemeinſame Ausſprüche ſ. Berach. 10 a und öfters. 
Das Gleichniß, welches in b. Chag. 16 a Beiden zugeſchrieben tft, hat in 
j. Chag. 77 c unt. bloß Eleazar zum Autor. 

5) Tanch. pn (B. 12) pm m de mn ja ye . In Gen. 
r. c. 3 und Echa re zu 2, 2 iſt yo 7 allein als Autor des Ausſpruches 
genannt. 

) S. j. Sabb. 8 a unt., kürzer erzählt b. Sabb. 61 a ob. 

7) Er wendete auf ihn die Worte von Koh. 9, 11: dd omard xd 
an, j. Bikkurim 65 d. 

9) Jochanan äußerte über ihn: omas de yoyn wo xd ın ba 
mr DO ehen e WII &. 
j ) ©. Sand. 14 a. — Mittheilung S. b. Abba's aus J.s religions⸗ 

geſetzlicher Praxis Moed Katon 18 a, Chullin 93 b. 

20) Ungefähr 15 Sätze, keinen einzigen derſelben im babyloniſchen 
Talmud. 
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ſellſchaft Jochanan's genannt, als Simon:). Auch ihm ſtattet der 
Lehrer, wie Eleazar, einmal einen Krankenbeſuch ab, der von wun— 
derbarer Heilwirkung iſte). Es finden ſich agadiſche Discuſſionen 
zwiſchen ihnens). Chija b. Abba iſt einer der häufigſten Tradenten 
Jochanan'ſcher Ausſprüche'). — Ein Babylonier war auch Affi 
(Joſe), einer der bedeutenderen Jünger Jochanan's?), der mit Chija 
b. Abba zuſammen zu ſeinem engeren Kreiſe gehörtes). Mit Aſſi 
im Vereine wird vielfach der Paläſtinenſer Am mi genannt?), die 
auch ſpäter zu gleicher Zeit mit Chija b. Abba die Schule 
Jochanans repräſentirtens). Ammi erſcheint ſelten als Tradent 
Jochanan's, häufiger, beſonders im bab. Talmud, Aſſi. — Eine 
merkwürdige Sage knüpfte ſich an die Berührung Kahana's, eines 
wegen Todtſchlages aus Babylonien geflüchteten Schüler Rabs, mit 
Jochanan?). — Von dem Adelsſtolze der babyloniſchen Familien, ſelbſt 
einem ſo gefeierten Paläſtinenſer gegenüber, wie es Jochanan war, 
zeugt die Anedokte von der Weigerung Zeiri's, die Tochter 
des Letzteren, den er als Lehrer verehrte, zur Frau zu nehmen““). 
Die Tendenz dieſer Anekdote, joroie anderer ähnlicher, die Glori— 
ficirung der nach Paläſtina gezogenen Babylonier, zeigt ſich auch in 
dem Berichte über das durch beſondere Frömmigkeit ausgezeichnete 
Brüderpaar, Chanina (od. Chananja) und Hoſchajaly, denen 


1) S. j. Sukka 54 b unt., j. Ab. zara 42 d, Lev. r. c. 30. Anf. 
(Schir r. zu 8, 7, Peſikta 178 b. Tanch. B. ey ? 19), Ab. zara 59 a. 
Sanh. 33 b, Baba Bathra 107 b, Bechoroth 18 a. 

2) Berachoth 5 b. 

3) Sabb. 105 b unten. 

4) Agadiſche Ausſprüche J's tradirt er an ſechzig Mal, darunter 
viele im babyl. Talmud. Zuweilen fehlt die genaue Bezeichnung Kar 42 
(bloß zun eg xn V. 

5) S. j. Berach. 6a b (Schebiith 36 c), j. Kilajim 32 b, b. Gittin 
37 a, Chullin 55 b, Meila 6 b. 

6) S. Sabb. 145 b (S. 212, A. 5). Jochanan ſpricht fie als pan an. 

7) S. Jebam. 96 b, Kethub. 62 a. 

8) S. j. Erubin 23 c; j. Berach. 5 a; j. Megilla 74 a; j. Jebam. 
6 a; j. Peſach. 30 b unt.; j. Chagiga 76 e; Echa r. zu 3, 41. 

9) Baba Kamma 117 a b. 

10) Kidduſchin 71 b. 

11) Nach der im Talmud ſelbſt nicht bezeugten Angabe bei Juchaſin 
(ed. Filip. 186 b) waren fie die älteren Brüder Rabba b. Nachmani's, 
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Jochanan zu ſeinem Leidweſen die Ordination nicht ertheilen konnte!). 

Unter den Schülern Jochanan's, welche Paläſtina ihre Heimat 
nannten, nimmt neben Ammi?) der nachher als Schulhaupt von 
Caeſarea berühmte Abahu die erſte Stelle eins). Oft erzählt 
wurde die Anekdote, wie Abahu einmal mtt ſtrahlendem Antlitz aus 
Caeſarea nach Tiberias kam, woraus Jochanan, dem das von 
ſeinen Schülern erzählt wurde, folgerte, er bringe irgend einen neuen 
Lehrſatz mit. In der That konnte ihm Abahu einen alten — bis 
dahin ihm unbekannten — Toſeftaſatz mittheilen. Jochanan wandte 
auf ihn die Worte in Koh. 8, 2 an: „Die Weisheit des Menſchen 
macht fein Antlitz leuchten“). Abahu erſcheint oft als Tradent von 
Jochanans Ausſprüchenb).— Jakob b. Idi war es, der Jochanan's 
Empfindlichkeit über Eleazar b. Pedath's Benehmen beſchwichtigtes). 


die ihn (nach Kethuboth 111 a unt.) einluden, ihrem Beiſpiele zu folgen und 
nach Paläſtina zu kommen. Sowol von ihnen (Sanh. 14 a) als von Rabba 
(R. H. 18 a) wird angegeben, daß fie prieſterlicher Herkunft( von Eli) waren, 
wodurch jene Angabe beſtätigt erſchiene. Sie lebten als Schuſter in Tiberias 
(Peſachim 113 b, die Tiberienſer benützten den „Laden R. Hoſcha jas“ — 
vgl. j. Taanith 64 a — zu einer Diſtanzbeſtimmung, j. Sabb. 8 a; Hoſchajas 
Tod in Tiberias j. Aboda zara 42 c oben) und ſollen mit Hilfe des „Buches 
der Schöpfung“ Wunder gewirkt haben (Sanh. 65 b, 67 b). Es iſt unmög⸗ 
lich daß dieſe Chanina und Hoſchaja identiſch fein ſollen mit den nach Baba 
Mezia 6 b gleichzeitig mit Rabba und Abaji in Pumbeditha lebenden 
K yy IV Kr 3% Danach iſt auch das in Agada der babyloniſchen 
Amoräer, S. 98 unter d Ausgeführte zu berichtigen. Der in Tiberias lebende 
Hoſchaja iſt es wol, von dem in Echa r. zu 2, 1 (vgl. Sabb. 55 a, Sch. 
tob zu Bf. 12, 5) erzählt wird, er habe Simon dd) an feine Pflicht ge— 
mahnt, den Mächtigen Moral zu predigen. 

) Sanh. 14 a. Sowol Chanina als Hoſchaja wurden als an 
13277 bezeichnet, ſ. Frankel, Mebo Hajjeruſch. 75 a, 88 ab. Ein Neffe 
Hoſchaja's hieß Chananja, ſ. Frankel ib. 88 b. 

2) Weiß III, 96 hält ihn für einen Babylonier der Herkunft nach, 
doch ohne Begründung. 

3) S. Berach. 24 b unt., B. K. 34 b unt. 

4) Jer. Sabb. 11 a, Peſach. 37 a, Schekalim 47 c, Peſikta 38 a, 
Peſikta. r. c. 14 (63 a), Koh. r. z. St., Tanch. B. npr 19. 

5) Ueber zwanzig Agadaſätze J.'s tradirt er, nur zwei davon im bab. 
Talmud (Gittin 57 a, Sanh. 90 a). 

6) J. Berach. 4 b, b. Jebam. 96 b (ſ. oben S. 213, Anm. 5). 
An der letzteren Stelle nennt ihn J. Yan » 2 .. Idi war alſo yam 
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Die Agadiſten überlieferten eine Frage, die er an Jochanan über 
Geneſis 4, 23 richtete). Er kömmt auch als Tradent von J.s 
Agadaſätzen vor?). 

Die nächſt Jochanan durch ihre Productivität am meiſten 
hervorragenden Agadiſten unter den paläſtinenſiſchen Amoräern waren 
Levi und Jizchak, Beide ſeine Schüler. Der Erſtere war neben 
Jehuda b. Nachma ni beſoldeter Prediger in der Synagoge 
Jochanans, dem die Aufgabe zufiel vor dem Sabbath-Vortrage des 
Meiſters die Gemeinde durch feinen Vortrag zuſammenzuhaltenz). 
Die Fälle, in denen Levi agadiſche Ausſprüche Jochanans tradirt, 
find nicht zahlreich“). Jizchak tradirte die Agada Jochanans 
namentlich in Babylonien?), wo er beſonders in dem angeſehenen 
Oberrichter Nachman (b. Jakob) einen dankbaren Hörer fands). 
Ihm, ſo wie anderen Schülern Jochanans, die nach dem Oſten 
kamen, iſt die jo ungewöhnlich große Kenntniß der Jochanan'ſchen 
Agada in den babyloniſchen Lehrhäuſern, wie ſie durch den baby— 


13397 (ſ. oben Anm. 1). Chag. 5 b unt. wird erzählt, welcher Auszeichnung 
ihn Jochanan wegen feines durch eine langwierige Reiſe ermöglichten Er⸗ 
ſcheineus im Lehrhauſe theilhaftig werden ließ. S. unten Abſch. 8, zu Jeſ. 
58, 2. 

1) Gen. r. C. 23. 

2) Im bab. Talmud fällt die Bezeichnung 'die mn meiſt weg r 
n O8 app ſ. Kethub. 5a, Sabb. 145 b, Sanh. 22 a, ib. 74 b. 

3) J. Sukka 55 a, Gen. r. c. 98 sad ir Send 1a man nd 
zn mn xomp anno ybp ννονο Aus dem Weiteren iſt erſichtlich, 
was ihre Aufgabe war. zz heißt hier nicht „verſammeln“ (Levy, IV, 
201 b), ſondern zuſammenhalten, die Gemeinde durch Vortrag beſchäftigen, 
bevor Jochanan ſeinen Vortrag begann. 

4) Nur in paläſtinenſiſchen Quellen: Eſther r. zu 2, 3; Koh. r. zu 
1, 4 (wo emendirt werden muß: zn den h m d SET pm ; 
Num. r. c. 2 (§. 12, ed. Wilna): ann dez mb d (das Gleichniß, 
welches b. Taanith 5 b unten im Namen Jizchaks tradirt iſt); Schir r. zu 
1, 1 Ende; Eſther r. zu 1, 9; Peſikta r. c. 21 g. Anf.; vielleicht auch Gen. 
r. C. 42 (zu byan). 

5) In paläſtinenſiſchen Quellen kommt er als Tradent derſelben gar 
nicht vor. 

6) S. Die Agada der babyloniſchen Amoräer, S. 79 ff. Es hat ſich 
gar keine Angabe über perſönliche Beziehungen Jizchaks zu Jochanan erhal— 
ten. Doch findet ſich eine auſ Beider Beinamen anſpielende Bemerkung 
Simon b. Lakiſch's, in welcher er der Erklärung des Schülers zu Gen. 
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loniſchen Talmud bezeugt ift, zuzuschreiben). Unter dieſen babylo- 
niſchen Propagatoren der Agada des paläſtinenſiſchen Meiſters ſei 
noch beſonderns Rabba bar bar Chana genannt, der phan— 
taſliſche Erzähler, der nahe an dreißig Mal als agadiſcher Tradent 
Jochanans erſcheint?). Von den babyloniſchen Amoräern war es 
beſonders Rabba (b. Nachmani), der Agadaſätze Jochanans vor— 
trug'); aber auch Andere werden als Tradenten derſelben genannt“). 


Zum Jüngerkreiſe Jochanans gehörte wol auch der ebenfalls 
als Agadiſt bedeutende Abba b. Kahana, der zuweilen als Con— 
troverſiſt Levi's erſcheint. Auch er tradirt mehrere Agadaſätze Jo— 
chananss). Agadiſche Tradenten Jochanans ſind ferner von be— 
kannteren Amoräern des dritten Jahrhunderts: Samuel b. Nach— 
mans), Simon), Benjamin b. Jephethe), Tanchum 


14, 5 0515) den Vorzug vor der des Lehrers giebt end n KrIBIT n, 
Sanh. 96 a. 

1) S. ib., S. 85 ff. 

2) Davon nur zweimal im jer. Talmud (Peſach. 36 a, Moed Katon 
83 c), einmal in Echa r. Provem. Nr. 33. — Berach. 44 a oben erzählt er 
von dem Obſt am Geneſareth-See, das von Jochanan und feinen Schülern 
in großen Mengen gegeſſen wurde. 

3) S. Die Ag. der bab. Amoräer, S. 100. Es iſt jedoch dort nachzu⸗ 
tragen, daß zu Baba Bathra 75 a ftatt 839 die Leſeart war 32 737 vor⸗ 
kömmt, während zu Sanh. 104 a p die Leſeart 737 (nicht Ka) zwar auch 
handſchriftlich bezeugt (ſ. Dikd. Sofrim z. St., Ziemlich in Berliner's 
Magazin, Jahrg. 1878, S. 192), aber aus inneren Gründen (ſ. Die Ag. der bab. 
Am., S. 120) die Leſeart 83% vorzuziehen ift. 

) Chisda (Peſachim 117 a ob. vgl. ib. 65 f.), Raba (ib. 120, 122 f.), 
Rabba b. Mari (ib. 126). Ueber Ulla ſ. ib. 93 f. — Chija b. Joſeph 
war ebenfalls ein Babylonier, der nach Paläſtina kam und zu Jochanan in 
nähere Beziehungen trat, ſ. Frankel, 83 a. 

5) Nur in paläſtinenſiſchen Quellen: j. Sota 22 d; Gen. r. c. 26 g. 
Ende; Schir r. zu 4, 3; ib. zu 4, 4; Echa r. zu 5, 21. 

6) S. j. Söta 22 d (gegen die Tradition Abba b. Kahana's; ib. 21 
e oben (in der Parallelſtelle Gen. r. c. 74 fehlt z . n; Len, r. e. 
4 g. E.; ib. c. 33 g. A. (ebenfo Gen. r. c. 73, vgl. ib. c. 65 g. E., j. Jebam. 
15 e, Midr. Samuel c. 18): S. b. N. tradirt eine Controverſe zwiſchen 
Jochanan, Simon b. Lakiſch und den Gelehrten. 

5) Eſther r. zu 1, 1; ib. zu 1, 16. Joch. beantwortet eine Frage 
Simons j. Demai 23 a. 

8) Peſikta 63 b, Peſikta r. c. 17 (86 b); Tanchuma B. rss 
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b. Chija“), Tanchum b. Chanila ie). Zwei Amoräer mit 
fremdartigen Namen und wol Schüler Jochanans ſind faſt nur als 
Tradenten ſeiner Ausſprüche bekannt geworden: Parnachs) und 
Kruspedai'), 


Außer den bisher Genannten werden in den die Quellen an⸗ 
gebenden Bemerkungen dieſes Capitels noch viele andere Tradenten 
der Agada Jochanans, zum Theil aus ſpäterer Zeit, zu nennen 
ſein. Es darf hier darauf hingewieſen werden, daß gerade Jochanan 
es war, der in dem Fortleben der Ausſprüche unter dem Namen 
ihres Urhebers eine Verlängerung ſeines irdiſchen Daſeins nach dem 
Tode erblickte. Wenn David, Pf. 61, 5, wünſcht: „Ich möge auf 
ewig in deinem Zelte weilen“ — ſo meint er damit: Es möge mir 
gegönnt ſein, daß meine Worte unter meinem Namen in den Syna— 
gogen und Lehrhäuſern gejagt werden 1) Und eine andere Be— 


in Gen. r. c. 43 Anf. irrthümlich zue ftatt ar 9; in Tanchuma 11 
J bloß nz als Autor genannt. 

1) J. Taanith 65 b (Peſikta 161 b). 

2) Tanch. B. np 11, wo die Namen umzuſtellen find: og 
jun a den yon n Diman ng. Ebenſo heißt es Peſikta r. c. 21 
Ende irrthümlich: n eg Kn 3 n , anftatt .. . d 3. 

3) J der Name ſchon Num. 34, 25): Gen. r. c. 53 g. Ende; 
Tanch. B. Dvpwn 10 (ib. ne Additam. 16); Moed Katon 9 a; 
Sabbath 14 a (Megilla 32 a); Baba Mezia 85 a. P.'s Sohn Chizkija 
als Tradent Jochanan's: Berachoth 63 a. 

4) pd d. R. H. 16 b, in der Parallelſtelle j. R. H. 57 a 
Kop , Peſikta 157 b xD 3. S. ferner j. Sota 17 c bo); 
j. Berach. 6a (Moed Katon 83 a, mit ); j. R. H. 58 b; Midr. Samuel 
c. 5 (Khοοοοοο. Die volle Namensform mit p findet ſich noch Peſikta 54 a 
(j. R. H. 57 b dafür epd), mit : Gen. r. c. 81; Eſther r. zu 3, 9 
(c. 7); Jelamdenu Beth Hammidr. VI, 83, — die kürzere Namensform, 
aber mit u ſtatt d: Koh. r. zu 4, 17; Lev. r. 4. Die verſchiedenen Namens⸗ 
formen, von denen die längere die urſprüngliche iſt, bezeichnen dieſelbe Perſon. 
op (oder 'KTEDIN>, ſ. noch Nidda 46 a, Sanh. 69 a) erklärt ſich am 
einfachſten aus 4 ιο,: — &, womit die LXX ux, Num. 15, 38 f. 
wiedergeben. p' ſelbſt als Eigenname Gittin 56 a (ſ. Levy II, 413 b, 
Kohut IV, 337 b). Zur Umwandelung des in 3 ſ. z. B. Z. d. D. M. 
G. XXVIII, 40. 

5) J. Berach. 4 b, (j. Moed Katon 83 c, Tradenten d n Dονο⁹e ") 
mw "33% MIDI ın22 DW by jmox) ST mw e; Schocher tob zu 
Bi. 1 (B. 8) wenig anders (Tradent n . Nach Jevam. 96 b, Bechor. 
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trachtung Jochanans lautet: Wer einen Ausſpruch nicht mit Namens⸗ 
nennung ſeines Urhebers vorträgt, von dem gilt der Spruch (Prov. 
22, 22): Beraube nicht den Armen, weil er arm iſtt). Es war 
ſchon erwähnt, daß Jochanan über Eleazar auch wegen Ver- 
nachläſſigung dieſer Mahnung bei der Aneignung ſeiner Ausſprüche 
erzürnt war?). 

Jochanan lehrte Anfangs in Sepphoris, feiner Heimat“), 
ließ ſich aber nachher wegen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm 
und Chanina in Tiberias nieder“), welche Stadt von da an, 
und wol in erſter Reihe durch Jochanan's und ſeiner Schule An— 
ſehen, zum dauernden Mittelpunkte des paläſtinenſiſchen Judenthums 
wurde. Jochanans Anſehn machte ſich auch dem Patriarchen gegen— 
über, der ebenfalls in Tiberias reſidirte, geltend, ſo als einmal 
Simon b. Lakiſch den Zorn desſelben auf ſich geladen hattes). 
Doch erkannte er die Würde des Patriarchen als der des Schul— 
hauptes überlegen an und fügte ſich bei einer Gelegenheit einem vom 
Patriarchen angeordneten Faſten, obwol die Anordnung ohne ſein 
Wiſſen erfolgt war?). Juda II empfing ihn eines Tages in 
einem baumwollenen Hauskleide; da bat ihn Jochanan, wol halb im 


32 a gehört die Deutung Rab an (Jalkut zu Bi. 65 dafür: dem). ©. 
auch den oben S. 121 A. 1 gebrachten Ausſpruch Simon b. Jehozadaks 
(Tradent Jochanan). 

1) Tanch. B. dz 27; Tradenten: Chizfija im Namen Jir⸗ 
meja b. Abba's, nach anderer Verſion Ch. im N. J.'s im Namen 
Chija b. Abba's. 

2) S. oben S. 213. 

3) Aus dem Aufenthalte in Sepphoris wird j. Berach. 9 a erzählt, 
wie J. einmal in der Bibel leſend vor der Synagoge der Babylonier ſaß 
und einen vorüberziehenden römiſchen Machthaber (ehe) nicht durch 
Aufſtehen begrüßte. Die Dienerſchaft des Letzteren will den Rabbi ſchlagen, 
doch hält ſie Jener mit den Worten ab: Laßt ab von ihm, er war mit dem 
Geſetze (dd) ſeines Schöpfers beſchäftigt! — Eine Sage über Jochanan, 
Peſikta 136 b, knüpft ſich an einen Vortrag, den er in der „großen Synagoge 
von Sepphoris“ gehalten hatte. 

4) S. oben S. 6. 

5) J. Sand. 19 d unt., Horajoth 47 a, Midr. Sam. c. 7; ſ. Grätz 
IV, 247. 

6) Taanith 24 a. Der Patriarch ließ Jochanan beträchtliche materielle 
Unterſtützung angedeihen, Sota 21 a. u. 
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Scherze, er möge ſein beſſeres Gewand anziehen, die Worte von 
Jeſaia 33, 17 eitirend: den König in ſeiner Schönheit mögen deine 
Augen ſchauen !1) 


Jochanan hatte gleich feinem Lehrer Chan ina ärztliche Kennt— 
niſſe und ertheilte ärztliche Nathichläge?). Sein Vermögen, das in 
Grundſtücken, zwiſchen Sepphoris und Tiberias gelegen, beſtand, 
hatte er in ſeinen jungen Jahren geopfert, um dem Studium obliegen 
zu können. Wie er nachher zu ſeinem Schüler Chija b. Abba 
äußerte, hatte er das in ſechs Tagen Erſchaffene hingegeben, um das 
an Moſes in vierzig Tagen Geoffenbarte zu erwerben?). Als ange: 
ſehener Lehrer gelangte er wahrſcheinlich auch in den Beſitz eines 
entſprechenden Vermögens“). „Alle Glieder hängen vom Herzen ab, 


1) 3. Sanh. 20 c. unt. — Einzelheiten aus 3.3 amtlicher Thätigkeit 
in Tiberias ſ. Aboda zara 58 a,. j. R. H. 59 c, Taan. 68 b (die hier er⸗ 
wähnte Synagoge — eden KW — wählte J. zum Leſen der Megilla, 
weil dort ſich der Kern der alten Stadt befinde, j. Megilla 70 a); j. Beza 
60 a unt.; j. Sanh. 21 a oben (Entſcheidung in einer Streitſache zweier 
Antiochenſer). — Reminiscenzen J.'s an die früheren Zuſtände in Tiberias 
Baba Bathra 91 b. 

2) S. die in j. Sabb. 14 d, Aboda zara 40 d (etwas anders b. Joma 
84 a und Ab. zara 28 a) zu leſende Crzählung, wie er ein von der Tochter 
eines Römers, Namens Domitiänus, vernommenes Heilmittel öffentlich 
bekannt machte. S. ferner Kethub. 77 b Gn pop); Nedarim 41 b 
END; Taan. 5 b a sy s); Chullin 84 b aD; Sabb. 
67 a oben (ein ſympathetiſches Mittel mit Anwendung von Bibelſprüchen 
gegen das hitzige Fieber); Sabbath 110 ab dn] dir). — Aboda 
zara 28 a wird J. als ddp ed bezeichnet. Zur Erklärung von Pf. 
25, 4 erzählt er ein Gleichniß von einem Arzt, der ſeinen Schüler in 
feiner Kunſt unterweiſt, Sch. tob. z. St. — Peſachim 25 ab : pixp"nn 553 
D DD MY hy an mmayn pm. Jer. Sabbath 8 e: o 5 
„en 3997 d „e xb (tradirt von Abahu). — Ueber Heilungen 
am Sabbath, j. Sabb. 14 d. Halacha über einen r ed j. Demai 23 b. 
— Kethub. 77 b. erklärt er, warum es keinen Ausſatz in Babylonien gäbe, 
mit ihrer Lebensweiſe: fie eſſen n (eine Art Rüben), trinken Dattelwein 
und baden ſich im Euphratwaſſer. Diätetiſches: Berach. 40 a (Senf, Linſen). 
44 a 918). Mehrere der in den ärztlichen Beruf einſchlagenden Daten über 
Jochanan näher beſprochen bei Horovicz (1873) 2, 11, 14. 

3) S. die Erzählung in Peſikta 178 b, Lev. r. c. 30 Auf. ; Schir r. 
zu 8, 7; hebräiſch bearbeitet Tanch. B. xwn > 29. 

4) S. vorige S., Anm. 6. 
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das Herz ſelbſt vom Beutel“), — ſo ſagte er einmal, halb ſcherz⸗ 
haft, halb im Ernſte, als ihm ein empfindlicher Geldverluſt drohte, 
zu Simon b. Lakiſch, der dann den Verluſt von ihm abmendete?). 
Er behauptete, daß man zur Erhaltung des körperlichen Wohles keine 
Ausgabe bei der Beſchaffung der Lebensmittel zu ſcheuen brauche“). 
Die Pflege des Körpers war auch ſonſt Gegenſtand ſeiner Sorgfalt. 
Waſchen der Hände und Füße in warmem Waſſer iſt nach ihm das 
„Gute“, welches der Klagelieddichter (Echa 3, 17) als vergeſſen be— 
klagt!). — Trotz feines kräftigen Körpers liebte er es, ſich beim 
Gehen oder Treppenſteigen auf ſeine Schüler zu ſtützen, indem er 
ſagte: Was bliebe ſonſt an Kraft für mein Alter übrig?“) 

Seine Schönheit war berühmt und gab Anlaß zu einer ſehr poeti— 
ſchen Schilderung ihres Glanzes; er ſelbſt ſoll von ſich geſagt haben, 
er ſei ein Erbe der Schönheit der Jeruſalemier?). — Er pflegte 
ſich an den Eingang der Bäder zu ſetzen, damit die herauskommen— 
Frauen ihn betrachten und ſeine Schönheit auf ihre zu erwartende 
Nachkommenſchaft von wohlthuender Wirkung ſei7). — Seine Gewänder 
nannte er ſeine „Ehrenwirker“s?). — Von ſeinem Familienleben 
kennen wir nur die beiden Angaben, daß er zehn Söhne in's Grab 


1) yz non abm 353 qνονοε pam n. 

2) J. Terum. 46 b unt. 

3) Chullin 84 a. Als Kenner guter Fleiſcharten zeigen ihn ſeine 
Bemerkungen zu I Kön. 5, 3, Baba Mezia 86 b. 

) Sabbath 25 b. S. Ag. d. T. II, 334, (5). — Jakob erwarb ſich 
die Gunſt der Stadt Sichem (Deutung von SB De jn, |. Gen. r. c. 79) 
nach J. daburch, daß er ihnen Badehäuſer einrichtete, Sabbath 33 b. 

5) Kethub. 62 a. In. j. Beza 60 o unt. wird dasſelbe von A bah u 
erzählt. 

6) Baba Mezia 84 a. 

7) Berach. 20 a, Baba Mezia 84 a. Als man ihn fragte, ob er fi) 
denn vor dem „böſen Auge“ nicht fürchte, antwortete er: Ich bin vom 
Stamme Joſephs, dem böſes Auge nichts anhaben kann, nach Gen. 49, 22. 
Dieſe Antwort J.'s galt nach Berach. 55 b als ſchützender Spruch gegen 
böſes Auge; in Sota 36 d, Baba Bathra 118 a iſt fie den Nachkommen 
Joſeph's (Joſua 17) in den Mund gelegt. 

8) Sabb. 113 a, Baba Kamma 91 b, Sanh. 94 a mnımasn nnd m. 
Demgemäß erklärte er g? Jeſ. 10, 16, Sanh. ib. Wie ſeine im Winter 
und Sommer verſchiedene Kopfbedeckung auf das Anlegen der Kopf⸗ 
Phylakterien von Einfluß war, tft j. Berach. 4 e oben erzählt; ſ. Levy 
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ſinken jah!) und daß er eine Tochter hatte, die er gerne dem 
Zeiri zum Weibe gegeben hätte?). 

Die Agada nahm in den Studien und der Lehrthätigkeit Jo— 
chanans eine ſehr bedeutende Stelle ein. Schon die Menge, aber 
auch die Vielſeitigkeit und der innere Werth der unter ſeinem Namen 
überlieferten Agadaſätze, welche in den folgenden Abſchnitten vor— 
geführt werden ſollen, ſtellt ihn in die erſte Reihe der Agadiſten, 
ſowie er auch in der Halacha eine Autorität erſten Ranges war. 
Im Gegenſatze zu Joſua b. Levis) war Jochanan ein Freund 
ſchriftlicher Agadaſammlungen. Er pflegte zu ſagen: Es darf wie ein 
feſtes Bündniß gelten, daß wer Agada aus dem Buche lernt, ſie 
nicht ſo bald vergißt!). Solch ein Agadabuch pflegte er ſtets bei 
ſich zu tragen und gab es ſeinen Schülern zu halten, wennn er 
einen Anſtandsort aufzuſuchen hatte). — An ſeine öffentlichen 
Agadavorträges) knüpften ſich auch Sagen, ſo die von Serach, der 
Tochter Aſchers (Gen. 46, 17), welche in's Lehrhaus, in dem er 
predigte, hineinblickte und eine eben von ihm vorgetragene Bemerkung 
aus eigener Erfahrung berichtigte'); ferner die von der wunder— 
baren Beſtätigung eines Ausſpruches über das künftige Heilig— 
thums). 

Als Jochanan ſtarb, ſollen die Bildſäulen in Tiberias umge— 


II, 30 b. Gegen die Anſicht ſeiner Collegen erlaubte r, am Sabbath mit 
Werg in den Ohren in's Lehrhaus zu gehen, Sabbath 65 a. 

1) Berach. 5 b, Baba Bathra 116 a. 

) S. oben S. 215. 

3) S. oben S. 129. 

4) Jer. Berach. 9 a ob. 

5) So erzählt Rabba b. b. Chana, Berach. 23 b unt. Daß er 
ſowie S. b. Lakiſch am Sabbathe Agadabücher las, war ſchon oben, 
S. 210 erwähnt. — Hingegen perhorrescirte er das Niederſchreiben von 
Halacha's, ſ. Temura 14 b, tradirt von Abba, dem Sohne Chija 
b. A b ba’. 

6) An die Worte „deine Lippen, Braut“ (Hoh. 4, 11) knüpfte J. 
folgende Mahnung für den Volksredner: Wer öffentlich Worte der Lehre 
vorträgt und ſie den Zuhörern nicht ſo lieb zu machen weiß, wie eine 
Braut dem Neuvermählten lieb iſt, dem wäre es beſſer, er hätte ſie nie vor— 
getragen. Schir. r. z. St. 5 

7) Peſikta 86 b. 

8, Peſikta 136 b, Peſ. r. c. 32, b. Sanh 100 a, Baba bathra 75 a. 
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ftürzt fein, und man ſagte: Keine Bildfäule kam ihm — an Schön— 
heit — gleicht). Man wandte auf den hingegangenen Meiſter die 
Worte des Hohenliedes 8, 7 an: Wenn Jemand all ſein Vermögen 
hingäbe für die Liebe, mit welcher Rabbi Jochanan die Thora 
liebte, jo ſpottete man feiner?). — Jizchak b. Eleazar be 
gann ſeine Klagerede um ihn mit den Worten: Hart iſt dieſer Tag 
für Israel gleich jenem Tage, an welchem — nach Amos 8, 9 — die 
Sonne am Mittag untergieng; es war dies nach Jochanans Deu— 
tung der Tag, an dem Joſija, der fromme König fiel?). — In einem 
ſpäteren Werkes), vielleicht aber auf einer älteren Quelle beruhend, 
wird erzählt, er habe in der Todesſtunde geweint und auf die Frage 
feiner Schüler geantwortet, er fürchte beſonders darüber zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen zu werden, daß er ſterbe, ohne einen Sohn zurück— 
zulaſſen. — Im Traume ſah Zeira, ein aus Babylonien ſtam— 
mender Lehrer der folgenden Generation, Joſe b. Chanina, der 
ihm berichtete, er habe im Jenſeits neben Jochanan, dieſer neben 
Jannai, Jannai neben Chanina und dieſer neben Chija 
ſeinen Ort. Neben Chija unmittelbar ſeinen Ort zu haben, deſſen 
ſei Jochanan nicht gewürdigtd). Die babyloniſche Vorliebe für den 
großen Chija ſcheute ſich nicht davor, dem großen Amora Paläſtina's 
auch nach dem Tode ſeinen Rang weit hinter Chija anzuweiſen. 
Dennoch iſt es zumeiſt der babyloniſche Talmud, der Jochanans Be— 
deutung auf den Gebieten der Halacha und der Agada bekundet, 
und in den Aufzeichnungen der babyloniſchen Lehrhäuſer fand ſich 
auch ſein Todesjahr verzeichnet®), die einzige chronologiſche Angabe, 
die wir über die Lehrer Paläſtina's beſitzen. 


1) J. Aboda zara 43 c oben. 

2) Schir r. z. St., Lev. r. e 30 Anf. 

3) Moed Katon 25 b. Eine andere Klagerede um J, welche ſich an 
die Legende von Eliſcha b. Abuja's (Achers) Grab knüpft, ſ. Chagiga 15 b. 

4) Elija zuta c. 24. 

5) Baba Mezia 85 b; Koh. r. zu 9, 10. 

6) Mitgetheilt durch den Gaon Scherira in ſeinem Sendſchreiben: 
590 Seleucidarum, ſ. v. als 279 n. Chr. (ſ. Grätz, IV,2 414). 
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% 
Sentenzen und Sprüche. 


Sechs Dinge giebt es, deren Früchte der Menſch in dieſer 
Welt genießt, während der Hauptlohn für dieſelben der kommenden 
Welt vorbehalten iſt, und zwar: Gaſtfreundſchaft, Krankenbeſuch, 
Andacht im Gebet, früher Beſuch des Lehrhauſes, Erziehung der 
Kinder zum Thoraſtudium, Beurtheilung des Nebenmenſchen nach 
der Wagſchale des Verdienſtes!). — Der Altar wird Czech. 42, 
22 „Tiſch“ genannt. Damit wird angedeutet, daß ſeitdem es keinen 
Altar giebt, der Tiſch des Menſchen ſühnende Kraft hat?). — Gaſt— 
freundſchaft iſt gleichwerthig mit Beſuch des Lehrhauſess). — Wer 
einen Kranken beſucht, nimmt ein Sechzigſtel ſeiner Krankheit von 
ihm!). — Was iſt Gott werther, Almoſenſpenden oder Uebung von 


1) Sabbath 127 a unt., tradirt von Aſſi, in deſſen Namen Jehuda 
b. Schela. In der Miſchna Pea 1, 1 findet ſich eine ähnliche Sentenz 
von vier Dingen (in Aboth di R. Nathan c. 40 Anf. auch ſo formulirt 
don gyn): eines derſelben (d msn» ift gleichen Inhaltes wie die 
erſten beiden Jochanan's. In Kidduſchin 39 b ift irrthümlich e Den 
aus 3.3 Satze in den Miſchnaſatz eingedrungen. 

2) Berach. 55 a, Menach. 97 a, zuſammen mit Eleazar: bw nw yway 
„hy op due, iu Chagiga 27 a mit Simon b. Lakiſch. Im Talmud 
ſelbſt wird dies auf an den Armen geübte Gaſtfreundſchaft angewendet. Dieſe 
Auffaſſuug erſcheint mir richtiger als die von Epſtein (Eldad Hadani S. 
126) bei Eldad gefundene und für richtig erkannte, wonach in der Gleich— 
ſtellung des Tiſches mit dem Altare in eſſäiſcher Weiſe die Heiligung der 
täglichen Mahlzeit ausgeſprochen ſei. Auch Jochan an b. Zakkai tröſtete 
feine Schüler über die verlorene Sühnſtätte damit, daß — nach Hofea 6, 6 — 
an Stelle der Opfer die Uebung von Liebeswerken geboten ſei (Ab. di R. 
N. c. 4, Ag. d. T. I, 39). 

3) Sabb. ib. deducirt aus M. Sabbath 18, 1. In Sanh. 103 b nennt 
J. auf Grund bibliſcher Beiſpiele und im Anſchluß an einen von ihm 
tradirten Ausſpruch Joſe b. Kis ma's (ſ. A. d. T. I, 403) fünf Wirkungen 
der Ausübung, bez. der Nichtausübung der Gaſtfreundſchaft (als zh, 
Eſſen bezeichnet). 

4) Sch. tob. zu Pf. 41, 2, In b. Nedarim 39 b iſt Aha b. Chanin a 
als Autor genannt, in Lev. r. c. 34 Auf. Huna. Die Form des Satzes 
in Baba Mezia 30 b (.. . Son 00% 72 a am) beruht auf der Erläuterung 
Raba's in Nedarim. 
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Liebeswerken? Aus Pf. 103, 17 iſt zu erſehen, daß Uebung von 
Liebeswerken (dy) werther iſt als Spenden der Almoſen (MP73), 
denn von jener heißt es, daß ſie in alle Ewigkeit währt, von dieſen, 
daß ihre Wirkung bis auf Kindeskinder reicht). — Einen Beweis 
der Nächſtenliebe ſoll man mit einem größeren Beweiſe derſelben 
erwiedern: Wenn dich dein Nebenmenſch mit Linſen bewirthet hat, 
ſo bewirthe du ihn mit Fleiſch; denn er bewies ſeine Freundlichkeit 
zuerſtz). — Den Nebenmenſchen eine freundliche Miene — eigent— 
lich das Weiße der Zähne, nämlich beim Lächeln — zeigen, iſt etwas 
beſſeres als ihm Milch zum Trunke reichen, nach einer Deutung 
von Gen. 49, 123). — Der „Arme“, deſſen „Tage alle trübe find“ 
(Prov. 15, 15) iſt der Mitleidige, der Fröhliche: wer ſtarken 
Sinnes, den Qualen des Mitleids weniger unterworfen iſt“). — 
Wer Hochmuth hegt, der wird ſchließlich zu Falle kommen und ſelbſt 
die Sünde des Ehebruches begehen, nach Prov. 6, 265). — Wer 
Hochmuth hegt, hat gleichſam Gott geleugnet, nach Deut. 8, 14 
(„und dein Herz ſich erhübe und du vergäſſeſt den Ewigen, deinen 
Gott“ s). — Die Sünde der Verleumdung begeht, wer ſie ausſpricht, 


1) J. Bea 15 e ob., tradirt von Jochan an b. Meria In Sch. 
tob z. St. ($ 15) bax dyn 793 dyn jd ne 15 093 Var.) nm Tr 
. . . % un d pn. 


2) Gen. r. c. 38 g. Anf. Darauf folgt ein Ausſpruch Simon b. 
Abba's, der ſich inhaltlich dem J.'s anſchließt und auf Prov. 17, 13 Bezug 
hat. J 's Spruch ſelbſt hat mit dem Satz der Proverbien nichts zu thun. 
Auch iſt die Einleitung des Abſatzes ... d d am irrthümlich, 
und es muß, wie aus dem Schluß erſichtlich iſt, heißen: dpd 9 . 

3) Kethub. 111 b: aon ei Anm and omw νννονẽ· an. In dem 
citirten Verſe iſt d in op als comparativiſch erklärt. 

) Baba Bathra 145 b. Jer. B. Kamma 6 c oben wird erzählt, J. 
habe vom Fleiſche, das er aß und vom Weine, den er trank, auch ſeinen 
Dienern gegeben, denn, ſo ſprach er mit Hiob (31, 15): Im Mutterleibe 
hat mein Schöpfer auch ihn erſchaffen“. 

5) Sota 4 b, tradirt von Chija b. Abba. mp ed iſt als „hoch⸗ 
müthige Seele“ gedeutet“. 

6) Ib., im Anſchluß an einen von J. tradirten Ausſpruch Simon 
b. Jochai's. Der von Joch. im Namen Joſe b. Zimra's tradirte Aus- 
ſpruch über die Verleumdung, nach Pi. 12, 5, findet ſich ihm ſelbſt zuge⸗ 
ſchrieben in Koh r. zu 9, 12, zwiſchen Ausſprüchen von Eleazar und 
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aber auch wer ſie zur Kenntniß nimmt!). — Die Pflicht, ſeinen 
Nächſten zurechtzuweiſen, reicht nur ſo weit, bis der Zurechtgewieſene 
den Mahner erzürnt zurückweiſte). 

Komm' und ſieh', wie groß die Kraft der Gewaltthätigkeit 
(gewaltſamer Aneigung fremden Beſitzes) iſt: trotzdem es alle 
Sünden begangen hatte, wurde über das Geſchlecht der Sündfluth 
das Urtheil erſt geſprochen, als ſich die Hände nach geraubtem Gute 
ausſtreckten, wie es geſchrieben iſt (Gen. 6, 13): voll iſt die Erde 
der Gewaltthätigkeit; ferner (Ezech. 7, 11): die Gewaltthätigkeit 
erhob ſich zur Zuchtruthe des Frevelss). — Wer nur einen Pfen⸗ 
nig werth ſeinem Nächſten gewaltſam wegnimmt, dem wird das an— 
gerechnet, als hätte er ihm das Leben genommen; das iſt verſchie— 
denen Bibelſtellen zu entnehmen: Prov. 1, 19 („er nimmt das 
Leben des Eigenthümers“), Jerem. 5, 17 („ſie eſſen deine Ernte, 
dein Brod, als äßen ſie deine Söhne und Töchter“), Joel 4, 19 
(„ob der Gewaltthätigkeit an den Kindern Juda's, indem fie un— 
ſchuldiges Blut vergoßen“), II Sam. 21, 1 („das Haus des Blut- 
vergießens“, womit Verletzung erworbener Rechte gemeint iſt“). — 
Nach Amos 9, 7. Wenn Gott das Strafgericht walten läßt, be— 
ſtraft er die gewaltſame Aneignung fremden Gutes (dyrg) „an der 
Spitze von allen“ übrigen Vergehen. Stellt man ſich ein Maß 
voll mit Sünden vor, ſo iſt es der Raub, der unter ihnen den An— 


Jizchak; ebenſo j. Pea 16 à ob. (tradirt von Aſſi) mit einem Zuſatze 
(nach Pf. 73, 10), welcher inhaltlich dem Ausſpruche Ele azar's entſpricht. 
In Sch. tob zu Pf. 12, 5 ift Joſe b. Chanina als Autor genannt. 

1) J. Pea 16 a. Darauf folgt eine Anekdote, in welcher J. ein in 
verleumderiſcher Abſicht angewendetes Wortſpiel auf einen Namen als pwb 
vn y kennzeichnet. 

2) Arachin 16 b. In einer Baraitha daf. wird das auch Simon 
b. Arzai zugeſchrieben. J. ſagt einmal von ſich enn dei 1288, j. 
Bikkurim 65 a ob. Einen Spruch Ben Arzai's eignet ſich J. an Berach. 
48 b, Taan. 5 b, ſ. Ag. d. T. I, 414 (2). 

3) Sanh. 108 a. 

4) Baba Kamma 119 a. In Lev. r. c. 22 g. Anf. find als Beleg⸗ 
verſe (qD Ip wand citirt: Jeſ. 66, 3 („wer einen Ochſen ſchlachtet, 
bringt einen Mann um“), Ezech. 19, 6 („Raub zu rauben, Menſchen aß er“), 
außerdem die in B. K. citirten, mit Ausnahme von Jerem. 5, 17. 
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kläger macht). — Vierundzwanzig Sünden zählte der Prophet 
Ezechiel auf, und von allen wählt er den Raub, um damit die 
Strafrede zu beſchließen (Ez. 22, 13 932°). 

Groß iſt die Reue, welche das über den Menſchen verhängte 
Strafgericht zerreißt (zu Nichte macht), nach Jeſ. 6, 105). — 
Immer bete der Menſch darum, daß ſeiner Kraft von oben her 
Förderung und keine Gegnerſchaft zu Theil werde“). — Auch wenn 
das ſcharfe Schwert auf dem Halſe des Menſchen liegt (in der 
äußerſten Todesgefahr), laſſe er ſich nicht davon abhalten, Gottes 
Erbarmen zu erhoffen (nach Hiob 11, 15 ad). — Die Frommen 
ſind größer als die Dienſtesengel, nach Daniel 3, 255). — Selbſt 
um eines einzigen Frommen willen bleibt die Welt erhalten, nach 
Prov. 10, 25 („ein Frommer iſt die Grundlage der Welt““). — 
Gott ſah, daß der Frommen nur Wenige ſein werden, darum pflanzte 


1) Lev. r. c. 33 g. Anf., tradirt von Simon b. Abba, ebenſo 
Koh. r. zu 1, 13, mit Anknüpfung an eine Deutung zu Deut. 19, 16, wo 
unter d 33 byyd nach J. gemeint ift In dw wid, d. i. die Anklage 
wegen Raub; die Anknüpfung an Amos 9, 7 tradirt in Koh. r. Judan 
im Namen 3.3, während er in Lev. r. eine andere Veranſchaulichung des 
Gedankens J.'s tradirt: may m ty amp ga vo de da ben 
on my dp Im o Dion. 

2) Lev. r. ib: ene 9 Den N 93 any, Koh. r. zu 1, 13: * 
„en x n 2p, Jalkut zu Ez. 22 und zu Amos 9: d 9 san 
va 093. — In Koh. r. zu 1, 13 tradirt Pinchas im Namen 3.3 als 
Deutung zu 93 phyd, Koh. ib., eine ähnliche Aeußerung über die Sünde 
des Raubes. 

3) Roſch Haſchana 17 b. In Soma 86 b ſagt J. mit Beziehung 
auf Jer. 3, 1 (verglichen mit Deut. 24, 4): Gyr d De ge nne ab1m 
Apzw. S. auch 3.3 Deutung zu Pf. 45, 9 (h - ν s:), im An⸗ 
ſchluß an einen Satz Simon b. Jochai's, j. Pea 16 b, Schir r. zu 5, 16. 
S. ferner Tanch. B. xy” 22, zu Ez. 18, 21 (die Leſeart am e ſcheint die 
richtige zu ſein, weil ſich ein Ausſpruch S. b. Lakiſch's anſchließt). 

4) Paraphraſe zu Hiob 36, 19, Sanh. 44 b. Nach j. Taan. 66 d 
deutete J. den Vers ſo: Wenn du „das Gebet wohl geordnet“ haſt, wirſt du 
„keine Mißgunſt“ von oben erfahren, vielmehr werden „Alle deine Kraft 
fördern“. Eine andere Deutung zu id rde im Namen J. findet ſich in 
Tanch. „op g. Ende. 

5) Berach. 10 a unt, gemeinſam mit Eleazar. 

6) Sanh. 93 a oben. 

7) Joma 38 b, tradirt von Chija b. Abba. 


Sentenzen und Sprüche. 229 


er fie zerſtreut in die einzelnen Generationen. Darauf zielt I Sam. 
2, 8 b („des Ewigen find die Säulen der Erde und er ſetzte auf fie 
die Welt“ !). — Es ſcheidet kein Frommer von der Welt, ehe ein 
anderer Frommer wie er in's Daſein gerufen iſt, nach Koh. 1, 5: 
ehe die Sonne Eli's erloſchen war, ſtrahlte die Sonne Samuels, 
des Propheten von Rama, auf'). 

Wer ſich ſelbſt hienieden zur ſtrengen Gerechtigkeit anhält, 
der wird auch von oben her mit ſtrenger Gerechtigkeit beurtheilt, 
nach Pſalm 85, 12 („Wahrheit aus der Erde ſprießt, Gerechtigkeit 
vom Himmel blickt“). — Wer die Thora ihrer Wahrheit nach 
ausübt, der wird ſo betrachtet, als hätte er ſich ſelbſt erſchaffen, 
nach Deut. 4, 14 (das Suffix in oamwyb als Object aufgefaßt). 
— Der Tod der Frebler macht ihrem Gottes Zorn erregenden Thun 
ein Ende, der Tod der Frommen läßt ſie von ihrem ſteten Kampfe 
gegen den böſen Trieb ausruhen, nach Hiob 3, 17 („dort hören 
die Frevler auf, Zorn [zu erregen], dort ruhen aus, deren Kraft 
[im Kampfe] ermüdet iſt“?). — Mit dem Tode wird der Menſch 
frei von der Thora und den Geboten: „unter den Todten frei“ 
(Pi. 88, 66). — Wer bloß lernt, ohne das Gelernte zu bethätigen, 
für den wäre es beſſer, er wäre nicht in's Daſein getreten?). — 
Wenn der Menſch den größeren Theil ſeiner Lebensjahre verlebt 
hat, ohne zu ſündigen, ſündigt er fürder nicht mehr, nach 1 Sam. 


„9 („die Füße — das Lebensende — ſeiner Frommen bewahrt 
er“s). — Weisheit giebt Gott nur demjenigen, in dem Weisheit 
ſchon vorhanden iſt, nach Dan. 2, 21 („er giebt Weisheit den 
Weiſen““). 


Bei folgenden Bibelſtellen pflegte Jochanan, wenn er zu ihnen 


1) Ib, tradirt von. Ch. b. Abba. 

2) Ib., tradirt von Ch. b. Abba. Vgl. Ag. d. T. II, 454. 

3) Taanuith Sa. S. b. Lakiſch leitet denſelben Gedanken aus Jeſ. 
64, 4 ab (ib). 

4) Tauch. B. wıan 2 3. 

5) Gen. r. c. 9. 

6) Sabbath 30 a. 

7) Lev, r. c. 35 g. Anf. 

8) Joma 38 b, tradirt von Chija b. Abba. 

9) Berachoth 55 a. 
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gelangte, zu weinen. Wenn er Hiob 2, 3 las: „Du reizteſt mich gegen 
ihn, um ihn zu verderben“, ſagte er: Giebt es eine Hilfe für einen 
Diener, deſſen Herr ſich gegen ihn aufreizen läßt? — Wenn er 
Hiob 15, 15 las, ſagte er: Wenn Gott „ſeinen Heiligen nicht 
traut“, wem ſollte er trauen? — Wenn er Maleachi 3, 5 las, 
ſagte er: Giebt es eine Hilfe für einen Diener, den ſein Herr ſelbſt 
„heranbringt, um ihm das Urtheil zu ſprechen“ und „ſich beeilt, um 
gegen ihn zu zeugen!“ — Wenn er Koh. 12, 14 las, ſagte er: 
Giebt es eine Hilfe für einen Diener, dem ſein Herr Irrthümer wie 
Abſichtsſünden anrechnet! — Wenn er Deut. 31, 21 las, ſagte er: 
Giebt es eine Hilfe für einen Diener, den ſein Herr ſelbſt „Leiden 
und Drangſale finden“ läßt!) 

Wehe der Herrſchaft, ſie begräbt ihre Inhaber! Es gab keinen 
Propheten, der nicht vier Könige in's Grab ſteigen ſah, ſ. Jeſ. 1, 
12). — „Einen Regenten habe jedes Zeitalter, nicht zwei Regen 
ten“). So ſprach Gott zu Joſua, Deut. 31, 23 (du — du allein 
— ſollſt das Volk in's Land bringen), nachdem ihm Moſes, ib. 
31, 7, geſagt hatte: du wirſt mit dieſem Volke in's Land kommen, 
ihn ſo mit den Aelteſten, den Vertretern des Volkes in eine 
Reihe ſtellend und ihn auf ihre Mitwirkung verweiſend“). — Die 
Regierungen folgen (in genau vorherbeſtimmten Zeiten) einander 
und keine erſtreckt ſich in die der anderen zugewieſene Periode auch 
um Haaresbreite“). — Nach Pf. 144, 14. Wenn die Großen die 
Kleinen tragen, dann iſt das Gemeinwohl geſicherts). 


1) Chagiga 5 a. 

2) Peſachim 87 b. 

3) Wa n e a Tb e 337 vorher noch: 7m bon dw 
ddp by, 890 in etwas anderer Bedeutung bei dem Tannaiten Neche⸗ 
mi a. Ag. d. T. II, 261. 

) Sanh. 8 a. Der Spruch erinnert an das homeriſche Els 
οοναο Eat, 

5) Ruth r. zu 1, 3 und zu 1, 18, tradirt von Simon b. Abba 
(zu 1, 3 bed ftatt hy): bw D Ind 0953 Dh i DD DDD 
Kb) / w οοο§ HH. Der Spruch iſt in anderer Form in einer Senten— 
zengruppe-Ben Azzai's zu leſen (b. Joma 38 a b), in welcher Form er im 
bab. Talmud zweimal (Ber. 48 b, Taan. 5 b) in 3.8 Namen vorkömmt 
(ſ. oben S. 227 Anm. 2.) 

0) J. R. H. 58 b unt. J. erklärt: Wenn unſere Großen, Führer, 
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Dreierlei Wohlgefallen giebt es: das Wohlgefallen am Orte 
bei ſeinen Bewohnern, das an der Frau bei ihrem Manne, das an 
der Waare bei ihrem Käufer!). — Drei gehören zu den Erben 
der kommenden Welt?) : wer im Lande Israels wohnt, wer ſeinen 
Sohn zum Thoraſtudium erzieht), wer am Ausgang des Sabbaths 
den Scheideſegen über den Wein jprichtt). — Dreier Verdienſt 
wird von Gott täglich verkündet: des Junggeſellen, der in der Groß— 
ſtadt wohnt, ohne zu ſündigen, des Armen, der den verlorenen Ge— 
genſtand ſeinem Eigenthümer zurückgiebt, des Reichen, der ſeine 
Früchte im Geheimen verzehntet'). — Drei Dinge werden von 
Gott ſelbſt angekündigt: Hungersnoth, nach II Kön. 8, 1 („Gott 
rief die H.“), der Ueberfluß, nach Ez. 36, 29 („ich rufe das Ge— 
treide“), ein gutes Gemeindehaupt, nach Exod. 31, 1 („ich rief mit 
Namen Bezalel“?). — Drei Träume gehen in Erfüllung: der 
Morgentraum, der Traum, den Einem der Nächſte geträumt hat, 
der Traum, der im Traume ſelbſt gedeutet wurde?). — Ein Klimax 
der Gefahren: Hinter einem Löwen und nicht hinter einem Weibe, 
hinter einem Weibe und nicht hinter einem Götzen, hinter einem 


belaſtet find. Hingegen S. b. Lakiſch: Wenn unſere Großen — von den 
Kleinen — getragen werden. Ruth r. zu 1, 2 umgekehrt. 

1) Sota 47 a Aruch ſ. v. gm III nennt Chanina als Autor). 
In j. Joma 41 b citirt Abin den Spruch als Baraitha ‘Im. Vgl. auch 
unten bei Simon b. Lakiſch, Ende des 1. Abſchnittes. 

2) Peſach. 113 a. 

3) S. oben S. 225. 

4) In Berachoth 33 à giebt J. eine Geſchichte des Habdala-Ritus. 
Ib. 51 a deutet er Deut. 33, 23 à auf denjenigen, der über den „vollen“ 
Becher den „Segen“ ſpricht. S. auch Schebuoth 18 b, 3.8 Deutung der 
Aufeinanderfolge von Lev. 11, 47 und 12, 2. 

5) Peſachim 113 a. 

6) Berach. 55 a. 

7) Berach. 56 b. Andere Ausſprüche J.'s über den Traum: Wer 
wegen eines Traumes betrübt iſt, laſſe ihn von drei Menſchen deuten, 
Berach. 55 b. — „Gott hat es veranſtaltet, daß man vor ihm fürchte“ 
(Koh. 3, 14), das iſt ein böſer Traum, Berach. 55 ö a. — Der Traum 
richtet ſich nach der Deutung, nur im Traume getrunkener Wein richtet ſich 
nach der Perſon des Träumenden, j. Mgaſer ſcheni 55 e. Echa r. zu 1, 1 
(vgl. Berach. 56 b, J.'s Anwendung von Prov. 9, 5). — In j. Kilajim 
32 b wird erzählt, wie ein Weber in's Lehrhaus kam und von einem 
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Götzen und nicht hinter der Synagoge, während in ihr die ver— 
ſammelte Gemeinde betet!). 


Mann und Weib zum Ehebunde zu vereinigen gilt für ein jo 
ſchweres Wunder, wie die Spaltung des Schilfmeeres (nach einer 
Deutung von Pf. 68, 72). — Wer eine Frau nimmt um des Himmels 
willen (ohne unlautere Nebenabſichten), dem wird es ſo angerechnet, 
als hätte er ihr das Daſein geſchenkt (Deutung von Pon I Chron. 
2, 18). — Der Ehebrecher wird durch die Untreue der eigenen 
Frau beſtraft, nach Hiob 31, 10%. — Man darf die Tochter einer 
übelbeleumundeten Frau, keineswegs aber dieſe ſelbſt heirathens). 
— Das Weib eines Räubers iſt dem Räuber gleich zu achten, das 
Weib des Chaber dem Chaber?). Der Feind, mit dem, nach Prov. 
16, 7, Gott den ihm Wohlgefälligen ausſöhnt, iſt ſein Weib (nach 
Micha 7, 67). — Wem ſeine erſte Frau ſtirbt, der hat ſo Schweres 
erfahren, als wäre in ſeinen Tagen das Heiligthum zerſtört worden 


Traume berichtete, in welchem er das Firmament ſich ſenken und einen 
Schüler J.'s es ſtützen ſah. — Wem beim Aufſtehen ein Bibelvers in den Mund 
kömmt, kann dies als kleine Prophezeiung betrachten, Berach. 55 b unten. 
(vgl. oben S. 211, Anm. 4). — „Mit den Lippen iſt ein Bund geſchloſſen“, 
indem auch abſichtslos ausgeſprochene Vorausſagung in Erfüllung geht, wie 
Gen. 22, 5 „wir werden zu euch zurückkehren“: in der That kehrten Beide, 
Abra ham und Iſaak, zurück. M. Katon 18 a. — Hieher gehört auch J. 
Spruch: Seit der Zerſtörung des Heiligthums ward die Prophetie den 
Narren, Wahnſinnigen und den Kindern verliehen. Was die Letzteren be— 
trifft, vgl. oben S. 211, Anm. 4. Auf die den Wahnſinnigen zugeſchriebene 
divinatoriſche Thätigkeit bezieht ſich auch J.'s Deutung zu Hiob 12, 16 
(ſ. unten, Ende des 6. Abſchnittes). 

1) Berach. 61 a unten. 

2) Sota 2 a, Sanh. 22 a, tradirt von Rabba b. b. Chana. 
In paläſtinenſiſchen Quellen (Peſikta 11 b und Parallelſtellen) iſt der Aus⸗ 
ſpruch nebſt der Deutung Joſe b. Chalaftha in den Mund gelegt, ſ. A. 
d. T. II, 169. 

3) Sota 12 a. 

4) Sota 10 a. 

5) Sota 27 a. 

6) Peſikta 80 a mars an be % odds dodd bo wex. Den 
zweiten Theil des Spruches ſagt nach Ab. zara 39 a Samuel; Sche⸗ 
buoth 30 b wendet ihn Ses Schüler, Nachmau, an. 

7) Peſikta 80 a, Gen. r. c. 54 Anf. 
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(nach Ezech. 24, 21, verglichen mit V. 161). — Wäre die Thora 
nicht gegeben worden, jo hätten wir Sittſamkeit von der Katze ge⸗ 
lernt, Enthaltung vom Raube von der Ameiſe, eheliche Treue von 
der Taube, Anſtand im Eheleben vom Hahne?). 


Als Muſter der Sündenſcheu nannte J. eine Jungfrau, die 
er einmal folgendermaßen beten gehört hatte: Herr der Welt, du 
haſt das Paradies geſchaffen und die Hölle, du haſt die Frommen 
geſchaffen und die Frevler; es ſei dein Wille, daß die Menſchen⸗ 
kinder nicht durch mich zu Falle kommen! — Als Muſter des Strebens 
nach göttlichem Lohne nannte er eine Wittwe, die obwol in der 
Nachbarſchaft einer Synagoge wohnend, dennoch täglich in das ent— 
fernte Lehrhaus J.'s kam, um zu beten. Als er fie fragte: Meine 
Tochter, haſt du keine Synagoge in deiner Nachbarſchaft? — da 
antwortete ſie: Meiſter, wird mir denn nicht der Lohn für die 
Schritte, die ich zu deinem Lehrhauſe mache, zu Theil ?“). 

Wem ſein Vater ein Capital hinterlaſſen hat, der wird es 
am ſicherſten einbüßen, wenn er ſich in Linnen kleidet, Glasgefäſſe 
benützt und Arbeiter miethet, ohne bei ihnen anweſend zu ſein“). — 
Wer reich werden will, beſchäftige ſich mit Kleinviehzucht?). — 
Wem es im Geſchäfte übel ergeht, dem nützt zuweilen Aenderung 
des Namens, ein anderes Mal Aenderung des Ortes). 


Harten Traum, harte Prophezeiung, unſinnige Trauer macht 
die Dauer der Zeit zu nichte'). — Wer die Uebung einer guten 
That beginnt, ohne ſie zu beendigen, dem iſt es beſchieden, ſeine 


1) Sanh. 22 a. 

2) Erubin 100 b, Chullin 57 b. — Mäßigkeit im ehelichen Umgange 
empfiehlt 3.3 Spruch .. . vp ax, Sukka 52 b (vgl. Sanh. 107 a). 

3) Sota 22 a (ſ. Elija zuta c. 17 Ende). 

4) Chullin 84 b. 

5) Chullin 84 a b. — S. auch Peſachim 49 a: Wer reich werden 
will, heirate eine Aharonidin: Prieſterthum und Thorakenntniß vereint, 
thun ihre Wirkung. 

6) S. die Anekdote j. Sabb. 8 e d. 

7) Gen. r. o. 64 dd me d bax dpd mean dp den 
Dbpap. Zur Prophezeiung wird Ez. 2, 22 citirt, zur unſinnigen Trauer 
(oder unechten Trauer, vgl. die Ausdrücke dor mz „00 277) 
Gen. 26, 8. 
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Frau und ſeine Kinder zu begraben. Das lehrt Jehuda's Beiſpiel, 
der Joſeph zu retten anfieng (Gen. 37, 26) und die Pflicht gehabt 
hätte, ihn auf den Schultern zum Vater zu bringen. Er unterließ 
es und büßte auf die angegebene Weiſe (Gen. 38, 7, 10, 12). 
— Nie weigere man ſich deſſen, zu einem Alten hinzugehen, um 
ihn zu ſegnen: Boaz war achtzig Jahre alt geworden, ohne Kinder 
zu haben; als die fromme Noemi für ihn gebetet hatte (Ruth 
2, 20), wurde er mit Nachkommenſchaft bedachte). 


2. 
Das Studium der Lehre. 


Wer daran geht, ſich mit der Thora zu beſchäftigen, betrachte 
ſich ſo, als ob er im Feuer ſtünde (nach Deut. 33, 2 „Feuer des 
Geſetzes“ 3). — Die Thora iſt in vierzig Tagen gegeben worden“), 
und die Seele des Menſchen wird in den erſten vierzig Tagen nach 
der Empfängniß gebildet: wer die Thora bewahrt, deſſen Seele 
wird bewahrt, wer die Thora nicht bewahrt, deſſen Seele wird 
ebenfalls nicht bewahrt). — Wer ſich mit den Worten der Thora 
ſättigt, der iſt vor böſen Nachrichten behütet (nach einer Deutung 
von Prov. 19, 23 be). — Die Worte der Thora gewähren ein 
Aſyl (nach Deut. 4, 44 „dies iſt die Lehre“, unmittelbar nach dem 
Abſchnitt über die Zufluchtsftädte”). — Wem es möglich iſt, ſich 
mit der Thora zu beſchäftigen, ohne daß er es thut, über den ver- 


1) Gen. r. c. 85, tradirt von Jehuda b. Simon und Chanin, 
Tanchuma B. zw 13, tradirt von Chija b. Abba. In Sota 13 b 
hat dies Samuel b. Nachman. Vgl. Ag. d. T. II, 299. 

2) Ruth r. zu 3, 10 (§ 5 g. E.): Wey De de pd de dy 
19935 gpr xx J 0. Jalkut zu Ruth (8 406) e jpr mr % 
Danach wäre der Alte der Segnende. 

3) Peſikta 200 a, Tanch. B. g Den 3. 

4) S. oben S. 221. 

5) Menachoth 99 b (gemeinſchaftlich mit Eleazar). S. Aehnliches 
bei Bar Kappara, Ag. d. T. II, 510. 

6) Berach. 14 a unten, von Abba, dem Sohne Chija b. Abba's 
in ſeines Vaters Namen tradirt. 

7, Makkoth 10 a. 
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hängt Gott ſchwere und ſtörende Leiden (nach Pſ. 39. 3: ſchweige 
ich vom Guten — der Thora, Prov. 4, 2 —, dann iſt mein Leiden 
ſtörendt). — Leiden, mit denen nicht Abhaltung vom Thoraſtudium 
oder Abhaltung vom Gebete verbunden iſt, ſind als Schickungen der 
Liebe Gottes zu betrachten, der „wen er liebt züchtigt“ (Prov. 
4, 122). 

Man ſoll erſt ſtudiren und dann heirathen, denn kann Jemand 
„mit dem Mühlſtein auf dem Halſe ſich mit der Thora beſchäf— 
tigen?“?) — Wer lernt, ohne zu lehren, gleicht einem Myrthenbaume 
in der Wüſte⸗). — Wer ſich in ſelbſtſüchtiger Abſicht der Krone 
der Lehre bedient, der wird aus der Welt entwurzelt: wenn Bel— 
ſchazar, der ſich der entweihten heiligen Gefäſſe bediente (Daniel 4, 
2), vernichtet wurde, wie erſt Jemand, der ſich der niemals ent⸗ 
weihten Krone der Lehre bedient 15) — Die Worte der Thora er— 
halten ſich nur bei dem, der feine eigene Perſon als Nichts betrach— 
tet (nach Hiob 28, 12: „Die Weisheit wird vom Nichts ge- 
funden“). — Wer fi mit der Thora um ihrer ſelbſt willen be⸗ 
ſchäftigt, der ſchützt — nit ſeinem Verdienſte — die ganze Welt 
(nach einer Deutung von Jeſaia 51, 165). — Nach Maleachi 2, 
7: Wenn der Meiſter — in ſeiner eigenen Lebensführung — „einem 
Engel des Herrn der Heer ſchaaren“ gleicht, dann, und nur dann 
ſoll man Belehrung aus ſeinem Munde ſuchens). — Zu Koh. 9, 


1) Berachoth 5 a, als S. b. Lakiſch auf Grund von Hiob 5, 7 
geſagt hatte: Wer ſich mit der Thora beſchäftigt, von dem weichen die 
Leiden — und J. darauf erwiederte: Das wiſſen auch die Schulkinder, 
nämlich aus Exod. 15, 26). 

2) Berach. 5 a, von Abba dem Sohne Chija b. Abba's, im Namen 
ſeines Vaters tradirt. 

3) Kidduſchin 29 b, gegen Samuel, ſ. Toſſafoth daſelbſt. 

4) R. H. 23 a. Dazu eine andere Verſion: Wer lernt und an einem 
Orte, wo es ſonſt keinen Weiſenjünger giebt, lehrt, gleicht einem Myrten⸗ 
baume in der Wüſte, der beſonders werth iſt. — „Die kleine Schweſter, die 
keine Brüſte hat“ (Hoh. 8, 8) deutet J. auf die Diaspora in Elymais: 
db n ab db pm, Peſachim 87 a, Kidduſchin 49 b, Sanh. 24 a. 

6) Nedarim 62 a. 

6) Sota 21 b. 

7) Sanh. 99 b. 

8) Chag. 15 b, Moed Katon 17 a, citirt von Rabba b. b. Chana. 
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16. „Die Weisheit des Armen iſt verachtet“. War etwa die Weis⸗ 
heit (Gelehrſamkeit) Akiba's, weil er arm war, verachtet? 75D2n 
bezeichnet vielmehr denjenigen, der ſeine eigene Lehre „gefährdet“ 
(120%), indem er das Gegentheil deſſen thut, was er lehrt). 
Nach Deut. 30, 12 f. Die Thora „iſt nicht im Himmel“, fie fin— 
det ſich nicht bei den Hochmüthigen; „ſie iſt nicht jenſeits des 
Meeres“, ſie findet ſich nicht bei den Handelsherren und Kaufleuten 
(die weite Reiſen über's Meer unternehmen?). — Nach Jeſ. 59, 
21 („aus dem Munde deines Samens und des Samens deines 
Samens in Ewigkeit“). Ein Weiſenjünger, deſſen Sohn und Sohnes⸗ 
ſohn ebenfalls Weiſenjünger ſind, darf hoffen, daß die Thorakennt— 
niß nicht mehr aus feiner Nachkommenſchaft ſchwindets). — Wer 
ſich vom Studium der Thora losſagt, der ſinkt in die Hölle, nach 
Prov. 21, 16, vgl. Prov 9, 18%). — In dem Heiligthum, das 
Moſes verfertigte, gab es drei Geräthe mit goldenen Kranzleiſten: 
Altar (Exod. 30, 3), Lade (25, 11), Tiſch (25, 24). Den Kranz 
des Altars (das Prieſterthum) bekam Aharon, den des Tiſches (das 
Königthum) David, der Kranz der Bundeslade (die Kenntniß der 
Thora) liegt frei, wer ihn holen will, hole ihns). 

Den Weiſenjüngern, die ſich des Nachts mit der Thora be— 
ſchäftigen, rechnet es die heil. Schrift jo an (Pf. 134, 1) als ver- 
richteten ſie den Dienſt im Heiligthumes). — Der Sang der Thora 
(des Thoraſtudiums) erſchallt in Wahrheit nur in der Nacht, wie 
es geſagt iſt: Stehe auf, laſſe deine Stimme ertönen in der Nacht 


) Koh. r. z. St., im Einzelnen ausgeführt und mit den Beiſpielen 
Simſons nnd Gideons erweitert. Im Einzelnen verſchieden Ruth rabba 
zwi Pk 

2) Erubin 55 a. Nach der Verſion in Scheelthot dm Nr. 19 ift 
dieſer Satz von Raba, während J.'s Satz lautet: Sie findet ſich nicht bei 
dem, deſſen Sinn hoch wie der Himmel und weit wie das Meer iſt. 

3) Baba Mezia 85 a, tradirt von Parnach. 

4) Baba Bathra 79 a, tradirt von Dime. 

6) Soma 72 b. Vgl. Ag. d. Tann. II, 80, Anm. 1. Dazu gehört 
noch die Deutung J.'s zu dem Worte n, welches wie Ir geleſen und wie A 
geſchrieben ſei: dem Würdigen wird das Thoraſtudium zur „Zierde“, dem 
Unwürdigen wird es „entfremdet“. 

6) Menachoth 110 a. 
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(Cha 2, 199. — Wer die heilige Schrift ohne Melodie lieſt und 
die Miſchna ohne Sangweiſe recitirt, von dem gilt das Wort der 
Schrift (Ez. 20, 25): Ich gab ihnen Geſetze, die nicht gut (klingen) 
und Rechtsſatzungen, durch die fie nicht leben können? ). — Es 
darf wie ein feſtes Bündniß (als geſichert) gelten, daß wer ſich mit 
ſeinem Studium in der Synagoge müht, das Erlernte nicht ſo bald 
vergißts?). — Mit Hinblick auf die Verwendung des Oeles als 
Mittel des Luxus und der Verweichlichung und auf das Nacht— 
ſtudium, das des Oeles bedarf“): Sowie die Olive das Studium 
von ſiebzig Jahren vergeſſen machen kann, ſo ſtellt ſie das Studium 
von ſiebzig Jahren wieder Herd). — In Tekoa war die Weisheit 
zu Hauſe, weil ſie ſich des Olivenöles bedienen; daher ſchickte 
Joab, II Sam. 14, 2, nach Tekoas). — Warum werden die 
Worte der Lehre dem Feigenbaume (Prov. 27, 18) verglichen? 
Sowie man auf dem Feigenbaume, ſo oft man ihn abſucht, immer 
Feigen findet, ſo wird man auch in den Worten der Lehre, ſo oft 
man über dieſelben nachdenkt, immer einen Sinn (eine neue Er— 
klärung, Deutung) finden”), — Gebot und Lehre (Uebung und 
Studium) verhalten ſich zu einander, wie Lampe und Sonnenlicht, 
nach Prov. 6, 238). — Nie laſſe ſich der Menſch vom Lehrhauſe 


1) Lev. r. e. 19 Anf. In Schir r. zu 5, 11 wird auch Prov. 31, 15 
als Belegvers angegeben. In Lev. r. (vgl Midr. Sam. e. 5) wird noch 
Folgendes erzählt: Wenn Simon b. Lakiſch in der Bibelauslegung zu 
den genannten beiden Verſen (Prov. 31, 15 und Echa 2, 19) gelangte, ſagte 
er mit Beziehung auf die obige Deutung: n n „d d (vgl. oben 
S. 31, A. 3); in Schir r. (wo 91 Corruptel aus 8 iſt) bloß: DR 
dz x man br an ber nu n ονοο moi ben, Zu der jedenfalls 
corrumpirten Stelle in Exod. r. c. 47, vgl. Levy I, 96 a ,h), Fürſt 
Gloſſarium, p. 92 f. or II 138 f. 

2) Megilla 32 a, tradirt von Schefat ja. Vgl. Sofrim III, 10. 

3) Jer. Berach. 9 a oben. Der Ausdruck aud pg auch oben ©. 
223 und S. 232, Anm. 

4) Vgl. „die 300 Krüge Oel“, die Chananja b. Chiskija verbrauchte, 
als er das Buch Ezechiel rechtfertigte, Sabb. 13 b. 

5) Horajoth 13 b. 

6) Menachoth 85 b. 

7) Erubin 54 a b, tradirt von Chija b. Abba. 

8) Schocher tob zu Pf. 17, 7 (§S 8) don „g > mn mp2 men. 
— 18 = Sonnenlicht. 
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und von den Worten der Lehre abhalten, ja ſelbſt in der Todes— 
ſtunde — nach Num. 19, 14: dies iſt die Lehre, wenn der Menſch 
ſtirbt — mögeſt du mit der Thora beſchäftigt ſein ). 

Die „Bauleute“ (Miſchna Mikwuoth 9, 6) find die Weiſen— 
jünger, welche ſich in ihrem ganzen Leben mit dem Bau der Welt 
beſchäftigene). — Ein Weiſenjünger, wenn er auch Baſtard iſt, 
geht einem Hohenprieſter, der unwiſſend iſt, im Range vor?). — 
Wer iſt ein Weiſenjünger, deſſen Arbeit ſeine Mitbürger zu verrichten 
die Pflicht haben 2“) Wer fein eigenes Geſchäft ruhen läßt und den 
Geſchäften des Himmels obliegt). — Weiſenjünger heißt ſchon, wer 
aus irgend einem Gebiete der Traditionslehre eine an ihn gerichtete 
Frage nach der gültigen Satzung zu beantworten vermag). — Die 


1) Sabbath 83 a, wo die richtige Leſeart zap „ (nicht zu Y 
In j. Sabb. 7 a leitet Jochanan (fo tft auch dort ſtatt Ina zu leſen, 
wie auch der Tradent, Jakob b. Idi, ſ. oben S. 216, Anm. 6, beweiſt) 
eine Reminiszenz aus der Tannaitenzeit mit folgenden Worten ein ddyyd 
n mab Zbrbo by d Y bx. Solchen Anfang ( pd de 'y5 
ry) haben auch andere Ausſprüche J.'s, ſ. oben S. 228, Anm. 5, ©. 
234, A. 2. 

2) Sabbath 114 a. Vgl. Chan in a's Deutung zu Jeſ. 54, 3, oben 
S. 11. S. auch den oben S. 235 unter Anm. 7 gebrachten Satz J.'8. 

3) So predigte in einem concreten Falle J. in der Synagoge Be— 
naja's (ſ. oben S. 208), j. Sabb. 13 e unt., Hor. 48 c unt. Vgl. b. 
Megilla 28 a, wo J. die Worte in Prov. 8, 36 b Gerd = enen, die 
mich zum Gegenſtande des Haſſes machen) auf einen Weiſenjünger an- 
wendet, der ſich vor einem Unwiſſenden, und ſei es auch der Hoheprieſter, 
erniedrigt. S. auch 3.8 Deutung zu Lev. 22, 9 (dy ſadd dym jpun 
er), Sanh. 90 b. 

) In Joma 72 b wirft J. die Frage auf: Der Befehl zur Ver— 
fertigung der Bundeslade lautet das eine Mal (Deut. 10, 1) 1 ]ν ), das 
andere Mal (Exod. 25, 10) wyn? Das deutet — fo lautet die Autwort — 
darauf hin, daß die dem Gelehrten obliegende Arbeit von ſeinen Mitbürgern 
zu verrichten ſei. Vgl. A. d. T. I, 123. 

6) »Sabb. 114 a: d' d Y n ο²⁰⁴’⁰jỹ⁹⁰ 1. In paläſtinen⸗ 
ſiſchen Quellen (j. Moed Katon 83 b, Koh. r. zu 7, 7) tradirt Abahn 
im Namen J. s: od pa VpDονν W0 i d 55 dan mind Mpx. 

6) Sabb. 114 a: e dpd don dyn m pomww do dn M. 
In den in voriger Anm citirten paläſt. Quellen heißt es nach dem ange⸗ 
führten Ausſpruche Js oy ed (imwnn 1554) ini pomew bs vn 
(das Eingeklammerte nur in Koh. r.) In einer Baraitha, Taanith 10 b, 
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zweierlei Bäume in Deut. 20, 19 f. find ein Bild des würdigen und 
des unwürdigen Weiſenjüngers: Von jenem „ſollſt du eſſen und ihn nicht 
umhauen“; dieſen „ſollſt du verderben und umhauen“ ). — Die Heils— 
verkündigungen der Propheten gelten denen, die die Weiſenjünger in 
Ehren halten, ihre Tochter einem Weiſenjünger zur Frau geben, 
für ihn Geſchäfte machen, ihm von ihrem Vermögen einen Vortheil 
zuwenden; aber vom Heile, welches die Weiſenjünger ſelbſt er— 
wartet, heißt es (Jeſ. 64, 3): kein Auge ſah es außer dir, o 
Gott?) — Wer läſſig iſt bei der Todtenklage um einen Weiſen, 
der wird ſelbſt nicht lange leben: Maaß für Maaß (mit Deutung 
von Jeſ. 27, 83). — Einem Weiſenjünger gereicht es zur Unehre, 
mit geflickten Schuhen auf die Straße zu gehen“). — Von dem 


heißt es: wu) uon don nn e ee 55 Tobn. Der Zuſatz 
ode xD , pe, bedeutet nach der von Tofjafoth zu Sabb. 114 a 
(ſ. v. pe) gebrachten Erklärung: ſogar nur in dem gerade in den Lehr: 
verſammlungen (59) behandelten Tractate (was eine leichter zu erfüllende 
Bedingung iſt). Der Zuſatz iſt babyloniſch, da nur in Babylonien ſolche 
Lehrverſammlungen zweimal im Jahre ſtattfanden und kennzeichnet ſich auch 
durch die aramäiſche Wortform als Zuthat. Die Leſeart "53 pod beruht 
auf der von Raſchi zu Sabb. 114 a und Kidduſchin 49 b gegebenen Er⸗ 
klärung, es ſei der außertalmudiſche Tractat Kalla gemeint. In einer 
anderen Bar., Kidduſchin 49 b, lautet die Definition des Pop ebenſo wie 
in Taanith 10 b (nur ſtatt 9d 97 : me 197 dpd 595), auch mit dem 
aramäiſchen (babyloniſchen) Zuſatze, während die parallele Toſefta-Stelle 
(Kidduſchin 3, 9) lautet: az 13 ga y n. In Sabbath 114 a be⸗ 
findet ſich noch eine Verſion des Ausſpruches Jochanan's, welche mit den 
erwähnten Baraitha's übereinſtimmt: 327 dy did e e n nr 
. . . bd em. 

1) Taanith 7 a, tradirt von Zeira. — In j. Moed Katon 83 c 
tradirt Abba (Rabba) b b. Chana im Namen J., die halachiſche Zeit⸗ 
maaßbeſtimmung 937 79 In bedeute: ſolange der Gruß des Schülers an 
den Lehrer — "27 Toy dh — dauert. 

2) Berach. 35 a, tradirt von Chija b. Abba. Zum letzten Punkte 
Od» rn 379) iſt zu vergleichen J's Ausſpruch, Peſachim 53 b (nach 
Koh. 7, 12): bw dnν²⁰²)”n a n Den man prab bo Duo 53 
nbyo. 

3) Sabbath 105 b, tradirt von Chija b. Abba. 

4) Sabbath 114 a, tradirt von Chija b. Abba; in Berachoth 43 b 
wird eine Baraitha angeführt, worin unter ſechs Dingen, welche dem 
Weiſenjünger zur Unehre gereichen, auch dieſes genannt iſt. 
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Weiſenjünger, auf deſſen Gewand ein Fettfleck gefunden wird, gilt 
das Wort der Sprüche 5, 36: die mich (meine Lehre) verhaßt machen 
(l. 8902), lieben den Tod (verwirken ihr Leben“). 

Als Lehrer wird nur jener betrachtet, dem man das Meiſte 


feines Wiſſens verdankt). — Wer ſeinen Schüler daran hindert, 
ihn zu bedienen, der verweigert ihm gleichſam die Liebe (als Deu— 
tung von Hiob 6, 143). — Wer in Gegenwart ſeines Lehrers 


eine Satzung entſcheidet, der iſt werth, daß ihn die Schlange beiße 
(auf Grund einer Deutung von nbnt Hiob 32, 2 nach dn Deut. 
32, 244), 

In einem Orte traf Jochanan den Schullehrer ſchlafend und 
erfuhr, daß derſelbe faſte. Darauf ſagte er: Wenn es ſchon bei 
der Arbeit, die man Menſchen leiſtet, verboten iſt (zu faſten, und 
den Arbeitgeber zu ſchädigen), umwieviel eher bei einer Arbeit, die 
man für Gott leiſtet'). — Den Schullehrern verbot J., in den 
heißen Sommertagen die Schüler zu ſchlagen?). — Die Bezahlung, 
welche die Bibellehrer für ihren Unterricht bekommen — entgegen der 
Pflicht, unentgeltlich zu unterrichten —, iſt eine Entſchädigung für 
die Mühe, mit der ſie den Schülern die Eintheilung der Bibelverſe 
in Abſätze, wie fie der Inhalt erfordert, beibringen“). 

Nach. Prov. 24, 6: Bei wem findeſt du die „Kampfes⸗ 
rüſtung“ der Thora? Bei dem, der in ſeiner Hand die Sätze der 
Miſchna „bündelweiſe“ (Mann = dean) hälts). — Wer ſich 
als Kenner der mündlichen Lehre (G3) ausgiebt, erweiſt feine Be— 

1) Sabb. 114 a. tradirt von Chija b. Abba. dev deutet J. jo 
auch oben S. 238, Anm. 3. Als Kennzeichen eines Weiſenjüngers nennt J. 
auch die Sorgfalt beim Anlegen ſeines Kittels Sabb. 114 a, Taan. 10 b. 

2) J. Moed Kat. 83 b, tradirt von Abahu, als Entſcheidung 3.8 
in der Controverſe zwiſchen Jehuda und Joſe. 

3) Kethub. 96 a, tradirt von Ch. b. Abba. 

4) Erubin 63 a, tradirt von Ch. b. Abba. 

5) J. Demai 26 b. 

6) Echa r. zu 1, 3 Ende, Schocher tob zu 91, 6 (§ 3). In Sch. tob 
fehlt ano (Miſchnalehrer) nach dd (Bibellehrer). 

) Nedarim 37 a: dyn dd ,.. Nach Rab, ib, iſt fie eine 
Entſchädigung für die Mühe bei der Behütung der Schüler w r). 

8) Sanh. 42 a, tradirt von Aha b. Chanina und Aſſi. Im nächſten 
Abſchnitte wird eine andere Deutung J. zu dieſem Verſe zu erwähnen 
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hauptung als richtig, wenn er den traditionellen Midraſch zur Thora 
inne hatt). — Talmud, das iſt die dialectiſche Erörterung der 
Traditionsſätze, geht der Miſchna, — der gedächtnißmäßigen Kenntniß 
dieſer Sätze — im Range vor, nach Prov. 16, 162). — „Für alle 
Zeit liege dies Israel ob“ (II Chron. 2, 3). Damit iſt angedeutet, 
daß die Weiſenjünger, welche ſich mit den Satzungen des Tempel— 
dienſtes beſchäftigen, ſo betrachtet werden, als wäre das Heiligthum 
in ihren Tagen erbaut worden?). — In Zacharia 14, 6 findet 
ſich eine Andeutung deſſen, daß die Satzungen über Ausſatz, Krank— 
heiten und levitiſche Unreinheit, jo „gewichtig“ (p') fie auch in 
dieſer Welt ſein mögen, in der kommenden Welt „gering an Werth“ 
(Pop) ſein werden“). — „Für den, der hinausgeht und hinein— 
kömmt iſt kein Friede“ (Zach. 8, 10), das gilt von Jenen, die von 
der einen Lehrweiſe, wie ſie in Paläſtina heimiſch iſt, ſich losſagen 
und in die andere, wie fie in Babylonien berrſcht, ſich begebend). 


8 
Das Gebet. Die Gebote. 


Jochanan pflegte zu ſagen: Wollte Gott, der Menſch könnte 
den ganzen Tag beten, denn Gebet ſchadet niemals). — Nur 
Simon b. Jochai und ſeinen Genoſſen, denen „die Thora ihr 


ſein, aus Peſikta 176 a, Lev. r. c 21, wo ihr unmittelbar die Anwendung 
des Verſes durch Benaja auf das Miſchnaſtudium folgt, jedenfalls in dem 
Sinne der hier gebrachten Deutung J.'s. Danach iſt Ag. d. T. II, 540, 
Anm. 6 zu ergänzen. 

1) Kidduſchin 49 a b. 

2) Jer. Horajoth 48 c ob. dd did mebn. S. b. Nachman 
beweiſt das Gegentheil aus Prov. 4, 5. In beiden Verſen tft don als 
halachiſche Gelehrſamkeit, dg als die Fähigkeit, dieſelbe mit dem Verſtande 
dialectiſch zu erörtern, aufgefaßt. Es ſcheint, daß nach Jochanan dz Ms? 
einen höheren Werth angiebt, als d zw. 

3) Menachoth 110 a. 

4) Peſachim 49 a, vorher eine Deutung Eleazars, nachher eine von 
Jo ſua b. Levi. 

5) Chagiga 10 a. 

6) Jer. Berach. 2 a b, 3 b, 8 a unten (Tradent Simon b. Abba), 
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Handwerk“ war, galt das Verbot, das Studium des Gebetes halber 
zu unterbrechen, nicht aber den Epigonen, die nicht ſo ausſchließlich 
mit dem Studium beſchäftigt find!). — Die vollkommene Unter— 
werfung unter die Herrſchaft des Himmels geſchieht, indem man nach 
gehöriger leiblicher Vorbereitunge), die Phylakterien anlegt, die 
Schema⸗Abſchnitte lieſt und das Gebet verrichtet). Wer ſo thut, 
dem rechnet die Schrift es an, als hätte er einen Altar gebaut und 
auf ihm ein Opfer dargebracht (Deutung von Pſ. 26, 65). — Wer 
das Schema lieſt, ohne die Phylakterien anzulegen, der bringt gleich— 
ſam Ganzopfer ohne das dazu gehörige Speiſeopfer, Schlachtopfer 
ohne das Trankopfer dar?). — Wer fein Gebet verlängert und ſich 
andachtsvoll in es verſenkt, wird im Herzen Schmerz empfinden 
(nach Prov. 13, 12 a), der aber durch Beſchäftigung mit der 
Thora (dem „Lebensbaume“, nach Prov. 3, 18) geheilt wird (ib. 
V. 12 bs). 

Das Gebet ſoll an dem Orte, der für das Gebet beſtimmt 
iſt, verrichtet werden (nach Exodus 20, 24°). — Gott zürnt, wenn 
in der Synagoge nicht die vorſchriftsmäßigen Zehn zum gemein— 


j. Sabb. 3 a unt.; b. Berach. 21 a, wo — ebenſo wie in Tauch. B. pr 11 
— der Nachſatz do pre hb fehlt. In Sch. tob zu Pi. 65 (bei 
Buber) iſt es Jochanan, der durchführt, daß unter Gottesdienſt c ngy) das 
Gebet zu verſtehen iſt: ben dan bw ınmap n in Bezug auf Zeph - 
3, 9 und mit Heranziehung von Deut. 11, 13, Pſ. 100, 2, Dan. 6, 17 (. 
Sifre zu Deut. § 41 Eude). 

1) J. Berach. 3 b, 8 a, j. Sabb. 3 a, b. Sabb. 11 a, vgl. Ag. d. 
T. II, 89 (7). 

2) d; vgl. j. Megilla TI ce (Adda b. Simon im 
Namen 3.8) pd P D DIR np v. 

3) Berach. 14 b f. dd do misbn wm ın ... 

4) Berach. 15 a, tradirt von Chija b. Abba. 

5) Berach. 14 b, tradirt von Chija b. Abba. Aus Exod. 13, 9 
folgert J., zur Bekräftigung eines Ausſpruches Elea zars, daß die Er 
füllung des Gebotes der Phylakterien ſo angerechnet wird, wie fortwährende 
Beſchäftigung mit der Thora, Sch. tob zu Pi. 1, 2 (8 17). 

6) Berach. 32 b, trad. von Ch. b. Abba. 

7) J. Berach. 8 b, 8 d unt., trad. von Abba im Namen Chija (b. 
Abba's); vgl. oben S. 234, Anm. 6 und S. 235, A. 2. 
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ſamen Gebete verſammelt find (nach Jeſ. 50, 2). — Man ſtelle 


ſich zum Gebete nicht an einen hohen Orte ). — Wer in feinem 
Hauſe betet, der umgiebt es gleichſam mit einer Schutzmauer aus 
Eiſen?). — Die angemeſſenſte Zeit des Gebetes iſt die Zeit nahe 


dem Aufgang und nahe dem Untergang der Sonne“). 


Wer das Gebet (die „achtzehn Benediktionen“ unmittelbar 
nach der Benediktion über die Erlöſung Israels folgen läßt, iſt ein 
Sohn der kommenden Welts). — Vor dem Gebete ſage man Pf. 
51, 17, nach dem Gebete Pf. 19, 15%). — Wer der Aufforderung 
des Vorbeters Folge leiſtend mit aller Kraft das Lob Gottes an— 
ſtimmt, dem wird ſeine Sünde vergeben, auch wenn er der Schuld 
des Götzendienſtes verdächtig wäre (Deutung von Richter 5, 2 und 
Exod. 32, 255). — Wer ungebührlich viele Ausdrücke anwendet, 
um Gottes Ruhm zu verkünden, der verdient es aus der Welt ent— 
wurzelt zu werden (Deutung von Hiob 37, 20%). — Wer ſein 
Gebet in aramäiſcher Sprache verrichtet, dem bieten die Dienſtes— 
engel keinen Beiſtand, denn ſie kennen die aramäiſche Sprache 
nicht?). — Niemals weiche der Pſalmvers 46, 8 aus deinem 
Munde le). 


1) Berach. 6 b; vgl. oben S. 232, A. 1. 

2) J. Megilla 71 c, trad. von Adda b. Simon. 

3) J. Berach. 8 d unten. 

4) Berach. 29 b, Sabb. 118 b. tradirt von Chija b. Ab ba, 
son d dy bob up. Vgl. j. Berach. 7 b. Ag. d. T. II, 159, 
Anm. 3). 

5) Berach 4 b, 9 b. 

6) J. Berachoth 8 a unten, tradirt von Joſe aus Sidon, b. 
Berachoth 4 b. 

7) Sabbath 119 b, tradirt von Chija b. Abba, nach dem 
ähnlichen Ausſpruche J. b. Levi's, oben S. 121. In Ri. 5, 2 bed. 
3993: die Aufforderung des Vorbeters, dy 250: die willige, kräftige 
Antwort der Gemeinde (J 739 h KT OR), D Yen: das Vergeben 
der Sünden und zwar ſelbſt ſolcher, wie fie in Exod. 32, 25 durch ye 
bezeichnet ſind. 

8) Megilla 18 a, tradirt von Rabba b. b. Chana; wenig anders 
j. Berach 12 d, Sch. tob zu Pf. 19, 2, tradirt von Aba hu. Vgl. oben S. 12. 


9) Sabb. 12 a, Sota 36 b. 
10) J. Berach. 8 d nnten, tradirt von Chizkija, Jakob b. Acha 
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Die zehn Bibelverſe, mit denen im Neujahrsgebete Gottes 
Herrſchaft anerkannt wird, entſprechen den zehn Schöpfungsworten, 
mit denen er die Welt in's Daſein rieft). — Der 136. Pſalm 
heißt das große Hallel, weil er zeigt, wie Gott in ſeiner Erhaben— 
heit jedem Geſchöpfe feine Nahrung austheilt?). — Die Benediktion 
über das Studium der Lehre erweiterte J. mit folgenden Sätzen: 
Laſſe angenehm ſein, o Ewiger unſer Gott, die Worte deiner Lehre 
in deinem Munde und im Munde deines Volkes, des Hauſes Is— 
raels, damit wir Alle, ſowie unſere Nachkommen und die Nachkommen 
deines Volkes, des Hauſes Israels, Kenner deines Namens ſeien 
und deiner Lehre obliegen; geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der die Thora 
lehrt feinem Volk Israels). — Die Benediktion nach der Purim- 
Megilla lautet (an die Gemeinde Israels gewendet): Geprieſen ſei 
der deinen Streit geſtritten, deine Rache gerächt hat, der dich erlöſt 
und befreit hat aus der Hand deiner Tyrannen!). — Beim Beſuch 
des Friedhofes iſt zu ſagen: Der euere Anzahl kennt, möge euch 
erwecken, er möge den Staub (des Grabes) von eueren Augen 
heben !”) — J.'s Privatgebet nach Beendigung des Pflichtgebetes 
lautete): O Ewiger unſer Gott, laſſe es deinen Willen fein, daß 
du in unſeren Wohnſtätten?) Liebe und Brüderlichkeit, Friede und 


Aſſi. Andere Tradenten (Joſe b. Abin, Abahu) nennen den Pſalm— 
vers 84, 13. 

1) R. H. 32 a, Megilla 21 b. 

9 Peſachim 118 a. Vgl. j. Peſachim 32 e unt., j. Taan. 67 a. 

3) Berach. 11 b. Varianten ſ. bei Rabbinowitz, I. 25 b. 


4) J. Megilla 74 d unt., tradirt von Zakkai dem Fleiſcher. In b. 
Megilla 21 b, wo ebenfalls J. als Autor zu ergänzen iſt (ſ. Rabbinowitz 
3. St.) lauten die Abſätze anders (dem Gebetſtücke Tom) po entnommen) 
und in erſter Perſon: z de 3». Letzteres iſt auch in der anonym 
gebrachten Verſion in Sofrim 14, 5 der Fall, doch die einzelnen Abſätze 
wie im Jer. Vgl. noch Müller, Maſechet Soferim. S. 189. 

5) J. Berach. 13 d, tradirt von Chija (b. Abba). Zum Ausdrucke 
dyn u man. Ag. d. T. I. 166 und Z. d. D. M. G. XIIII, 613 ff. 

6) J. Berach. 7 d unt, b Berach. 16 b (nach der richtigeren Autor— 
angabe). 

) z von Raſchi mit aba erklärt, alſo von diy (Eſther 9, 24), 
was eine ſehr auffallende, ſonſt ſchwerlich nachweisbare Anwendung dieſes 
Wortes wäre. Auch die Schreibung d (mit zwei ») im jer. Talmud 
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Freundſchaft weilen laſſeſt, unſer Gebiet mit Schülern vermehreſt, 
unſer Ende glücklich ſein laſſeſt, zum erhofften Zwecke, unſeren An— 
theil an's Paradies gebeft!); laß uns einen guten Gefährten und 
einen guten Trieb?) erwerben, damit wir früh morgens die Er— 
wartung unſeres Herzens erlangen, und möge uns von dir Be— 
ruhigung unſerer Seele beſchieden ſein. 


Immer betrachte ſich der Menſch hinſichtlich der Uebung der 
Gebote wie einen Steuermann (der erwägt, wohin er das Schiff zu 
lenken habe), nach Prov. 24, 6 (anp im Sinne des Steuerns 
genommen?). — Wer ein Gebot ſeiner Wahrheit nach erfüllt, dem 
wird das ſo angerechnet, als wäre es ihm ſelbſt vom Sinai ge— 
geben worden“). 

Warum werden die Federn auf dem zum Opfer dargebrachten 
Vogel belaſſen (Lev. 1, 17), da doch der Geruch verbrannter Federn 
auch dem gewöhnlichen Menſchen widerlich iſt? Dies iſt deshalb 
vorgeſchrieben, damit auch das Opfer des Armen in ſeinem Schmucke 
auf dem Altar erjcheined). — Das Gebot des Omer (Lev. 23, 10) 
ſei nicht gering in deinen Augen; denn durch dieſes Gebot verdiente 
es Abraham, das Land Kanana zu beſitzen (nach einer Deutung 


und im Cod. München ſpricht gegen die Erklärung. Vielleicht iſt an dn 
(Levy IV, 17 b) in erweiterter Bedeutung zu denken: die Ruhebetten, auf 
denen die gelehrten Freunde ſaßen (vgl. Sabb. 121 b ob.) und ſich 
unterredeten. 

1) Anſtatt Jay jaa pen dem hat Jer. dy Jag upana ww. 

2) Anſtatt a0 ν nn pn) hat Jer. Zw mn 2 25 . 
S. auch die Varianten in D. S. I, 38 b. 

3) Peſikta 169 a, Lev. r. c. 21. 

4) Tanch. x3n ? Anf. unmitielbar vor dem oben S. 229 ange— 
führten analogen Ausſpruche. In Tanch. B. fehlt der hier gebrachte Satz 
und Buber hält ihn auch für irrthümliche Zuthat der Mantuaner Edition. 
Doch iſt nach ſeiner Annahme die auch in ſeinem Texte zu leſende Bibel— 
ſtelle om w D, Dent. 26, 16, unerklärt. Dieſe Bibelſtelle bildet 
aber eben die Grundlage des oben umſchriebenen Gedankens, der im Tan— 
chumatexte auch noch anders umſchrieben iſt: cody x ed „als ob er 
das Gebot eingeſetzt hätte“ (dd = 7125 Die Deutung beruht auf dem 
neben p' überflüſſigen y). 


ee e e 
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von Gen. 17, 8 f..). — Die Schwingungen mit den Erſtlings— 
broten (Lev. 23, 17) geſchehen in der Richtung der Weltgegenden, 
dem Herrn der Winde, und nach oben und unten, dem Herrn des 
Himmels und der Erde zu Ehren). — „Und meine Sabbathe 
heiliget“ (Ez. 20, 20). Womit? Mit Speiſe und Trank und reinem 
Gewandes). — Wer den Sabbath nach ſeiner Satzung beobachtet, 
dem wird ſelbſt Götzendienſt vergeben (nach Jeſ. 56, 2%). — Man 
darf am Sabbath in die Synagogen und Lehrhäuſer gehen, um über 
öffentliche Angelegenheiten zu berathens). 


Zu Deut. 32, 35. „Mein iſt die Rache und Vergeltung, 
wenn ihr Fuß wankt“. Erweiſt ſich denn darin die Macht Gottes, 
daß er an dem wankenden Israel Vergeltung übt? Der Sinn iſt: 
Wenn die unter ihnen üblichen Gebote aufhören geübt zu werden, 
dann ſteht ihnen kein Verdienſt zur Seite und die Vergeltung hat 
Macht über ſies). 


1) Lev. r. c. 28, Pſiekta 71 a, mit einem entſprechenden Satze 
S. b. Lakiſch's, tradirt von Mehreren. Die Deutung iſt nicht klar, nach 
D. Luria und S. Straſchun zu Lev. r. wird yppp, Gen. 17, 5, mit 
, Jerem. 5, 24, in Zuſammenhang gebracht. Vgl. einen ähnlich einge— 
leiteten Satz J. s. tradirt von Simon b. Abba, Chag. 16 b: n de ddſyd 
Vn op aw. 

2) Menach. 62 a, Sukka 37 b, tradirt von Chija b. Abba; ſ. ob. 
S. 142, Anm. 4. 

3) Schir r. zu 5, 16, Tanch. B. Lex) 22, trad. v. Aha und Tan— 
chum b. Chija. 

4) Sabb. 118 b, tradirt von Chija b. Abba. Die Deutung 
beruht auf der Leſung von wdopp als i dun nnd der Auffaſſung von 
w nach Gen. 4, 26 (wo nach der traditionellen Erklärung vom erſten 
Götzendienſt die Rede tft. 

5) Kethuboth 5 a, tradirt von Jakob b. Idi 

6) Eſther r. zu 1, 1 tradirt von Simon; dd durch zen & 
gedeutet. 
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4. 


Israel. Heidenthum. Rom. Götzendienſt. Volemiſches. 
Vroſelyten. 


Der Dornbuſch, Exod. 3, 2, iſt ein Bild Israels: ſowie 
man den Dornbuſch zur Einhegung des Gartens verwendet, ſo bil— 
det Israel einen ſchützenden Zaun für die Welt). — Israel wird 
in Jerem. 11, 16 dem Oelbaume verglichen: ſowie man das Oel 
der Olive nur durch Preſſen gewinnt, ſo wird Israel nur durch 
Leiden gebejjert?). — Zu Echa 3, 213). Ein König heiratete eine 
Matrone und verſchrieb ihr viele Schmuckgegenſtände und Schätze. 
Dann ließ er ſie allein, reiſte über's Meer in ein fernes Land und 
blieb dort viele Jahre. Da kränkten ſie ihre Freundinnen und ſagten 
ihr: Wie lange willſt du ſo verharren, nimm dir einen Mann, ſo 
lange du jung biſt. Sie aber gieng in ihr Haus, las ihre Heirats⸗ 
verſchreibung und tröſtete ſich. Als der König endlich zurückkehrte, 
fragte er ſie: Meine Tochter, ich bin erſtaunt, daß du all' dieſe 
Jahre hindurch ausgeharrt haſt; da erwiederte ſie: O Herr und 
König, wäre deine reiche Verſchreibung nicht geweſen, meine Freundin— 
nen hätten mich längſt dir abwendig gemacht“). So kränkens) auch 
die Völker der Welt Israel und ſagen: Wie lange laſſet ihr euch 
um eures Gottes willen tödten, wieviel Schmerz und Leid bringt 
er über euch, kommet zu uns, ihr ſollet Statthalter, Kriegsoberſte 
werden! Israel aber geht in die Lehrhäuſer und Synagogen, und 
wenn es die Verheißung in Lev. 26, 9 zu Geſicht bekömmt, tröſtet 
es ſich. Wenn dereinſt die Erlöſung kömmt, wird Israel ebenfalls 
zu Gott ſprechen: Herr der Welt, wäre nicht das Buch der Lehre, 
das du uns geſchrieben, geweſen, längſt hätten uns die Völker der 
Welt von dir abwendig gemacht: „Dieſes nehme ich mir zu Herzen, 


1) Exod. r. c. 2 g. Ende. 

2) Menachoth 53 b. 

3) Peſikta 139 b, tradirt von Abba b. Kahana, wenig erweitert 
in Peſikta r. c. 21 (106 a b); mit verſchiedenen Aenderungen Echa r. z. St. 

4) Sollte nicht die Erzählung von der auf ihren Odyſſeus Jahre 
hindurch treu ausharrenden Penelope als die Quelle dieſes Gleichniſſes 
betrachtet werden dürfen? 

5) yd, der ſtändige Ausdruck für Angriffe auf das Judenthum. 
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darum harre ich.“ Und ebenſo ſagte David (Pf. 119, 92) : Wäre 
nicht deine Lehre mein Ergöben, ich wäre en in meinem 
Elende. — Gott nennt Israel ſeine Taube (Hoh. 2, 14, Hoſea 
7, 1; aber den Völkern der Welt gegenüber werden die Stämme 
Israels mit ſtarken Thieren verglichen (Geneſis 49, 9, 14, 17, 21, 
Deut. 33, 17, 22). Denn die Völker kämpfen gegen Israel und 
ſagen ihnen: Wozu beobachtet ihr den Sabbath, wozu die Beſchnei— 
dung? Dem entgegen macht Gott Israel ſtark wie jene Thiere und 
bewirkt, daß die Völker vor Gott und Israel gedemütigt werden). 
— Es beſteht ein Vertrag zwiſchen Gott und Israel, daß weder 
Gott fie, noch fie ihn verleugnen?). — Zu Pſalm 36, 63). Jemand 
machte ſich in der Abenddämmerung?) auf den Weg; als die 
Finſterniß hereingebrochen war, traf ihn Einer, der eine Lampe an— 
zündete, doch die Lampe erloſch. Es kam ein Anderer mit einer 
Lampe, die ebenfalls erloſch. Da ſprach der Wanderer: Von jetzt 
an will ich nur noch auf das Licht des Morgens warten. So 
folgten in Israels Geſchichte nach der Erlöſung durch Moſes aus 
der egyptiſchen Knechtſchaft neue Knechtſchaften und Erlöſung aus den— 
ſelben: durch Daniel und ſeine Genoſſen (Babel), durch Mordechai 
und Eſther (Perſien), durch die Hasmonäer (Griechen). Als nun 
die Knechtſchaft Roms anhielt, ſprach Israel: Fortan wollen wir 
nicht mehr Erlöſung durch Menſchen erwarten, ſondern Gott ſei 
unſer Erlöſer; wir wollen nicht, daß uns Menſchen Licht bringen, 
ſondern „in deinem Lichte wollen wir Lit ſehen. — Zu Pſalm 
4, 7 und 80, 20. Israel ſpricht vor Gott: Wenn wir nichts haben, 
als daß du uns dein Antlitz leuchten läſſeſt, haben wir genug). 
— Gott wird dereinſt ſelbſt für Israel das Wort führen (Pſ. 50 


1) Schir r. zu 2, 14; Exod. r. o, 21 g. Anf. 

2) Lev. r. c. 6. J. wendet das lateiniſche Wort compromissa an. 

3) Peſikta 144 a; anders Schocher tob z. St. Das Gleichniß iſt nach 
Peſikta, die Anwendung nach Sch. tob wiedergegeben. In Peſikta zieht die 
Anwendung den Leuchter des moſaiſchen und die zehn Leuchter des ſalomo— 
niſchen Heiligthums heran. Das Gleichniß in Sch. tob ſpricht von Jemandem, 
der ſich ſelbſt Licht anzündet, das aber immer wieder erliſcht, ſo daß er es 
aufgiebt und beſchließt, auf das Tageslicht zu warten. 

4) Ton pb p, vgl. oben S. 243, A. 4. 

5) Schocher tob zu beiden Stellen. 
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7 „ich will reden“): wenn die Fürſten (Schutzengel) der Völker 
gegen Israel die Anklage erheben, es habe gleich den übrigen 
Völkern geſündigt und der Anwalt Israels verſtummt, dann ſpricht 
Gott (Jeſ. 63, 1): „Ich rede vom Verdienſte“ (Israels)! Von 
dem Verdienſte nämlich, daß ihr euch um die Welt erwarbet, als 
ihr die Thora empfienget; denn ſonſt wäre die Welt wieder wüſt 
und öde geworden!). 

In der Gen. 15, 17 erzählten Viſion ließ Gott Abraham 
ſehen: die Hölle, die Weltreiche, die Offenbarung, das Heiligthum. 
Damit deutete er ihm an: Wenn deine Söhne mit den zwei letzteren 
beſchäftigt ſein werden, ſo ſeien ſie vor den zwei erſteren gerettet, 
jagen ſie ſich von jenen los, werden ſie durch dieſe beſtraft?). — 
Für Israel giebt es kein — durch die Geſtirne beſtimmtes — Ge— 
ſchick)7. Das folgt aus Jerem. 10, 2; vor den Zeichen des 
Himmels erſchrecket nicht, mögen die Völker vor ihnen erſchrecken!“) 
— Das „Verdienſt der Väter“ verlor ſeine Wirkſamkeit in den 
Tagen König Chiskija's, von deſſen Herrſchaft in Sei. 9, 6 gejagt 
iſt: „Von nun an bis in Ewigkeit ik der Eifer des Herrn der 
Heerſchaaren es wirken“). — Nach Jeſ. 54, 1: Zijon (Israel) 


) Ruth r. Anfang. Die Deutung von Jeſ. 63, 1. (17 im Sinne 
von Dip) auch im Schocher tob zu Pſ. 20, 2: an beiden Stellen find ohne 
genaue Scheidung der Autoren Ge 7m es 7m) die beiden Deutungen 
Elea zars und 3.3 zu Jeſ. 63, 1 angegeben (in Sch tob iſt Pinchas der 
Tradent: zo 9 Nye m d v. Was ich hier J. zugeſchrieben habe, 
2 der Deutung J''s zu Pf. 76, 9, tradirt von Chija b. Ab ba, Peſikta 

21 (99 b). „Die Erde fürchtete“, denn ſie ſprach: Wenn Iſrael die 
55 5 nicht annimmt, kehre ich zu meinem erſten Zuſtande zurück. Ganz 
jo erklärte den letzteren Pſalmvers Chizkija (ſ. oben S. 56, wie in b. 
Sabb. 88 a, Ab. zara 3 a im Anſchluß an einen Ausſpruch Simon b. 
Lakiſch's erwähnt wird. Dieſer knüpfte denſelben Gedanken an Gen. 1, 31, 
den Jochanan in Jeſ. 63, 1 und Pf. 76, 9 gefunden hatte. 

2) Gen. r. c. 44, Peſikta 42 b, Peſ. r. c. 15 (67 a), Sch. tob zu Pi. 
38 Ende und zu Pſ. 52 Ende, tradirt von Simon b. Abba, anonym 
Gr ge 

3) Sabbath 156 a, gegen Chanina, ſ. oben S. 14 

) Sabb. ib., Suffa 29 a. f 

5) Sabb. 55 a. In j. Sanhedrin 27 d, Lev. r. c. 36 Ende iſt als 
Autor dieſer Anſicht Judan genannt. Im Widerſpruch mit dieſer Anficht 
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hat in der Zerſtörung mehr Fromme erſtehen laſſen, als zur Zeit 
feines Beſtandes). — Den Früheren (zur Zeit des erſten Tempels), 
die offen ſündigten, wurde auch das Ende des Exils offenbart, den 
Späteren (zur Zeit des zweiten Tempels), die heimlich ſündigten, 
wurde die Endzeit der Erlöſung nicht offenbarte). 

Wer vier Ellen weit im Lande Israels wandelt, hat die 
Verſicherung, daß er ein Sohn der künftigen Welt ift?). — Der 
Boden des heiligen Landes möge lieber brach liegen gelaſſen, als 
einem Heiden vermiethet werden-). — Nur wer vom Brode Israels 
ißt, weiß, wie Brod ſchmeckt, nach Pſ. 14, 45). 

Im Gegenſatze zu Jehuda I, der erklärt hatte, daß die ſyriſche 
(aramäiſche) Sprache im Lande Israel nicht berechtigt ſeis), ſagte 


ſteht die andere, Sabb ib. im Namen J.'s tradirte Meinung das „Taw“ 
in Ezechiel 9, 4 bedeute: max mar Hirn Vgl. Toſafoth daſ. 

1) Peſitta 142 a, tradirt von Acha, Schir r. zu 4, 3, tradirt von 
Abba b. Kahana. 

2) Soma 9 b, zuſammen mit Eleazar. Ebend. jagt J. und ver⸗ 
theidigt es auch gegen S. b. Lakiſch: bw jd dyw e de d, aw 
NN. 

3) Kethub. 111 a, tradirt von Jirmija b. Abba. Vgl. oben S 
231 (aus Peſachim 113 a. In Midr. Miſchle zu Prov. 17, 1 finden ſich 
beide Sätze in erweiterter Form. — Ueber das Verlaſſen des heiligen 
Landes ſ. die Anekdote des jer. Talmuds (Berach. 6 a b, Schebiith 36 c, 
vgl. b. Kidduſchin 31 b, wie Aſſi J. fragt, od er ſeiner aus Babylonien 
kommenden Mutter nach Boſtra eutgegenreiſen ſolle. S. auch j. Demai 
23 a (tradirt von Abba b. Chija): ms sn se pd dm x. Jan 
Yar. 

4) Auf die Frage Simon's, gegen die Meinung Joſua b. Levi's. 
— Ausſprüche J.'s zur Geographie Paläſtina's ſ. B. Bathra 74 b (trad. 
von Dime), vgl. Neubauer, la geographie du Talmud, S. 24 ff.; Bechor. 
55 a; Sanh. 108 a (vgl. Neubauer ib. S. 34). 

5) Sanh. 104 a, tradirt von Rabba. Im Sc. tob z. St., an⸗ 
geführt, im Jalkut heißt es: dd r „dy de nde D ; dann 
folgen die Namen dreier Brodarten: egzwop po dy np mwib D. 
v5 und Ih bezeichnen Kneten und Rollen des Teiges. Statt puxaxdn nD 
bei Buber (wo „ in dane aufgelöft tft): y no, ſ. Peſachim 37 a, 
Levy III, 662 b. — Der von Rabba tradirte Spruch und der in Sch. tob 
gehören jedenfalls zuſammen. Ihr Inhalt iſt das Lob des mit beſonderer 
Sorgfalt zubereiteten Brodes am jüdiſchen Tiſche. 

6) Sota 49 b, Baba kamma 82 b; ſ. Ag. d. T. II, 472. 
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Jochanan: Nicht möge die ſyriſche Sprache in deinen Augen gering- 
geſchätzt ſein, denn in allen drei Theilen der heiligen Schrift kommt 
ſie vor, in der Thora: Gen. 31, 47, in den Propheten: Jerem. 
10, 11, und in den Hagiographen: Daniel 2, 41). 

Gott bot die Thora vorher allen Völkern an, doch ſie weiger⸗ 
ten ſich, ſie anzunehmen; er bot ſie Israel an und es nahm ſie 
willig an (nach Deut. 33, 22). — Jedes Wort der Offenbarung 
am Sinai theilte ſich nach den ſiebzig Sprachen (Deutung von Pf. 
68, 125). — „Das Volk ſah die Stimmen“ Exod. 20, 18): Die 
Stimme Gottes theilte ſich in ſiebzig Stimmen nach den ſiebzig 


1 J. Sota 21 e oben, tradirt von Samuel b. Nachman, dem 
gewöhnlichen Tradenten Jonathan's; doch iſt keine Veranlaßung, hier 
nn in pay zu emendiren. J. wendet die Redensart Joys dp wn xd auch 
oben S. 246, Anm. 1 an; und auch ſonſtige Ausſprüche mit Heran⸗ 
ziehung der drei Haupttheile der Bibel giebt es von ihm. In Gen. r. C. 74 
g. E. (wo did Corruptel aus dd) und im Jalkut zu den drei Stellen 
(I, 130, II. 286, 1060, an den beiden letzteren Stellen de ſtatt emo): 
iſt nur Samuel b. Nachman als Autor genannt. — Vom Gebete will 
J. das aramäiſche ausgeſchloſſen ſehen, ſ. oben S. 243. J, ſelbſt bedient 
fi in feinen Ausſprüchen oft genug des Aramäiſchen. Vor einem hebr. 
Ausſpruche ſchwört er beim Kdo, Kidduſchin 71 a. Aramäiſche Erklärungen 
zu Bibelſtellen von ihm z. B.: j. Sota 20 b (zu Chaggai 2, 14); j. Sche⸗ 
buoth 37 b (Prov. 13. 7); j. Sanh. 20 b (I Chr. 11, 13); Gen. r. c. 65 
(Gen. 27, 16); ib. o. 90 (Gen 40, 47); Peſikta 166 a (Num. 14, 17); 
ib. 101 b (Bf. 18, 18); Schir r. zu 1, 4; Eſth. r. Einleitung (Hiob 34, 
30); ib. zu 1, 10; ib zu 1, 12. Sprüche und volksthumliche Redeweiſen in 
aramäiſcher Sprache: Gen. r. c. 39 (Gen. 22, 1); ib. „. 22 (Gen. 4, 9); 
Schir er zu 4, 8 (Exod. 14, 31); b Sabbath 145 b O ‚m de); Sukka 
53 a (ſ. unten, Cap. XIII. Abſch. 1). Aramäiſche Ausſpruͤche zur Heilkunde: 
Sabb. 67 a oben, ib. 110 a b. Aramäiſche Erklärung von Miſchnawörtern: 
Taanith 6 b (zu Bea 8, 1); Kethub. 17 b (zu Kethub. 2, 1). Aramäiſche 
Redensarten ſ. oben S. 209, Anm. 1; Kidduſchin 33 a y pd de 
hy); Aboda zara 58 b und 59 a (ſ. Ag. d. bab. Am. 96, Horo witz, 
1872, 3) 

2) Aboda zara 2 b. Ausführlicher iſt die anonyme Darſtellung des⸗ 
ſelben Gedankens im Sifre z. St. ($ 343) und in der Mechiltha zu 20, 2 
(66 b). Eine in denſelben Gedankengang gehörende Deduktion 3.3 aus 
Deut. 33, 2 ſ. B. kamma 38 a. 

3) Sabbath 88 b, (Sch. tob. zu Pi. 92 anonym). In Exod. r. e. 
28 Ende wird dieſer Pſalmvers als Beleg für die anderweitig deducirte 
Anſicht J. 's citirt. 
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Sprachen, damit alle Völker der Welt fie vernehmen). — Vom 
Choreb, der Stätte der Offenbarung, ward den heidniſchen Völkern 
ihr vernichtender Urtheilsſpruch (Deutung von 3 27, Seid, 
122). — Die Schlange behaftete Eva und mit ihr alle ihre Nachkom— 
men, die Menſchheit, mit einem Makel; von Israel wich er durch 
die Offenbarung am Sinai, den Völkern, die nicht am Sinai 
ſtanden, verblieb ers?). — Wehe den Völkern der Welt! „Anſtatt 
des Kupfers bringe ich Gold, anſtatt des Eiſens bringe ich 
Silber . . . .“ (Jeſ. 60, 17); was aber bringen ſie anſtatt Rabbi 
Akiba's und ſeiner Gefährten, die den Märtyrertod erleiden mußten?) 
Von ihnen gilt Joel 4, 27: „Wenn ich ungerächt laſſe, ſo laſſe 
ich Jener Blut nicht ungerächt“). 

Daniel ſah das vierte Thier, welches Rom bedeutet, in einem 
beſonderen „Geſichte der Nacht“ (Dan. 7, 7), weil Rom ſo mächtig 
iſt, wie alle drei vorhergegangenen Weltreiche zujammen?). — Ebenſo 
nennt Moſes unter den unreinen Thieren das Schwein, in dem 
Rom angedeutet iſt, in einem beſonderen Verſe (Deut. 14, 8), weil 
Rom ſo mächtig iſt, wie die anderen Drei zuſammens). — Mit 
dem Schwein Pf. 80, 14, iſt Rom gemeint, welches, je nach Is— 
raels Verdienſt oder Schuld, bald ſchwach gegen Israel vorgeht, 
wie ein Thier, das aus dem Fluße (s) kömmt, bald mächtig und 
furchtbar, wie ein Thier, das aus dem Walde (') kömmt; das 
wird mit der zweifelhaften Schreibung des y in ' angedeutet. 


1) Exod. r. c. 5. Ib. e. 28 Ende wird der Gedanke au Deut. 5, 
19 angeknüpft („eine große Stimme, die nicht aufhörte“). Auf beide Verſi— 
onen geht zurück Neue Peſikta B. Ham. VI. 39 — Vgl. auch Ag. d. T. II, 347. 

2) J. Sota 21 d, tradirt von Abba b. Kahana, ebenſo Schir er. 
zu 4, 4, Tanch. B. 13722 7, ib. p 10 (mit einem anderen Ausſpruche 
verquickt), Tauchuma MIN (ohne Tradenten). In j. Sota wird vorher von 
Samuel b Nachman eine ähnliche Deutung 3.3 zu Jeſ. 33, 12 tradirt 
(75 Anſpielung auf Deut. 26, 4. — Den Ausdruck dad DDD om) 
(A ο h, gebraucht J. auch anderwärts (j. R. H 57 a). 

3) Sabbath 145 b, Jebam. 103 b, Ab. ꝛara 22 b. 

) Roſch Haſchana 23 a unt. Vgl. die anonyme Deutung von Jeſ. 
47, 6 auf oz ed'py , Lev. r. c. 13 Ende 

Mey 195 (ler 

6) Lev. r. ib. 
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Denſelben Gedanken, auf die Wettreiche überhaupt und ihr Ver⸗ 
fahren mit Israel angewendet, deuten die Worte in Dan. 7, 3 an: 
aufſteigend vom Meere, verſchieden eines vom anderen!). — Die 
„Augen“ auf dem Horne, Dan. 7, 8, deuten darauf hin, daß Rom, 
das frevelhafte Reich, das böſe Auge (die Scheelſucht) in das Ver— 
mögen der Leute dringen läßt: Jener iſt reich — ſo ſagt die 
Regierung — machen wir ihn zum Archonten; jener iſt reich, 
machen wir ihn zum Rathsherrn?). — Von Rom iſt Dan. 7, 23 
geſagt: Es wird die ganze Erde freſſen, indem das Anſehen Roms 
ſich über die ganze bewohnte Welt verbreitet hats ). — „Das Thier 
des Rohrs“ (Pi. 68, 32) iſt Rom, das feine Acte mit einem und 
demſelben Rohre (calamus), mit dem der Willkür und Ungerechtig— 
keit, ſchreibt; die „Mächtigen“ der „Völker“ ſchlachtet es hin, als 
ob fie herrenloſe „Kälber“ wären, es „ſtreckt die Hand aus“ (pd 
dd = dodo), um „Geld“ zu nehmen, ohne aber dem Geber 
ſeinen „Willen“ zu thun“) 

Sem und Japheth wurden für die Schonung der Ehre ihres 


1) Lev. r. c. 13 Ende anonym (im Rahmen eines Ausſpruches ©. 
b Nachm an's), ungenau Schir r. zu 3, 1, trad. von Chanina im Namen 
3.8. — Die Paraphraſe J.'s zu Pi. 60, 11 (Deut r. c 1 g. Ende) be⸗ 
ruht auf der Gleichſtellung der Pr y mit Rom. 

2) Gen. r. c. 76. Anſpielung auf die koſtſpieligen Magiſtraturen, zu 
denen reiche Bürger zwangweiſe herangezogen wurden. Darauf beziehen ſich 
auch zwei Sätze 3.3 in j. Moed Katon 81 b, j. Sanh. 26 b oben: oz 
id Won n; 1% 5 n am ee on d ſ. Levy I, 
199797 

) Ab. zara 2 b, Schebuoth 6b; vgl. Neue Peſikta, B. H. VI, 50. — 
Die drei Rippen im Munde des zweiten Thieres (Perſiens), Dan. 7, 5, erklärte 
J. als Anſpielung auf Holwan (ft. zun l. mom), Adiabene und Niſibis, 
die drei Provinzen, welche Perſien „bald verſchlingt, bald von ſich giebt“ d. i. 
an Rom verliert, Kidduſchin 72 a; ſ. Neubauer, La Geographie du 
Talmud p. 374. 

4) Peſachim 118 b, tradirt von Chija b. Abba. — Bj. 144, 8 
wendet J. an, um zur Miſchna Peſachim 8, 6 zu conſtatiren, daß dieſe 
unter der „Verſicherung der Freilaſſung aus dem Gefängniſſe“ nicht die 
von Heiden gegebene meine, weil dieſelbe unzuverläßig ſei, j. Peſachim 36 u 
(tradirt von Abba b. b. Chana). — Aus dodo, Jona 3, 8, ſchließt 
er, die Niniviten hätten das in ihren Käſten verwahrte, unrechte Gut nicht 
zurückgegeben, j. Taan. 65 b, Peſikta 161 a. 
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Vaters vermittels eines Gewandes (Gen. 9, 23) entſprechend be— 
lohnt: Sem, der mit dem Beiſpiele vorangieng, bekam den Mantel 
(Tallith) des Weiſenjüngers, Jepheth, der Sem ſich anſchloß, das 
Pallium des Philoſophen!). — Wer ein weiſes Wort äußert, und 
gehörte er auch zu den Heiden, wird Weiſer genannt, nach Eſther 
6, 13 („ſeine Weiſen“, vorher „ſeine Freunde“ genannt?). — 
Ein Götzendiener, der ſich mit der Thora beſchäftigt, iſt todes— 
würdig: „Die Lehre hat uns Moſes geboten, als Erbe“ (Deut. 
33, 4); uns, aber nicht ihnen iſt die Thora ein Erbbeſitz'). — 
Die Heiden im Auslande (außerhalb Paläſtina's) ſind nicht als 
Götzendiener zu betrachten, da ſie nur an der Religionsübung ihrer 
Väter feithaltent). — Nur eine ſolche Noth, in welcher nebſt Is— 
rael auch die Heiden in Mitleidenſchaft gezogen ſind, iſt wahre 
Noth; wenn Israel allein leidet („wenn du bedrängt biſt“ Deut. 
4, 30), iſt es keine wahre Noth). — Die Völker der Welt haben 
nicht das wahre Gute, nach Koh. 8, 13: „Gutes giebt es nicht 


1) Gen. r. c. 36, Tanch. B. m 21, D v9 ao» mar 791p5 
K D.. Tanch. sap Y D mon jasw omb im. Das Fremd⸗ 
wort, das wahrſcheinlich corrumpirt iſt (Jalkut lieſt pdp) iſt am beſten 
durch pallium zu erklären (ſ. Grätz, IV, 259). Damit iſt der vorzugsweiſe 
von den Philoſophen getragene, gewöhnlich weiße Mantel aus Wollenſtoff 
genannt, ein Seitenſtück zu dem beſonders als Ehrenmantel der Weiſen— 
jünger aan Pp de dp) geitenden Talith. Beide bilden eine paſſendes 
Aequivalent der how, mit welcher Sem und Saphet die Blöße ihres 
Vaters bedeckten. Joſu a b. Chananja erklärt in einer mehrfach gebrachten 
Anekdote (Gen. r. c. 70 g. Anf., Koh. r. zu 7, 8, Num. r. c. 8 Ende) dem 
Akylas, app in Deut. 11, 18 bedeute den pv, das Ehrengewand des 
Gelehrten, welches auch der Proſelyt erreichen könne, nachdem ihm das 
„Brot“ der Thora gewährt worden ſei. — Mein Schüler Sam. Krauß 
ſchlägt vor, ed wp mit S, Quarov zu erklären, eine Art Kopfhülle, bei 
Ducange, Col. 1675. Bei Conſt. Porphyrogen. I, 528 (ed. Bonn) iſt 
p) ein Staatskleid (Reiſke in der Note dazu, II, 611: cucullus, 
Kutte). 

2) Megilla 16 a (ſ. B. H. II, 57). 

3) Sanh. 59 a. 

4) Chullin 13 b, tradirt von Chija b. Abba. 

5) Deut r. c. 2, nach der durch J. tradirten Deutung Akiba's zu 
7? 732 (Ag. d. T. I, 330). Dann folgt die Angabe, J. habe gepredigt 
(, ein Beiſpiel hiefür ſei die Bedrängniß der Juden im perſiſchen 
Reich (Eſther 4, 3). 
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für den Frevlert); aber das Gute Israels iſt ein vollkommenes, 
nach I Kön. 8, 66: „ob all' des Guten“ 2). — Ein Igraelit und 
ein Heide wohnen in einem Hofe. Wenn der Heide einen vom Is— 
raeliten auf den Herd geſetzten Topf berührt, ſo iſt dieſer nicht un— 
rein; berührt aber der Israelit einen Topf des Heiden, ſo ſagt er: 
Unrein! Derſelbe Heide, der ohneweiters aus einem Topfe ißt, in 
den allerlei Gewürm und Kriechthier hineingefallen iſt, zerbricht den 
Topf, wenn der Israelit etwas von dem Seinigen hineingiebt?). 


Wer den Götzendienſt verleugnet, wird Jude genannt, nach 
Daniel 3, 12; darum wird (Eſther 2, 5) auch Mordechai, obwol 
er aus dem Stamme Benjamin war, als Jehudi (Jude) bezeich— 
net!). — Jüdiſches und heidniſches Gottesbewußtſein: Die Frevler 
(Götzendiener) nehmen ihren Standpunkt über ihren Göttern ein 
(„Pharao ſtand über dem Nil“ Gen. 41, 1); die Frommen ſind 
ſich deſſen bewußt, daß ihr Gott über ihnen ſteht („der Ewige ſtand 
über ihm, Gen. 28, 135). — „Mein Antheil iſt der Ewige, ſpricht 
meine Seele“ (Echa 3, 24). Das iſt Israels Bekenntniß, den heid— 
niſchen Völkern gegenüber, die ſich die Sonne, den Mond, Holz 
und Stein, Gottes vergängliche Geſchöpfe zur Anbetung erkoren 
haben; Israel betet den Einen, Unvergänglichen an und bekennt 
täglich zweimal ſeine Einheits). — Als ſich Gott am Sinai 


1) Auf die Einwendung, es hieße Eſther 1, 9 bu a5 ai, er⸗ 
wiedert er, das > bedeute eben, daß das Zs kein wirkliches, ſicheres wäre. 

2) Eſther r. zu 1, 9. 

3) Eſther r. zu 2, 3, tradirt von Levi, in deſſen Namen von 
Joſua aus Sichnin und Chanina aus Schilka. Die intereſſaute 
Beobachtung wird als Beweis dafür gebracht, wie die Inden von den Heiden 
verachtet werden. — Jochanan erlaubte unter gewiſſen Umſtänden, von 
Heiden Gekochtes zu eſſen, Jebam. 46 a. 

4) Megilla 13 a, tradirt von Rabba b. b. Chana. 

5) Gen. r. c. 69 und ce. 89. 

6) Echa r. z. St., tradirt von Abahu; dazu das Gleichniß von 
einem Könige, der mit ſeinen Feldherren und Beamten in eine Stadt 
kommt; von den Großen der Stadt wählt ſich jeder einen Anderen aus 
dem Gefolge des Königs, um ihn zu beherbergen, der Klügſte von ihnen 
wählt ſich den König ſelbſt, denn one x aber pobnnn οο Ju 
Deut. r. c. 2 g. Ende das Ganze hebräiſch bearbeitet und im Namen von 
J.s Schüler, Jizchak. 
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offenbarte, wurde dem nichtigen Götzenweſen die Fähigkeit ver- 
liehen, Gott zu huldigen, nach Pf. 97, 7 (dn in der Vergan⸗ 
genheit). — Das „zweifache Böſe“, das Israel nach Jeremias 
2, 13 verübte, iſt der eine Götzendienſt, der aber ſo ſchwer iſt, 
wie das von den beiden in V. 10 genannten Völkern verübte Böſe 
zufammengenommen?). — Nach Jerem. 10, 8. „Durch Eines ver⸗ 
brennen“ die Frevler in der Hölle; „die Lehre der Nichtigkeiten“ 
(der Götzendienſt wie in V. 15) „iſt das Holz“, auf dem fie ver- 
zehrt werdens). — Wenn ein Prophet irgend eines der Worte der 
Lehre zu übertreten gebietet, höre auf ihn; nur wenn er Götzen— 
dienſt gebietet, und ließe er auch die Sonne mitten am Firmamente 
ſtille ſtehen, gehorche ihm nicht?). — Auch geringe Gebote müſſen 
mit Gefährdung des Lebens beobachtet werden, wenn es gilt, bei 
einem von der Regierung verhängten Religionszwange für die Lehre 
einzuſtehns). 

An Bildſäulen haftet deshalb der Charakter des Götzendienſtes, 
weil bei ihrer Aufſtellung vor ihnen Weihrauch angezündet wird). 
— Bei der Herunternahme der Bildſäulen darf man ſie anſehen, 
nach Pi. 37, 34 f.)) — Das Verbot, den Namen fremder Götter 


1) Sch tob zu Pf. 31, 2 (8 4), der Belegvers wird von Tachlifa 
angeführt u 1b yο Sına9, J. will wahrſcheinlich ſagen, daß durch 
die Offenbarung den Wahnweſen, welche von den Heiden angebetet wurden, 
durch den Gegenſatz zum wahren, nunmehr durch Israel angebeteten Gotte 
gleichſam Exiſtenz verliehen wurde, aber nur zu dem Zwecke, daß ihre 
Nichtigkeit der Wirklichkeit des wahren Gottes huldige. 

2) Taanith 5 a b, trad. von Jizchak an Nachman. 

3) Taanith 5 a, trad. von Jizchak an Nachman. 

) Sanh. 90 a, trad. von Abahu; ohne bibliſche Belegſtelle, doch 
jedenfalls nach Deut. 13, 3. 

5) Sanh. 74 a unt., trad. von Dime. Rab zn tradirt ebendaſ. im 
Namen 3.3, auch in gewöhnlicher Zeit dürfe man nicht das geringſte Gebot 
verletzen, wenn eine öffentliche Verletzung desſelben gefordert wird. 

6) J. Ab. zara 42 b unt., tradirt von Aſchian dem Zimmermann. 

7) Ibid. — In j. Ab. zara 43 d unten wird erzählt, daß J. alle 
Bildſäulen in den Badehäuſern zertrümmern ließ. — Hingegen that er, nach 
j. Ab. zara 42 d, nichts gegen die in ſeinen Tagen — in Paläſtina — 
aufkommende Wandmalerei. Dem Chija b. Abba, welcher ein Gefäß 
php, xοννιοñ, |. Sachs, Beiträge II, 49) beſaß, in deſſen Innerem eine 
römische Gottheit (op wmv, 1 ſonſt im Talmud und Midraſch „Werth“ 


Götzendienſt. Polemiſches. 257 


zu erwähnen (Exod. 23, 13) hat keine Gültigkeit hinſichtlich der iu 
der heiligen Schrift vorkommenden Namen!). — Das Verbot, 
Griechiſch zu lernen, wurde gegeben, um das Ueberhandnehmen der 
Angeber — die ihre Kenntniß des Griechiſchen zu Angebereien bei 
der Behörde mißbrauchen — zu verhindern?). — Mädchen dürfen 
Griechiſch gelehrt werden, weil deſſen Kenntniß einen Schmuck für 
fie bildet“). 

Die Pflicht, den Ungläubigen (Epikuräer) zu widerlegen 
(Eleazar b. Arach, Aboth 2, 14) bezieht ſich nur auf Heiden, nicht 
aber auf Ungläubige jüdiſcher Herkunft, denn dieſe werden durch 
Eingehen in ihre Argumente noch dreiſter-). — Ueberall, wo die 
Minim (Chriſten) in der heiligen Schrift ein Argument für die 
Mehrheit in Gott zu finden behaupten, findet ſich ihre Wiederlegung 
gleich daneben: 1. Gen. 1, 26 „in unſerem Bilde“, gleich darauf (V. 27) 
„in ſeinem Bilde“; 2. Gen. 11, 7 „laßt uns hinunterſteigen“, vor— 
her (V. 5) „der Ewige ſtieg hinunter“; 3. Gen. 35, 7, Plural 
was, vorher V. 3 „dem Gott, der mich erhörte“; 4. Deut. 4, 7, 
Plur. day, daneben „jo oft wir zu ihm rufen“; 5. II Sam. 7, 
23, Plur. 1997, daneben ; 6. Daniel 7, 9 „Throne“, daneben 
„der Alte der Tage ſetzte ſich“?). — Aus den Worten „ich habe ſein 
Herz verhärtet“ (Exod. 10, 1) können die Minim ein Argument ent= 
nehmen, zum Beweiſe deſſen, daß Gott die Reue Pharao's gar nicht 


bedeutet hier ſ. v. als ar. Kong, hebr. den, in der concreten Bedeutung 
Abgott, Götze) abgebildet war, erlaubte er deſſen Gebrauch: diode zy 
n jo bi n mar by bx, j. Ab. zara 42 d. In b. Ab. zara 16 b 
ſagt J., es gebe dreierlei Baſiliken: die der Könige, die der Bäder und 
die der Schatzkammern. 

1) Sanh. 63 b. 

2) J. Bea 15 c, trad. von Abba, dem Sohne Chija b. Abb a's 
im Namen Chija's. 

2) J. Pea 15 e, j. Sabb. 7 d, j. Sota 24 c. oben, tradirt von Abahu. 
Simon b. Abba behauptet zwar, Abahu ſchreibe Jochanan den Ausſpruch 
deshalb zu, weil er ſeine eigenen Töchter Griechiſch lehren laſſen wolle; 
doch ſchwur Abahu, daß er es wirklich von J. gehört habe. 

4) Sanh. 38 b. i 

5) Sanh. 38 b. Vgl. die Fragen der Minim an Simlai, unten 
Capitel XV. 
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wünſchte). — Der Plural dnn ou Ez. 2, 3 deutet an, daß 
Israel nicht eher in's Exil wanderte, als es in viele ketzeriſche 
Sekten zerfiel?). 

Nach Hiob 31, 32 „Draußen ſoll der Fremdling nicht weilen“. 
Daraus folgt, daß man bei der Aufnahme von Proſelyten mit der 
linken Hand abweiſen, aber mit der rechten näherbringen ſoll, anders 
als Eliſcha mit Gechazi verfuhr (II Kön. 5, 27), indem er ihn mit 
beiden Händen verſtießs). — Abraham wurde deshalb mit der 
Knechtſchaft ſeiner Nachkommen beſtraft (Gen. 15, 13), weil er die 
befreiten Sodomiten von ſich ziehen ließ und ſo daran verhinderte, 
unter die Flügel der Gottesherrlichkeit einzugehen (ſich zu Gott zu 
bekehren), nach Gen. 14, 21: „Die Seelen gieb mir“). 


5. 
Die heilige Schrift. Schriftliche und mündliche Lehre. Normen. 
Etymologiſches. Halachiſche Exegeſe. 

Die Bücher der Propheten und Hagiographen werden dereinſt 
ihre Gültigkeit verlieren, die fünf Bücher der Thora niemals; denn 
von der Offenbarung durch Moſes iſt geſagt (Deut. 5, 19): „eine 
große Stimme, die nicht aufhört”). — Jede prophetiſche Rede, 
welche nicht nur für ihre Zeit, ſondern auch für die Zukunft von 
Bedeutung war, wurde veröffentlicht (in die prophetiſchen Schriften 
aufgenommen); eine prophetiſche Rede, die nur für ihre Zeit Be— 
deutung hatte, wurde nicht veröffentlicht. Dereinſt aber wird Gott 
auch die zahlloſen unbekannt gebliebenen Propheten mit ſich bringen 


1) Exod. r. o. 13 g. Anf. Simon b. La kiſch widerlegt dann das 
Argument. Hier find unter den Minim wol Gnoſtiker gemeint, nach deren 
Auſicht der Gott des Alten Teſtamentes das Gute nicht will. — Dem Bei- 
ſpiele Meir's folgend, deutete J, den Ausdruck SDS ο mit hebr. J 
b, Sabbath 116 a, ſ. Ag. d. T. II, 36. 

2) Jer. Sanh. 29 c unt. dd de Dr 73 wo y 

3) Jer. Sanh. 29 b. Halachiſches über Proſelyten, wobei J. humaner 
entſcheidet, als S. b. Lakiſch ſ. bei Horovicz (1872), 2. 

) Nedarim 32 a. — S. auch Koh. r. zu 1, 7, 3.3 Deutung zu 
Ez. 47, 23. 

5) Jer. Megilla 70 d unten. 
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und ihre Reden zur öffentlichen Kenntniß gelangen laſſen, nach 
Zach. 14, 5: „Kommen wird der Ewige, mein Gott, alle Heiligen 
mit dir“). — Jeder Prophet, mit deſſen Namen auch der ſeines 
Vaters genannt iſt, hatte einen Propheten zum Vater; bei wem der 
Name des Vaters nicht genannt iſt, deſſen Vater war nicht Prophets). 
— Jeder Prophet, bei dem der Name ſeiner Stadt nicht angegeben 
iſt, war ein Jeruſalemiers). — Von den vier zeitgenöſſiſchen 
Propheten Hoſea, Jeſaia, Amos, Micha trat Hoſea zuerſt als Prophet 
auf, daher heißt es Hoſ. 1, 2. „Der Anfang deſſen, daß der Ewige 
redete, war mit Hoſea“ ). — Auch Jeremias macht keine Ausnahme 
von der Regel, daß die Propheten ihre Reden mit Tröſtungen 
ſchloßen; denn die Worte: „bis hieher die Reden Jeremias“ (Jer. 
51, 64) ſollen anzeigen, daß auch er, der immer wieder die Zer— 
ſtörung des Heiligthums verkündete, feine Reden mit der Verkündi— 
gung des Sturzes ſeiner Zerſtörer ſchloß, wie ſie jenen Worten 
vorausgeht: „So wird Babel ſinken und ſich nicht erheben wegen 
des Unheils, das ich über ſie bringe“?). — Die Widerſprüche, 


1) Schir r. zu 4, 11, tradirt von Jakob (b. Idi), als Schluß einer 
hyperboliſchen Angabe über die Anzahl der Propheten, welche Israel zur 
Zeit Elija's beſaß; mit wenig Aenderungen in Ruth r. Einleitung. In b. 
Megilla 14 a als anonyme Baraitha (aus dem Seder Olam r. c. 21) 
D ee e en ho bp bmwıb DS 170P ] H 
san & 7b m abe Jana . In Koh. r. zu 1, 9 ebenfalls anonym: 
Viele Propheten ſind Israel erſtanden, deren Namen nicht bekannt wurden, 
aber dereinſt wird ſie Gott mit ſich bringen, nach Zach. 14, 5. 

2) Lev. r. c. 6. 

3) Echa rabba, Provemien Nr. 22, zur Erhärtung der Erklärung 
von pm 8%, Jeſ. 29, 1, mit: dd dy dyn do N). Beide Regeln 
über Vater und Herkunftsort der Propheten werden im babyloniſchen 
Talmud, Megilla 15 a, im Namen Ulla's, des Schülers J.'s mitgetheilt; 
ſ. Die Ag. d. bab. Amoräer, S. 95. Der Satz über die von Moſes ab— 
geleiteten vier Vorbedingungen der prophetiſchen Inſpiration, Nedarim 38 a, 
wird Sabb. 92 a — etwas verſchieden — anonym gebracht. Vgl. Ag. d. 
T. II, 86 (1). — Daran ſchließt ſich der Satz J., daß alle Propheten reich 
waren, bewieſen an Moſes, Samuel, Amos und Jona, Nedarim ib. 

4) Peſachim 87 a, Baba Bathra 14 b. In modificirter Form kennt 
dieſen Ausſpruch auch Hieronymus, Comm. in Hos. 1, 1 f. S. Rahmer 
in Frankel's Monatſchrift, XIV (1865), 220 f. 

5) J. Berach. 8 b, Peſikta 116 a, Sch. tob zu Pf. 4, 9 (§ 12), 
gegen Eleazar. 
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zwiſchen Ezechiel 44, 31, 45, 18 und den betreffenden Geſetzen der 
Thora wird dereinſt Elija deuten !). — Als Verfaſſer der Palmen 
ſind außer Adam, Abraham, Moſes, David und Salomo noch 
Aſaph (der mit Heman und Jedathun nur für eine Perſon zählt), 
die drei Söhne Korachs und Ezra anzunehmen?). — Das erſte 
Halleluja wendete David als Pſalmſchluß an, wo er den Sturz der 
Frevler erblickte, Pf. 104, 353). — Das „Buch der Redlichen“, 
das in Joſua 10, 13 und in II Sam. 1, 18 erwähnt wird, 
iſt die Geneſis: das Buch von Abraham, Iſaak und Jakob, 
welche in Num. 23, 10 die Redlichen genannt werden“); die An— 
deutung auf das in Joſua als im Buche der Nedlichen enthalten 
Berichtete findet ſich in Gen. 48, 18: „ſein Nachkomme“ (Joſua) 
„erfüllt die Völker“ (mit ſeinem Ruhme, als ihm die Sonne ſtill— 
ſtand); die Andeutung auf das Lied vom Bogen (II Sam. 1, 1°) 
iſt in den Worten „deine Hand am Nacken der Feinde“ (Gen. 49, 


1) Menachoth 45 a. S. Geiger, Jüd. Zeitſchrift II, 22. 

2) Schir r. zu 4, 3, Koh. r. 7, 19, gegen Rab, dem die Söhne 
Korachs nur für einen Pſalmdichter gelten, während Aſaph, Heman und 
Jeduthun für Drei zählen. In der Bar. Baba Bathra 14 b unten wird 
David als Eilfter neben den „zehn Alten“ genannt, die nebſt ihm Verfaſſer 
der Pſalmen waren. Von den erſten Fünf, nach dem Midraſch Unbeſtrittenen 
fehlt in dieſer Bar. außer David ſelbſt noch Salomo, hingegen tft vor 
Abraham auch Malkizedek genannt (Pſ. 110); ferner gelten ſowohl die 
Söhne Korachs als Aſaph, Heman, Jeduthun für je Drei, wodurch die 
Zehnzahl voll wird. Ezra, deſſen Erwähnung unter den Pſalmdichtern, die 
alle vor oder gleichzeitig mit David lebten, ſehr auffallend iſt (der Commen⸗ 
tator R. Samuel Jafe emendirt eny in ey, ſ. M. Katon 16 b unt., 
fehlt im Talmud. In Sch. tob zu Pf. 1, 1 (§ 6) werden mit Anknüpfung 
an Koh. 7, 19 (Autor Nechemia) als die zehn Verfaſſer der Pſalmen 
genannt: Adam, Malkizedek, Abraham, Moſes, David, Salomo, Aſaph und 
die drei Söhne Korachs; als ſtrittig ſei noch Jeduthun zu nennen, der nur 
nach Rab, nicht aber nach Jochanan als beſonderer Pſalmiſt zu 
zählen ſei. 

3) Lev. r. c. 4 g. E., trad. von Samuel b. Nachman, im Jalkut zu 
Pf. 104 faſt ebenſo, doch als Autor Levi genannt (auf Grund irgend einer 
anderen Quelle); in Sch. tob zu Pſ. 104 Ende iſt als Autor Simon b. 
Abba genannt und als Belegvers Prov. 11, 10 b. In b. Berachoth 9 b 
unt. iſt Jehuda, der Sohn Simon b. Pazzi's der Autor. 

4) Vgl. Gen. r c. 7 Ende. 
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8), denn der Kampf mit den Bogen iſt es, in dem die Hand gegen 
den Nacken des Gegners ſich kehrt!). 

In Exod. 34, 27 iſt eine Andeutung der neben der ſchrift— 
lichen Lehre ( 355) die Grundlage des Bundes Gottes mit Is⸗ 
rael bildenden mündlichen Lehre (mn 's dy) gegeben?). — Aus 
Deut. 9, 10 („und auf ihnen gemäß allen Worten“) folgt, daß 
Gott dem Moſes auch die Subtilitäten des Geſetzes, die Subtili⸗ 
täten der Schriftgelehrten, und Alles was die Schriftgelehrten dereinſt 
neu einführen werden, gezeigt hats). — Nach Deut. 4, 9 („thue 
ſie kund deinen Kindern und den Kindern deiner Kinder“): Wenn 
du eine Tradition durch die Kette der Tradenten bis auf Moſes 
zurückführen kannſt, dann thue es; wenn nicht, halte dich entweder 
an die erſten oder an die letzten ZTradentent). — Wenn dir eine 
Halacha unter die Hand kömmt und du verſtehſt ihren Sinn nicht, 
ſchiebe ſie nicht auf einen anderen Gegenſtand, denn viele Halacha's 
find dem Moſes am Sinai gejagt worden, die alle in die Miſchna 
eingeſenkt (und nicht ſofort erkennbar) ſind). — Die Worte der 


1) Ab. zara 25 a, tradirt von Chija b. Abba. Ebenſo bed. „ "DD, 
Jeſ. 34, 16, die Thora, ſ. unten Abſchn. 8 zu dieſer Stelle. — „Giebt es 
denn etwas in den Hagiographen, was nicht in der Thora angedeutet wäre“, 
(Kr οοον Rd DISINI2 INT TO KDIR , andere Verſion: edo d 
de Staa K D, xv), fo ſagt J. hinſichtlich Prov. 19, 3 und 
findet die Andeutung darauf in Gen. 42, 28 („was hat uns Gott gethan!“), 
Taanith 9 a. 

2) Jer. Bea 17 a, Megilla 74 d, Chag. 76 d, aw dd bw de 
g Je D» DR οο n mo 01; daneben iſt als zweite Anſicht im 
Namen Judan b. Simon's tradirt: 35e dd v H Tb H τ DX 
“sw bapn Ax. In b. Gittin 60 b lehrt J. auf Grund unſeres Verſes, 
daß von der Lehre Zh dp dd dy na. Nach Tanch. B. Kn 55 
18, Exod. r. c. 47 Anf. deducirte J. aus unſerem Verſe die Unſtatthaftigkeit 
deſſen, daß die ſchriftliche Lehre zur mündlichen, die mündliche zur ſchrift— 
lichen gemacht werde. S. auch Tanch. x) g. Anf., wo aber nur Jehuda 
b. Simon genannt iſt. Die letztgenannten Texte ſind ziemlich verworren. 

3) Megilla 19 b, trad. von Chija b. Abba. Wenn J. in ferner 
Auslegung des Hohenliedes zu 5, 14 gelangte, pflegte er einen denſelben We: 
danken ausdrückenden Ausſpruch Chananja's des Bruderſohnes Joſu a's 
zu citiren, Schir r. z. St. ſ., Ag. d. T. I, 392 f. 

4) Jer. Sabbath 3 a, trad. von Chizkija, Jirmeja und Chija 
(b. Abba). 

6) J. Pea 17 a, j. Chag. 76 d, tradirt von Zeir a. Vgl. in Bezug auf 
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Schriftgelehrten ſind den Worten der Thora nahe befreundet und 
find fo werth wie fie (Deutung von Hoh. 7, 10 3); oder auch 
— nach anderer Verſion — werther als ſie (nach Hoh. 1, 2 
5D). 

Wo eine bibliſche Erzählung mit dem Worte my eingeleitet 
wird, dort wird damit auf eine überaus erfreuliche oder eine über⸗ 
aus betrübende Begebenheit hingedeutet?). — Der Ausdruck don 
bedeutet, daß die Perſon, bei welcher ihn die Bibel anwendet, vom 
Anfange bis zu Ende immer ſich gleich blieb). — Wo eine Er— 
zählung mit awn beginnt, ſoll auf eine betruͤbende Begebenheit hin— 
gewieſen werden: Num. 25, 1; Gen. 37, 1; Gen. 47, 27, ſ. V. 


die exegetiſche Deduction zu M. Sabbath 9, 3 aus Exod. 19: i dd, 
j. Sabb. 12 a ob. 


1) J. Berach. 3 b, j. Sanh. 30 a, j. Ab. zara 41 C: die erſte 
Verſion tradirt von den „Genoſſen“ (ear), die zweite von Simon b. 
Abba. In Schir r. zu 1, 2 find die Tradenten umgekehrt angegeben; der 
erſte Theil des Ausſpruches r » dd 937 sh fehlt dort. 

2) Gen. r. c. 42, Lev. r. c. 11, Einleitung zu Eſther r. (wo 1139 
in zy e zu emendiren), Ruth r. Einl. g. Ende, Peſikta r. 6. 7 (27 b), 
Num. r. e. 13, tradirt von Simon b. Abba: vod mm e pb 55 
a xxo be r DR g KEN DR d de OWN nnn. An den meiſten 
der angeführten Stellen folgt die Angabe, daß Samuel b. Nach man 
(in Lev. r. „yo , l. K we ) den Ausdruck „nn für betrübende, den 
Ausdruck mm für freudige Begebenheiten in Anſpruch genommen habe. 
Das geht auf den Einfluß der ebenfalls in den meiſten citirten Stellen 
vorkommenden und von Samuel b. Nachm an erörterten agadiſchen Norm 
Eleazars von Modiim über dg 1 (ſ. Ag. d. T. I, 199) zurück. In Peſikta 
r. C. 5 (19 b) tradirt die letztere Norm Chija b. Abba im Namen 3.3, 
dann Simon b. Abba ebenſo die ihm auch in den anderen Quellen zuge- 
ſchriebene Norm. Hierin ſtimmt Peſ. r. mit b. Megilla 10 b überein, wo 
die Norm Eleazar's aus Modiim und zwar nur über 7% (ohne '') eben- 
falls Jochanan (das iſt die richtige Leſeart, nicht Jonathan) und ſeinem 
Schüler Levi zugeſchrieben wird. 

3) Gen. r. c. 30: pax dn i 791 wen i 12 "ax Yo 55 
mit Bezug auf Noach, Gen. 6, 9; Eſther r. zu 2, 5 (e. 6 Anf.) allgemeiner 
ausgedrückt: did Mm Ina Ye 7 13 San on 53, In Tanch. w 
zu Exod. 3, 1 als Ausſpruch Levi's (wo aber m de zu ergänzen 
iſt): d dy o hn . .. Die beiden letzteren Verſionen find ver- 
einigt in Tanch. B. pw 11: da * mm ındana me ο N 
d ba Wo mög n en. In Gen. r. und Eſth. r. folgt dann 
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29; J Kön. 5, 5, ſ. 11, 14). — Wo die Ausdrücke », mar 
97, vorkommen, wird damit Israel bezeichnete). — Wo der Aus— 
druck dd vorkömmt, ſoll angedeutet werden, daß das Verdienſt der 
Heiligung des göttlichen Namens feine Wirkung ausübte). — Wo 
im Hohenliede der „König Salomo“ genannt iſt, dort iſt wirklich 
Salomo gemeint; wo vom „Könige“ allein geredet wird, dort iſt 
Gott gemeint). — Wo im Buche Eſther der „König Ahasveros“ 
genannt iſt, dort iſt dieſer ſelbſt gemeint; der „König“ allein be— 
zeichnet theils den perſiſchen König, theils Gotts). — Von den zehn 
Ausdrücken, mit welchen in der heiligen Schrift die Prophetie be— 
zeichnet iſt, bedeutet 27 die härteſte Weisſagung, nach Gen. 42, 


der Einwand aus Czech. 33, 24 (n von Abraham, der im Anfang feines 
Lebens Götzendiener war). Die Autwort J.'s lautet: er war von Anfang 
an dazu beſtimmt Opp), die Menſchen zu Gott hinzuleiten. Auf dieſelbe 
Weiſe werden dann auch andere bibliſche Perſonen genannt, bei denen 88 
die von Anfang an ihnen gewordene Beſtimmung bedeutet: Adam (Gen. 3, 22) 
dpd jpinn; die Schlange (3, 1) yd b; Kain (4, 2) nb m; Hiob 
(1, 1) o m; Noach (6, 9) dd p; Moſes (Exod. 3, 1) dend p; Mor⸗ 
dechai (Eſther 2, 5) dend . In Tanch. B. now 11 beantwortet J. nur 
die zwei von der Schlange und von Kain hergenommenen Einwände, außer— 
dem aber den von Jerem. 38, 28, wo er das dc jo deutet: es war ein 
gutes Zeichen für Jeruſalem, denn wäre es nicht erobert worden, ſo wäre 
Israels Vernichtung erfolgt. Etwas erweitert ebenſo in Tanch. nnw. In 
Exod. r. c 2 g. Auf. lautet die Regel auf Grund dieſer Erläuterungen, und 
zwar anonym, jo: 725 Ip d 12 ee m 53; darauf folgt ein Theil 
der Beiſpiele aus Gen. r. 

1) Sanh. 106 a: n I e WR e e Dion 55. 

2) Gen. r. c. 71 Anfang: dez am 9 57 ee Dipn 553 
, zur Erklärung von Pf. 69, 34. In Sch. tob zu Pf. 5, 1 (§ 6) 
dasſelbe (ohne 97) mit Jeſ. 41, 17 als Beweis, zur Erkl. von Pf. 86, 1. 
Ib. zu 9, 10 dasſelbe (nur 77 ftatt 50) und mit folgender Begründung: 
2 A AM dad Mit My NW. 

3) Gen. r. C. 74 g. E. den D mia oh) οο‚ Dipn 53), 
nach der oben S. 144, Anm. 5 erwähnten Regel Jo ſua b. Levi's. In 
Sch. tob zu Pf. 27, 19 lautet die Regel: pon mars dd 55, mit Jeſ. 
1, 9 als Belegvers. S. auch Sch. tob zu Pſ. 9 Ende. 

4) Schir r. zu 1, 1 Ende, tradirt von Judan und Levi. Dem 
ſteht die Meinung der „Gelehrten“ entgegen, dor 75m bedeute Gott, den 
„König, deſſen der Friede iſt“ IE allein die Gemeinde Israels. 

5) Eſther r. zu 1, 9, tradirt von Judan und Levi. In b 
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30 (p. . nal). — wn bed. von oben hinunterblicken?). 
— Zu Jerem. 8, 19. dyw' hat drei Bedeutungen, außer der ge⸗ 
wöhnlichen (Hilferuf) noch die zwei Bedeutungen des Schreiens und 
Stöhnens, wie aus Exod. 2, 23 zu erſehen, wo Day das Aequi⸗ 
valent von ıpymı und von dope iſts). — In Elihus Reden 
(Hiob 36 und 37) bedeutet u Regenguß?). — Der Löwe hat 
in der heiligen Schrift ſechs Namens). 

Als Aſſi einmal in einer halachiſchen Frage an Jochanan 
das Miſchen des Weines mit do bezeichnete, hieß ihn Jochanan 
das Verbum und anwenden; als ſich jener auf Prov. 9, 2 berief, 
ſagte J.: Die Sprache der heil. Schrift iſt für ſich und die 
Sprache der Weiſen (die Miſchnaſprache) iſt für ſich'e). — Den— 
ſelben Grundſatz ſprach er aus, als ein anderer aus Babylonien 
gekommener Weiſenjünger, Iſſi b. Hini, in J.'s Gegenwart 
ſeinen Sohn in der Miſchna unterrichtend, ihm in Chullin 11, 1 
den Plural dong ftatt Mon vortrug und ſich, von J. des Beſſeren 
belehrt, auf Gen. 32, 15 berief'). 


Megilla 15 b erklärt Tanchum, J 6, 1 bedeute Gott: Die Vor⸗ 
ſehung wachte. 

1) Gen. r. c. 44, Schir r. zu 3, 4. Vorher die Meinung Eleazar's, 
pım bedeute das Härteſte nach Jeſ. 21, 2. Die letztere Meinung allein findet 
ſich in Ag. Bereſchith e. 14. Die zehn Ausdrücke für Prophetie finden ſich 
auch in Ab. die R. N. c. 34: 1 bwn, 2. p, 3. un, 4. 3, 5. 
Apr, 6. MIRDN, 7. R, 8. &, 9. 78123, 10. im. In Gen. r. lautet 
die Reihenfolge: 9, 10 1m „eon (die richtige Leſeart für 6), 4, 5, 7, 
8, 1, 2, 3% In Schi x, 10, 9,6 rde, 4, , % , i, 2, SER. 
Ber.: 5, 4, 7737 (an Stelle ron 7), 3, 1, 2, 9, 8, 6 o, 10. S. auch 
noch b. Makkoth 11 a, Ag. d. T. II. 37 (4). 

2) Gen. r. c. 44, ib. o. 48, Tanch. d vn g. Ende, Exod. r. c. 
38, Num. r. c. 2 ($ 12), zur Erhärtung deſſen, daß Abraham in der Gen. 
15, 5 erzählten Viſion über das Himmelsgewölbe entrückt wurde. Tradent: 
Jehuda b. Simon im Namen Chan ins. Die Regel lautet: van & 
d mbynbn vx. 

3) Echa r. Provemien Nr. 32. gyſw⸗ dy yo wp m Na 
. pe. 

4) Gen. r. c. 26 Ende; ſ. oben S. 101, Anm. 3. 

5) Sanh. 95 a: Pe bmw wd woah D mund u mind "ww. 
Die Anordnung iſt alphabetiſch. 

0) Ab. zara 58 b: dry dyn wo dpxyd d wb. 

7) Chullin 137 b. — In Bezug auf die Ausdrücke in M. Nazir 
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Maſſoretiſches. Im Buche Eſther las J. drum, nicht dor). 
— Die drei mit zu zuſammengeſetzten Wörter dog, dd (Exod. 17, 
16) und mr (II Sam. 12, 25) ſind als ein Wort zu leſen?). 
— Die defecte Schreibung des Wortes dpa in Gen. 18, 24 ff. 
zeigt an, daß es nur geringwerthige Fromme ſein konnten, ebenſo 
die defecte Schreibung von 1apr in Sof. 9, 11, daß es unehren⸗ 
hafte Aelteſte warens). — Die defecte Schreibung yorda, II Kön. 
5, 9, deutet an, daß ſich Naaman dem Propheten demütig „auf 
ſeinem Roße“ nahte“). 

Die Berechtigung, einzelne Wörter der heiligen Schrift, nach 
der Notarikon-Methode, als abgekürzte Zuſammenziehung mehrerer 
Wörter zu erklären, leitete J. von dem erſten Worte des Dekalogs 
ab: die vier Buchſtaben von 338 bedeuten ebenſoviel mit ihnen 
beginnende Wörter, in denen Gott feine Urheberſchaft der offen- 
barten Lehre bekundet). — J. ſelbſt macht von dieſer Methode 
der Wortdeutung recht oft Gebrauch). — Bemerkenswerth find 


1, 1 ſagt J. (. Nazir 51 a): n mw pn n ao mind 
jröy mon, 

1) Jer. Megilla 73 a. 

2) Peſachim 117 a, tradirt von Chis da. Ueber d? (nach der 
paläſtinenſiſchen Maſſora ein Wort) ſ. Norzi zu Exod. 17, 16. 

3) Gen. r. c. 49, tradirt von Chija b Abba. 

9) J. Sanh. 29 b. Ebenſo deutet er die defecte Schreibung von 
7221, Gen 16, 5, Gen. r. o. 45.— In Gen. 9, 20— 24 zählt er die 14 mit N 
beginnenden Wörter: gleichſam ein vierzehnfaches Wehe über das Weintrinken. 
Gen. r. 0. 36, ſ. Ag. d. b. Amoräer, S. 65, Anm. 28. — S. auch unten, 
Ende des 9. Abſchnittes. 

5) Sabbath 105 a: M mans we) Kar po οi (Ueber die 
Anwendung des Aramäiſchen bei dieſer Deutung ſ. oben S. 251); anonym 
Peſikta 109 a, vgl. Bei. r. c. 21 (105 a). 

6) Deutung von Eigennamen: wied e de n d ene, 
Megilla 11 a; Zub, II, Sam. 3, 3, eigentlich Daniel, I Chr. 3, 3, ſ. v. 
als z dbb, Beſchämer des Vaters, d. i. ſeines Lehrers Mephiboſcheth, 
Berachoth 4 a; dedd, Prov. 31, 4 „gegen Gott“, Lev. r. e. 12 Ende; Zw, 
Gen. 19, 17 aus z d, Gen. r. c. 51 Ende; yd dr, Gen. 40, 45, |. 
v. als e 15 n Poin οοοͥ, Gen. r. c. 90. Die Deutung des 
Stadtnamens Borfippa ſ. oben S. 212, Anm. 1. — Andere Wörter: 
pdp Pi. 56, 1 aus J und on, d. i. David, Sota 10 b; di aus „de 
* 07; Wa ans don mine den, Sota 5 a; «nnn, II Kön. 10, 21 ſ. 
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auch ſeine etymologiſchen Deutungen verſchiedener Eigennamen und 
ſonſtiger Wörter). — Auch das Griechiſche zieht J. zu einzelnen 
Worterklärungen heran?). 

In Bezug auf die bibliſche Begründung von Halachaſätzen 
lautete eine Regel J.'s: Jede Sache, deren Ableitung aus irgend einer 
Bibelſtelle nicht einleuchtend genug iſt, wird durch mehrere Bibel— 
ſtellen geftüßt). — Zum Zwecke der halachiſchen Deduction darf 
man den Beſtandtheil eines am Anfange des Abſchnittes ſtehenden 
Wortes von dort wegnehmen und ihn am Ende des Abſchnittes 
verwenden“). — Bei Erörterung von tannaitiſchen Controverſen 


v. als ron dope "37, Gittin 59 a (ſ. Levy III, 133 bh); dd heißen 
deshalb fo: byn dy wıbnp Pornsnw, Sand. 67 b, Chullin 7 a. In Pf. 
90, 5 erklärt er dyn mit wp) Ina m. Sch. tob z. St. (nach Jalkut z. 
St. zu berichtigen). — Soma 75 b deutet er bppmn, Exod. 16, 14, nach 
dem Zahlenwerthe (248) dahin, daß das Manna ganz von den Gliedern 
abſorbirt wurde, (ſ. Ag. d. T. I, 254). In Sch. tob zu Pi. 78, 23 (in 
zweifacher Verſion §S 2 und 3) hat die Deutung Simon b. Lakiſch. 
S. auch unten, Abſchn. 7, die Deutung von p I Sam. 1, 1. 

1) An Eigennamen ſ. die Etymologie von MIT, Koh. r. zu 7, 19, 
Schi r. zu 4, 3; dd) ja », Num. 13, 14, Sota 34 b (tradirt von 
Jizchah); d, Berach. 7 b, Baba Bathra 14 b; wow, Sota 10 a; die 
drei letzten Städtenamen in Joſ. 19, 35 (von Jochanan als er noch Kind 
war, gedeutet, Megilla 5 b f.; don Pf. 54, 2, Sota 48 b; dd zꝗ na . 
Hofea 1, 3, Peſach. 87 b (vgl. Hieronymus, in Frankels Monatſchrift 
1865, 220; z, Sota 42 b; die Töchter Hiobs, B. Bathra 16 b; die 
verſchiedenen Namen des Simeoniten Zimri, Sanh. 82 b; -, Sanh. 
106 b; byd, I Chr. 26, 5, Schir r. zu 2, 5, Num. r. C. 4 g. E.; die 
Namen in Eſther 1, 10, Eſth. r. z. St. . 3. — Andere Wörter: , Eſther 
1, 6, Eſth. r. z. St. (ſ. Ag. d. T. II, 348); he II. Kön. 4, 39, Soma 
18 b (ſ. ib. II, 43), und ähnlich died, die Lunge, Chullin 49 a; ds, Lev. 
11, 18, Chullin 63 a ; das neuhebr. e, j. Bikkurim 63 d (in b. Berach. 
39 a von Ab ahu)j. 

2) S. den folg. Abſchnitt zu Gen. 49, 5 und zu Czech. 47, 12, ferner 
Abſchn. 7, zu Gen. 30, 8. 

3) Jer. Berach. 4 : d pe jo mb panpn xatınn D Ki 53. 

4) Zur Begründung verſchiedener auf gewaltſamer Wortverſtümmelung 
beruhender Deductionen citirt j. Sota 20 a ob., j. Nazir 53 d unt., j. 
Horajoth 46 a oben (Tradent Amm i): dd eden np vy ya 
Im b. Talmud lautet die ſcheinbar als tannaitiſch citirte Regel DH yon 
n, jo Bechoroth 44 b: in Bezug auf eine gewaltſame Deutung des 
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pflegte J. nachzuweiſen, daß die einander gegenüberſtehenden Meinungen 
auf der verſchiedenen Deutung desſelben Bibelverſes beruhen! ). 
Die Beiſpiele von J.'s eigener halachiſcher Exegeſe — beſonders 
zum Zwecke der Miſchnaerklärung — ſind ſehr zahlreich, ſowol 
zu pentateuchiſchen Stellen?), als zu Stellen aus anderen bibliſchen 
Büchern“). 


Chan ina b. Antigonos; Zebachim 45 a: in Bezug auf eine Deutung 
Rabs; Baba Bathra 111 b: durch Raba (j. Ag. d. b. Am. S. 132, Anm. 
87) auf die in einer Baraitha enthaltene Deduction angewendet. Originell, 
aber unrichtig iſt die Erklärung R. Chananels zu dieſer Stelle, citirt 
von Aruch ſ. v. ya Anf. — Hier ſei auch die Combination der beiden 
Leſearten pen und pen, II Sam. 22, 12 und Pi. 18, 12 erwähnt, 
welche Jizchak b. Joſeph im Namen 3.3 tradirt (Taanith 10 a): Hp 
Den ma m wa ee e? (wobei m das d vertritt). 

9 W. e Ko dn am, | Peſachim 68 b, R. H. 8 a 
und 10 b, Joma 60 a, 61 a, Taan. 29 b, Megilla 19 a, Kidduſchin 52 b, 
Sanh. 102 b, Arachin 32 a. Einigemal auch im jer. Talmud, Joma 42 d 
unten Jen mne x dw), tradirt von Abahu; Terumoth 46 b. 
trad. von demſelben. 

2) Zu Exod. 18, 10, Berach. 54 a; 21, 14, Joma 85 a b; 29, 29, 
j. Soma 38 d (trad. von Chija); Lev. 8, 5, j. Soma 38 a (trad. von 
Abba); 17, 11, j. Joma 43 a (tradirt von Abahu); 17, 14, ib. (trad. 
von Chija): 23, 4, j. R. H. 57 b, Peſikta 54 a (trad. von Kruspedai); 
25, 2, j. Peſachim 31 b (trad. von Zeira); Num. 4, 47, Arachin 11 a 
(trad. von wydz, Bouieöend; 12, 14, j. M. Katon 82 C; 14, 27, j. 
Megilla 75 b (trad. von Abba und Aſſi,; 24, 2, Baba Bathra 60 a; 
Deut. 1, 16, Sanh. 7 b; 2, 5, Kidduſchin 18 a; 16, 13, j. Sukka 52 b; 
19, 14, Sabb. 85 a. Ueber das Verhältniß Jochanaus zum Sifre zu Deu— 
tronomium ſ. Hoffmann, Zur Einleitung in die halach. Midraſchim, S. 70. 

8 Joſua 5, 13, Nedarim 56 b; Richter 9, 25, B. Kamma 79 b; 
11, 39, Gen. r. e. 60, Lev. r. c. 37 Ende; 16, 16 j. Kethub. 30 b; 
I Sam. 5, 5, Ab. zara 41 b; 25, 5, 9, j. Erubin 19 C. unt.; 25, 13, 
Sanh. 36 a; 1 Kön. 2, 28, j. Makkoth 31 d; 6, 1, R. H. 2 b, in j. R. H. 
56 a aus II Chr, 3, 2 c. (vgl. Mechiltha zu 2, 1). Jeſ. 1, 15, Berach. 32 b; 
Jer. 30, 17, Sukka 41 a; Amos 4, 12, j. Berach. 4 d (trad. von Idi 
b. Simon). — Pſalm 55, 15, Joma 24 b (Sch. tob z. St.); 71, 8, j. 
Berach. 10 b oben; 91, 5, j. Berach. 6 d unt.; 104, 19, R. H. 25 a; 
106, 28, j. Sabb. 11 d oben (trad. v. Abahu). Prov. 7, 4, Sanh. 7 b 
(trad. von Chija b. Abba); 12, 18, Erubin 64 b; 14, 28, Lev. r. c. 3 
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6. 
Exegetiſches. 


Geneſis 1, 21. Die „großen Seethiere“ ſind die in Jeſ. 27, 
1 näher bezeichneten). — 3, 21. my muna find Gewänder, welche 
ſich dem Körper (der „Haut“) eng anſchmiegen, wie die feinen 
Kleider aus Skythopolis2). — 4, 23. „Mann“ an Körperentwick— 
lung, „Kind“ an Jahren). — 6, 3 pp gehört zu 373 I Chron. 
21, 27: Wenn ihre Seelen zu mir heraufkommen, werde ich ſie 
nicht wieder in die „Scheide“, das Behältniß, d. i. den Körper 
zurückkehren laſſen!). — 6, 12. „Alles Fleiſch hatte ſeinen Weg 
verderbt“. In der unnatürlichen Zuchtloſigkeit hörte der Unterſchied 
zwiſchen den Thiergattungen und der zwiſchen Thier und Menſch 


auf). — 8, 19. „Nach ihren Geſchlechtern“ kamen ſie aus der 
Arche heraus, nicht aber alle die Thiere ſelbſt, die in die Arche ge— 
kommen warens). — 11, 1. dym deutet darauf hin, daß fie die 


g. E. (vgl. Sifra z. St., Hoffmann, zur Einleitung in die hal. Midraſchim 
22, Anm. 2); 16, 4, j. Peſach. 33 a unt. (vgl. b. Sabb. 116 b); 19, 2, 
Lev. r. o. 4. Hiob 1, 20, j. M. Kat. 83 c (trad. von Sudan b. Pauzi); 
2, 13, ib. 83 a, j. Berach 6 a (trad. von Kruspedai); 3, 1, M. Katon 
28 b unt. Kohel. 4, 17, Koh. r. z. St. (trad. von Kruspedai, in j. 
Berach. 4 d iſt Alexander als Autor genannt). Eſther 9, 28, j. 
Megilla 73 b; 9, 31 b. Megilla 2 a. II Chr. 20, 5, Horajoth 5 b. — 
Eine längere agadiſche Erörterung (von 1 Sam. 17, 55 f.) mit halachiſcher 
Pointe zur Begründung eines Miſchnaſatzes im Namen J.'s ſ. Jebamoth 
76 b. — 

1) Baba Bathra 74 b. In Gen. r. c. s erklärt A ch a: dy nz. 

) Gen. r. c. 20 g. E, wo, wie in Tanch. B. 24, ſtatt pA 
geleſen werden muß ar 8. In Tanch. B. heißt es unrichtig v Pd 8 
doe jap; es iſt — was Buber zu bemerken unterlaſſen hat — nach 
Ve deſſen bekannte Deutung von y mit Ye zu ergänzen, anftatt 
does aber wie zu ſetzen. 

3) Gen. r. c. 23, auf die Frage Jakob b. Idi's. 

) Tanch. B. weg 40; in Gen. r. c. 26 tft Acha als Autor 
genannt (ſ. Anm. 1), 

5) Sanh. 108 a. In Gen. r. o. 28 g. Ende anders ausgedrückt das— 
ſelbe von Jehuda b. Simon. 

) Sanh. 108 b. Nach dieſer Erklärung kam zum Theile nur die in 
der Arche gezeugte Nachkommenſchaft der Thiere hinaus. Hingegen beweiſt 
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Sprache des „Einen“, Gottes, die hebräiſche redeten). — 12, 1. 
„Aus deinem Lande“, der Provinz, in der du lebſt, „aus deiner 
Heimat“, deinem Wohnorte. Das Ziel der Auswanderung offenbarte 
ihm Gott deshalb nicht, um es ihm noch werther erſcheinen zu laſſen 
und ihm für jeden Schritt, mit dem er ſich ihm näherte, Lohn zu 
gewähren?). — 14, 1. Tideal heißt „König der Völker“, weil er, 
der gewöhnlicher Herkunft war, von einer Völkerverſammlung zum 
Könige ausgerufen wurdes). — 16, 12. „Ein Wildeſel unter den 
Menſchen“. Alle ſollen in bewohnten Gegenden, er ſoll in der Wüſte 
leben-). — 20, 16. „Ein Gewand für die Augen“. Er machte ihr 
ein ſo prächtiges Gewand, daß Alle nur dieſes und nicht ihre 


Schönheit betrachteten). — 24, 25. Das ſcheinbar überflüßige 
dy d ws) bedeutet, daß auch kein Mann je vorher fie begehrt 
hatte, im Sinne von Pf. 125, 3 as). — 24, 28. „In's Haus 


ihrer Mutter“. Ein Mädchen pflegt nur zur Mutter zu gehen. Rachel 
eilte mit ähnlicher Kunde zum Vater (29, 12), weil ihre Mutter 
ſchon geſtorben war?). — 25, 17. Ismaels Lebensjahre ſind des⸗ 
halb angegeben, um nach ihnen die Chronologie in Jakobs Leben 
zu beſtimmens). — 25, 21 pi bedeutet: er ſchüttete Gebete in 


J. (ib.) aus 8, 16, verglichen mit 6, 18, daß den Menſchen in der Arche 
die Fortpflanzung verboten war. 

2) J. Megilla 71 b, entgegen der Anſicht Elea zars, wonach d 
done gerade darauf hinweiſt, daß fie ſämmtliche ſiebzig Sprachen redeten. 
In Gen. r. c. 38 findet ſich eine andere Controverſe zwiſchen Ele a zar 
und J. zu de: der Eine erklärt es von aram. MX verſchließen, der 
Andere von m Scharf. 

2) Gen. r. c. 39 und 55. Ebenſo erklärt er (ib.), warum Gott nicht 
Abraham die Stätte der Opferung Iſaaks offenbarte (Gen. 22, 1). 

3) Gen. r. c. 42, nach der anſprechenden Textberichtigung D. 
Luria's. . 

4) Gen. r. c. 45 g. E. 

5) Gen. r. c. 52 g. E. 

6) Gen. r. c. 60, Sch. toh z. St. In. j. Kethub. 25 b unten iſt das 
Jizchak b. Eleazar zugeſchrieben (ſ. oben S. 224). S. b. Lakiſch (Gen. 
r. ib.) ſieht in dem Ausdrucke die vollkommene Züchtigkeit Rebekka's ge⸗ 
kennzeichnet, im Gegenſatze zu den Töchtern der Heiden, welche werd 
Me b 'y po jp Dipbb . 

7) Gen. r. e. 60 und 70. 

8) Megilla 17 a, Jebam. 64 a, trad. v. Chija b. Abba. 
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„reicher Fülle“ aus!). — 25, 22. ıyyrımn „fie liefen — eilten — 
gegeneinander“, um ſich gegenſeitig umzubringen? ). — 27, 35. 
Abba mit der aus feiner Thorakenntniß geſchöpften „Klugheit“ ). 
— 28, 20. Die Bedingung in Jakobs Gelübde nimmt Bezug auf 
dic ihm nach V. 15 vorher gewordene Verheißung“). — 30, 42. 
dwwyn bed. die frühe Geborenen“). — 38, 14. Juda erkannte 
ſeine Schwiegertochter deshalb nicht, „weil ſie — in ſeinem Hauſe 
— ihr Antlitz bedeckt hatte“, er alſo mit ihrem Ausſehen nicht ver: 
traut wars). — 41, 47. oryopb bed., daß man das Getreide 
wegen ſeiner Fülle nicht aufſpeicherte, ſondern gleichſam „aus der 
Hand“ in die Mühle brachte“). — 42, 7. 337m, er that, als wäre 
er ein Fremder). — 46, 1. „Dem Gotte feines Vaters Iſaak“, 
und nicht dem Abrahams: Den Vater zu ehren iſt man mehr 
verpflichtet als den Großvaters). — 47, 29 „Liebe und Wahr: 
heit“. Uebe an mir die Liebesthat, durch welche du die mir von 
Gott gegebene Verheißung (46, 4) zur Wahrheit macheſt 10). — 
49, 5. dpd iſt griechiſch wayaupe, ihre Meſſer, Schwerter 


1) Gen. r. C. 63 Anf. 
2) Gen. r. ce. 63. 
3) Gen. r. c. 67. 


4) Gen. r c. 70 Anf. nam n nas , wo aber richtiger zun »n 
zu leſen iſt. Die zweite der bloß mit unbeſtimmter Autorenangabe erwähnten 
Anſichten, welche wol für J. in Anſpruch zu nehmen iſt tritt der erfteren 
gegenüber, wonach das Gelübde der Verheißung vorausgieng und nur 
ſpäter erzählt wird. 

5) Gen. r. 6. 73 g. E. (Ke), gegen Simon b. Lakiſch, der 
die auch vom Targum adoptirte Anſicht hat, die v ο ſeien Laban 
zugefallen. 

6) Gen, r. c. 85 (wo jo e zu ergänzen tft), Tanch. B. zu 17. 

) Gen. r. c. 90 g. E. „dd Krppb, wol ſprichwörtliche Redens⸗ 
art. Anders Levy IV, 329 b. 

e) Tanch. B. dd 17; in Gen. r. e. 41 anonym. 

9) Gen. r. c. 94 g. Anf., auf Frage Jo ſua b. Levi's, ſ. oben 
S. 126, Anm. 4. Nach S. b. L. brachte er Opfer dar, zum Danke für 
die wieder hergeſtellte Integrität des — an Iſaak geknüpften, Gen. 17, 19 
— „Bundes der zwölf Stämme“, da nun Joſeph wiedergefunden war und 
alle Jakobsſöhne wieder vereinigt werden ſollten. 

10) Jelamdenu, B. H. VI, 83, tradirt von Kruspedai 3 ſtatt 2 
l. % = pm . 
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(Gen. 34, 251). — 49, 28. Warum „zwölf Stämme“, nachdem 
Ephraim und Menaſſe (nach 48, 5) für zwei zählen? Wo Levi 
mitgezählt wird, dort gelten fie nur für einen Stamm, vgl. Num. 
1, 102). — 50, 7 ff. Warum find Anfangs (V. 7, 8) die 
Aegypter vor Joſeph und nach den Seinigen genannt, während 
nachher (V. 14) die Brüder Joſephs vor den Uebrigen genannt 
werden? Weil ihnen die Aegypter erſt dann Ehre erwieſen, als 
ſie geſehen hatten, welcher Ehren ſie bei der Beſtattung Jakob's 
theilhaftig gewordens). 

Exod. 3, 10. 724 bed.: „dir iſt die Sache übergeben“). 
— 5, 21. „Ihr habt uns übelriechend gemacht“, wörtlich zu 
nehmen, nämlich durch die Schläge, die ihr uns verurſacht habt 
(V. 145). — 7, 15. „Stelle dich ihm entgegen“. Er iſt ein 
Böſewicht, darum ſei unehrerbietig gegen ihns). — 14, 28. Sobald 
der Letzte von Israel aus dem Meere hervorgekommen war, ſtieg 
der Erſte von den Aegyptern hinabꝰ). — 15, 26. Dieſer Vers 
erklärt ſich durch ſich ſelbſts): Wenn du hören wirſt auf die 
Stimme des Ewigen, will ich die Krankheiten, die ich auf Aegypten 
legte, nicht auf dich legen; wenn du aber — das iſt hinzuzudenken 


2) Gen. r. c. 99; Tanch. z. St. anonym. 

2) Tanch. B. m) 16, auch Tanch. eg. Ende. 

3) Sota 13 a. 

4) Tanch. B. pe 17. 

5) Exod. r. c. 5 g. Ende. 

6) Zebachim 102 a, entgegen der Anſicht S. b. Lakiſch's: Er iſt 
ein König, darum mache ihm ein freundliches Geſicht. Nach anderer 
Tradition ſind die Autoren umzukehren, weil S. b. L. Exod 11, 8 in 
entgegengeſetztem Sinne erklärt habe: de ara bedeute, daß Moſes dem 
Pharao im Zorne einen Schlag verſetzt habe. 

7) Exod. r. c. 22 g. Auf. Hingegen S. b. Lakiſch: Auch Israel 
war bereits vom Meere eingeſchloſſen, aber Gott zog es mit mächtiger 
Hand aus den Fluthen, nach Pi. 18, 17. Nach Sch. tob 3. St. (8 20) 
wendete J. diefen Vers an, während ©. b. L. das doppelte 73) in Exod. 
15, 6 deutete. 

8) W bryd den pon. Er enthält nämlich den ſcheinbaren 
Widerſpruch, daß Gott ſich den Arzt Israels nennt, nachdem ſoeben gejagt 
iſt, daß Israel von den Krankheiten Aegyptens bewahrt ſein, alſo keines 
Arztes bedürfen werde. 
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— nicht hören wirſt, will ich ſie auf dich legen, aber auch dann 
„bin ich der Ewige es, der dich heilt“!). — 19, 3 „Das Haus 
Jakobs“ bed. den großen Rath, wie auch in ‘ef. 2, 5). — 24, 
11. Sie „aßen“ wirklich, indem — im Sinne von Prov. 16, 15 
— im Lichte der göttlichen Herrlichkeit, deſſen Anblickes ſie theil— 
haftig wurden, Leben war, belebende, nährende Kraft, als ob ſie 
äßen?). — Lev. 13, 2 hängt mit dem vorhergehenden Abſchnitte 
inhaltlich zuſammen. Gott ſpricht: Ich habe dich geheißen, das fur 
Geburten vorgeſchriebene Opfer zu bringen; du haſt es nicht ge— 
than, wahrlich, du wirſt auf andere Weiſe gezwungen ſein, zu dem 
Prieſter zu kommen“). — Num. 5, 11 ff., der Abſchnitt vom ver— 
dächtigten Eheweibe, folgt nach dem über die veruntreuten 
Prieſtergaben, 5, 5— 10, um zu ſagen: Wer die dem Prieſter 
gebührenden Gaben nicht entrichtet, wird ſchließlich genöthigt ſein, 
wegen ſeines der Untreue verdächtigten Weibes den Prieſter in 
Anspruch zu nehmend). — Dem Abſchnitt von der Teighebe, Num. 
15, 19 ff., folgt unmittelbar der über den Götzendienſt, 15, 22 ff., 
um zu ſagen: Wer jenes Gebot erfüllt, dem wird das angerechnet, 
als hätte er den Götzendienſt beſeitigt, wer es unerfüllt läßt, dem 
wird das angerechnet, als hätte er den Götzendienſt aufrechterhalten). 
— Deuteronomium 1, 9. „Zu jener Zeit“, nämlich zur Zeit des 
Beſuches Jethro's (Exod. 187). — 7, 2 dann d „du ſollſt 
ihnen kein Wohlgefallen zuwenden“, nicht Gefallen an ihnen findens). 


1) Sanh. 111 a, von Rabba b. Mari dem Raba mitgetheilt. 
Anders lautet die Antwort des Tannaiten Jizchak in der Mech. z. St. ſ. 
Ag. d. T. II, 398. 

2) Exod. r. c. 29 g. Anf. 

3) Gegen Hoſchaja, an den oben S. 98, Anm. 2 citirten Stellen. 

2) Lev. r. c. 15, trad. von Mbtn. 

5) Berachoth 63 a, tradirt von Chizkija, dem Sohne 
Parnach's. 

6) Lev. r. c. 15. 

7) Deuter. r. 6. 1. 

8) Jer. Berach. 13 e oben, trad. von Chija und deſſeu Sohn 
Abba, während es Zeira im Namen Joſe b. Chanina's tradirt. 
Tobija b. Eliezer z. St. citirt anonym: Jer. dody) and inn v 
pm, mit dem Nachſatze: dz dd ew and 1b Ye A e & E 
73.2993, Vielleicht ſtammt dies aus der Mechiltha zum Deuteronomium ( 
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— 9, 9. zes ſteht nicht in Widerſpruch mit dy, 10, 10; 
denn es bedeutet nicht ſitzen, ſondern verweilen, wie nh in 
1, 461). 

Joſua 3, 16. Zwiſchen der Orſchaft Adam und der Ort- 
ſchaft Zarthan find zwölf (römiſche) Meilene). — Richter 1, 
25. Er zeigte ihnen den Eingang mit dem Fingers). — I Sam. 
5, 2. Die Philiſter wollten die Bundeslade ehren, ſie ſagten: 
Es komme der Gott und wohne beim Gotte“). — Ib. 7, 17. 
„Dort war ſein Haus“: wo er immer hingieng, gieng ſein 
Hausweſen mit ihm). — 9, 24. ern bedeutet den der Keule 
nächſten Körpertheil, den Fettſchwanzs) — 17, 1, (ebenſo I Chr. 
11,13). d' des bed. „rothes Gefilde“ “). — 26, 10. Der Schwur 
Davids galt dem eigenen Triebe, der ihn zur Annahme des An— 
erbieten Abiſchai's drängte). — II Sam. 2, 23. won iſt die 
fünfte Rippe, an der Stelle, an welcher Leber und Galle hängend). 
— 6, 6 pos war die ſpätere Benennung der Tenne, deren ur: 
ſprünglicher Name (pd) in I Chron. 13, 9 gegeben iſt!“). — 


Hoffmann in der Hildesheimer⸗Jubelſchrifth. Der Nachſatz zieht aus der 
in Rede ftehenden Erklärung von donn ed dieſelbe Conſequenz wie der 
jeruſalemiſche Talmud, der ſie gegen den Patriarchen Gamliel heranzieht, 
von dem erzählt wird, daß er die Schönheit einer Heidin bewunderte. 

1) Megilla 21 a. 

2) J. Sota 21 d unt. 

3) Sota 46 b; ſ. oben S. 55, Anm. 6. 

4) Midr. Sam. C. 11. 

5) Als Beweis für Samuels Uneigennützigkeit, Berach. 10 b, trad. 
von Jizchak; Nedarim 38 a, Raba zugeſchrieben, als Beweis für ©.’8 
Reichthum, zur Theſe Jochanan's vom Reichthum der Propheten (oben 
S. 259, A, 3). 

6) Aboda zara 25 a, Schocher tob zu 7, 1. Um eine Emendation 
in er) handelt es ſich hier natürlich nicht, wie Levy J, 84 a meint, 
ſondern y wird im Sinne von nahe an Gd) erklärt. 

7) Jer. Sanh. 20 b unt., Ruth r. e. 5 Anf., Midr. Sam. c. 20 
Anf., xyppd bar war wol eine bekannte Bezeichnung. 

8) Lev. 5 0. 23 g. E.; dagegen Simon b. Lakiſch: yawı Wing. 
In Ruth r. zu 3, 13 (e. 6 Ende), Schocher tob zu Bi. 7, 1 erſcheinen als 
Urheber der beiden Meinungen Eleazar und S Sam. b Nachman. 

9) Sanh. 49 a. 

10) Sota 35 b; ſ. Ra ſchi z. St. 
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6, 7 von bed. Verſehen, Irrthum). — I Kön. 18, 1. Die 
„vielen Tage“ waren drei Monate des erſten Jahres, das zweite 
Jahr und drei Monate des dritten Jahres; weil es Tage des 
Leidens waren, werden ſie als „viele“ bezeichnet). — 22, 21. 
„Der Geiſt“, nämlich der des Naboth?). — II Kön. 2, 24. „Er ſah 
ſie“, nämlich, daß kein zum Leben berechtigender Saft einer von 
ihnen zu erwartenden religiöſen Pflichterfüllung in ihnen war“). — 
8, 1. Die Hungersnoth der ſieben Jahre: im erſten Jahre aßen ſie die 
Vorräthe in den Häuſern, im zweiten die auf den Feldern, im dritten das 
Fleiſch der reinen Thiere, im vierten das der unreinen Thiere, im 
fünften Kriechthiere und Würmer, im ſechſten das Fleiſch ihrer 
Kinder, im ſiebenten erfüllte ſich, was in Jeſaia ſo ausgedrückt iſt 
(9, 19): Jeder eſſen fie das Fleiſch des eigenen Armes). — 
17, 32. dpwpr iſt zu erklären aus pıp Dorn: aus den Dornhaften, 
Geringwerthigen, unter ihnens). — Von den Söhnen Joſia's iſt 
Jochanan (J Chr. 3, 15) identiſch mit Joachaz (II Kön. 23, 30), 
und er wird nur hinſichtlich des Königthums, das er zuerſt erlangte, 
als „Erſtgeborener“ bezeichnet; Schallum iſt identiſch mit Zidkija, 
er heißt „Dritter“ in der Geburtsfolge, „Vierter“ im Königthum, 
beide Namen ſind ſymboliſch, ſein eigentlicher Name war Mattanja 
(II Kön. 24, 17%). 

Jeſ. 17, 11. wur ’> bed. eine „ſchwächende“ Krankheits). 
— 20, 2. „Nackt“, d. h. in abgenützten Gewändern, „barfuß“, 
d. h. in geflickten Schuhen”). — 21, 11. pw wegen Seir's 10). 


1) Sota 35 a, gegen Eleazar. 

2) Lev. r. c. 19, trad. von Berechja und Chelbo, ebenſo 
Eſther r. o. 2 (zu 1, 4), wo jedoch nur „ein Monat“ ſtatt drei. 

) Sabbath 149 b, Sanh. 89 a. 

4) Sota 46 b, vorher eine Erklärung Ji zchaks. 

6) Taanith 5 a, von Jizchak dem Nachman mitgetheilt. 

e) Kidduſchin 75 b, tradirt vou Rabba b. b. Chana. 

7) Jer. Schekalim 49 d oben. Er hieß Schallum: ode Yav 
mama mabo, Zidkija: n man by dv. 

ö 8) Lev. r. c. 18 (MWND) ; dagegen die „Gelehrten“: ſiegreich (790 

Beide Erklärungen anonym Num. r. c. 7. 

9) Sabbath 114 a, tradirt von Chija b. Abba. 

10) Jer. Taanith 64 a. 
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— 44, 27. do iſt eine Benennung Babels; denn in der Gegend 
des künftigen Babels verſanken (by) alle in der Sündfluth Um 
gekommenen, ſ. Jerem. 51, 49 b). — Jerem. 34, 5 „In Frieden 
ſollſt du ſterben. Dies gieng inſoferne in Erfüllung, als Ne— 
bukadnezar noch zu Lebzeiten Zidkija's ſtarb?). — 40, 1. Das 
„Gotteswort“, das hier erwähnt wird, iſt das 31, 9 zu leſende, 
und zwar erſtreckt es ſich bis V. 168). — Ezech. 16, 61. Na, 
zu Dörfern, abhängigen Ortſchaften). — Ib. n12 bed. hier das 
vertragsgemäße Heiratsgut der Frau (pepyn); nicht als ſolches wird 
Jeruſalem die anderen Städte bekommen, ſondern als freiwillige 
Morgengabe von Gott’). — 22, 26. Ihre Prieſter, weil fie die 
Thora nicht kennen, wiſſen nicht zwiſchen Heilig und Unheilig zu 
unterſcheiden. Ebenſo 22, 8: Meine Heiligthümer haſt du verachtet, 
indem du meine Sabbathe nicht zu beobachten verſtandeſts ). — 28, 
13. Das Gold, als am Ende ſtehend, iſt das geringſtwerthige unter 
den aufgezählten Koſtbarkeiten?). — 47, 12 gon iſt das griechiſche 
ep e). — Hoſea 2, 18. Du wirft mich wis nennen, wie 
eine junge Frau ihren Mann im Hauſe ihres Schwiegervaters, 
nicht aber yz, wie ſie ihn im Haufe ihres eigenen Vaters nennt). 


1) Jer. Berach. 7 b. unt., Echa r. Prooemien 23 Ende, Koh. r. zu 
12, 7; b. Sabbath 113 b Oo xnY, Zebachim 113 b (wo J 's Ausſpruch 
Simon b. Lakiſch zugeſchrieben iſt und umgekehrt). 

2) Moed Katon 28 b. 

3) Peſikta 113 b (ſ. Buber z. St.), Echa r. Provemien 34 g. E. 
(ſ. Einhorns Comm. z. St.). 

4) Schir r. zu 1, 5 srdh. Mit dieſem Worte überſetzt das 
Targum M13 in der geographiſchen Bedeutung. 

6) Ib. » „ ja xh, J j xD. 

6) Tanch. do Anfang, trad. von Jizchak. 

7) Baba Bathra 75 a. 

8) Jer. Schekalim 50 a: ns, Schir r. zu 4, 15, Deut. r. c. 1 
Anf. und nach der richtigen Leſeart auch Sanh. 100 a: om. An den 
erſteren beiden Stellen findet ſich ein erklärender Nachſatz FAN hy hv 
iunw, was bei Levy IV, 674 b unbefriedigend erklärt wird. Wenn man 
mit Mathn. Kehunna am lieſt (im Sinne von Hofea 5, 13), jo wäre 
der Sinn: ein Blick darauf heilt die Krankheit, ſo wunderbare Heilkraft hat 
das Blatt. S. auch Pirke R. El. c. 51. 

9) Peſachim 87 a. S. unten Abſchnitt 9, zu Hoh. 8, 8. 


276 Jochanan. 


— Amos 6, 6. po para find kleine Bechert). — Jona 1, 3. Er 
miethete das ganze Schiff allein). — Aus Chaggai 1, 13 iſt zu 
erſehen, daß die Propheten von Haus aus, vermöge ihres Berufes, 
Engel, Gottesboten genannt werdens). — 2, 9. „Größer“, was 
den Bau betrifft). — Zacharia 14, 20. Was Israel bis zur 
Stunde, in welcher das Roß im Laufe noch Schatten wirft, er— 
beutet, wird geweiht ſeins). — Mal. 2, 16. Gott „haßt das Weg— 
ſchicken“: gehaßt iſt, wer von feiner Frau ſich trennt). — 3, 8. 
Ihr hindert mich daran — indem ihr Zehnten und Hebe verun— 
treuet — meine Hand über die Welt zu breiten und ihr Ueberfluß 
zu ſpenden?). — 3, 10. „ ig W, Segen, bei dem es unmöglich 
zu ſagen iſt: Genug des Segens 8) 

Palm 50, 7. Gott ſpricht zu Israel: Ich bin Richter 
(avds?), aber auch dein Schutzherr, patronus (Put). — 60, 
2 a. David verpflanzte die Bevölkerung von Aram-Naharajim 


1) Lev. r. C. 5, gegen Rab. — J.'s Erklärung zu Amos 8, 9 ſ. oben 
Seite 224. 

2) Nedarim 38 a, als Beweis für die Theſe vom Reichthum der 
Propheten. Vgl. Mdr. Jona, B. H. I, 97. 


3) Lev. r. . 1 Anf.; anonym Gen. r. 0. 68 (zu 28, 12). 

4) Baba Bathra 91 b, dagegen Eleazar: was die Dauer betrifft. 
Nach Anderen war das eine Controverſe zwiſchen Rab und Samuel. 

5) Peſachim 50 a, gegen Joſua b. Levi oben S. 150, der 9 
ebenfalls als Zeitbeſtimmung (p) erklärt, jedoch dieſe auf die dereinſtige 
Ausdehnung des heiligen Gebietes von Jeruſalem anwendet. 

6) Gittin 90 b; ſ. oben S. 49, Anm. 3. 

5) Sch. tob zu Pf. 57, 3. dy fo angewendet, wie von El. b. 
Azarja in M. Jadajim 4, 3. 

8) Jer. Berach. 14 «% unt., trad. von Jo ſe und Simon b. 
Abba; Lev. r. 35 Ende, tradirt von Jona und [Simon oder 
Chija] b. Abba. 

9) S. die Regel Simon b. Jochais über dieſen Gottesnamen, 
Ag: b. TE. „ds 

10) Ruth r. Anf., nach der richtigen Leſeart, die auch in Peſikta 
108 b. f. zu erkennen iſt: e Pd "IX . Hiegegen erklärt Simon b. 


Lakiſch: Ich bin Richter, obgleich ich dein Patron bin, denn was nützt 
der Patron im Gerichte. 
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nach Aram⸗Zoba und umgefehrtt). — 84, 12. Gott ſpendet 
Licht wie die „Sonne“ und beſchützt wie ein „Schild“ 2). — Prov. 
13, 7 ſtellt einander gegenüber: Jemand, der draußen, auf dem 
Markte reich und im Hauſe arm iſt und Jemand, der in ſeinem 
Hauſe reich und auf dem Markte arm iſts). — Hiob 12, 16. 
davp iſt Abſtractum; dard uw bed. die Wahnſinnigen und ihr 
Wahn‘), — Eſther 9, 31. Die letzten Worte des Verſes find 
gleich dem erſten Worte des folgenden Verſes als Object zu Dip ge⸗ 
hörig). — Dan. 3, 1. Es iſt auffallend, daß eine Bildſäule, 
deren Höhe das Zehnfache ihrer Dicke war, ſtehen konnte, während 
ſonſt die Dicke den dritten Theil der Höhe betragen muße). — 5, 8. 
Die Geheimſchrift, welche Daniel leſen konnte, beſtand darin, daß 
die Worte in umgekehrter Reihenfolge der Buchſtaben geſchrieben 
waren, das für 830 u. |. w.“) — II Chr. 34, 28. „Du wirſt in 
Frieden eingethan werden in deine Grabſtätte“. Inſoferne in Frieden, 
als das Heiligthum nicht zu feinen Lebzeiten zerftört wurdes). 


) Schocher tob z. St. anonym, Jalkut z. St. arm g. Es ſcheint 
eine Deutung von rng zu Grunde zu liegen. 

2) Schocher tob zu Pf. 1, Jalkut z. St., tradirt von Chija b. 
A bin (vielleicht in b. Abba“ zu verbeſſern). Statt 37 de lies » de 
= mm A be, wie oben S. 270 Anm. 10 (Anders Buber z. St., § 4). 

3) Jer. Schebuoth 37 d. 

4) Sch. tob zu Pf. 7, 1 (8 3) mon . S. oben 231. Anm. 
7 Ende. S. b. Lakiſch erklärt: dea dg), Propheten und ihre 
Weisſagungen, wahrſcheinlich z) zy N nach dem lautverwandten pp, 
einem Epitheton der Propheten (II Kön. 9, 11, Jer. 29, 26, Hoſ. 1, 7) er⸗ 
klärend. Auch Jochanan erklärt nach yo, das in II K. 9, 11 vom Targum 
mit dw wiedergegeben iſt. 

5) Megilla 16 b. 

6) Echa r. Provemien 23, Koh. r. zu 12, 5. Die Löſung der 
Schwierigkeit wird in Echa r. von Levi und Jizchak gegeben, in Koh. 
r. iſt ſtatt des Erſteren 93 genannt, wofür nach Jalkut zu Ezech. 7, 19 
(§ 346) — vgl. Raſchi zu Dan. 3 1 — ˙ zu leſen iſt. — Zu Dan. 
3, 19 ſ. Sch. tob zu Bf. 28, 1 (§ 2). 

7) Sanh. 22 a. 

8) Moed Katon 28 b. 
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Te 
Zu den bibliſchen Verſonen und Erzählungen. 


Abel war ſtärker als Kain; aus dem Ausdrucke „er erhob 
ſich“ (Gen. 4, 8) iſt zu erkennen, daß Kain bereits beſiegt am. 
Boden gelegen war, aber Abels Mitleid zu erregen wußte, und — 
kaum von dem Stärkeren losgelaſſen — aufſtand und ihn tödtete. 
Daher das Sprüchwort: Dem Böſen thue kein Gutes, dann wird 
dir nichts Böſes zukommen). — Das Mark des Schenkelknochens 
eines der Rieſen (6, 4) maß achtzehn Ellen?). — Während der 
zwölf Monate der Sündfluth fungirten die Himmelskörper nicht'). 
— Noach war nur „in ſeinen Zeiten“ (6, 9) fromm, wäre aber 
in anderen Zeiten nicht für fromm angeſehen worden?). — Noach 
war mangelhaften Glaubens: wäre ihm das Waſſer nicht ſchon bis 
zu den Knöcheln geſtiegen, er wäre nicht in die Arche Hineingegangen?). 
— Wäre Noach des Nachts in die Arche gegangen, ſo hätten die 
Menſchen geſagt: Wenn wir das gewußt hätten, ſo hätten wir ihn 


1) Gen. r. c. 22. Das Sprüchwort lautet: 30 gde fux fon 3d) 
5 wor ab win ay e xwı2b, In Lev. r. c. 22 lautet das Sprüch⸗ 
wort GIER Kn43) erweitert: Gutes dem Böſen gethan iſt Böſes, thue 
dem Böſen kein Gutes u. ſ. w. Es wird dort auf Jemanden angewendet, 
der aus Babylonien kommend die Wirkung eines wunderbaren belebenden 
Krautes an einem Löwen erprobte und dann von dieſem zerriſſen wurde 
Es iſt das ein Seitenſtück zu der bekannten Fabel Aeſop's vom Landmann, 
der von einer mitleidig geretteten Schlange getödtet wird (Fabulae Aeso- 
picae ed. Hahn. Nr. 97). 

2) Gen 1. c. 26 g. E., tradirt von Abba b Kahana. Nidda 
62 a jagt J., vod, Gen. 14, 13, ſei Og, der aus der Sündfluth gerettete 
Rieſe (ſ. Ag. d. T. II, 121, 511), und in Deut. r. c. 19 E. ſagt er von 
Og: dor mm vz Je; in Tanch. B. 8 Additam. 7: d bw vf 
we d bo mm, 5 

3) Gen. C. r. 25 (ebenſo 33 und 34); dagegen Jonathan, ſ. oben 
S. 78, Anm. 1. und 60, A. 1. 

) Sand. 108 a. Vgl. Ag. d. T. II, 269. In Tanch. B. 75 75 26 
hat Jochanan über das⸗-Verhältniß Noachs und Abrahams zu Gott (auf 
Grund von Gen. 6, 9 und 17) dasſelbe Gleichniß, das in Gen. r. C. 30 
g. E. Jehuda (b. Ilai) zugeſchrieben tft, und Simon b. Lakiſch das 
Nechemja zugeſchriebene. 

5) Gen. r. c. 32. 
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nicht hineingehen gelaſſen, darum gieng Noach „an eben dieſem 
Tage“ hinein (7, 13). — In der Arche bewirkten Edelſteine und 
Perlen mittaggleiche Helle (box 6, 162). — Der Name Noachs, 
der mit ſeiner Deutung durch on (5, 29) nicht in Einklang 
iſts), deutet auf die Art der Tröſtung hin, die mit ihm den Menſchen 
zu Theil wurde: die bei der Feldarbeit verwendeten Thiere waren 
ſeit Adams Sünde widerſpenſtig geweſen; als Noach erſtand, „be— 
ruhigten fie ſich“ (vgl. , Exod. 23, 12) und leiſteten willig 
ihre Arbeit?). 

In den zwanzig Generationen ſeit Adam war kein Frommer 
erſtanden, bis Abraham kam, der ſich, um den Namen Gottes zu 
heiligen, in den Feuerofen werfen ließ und im heiligen Lande Gaſt— 
freundſchaft übte, die Wanderer bewirthete, die Menſchen zu Gott 
bekehrte und Gottes Herrlichkeit in der Welt verkündete. Womit 
ſoll ich dich ſegnen, ſo ſprach Gott zu ihm, da du und dein Weib 
und deine Hausleute des Segens nicht mehr bedürfen. Der Segen 
für dich beſtehe darin, das „eben ſo deine Nachkommen ſein mögen“ 
(15, 5), dir gleich an Frömmigkeit. So zieht ein Wanderer viele 
Tage, ohne ein gaſtliches Haus, einen Baum oder einen Quell zu 
finden; endlich erblickt er einen Baum, der an einer Quelle jteht 
und bei dem er Labung, Kühlung und Erquickung findet. Womit 
ſoll ich dich ſegnen, fragt er beim Scheiden den Baum, da du doch 
alle Segensfülle in dir vereinigſt? Laß' mich dir das Eine wünſchen, 
daß alle Schößlinge, die von dir erſtehen, dir gleich ſein mögen“). 


1) Gen. r. c. 32. In Sifré zu Deuteron. 32, 48 ($ 337) findet ſich 
— anonym — dieſe Deutung von am dyn ayys im Zuſammenhange mit 
zwei anderen, ebenſo gedeuteten Stellen, in denen derſelbe Ausdruck vor— 
kömmt: Exod. 12, 41 und Deut. 32, 48. In Gen. r. c. 47 wird auch Gen. 
17, 26 ſo gedeutet, von Berechja, der zum Schluße denſelben aramäiſchen 
Spruch anwendet, wie hier J.: od n („wer es bemerkt, der rede“), 
dem im GSifre entſpricht: „wer Macht zu hindern hätte, komme und 
hindere.“ 

2) Sanh. 108 b. In Gen. r. c. 31 ſpricht Levi, 3.3 Schüler, nur 
von einer Perle. 

3) B KN bn K n dn den x. Der Name hätte 
ng lauten ſollen, oder ſtatt Dar: . 

4) Gen. r. c. 25 g. E. 

5) Num. r. c. 2 (§ 12), trad. von Levi. Der andere große Agadiſt 
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— Nachdem 18, 11 ſchon erwähnt war, daß Abraham alt gemwor- 
den, heißt es 24, 1 noch einmal, daß er alt wurde, weil ihm Gott 
inzwiſchen eine zweite Jugend gewährt hatte!). — Abrahams Ge⸗ 
bet, zu Gen. 22, 14: Herr der Welten, dir iſt bekannt und offen— 
bar, daß ich dir auf den Befehl, meinen Sohn zu opfern, hätte er— 
wiedern können: Geſtern ſagteſt du, daß in Iſaak mein Same ge— 
nannt werden ſolle (21, 12), und nun ſoll ich ihn zum Opfer dar⸗ 
bringen! Ich that nicht ſo, bezwang meine Natur und vollführte 
deinen Willen. So möge es auch dein Wille ſein, daß wenn die 
Kinder meines Sohnes Iſaak in Noth ſind und keinen Fürſprecher 
haben, du ſelbſt ihr Fürſprecher ſeiſt! „Der Ewige möge ſehen“; 
gedenke der Opferung ihres Vaters Iſaak und ſei voll des Er— 
barmens über fie 12, — Ismael that zu Lebzeiten ſeines Vaters 
Abraham Buße, denn dieſen begruben feine beiden Söhne (25, 99). 


Eſau begieng an dem Tage, an dem er die Erſtgeburt ver— 
kaufte, Gen. 25, 29 ff., fünf Sünden, die in den einzelnen Aus— 
drücken angedeutet ſind: „Vom Felde“ deutet auf das in Deut. 22, 
25 erwähnte Verbrechen; „müde“ auf Mord (nach Jerem. 4, 31); 
dd iſt nach s in, Exod. 15, 2 zu verſtehen: er leug— 
nete Gott; mit den Worten „ſiehe ich gehe hin um zu ſterben“ 
leugnete er die Auferſtehung der Todten; endlich „verachtete er die 
Erſtgeburt““). — Als Jakob bei ſeinem Vater eintrat, brachte er 


aus J.'s Schule, Jizchak, wendete das ſchöne Gleichniß, ohne Beziehung 
auf Abraham, an, als ihn ſein babyloniſcher Gaſtfreund, Nachman 
b. Jakob, um einen Abſchiedsſegen bat. S. Taanith 5 b. In Tanna 
dibe Elija zuta, c. 25 findet ſich das Gleichniß wie hier auf Abraham 
angewendet, und zwar mit dy en eingeleitet Cor vielleicht aus 
jz corrumpirt). — Ueber das Alter Abraham's, als er Gott erkannte, 
ſ. oben S. 23, Anm. 3. 

1) Gen. r. C. 48 g. Ende. 

2) Jer. Taanith 65 d oben, tradirt von Bibi b. Abba, mit ver— 
ſchiedenen Abweichungen Gen. r. c. 56 (wo der Tradent nicht genannt iſt), 
Lev. r. o. 29 g. E. (wo die Frage vorausgeht: Wozu der Schwur in 
V. 162), Peſikta 154 a b (wie in Lev. r.), Peſikta r. c. 40, 171 b (ge⸗ 
kürzt, als Autor an , falſche Auflöſung von %), Tauch. ei Ende aus— 
führlicher, anonym), Schocher tob zu Pf. 29 (kurz, anonym). 

3) Baba Kamma 16 b. 

) Baba Bathra 16 b. In Tanch. de Anf. und Exod. r. c. 1 
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den Geruch des Paradieſes mit ſich, darum pries Iſaak den Duft, 
der von ihm ausſtrömte (27, 27), während doch Ziegenfelle (V. 10) 
einen ſehr ſchweren Geruch haben; als Eſau eintrat, brachte er den 
Geruch der Hölle mitt), deshalb erſchrack auch Iſaak ſo ſehr bei 
ſeinem Kommen (V. 332). — Während der Gotteserſcheinung im 
Traume (28, 13) wurde Jakob von Engeln in die Höhe gehoben; 
darauf zielt Bi. 91, 123). — Jakob war fo ſtark, daß er den 
zum Denkmal beſtimmten Stein (31, 45), der ſo groß war wie die 
„Felsſpitze von Tiberias“, allein in die Höhe hob'), ja ſogar wie 
einen Pfeil hinſchleuderte (31, 51°). Seine Arme glichen den zwei 
Säulen im öffentlichen Badehauſe von Tiberiass). — Die Augen 
Lea's (Gen. 29, 17) waren vom Weinen trübe geworden; denn es 


Anf. anonym mit w eingeleitet. Vgl. auch die Deutungen von Levi, 
Peſikta 22 b, Gen. r. c. 63 g. Ende. — Eſau iſt Typus Rom's und der 
götzendieneriſchen, ſittenloſen Heidenwelt überhaupt. 

1) Mit dem Belegvers Prov. 11, 2, bp von bp verbrennen (Jer. 
29, 22) abgeleitet wird. 

2) Gen. r. c. 65 g. E. und Fortſetzung ib. ec. 67 Auf., Schir r. zu 
4, 11 (ohne die Fortſetzung). In Tanch. B. pm 22 iſt der auf Jakob 
bezügliche Theil von „Nathan dem Genoſſen“ im Namen Acha's und 
von Jehuda b. Schalom im Namen Jochanan's tradirt, der auf Eſau 
bezügliche mit e am en ars eingeleitet; ſtatt Prov. 11, 2 iſt Prov. 
18, 3 citirt. Nach Tanch. 73937 per g. Anf. ſagte Elea rar b. Pedath: 
Iſaak ſah, als Eſau eintrat, die Hölle geöffnet. 

2) Sch. tob z. St., tradirt von Aba hu (ausführlicher im Jalkut 
3. St.). 

4) Gen. r. 74, g. E., Tanch. nor Anf.: Deutung von mp 
(anſtatt gp) oder 'n). e o dn je muß irgend ein bekannter 
Felfen bei Tiberias geweſen fein. 

5) Ib. Deutung von n. — Auch in Gen. 29, 6 findet J. einen 
Beweis für Jakob's Stärke: er wälzte den Stein ſo leicht weg, wie wer. 
einen Stöpſel von einer Flaſche entfernt, Gen. r. c. 70. 

6) Tanch. m”) zu Gen. 48, 17. Dieſe Leſeart Pe y d'? 
nbnο² Po) iſt ſchon wegen der Analogie mit dem vorhergehenden 
Satze (in beiden iſt Locales für die Tiberienſer zum Vergleiche herangezogen) 
der anderen in Gen. r. c. 65 (zu 27, 16) vorzuziehen. Dieſe lautet: oz 
KD ˙ον hfby. Die Erklärung „wie zwei Saphirſäulen“ (Levy IV 
126 b) iſt ſchwerlich richtig. Es ſcheint der Name einer Localität zu ſein oder die 
corrumpirte Erweiterung von den zu dem nicht ſeltenen ody (. 
Levy I, 394 b). — 
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hieß, daß von Rebekka's Söhnen der Aeltere die ältere Tochter 
Labans, der Jüngere die jüngere Tochter zur Frau bekommen ſolle, 
deshalb weinte ſie ſtets und betete, daß ſie nicht jenem Frevler 
(Eſau) zufallen möge). — In dem Worte nönes, 30, 8, deutet 
Rachel darauf hin, daß ſie vor ihrer Schweſter hätte heirathen ſollen. 
„Hätte ich ihm ſagen laſſen: Gieb Acht, ſie betrügen dich, ſo hätte 
er ſich nicht von mir getrennt; aber ich dachte: wenn ich nicht 
würdig bin, daß durch mich (meine Nachkommenſchaft) die Welt er— 
baut werde, fo werde fie es durch meine Schweſter“?). — Um 
Rachel vor Beſchämung zu bewahren, verwandelten ſich durch ein 
Wunder die Teraphim (31, 35) in Geräthe, die dem ſuchenden 
Laban in die Hände kamens). — „Er kam unverſehrt“ (33, 18) 
hinſichtlich ſeiner Kenntniſſe, während Joſeph das Gelernte in 
Aegypten vergaß, nach 41, 51, wo oy, vgl. Prov. 16, 26, das 
Studium bezeichnet). 


Daß Jakob nach Aegypten ziehe, war unbedingte Nothwen— 
digkeit, und wenn er in Eiſenketten gefeſſelt hätte hingebracht wer— 
den müſſen; ſein Verdienſt bewirkte es, daß ſeine Auswanderung 
nach Aegypten auf ſo gnadenvolle Weiſe ſich fügte. Gott zog ihn 
— nach Hoſea 11, 4 — „mit Stricken der Liebe“?). — Als 


1) Gen. r. C. 70 g. Ende, Tanch. B. Lr) 20, anknüpfend an die 
Anekdote, wie J. feinen Amora hart zurechtwies, als er das Wort 5587 
mit jz überſetzte, alſo Lea's Augen weich, zerfloſſen nannte. In B. 
Bathra 123 a iſt es Rab, der auf dieſelbe Weiſe, nur ausführlicher 
erzählt, wie Lea's Augen trübe wurden. 

2) Gen. r. e. 71 g. E. In e „ yd Sb mm (vpn) DM 
liegt eine Deutung des erſten Beſtandtheiles des Wortes (85), ſowie 
Simon b. Lakiſch (R. H. 26 a) mit demſelben griechiſchen Worte 
m, Pi. 48, 3, erklärt und J. ſelbſt Tanchuma B. xwn) oy, Hoh. 4, 11. 
Wie er den zweiten Beſtandtheil Oord deutete, iſt nicht erſichtlich, wahr— 
ſcheinlich mit hp, ich ſchob auf. 

3) Gen. r. 74. Damit ſoll der Schluß von V. 39 erklärt werden. 

) Gen. r. C. 79; ſ. auch Gen. r. c. 69 g. E. wo J. ovp mit 
Nodpp erklärt. 

5) Sabbath 88 a, tradirt von Chija b. Abba. Dasſelbe — mit 
anderem Schluſſe — tradirt in Sch. tob zu Pf. 105, 15 Jehuda b. 
Nachman im Namen Simon b. Lakiſch's, dazu ein Gleichniß von 
Pinchas b. Cham a, mit Anwendung von Hof. 11, 4. In Gen. r. e. 
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Pharao Joſeph erhöhte, ſträubten ſich die Weiſen Aegyptens, den 
ehemaligen Sklaven als der Herrſchaft würdig anzuerkennen, bis er 
ihnen ſeine Würdigkeit durch ſeine Kenntniß aller ſiebzig Sprachen 
bewies, ja ſogar eine Sprache redete, die ſie nicht kannten, die 
hebräiſche; darauf bezieht ſich Pf. 81, 6). — Als Benjamin von 
Joſeph feſtgenommen wurde (Gen. 44), erhob der erzürnte Juda 
ein ſolches Geſchrei, daß es 400 Paraſangen weit gehört wurde, 
Chuſchim, der Sohn Dans aus Kanaan herbeieilte und nun Beide 
Löwen gleich brüllten (ſ. Gen. 49, 9 und Deut. 33, 22) und 
Joſephs Krieger in Schrecken verſetzten; darauf zielt Hiob 4, 102). 

Die Dienerinnen der Tochter Pharao's wollten dieſe am 
Rettungswerke hindern, indem ſie ſie ermahnten, als Tochter des 
Königs ſeine Verordnung zu achten. Da kam der Engel Gabriel 
und ſtreckte die Hinderinnen nieder, was in Mahn (Exod. 2, 5, 
vgl. Gen. 25, 32) angedeutet ift?). — Mit dem Worte „dieſes“ 
(2, 6) prophezeite ſie, ohne es zu wiſſen: Dieſes, und fortan 
kein Anderes von den Hebräerkindern wird in das Waſſer geworfen 
werden (indem die Verordnung Pharao's von jenem Tage an außer 
Kraft geſetzt wurde“). — Bei der zweiten egyptiſchen Plage ent— 
ſtanden Fröſche (Erod. 7, 29), wo es nur irgend Staub und einen 


86 g. Anf. tradirt Berechja im Namen Jehuda b. Simon's zuerſt das 
erwähnte Gleichniß (ohne Hof. 11, 4), dann die nähere Anwendung auf 
Jakobs providentiell gefügte Auswanderung nach Aegypten. In Tanch. 
zy ſteht erſt eine Betrachtung Jochanan's zu Pf. 92, 6, mit Anwendung 
dieſes Verſes auf Gottes „tiefen Plan“, der in Gen. 15, 13 Abraham kund 
gegeben wird, dann im Namen Jehuda b. Schalom's, ſehr verändert, der 
obige Ausſpruch über Jakob. 

1) Sota 36 b, tradirt von Chija b. Abba, in erweiterter, in's 
Aramäiſche übergehender Darſtellung des in Peſikta 34 b anonym inner⸗ 
halb eines größeren Ausſpruches Jizchak's zu I Kön. 5, 10 ff. Enthaltenen. 
Nur das beiden Ouellen Gemeinſame habe ich hier wiedergegeben. Aus der 
babyloniſchen Verſion iſt beſonders der Zug hervorzuheben, daß der Engel 
Gabriel Joſeph die 70 Sprachen lehrte, was vielleicht von J. herrührt, 
der Gabriel gerne heranzieht; ferner die Deutung des 7 in Hoy, endlich 
der Dialog zwiſchen Pharao und Joſeph, auf Grund von Gen. 50, 3. 

2) Gen. r. c. 93, vor dem Ausſpruche Jo ſua b. Levi's zu Hiob 
4, 11 (oben S. 158, Anm. 4). 

3) Sota 12 b, Exod. r. z. St. (o. 4). 

4) Sota 12 b. 
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Tropfen Waſſer gab). — Die Aegypter hatten die Plage der 
Heuſchrecken zu ihrem Vortheile wenden wollen, indem ſie dieſelben 
zu ſammeln und in Fäßer zu legen beabſichtigten; darum ließ ſie 
Gott durch einen ſtarken Wind in's Schilfmeer tragen, ſo daß nicht 
eine Heuſchrecke zurückblieb (10, 202). 

Als die Israeliten das erſte Wort, das Gott am Sinai 
ſprach, vernahmen, entflog ihre Seele; da kehrte das Wort zu Gott 
zurück und ſprach: Herr der Welt, du lebſt ewig, deine Thora lebt 
ewig, und mich haſt du zu Entſeelten geſchickt! Darauf milderte — 
„verſüßte“ — Gott feine Stimme, was in Pf. 29, 4 angedeutet 
iſts). — Moſes lernte die Thora und vergaß ſie immer wieder, 
bis ſie ihm als Geſchenk verliehen wurde, nach Exod. 31, 18 
(mt). — Moſes ſchlug fein Zelt außerhalb des Lagers auf (33, 
7), indem er ſich wie ein Gebannter von Israel fern hielt, denn 
er dachte: Wer von dem Meiſter (Gott) in den Bann gelegt iſts), 
der iſt es auch für den Schüler (Israel). — An zwei Morgen 
war alles zur Arbeit des Heiligthums Notwendige herbeigebracht 
(Deutung von Ap32 ag, Exod. 36, 37). — Das Bruſtſchild 


1) Exod. r. C. 10 g. Anf.; darauf bezieht ſich eine Bemerkung 
Chizkija b. Chija's, der meint, daß bei J.'s Annahme die Paläſte der 
Großen, welche aus Marmor und Moſaik (ddp wp) beſtehen, verſchont 
geblieben wären. Ch.'s eigenen Ausſpruch ſ. oben S. 54, Anm. 6. 

2) Exod. r. C. 13 Ende, Tauch. xe). 

3) Schir r. z. 5, 16, tradirt von Azarja und Ach a. 3.8 Aus⸗ 
ſpruch über die Krönung Israels am Sinai ſ. Ag. d. T. II, 118, Anm. 3. 

4) Jer. Horajoth 48 b, b. Nedarim 38 a, an der erſteren Stelle 
mit der Nutzanwendung dodo de mn 75 755 75 521, alſo zur 
Ermuthigung der am Geiſte Schwachen. 

5) S. unten Cap. XIV, Abſchn. 6 zu Exod. 32, 7. 

6) Exod. r. e. 45, nach der im Commentar deep 7° vertretenen 
Auffaſſung dieſes Ausſpruches. In Sch. tob zu Pi. 25 (§ 6) 8 wer 12 
bond 7735 395, an einen Ausſpruch S. b. Lakiſch's angefügt und, wie 
es ſcheint, in der Auffaſſung, daß unter 8 und ddp Gott und Moſes, 
unter den Gebannten Israel zu verſtehen ſei. In Sabb. 8s a ſchließt Joch. 
aus dem unmittelbaren Folgen dieſes Verſes („Moſes nahm“) nach der in 
V. 6 erzählten Abnahme der Kronen Israels (gemäß der von J. berichteten 
Deutung Sim ai's, das.), ſämmtliche Kronen Israels habe Moſes an ſich 
genommen. 

7) Tauch. B. Meran 3, pd 2, 891 29, Exod. r. c. 41 g. A., c. 
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des Hohenprieſters ertheilte die Antwort durch Hervorſpringen der 
das betreffende Wort bildenden Buchſtabent). — Das Manna war 
rund wie Koriander und weiß wie eine Perle (zu Num. 11, 70). 
— Der Brunnen, der durch Mirjams Verdienſt Israel in der 
Wüſte begleitete, ließ ihnen allerlei Pflanzenarten hervorſprießen; 
daher klagen fie ſofort nach Mirjams Tode (Num. 20, 4): es ift 
kein Ort der Saat, des Feigenbaumes, Weinſtockes und Granat⸗ 
baumes. Auch andere Genüſſe gewährte ihnen der Brunnen, ſogar 
die wohlduftenden Salben, mit denen ſich die Frauen ſchmückten, 
um ihre Männer zu erfreuen?), — Die Kundſchafter beabſichtigten von 
Anfang an die Schmähung des gelobten Landes (Deutung von Won, 
Deut. 1, 22, nach don) Jeſ. 24, 234). — Korach gehörte weder zu den 
von der Erde Verſchlungenen (Num. 16, 32), noch zu den Verbrannten 
(Num. 26, 105). — Bileam war früher Prophet, nachher Wahr— 
ſager (Joſua 13, 226). — Er war auf einem Fuße lahm (Deus 
tung von d Num. 23, 37). — Aus dem Segen Bileam's, Num. 
24, 5—8, kannſt du entnehmen, wie er Israel zu fluchen gedacht 
hatte?). — Was machte Bileam unter den Midjaniten (Num 31, 


51 g. E., Sch. tob zu Pf. 101, 8; an letzterer Stelle ſieht J. im Worte 
dog eine Anſpielung auf die „an zwei Morgen“ bewieſene Qpferwillig⸗ 
keit Iſraels. — Ueber die Aufſtellung des Heiligthums ſ. oben S. 24, 
Anm. 5. — Ueber das Thier enn wird in Koh. r. zu 1, 10 g. Ende 
im Namen 3.3 tradirt, was anderwärts Simon b. Lakiſch in 
Meir's Namen lehrt (Ag. d. T. II, 52). 

1) Joma 73 b. Nach Simon b. Lakiſch verbanden ſich die 
Buchſtaben zu Worten (ib.). 

2) Joma 75 a, tradirt von Aſſi (in den Ausgaben iſt zun me 
ausgefallen). Ueber dod y ſ. oben S. 265, Anm. 6. 

3) Schir r. zu 4, 15. 

4) Sota 34 b, trad. von Chija b. Abba (in den Ausgaben iſt 
arm m Nox ausgefallen). 

5) Sanh. 110 a. — Der erſte der citirten Verſe ſchließt Korach von 
den Verſchlungenen, der andere von den Verbrannten aus. Er kam viel⸗ 
mehr — wie Raſchi erklärt — in der Seuche (Rum. 17, 14) um. 

6) Sanh. 106 a. — Ib. 105 a wird ya 3 Num. 24, 3 von J. jo 
gedeutet: ng 15 MT 2 TOR, 

7) Sota 10 a, ©. oben ©. 4 und unt. ©. 288, A. 1. 

8) Sanh. 105 b. Es wird dann im Einzelnen angegeben, was Bileam 
ſagen wollte, als Gegentheil deſſen, was er wirklich ſagte: Sie ſollen keine 
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8) 2 Er war gekommen, den Lohn für die 24000 Gefallenen in Is⸗ 
rael (Num. 25, 19) zu empfangen, die in Folge ſeines Rathes um⸗ 


gekommen waren:). — Als Pinchas ſeinen Eifer in der Tödtung 
des ſchuldigen Paares bekundete (Num. 25, 7 f.), geſchahen ihm 
ſechs Wundere). — Als Moſes ſtarb, ſagte Gott: Woher wird 


nun die Weisheit gefunden werden? (Hiob 28, 123). 


Als die Kanaaniten hörten, daß Israel heranziehe, zerſtörten 
ſie alle Baumpflanzungen; erſt als ſie vernahmen, daß Israel in 
der Wüſte bleibt, glaubten ſie, daß das Volk die Wüſte zum dauern— 
den Aufenthalte wählen wolle, und legten neue Baumpflanzungen 
an, die groß wurden, während die vierzig Jahre zu Ende giengen“). 
Wi , Sof. 7, 21, bed. babyloniſchen Purpur; der König 


Synagogen und Lehrhäuſer haben (Pn, Gottes Herrlichkeit weile nicht 
unter ihnen Pepp, ihr Königthum habe keine Dauer rw don 
u. ſ. w. — 

8 1) Sanh. 106 a, Tanch. B. Dp 5. — „Amalek kam“ (Exod. 17, 
8), nämlich von Bileam, bei dem er ſich Rathes erholt hatte, was in einem 
Dialoge ausgeführt wird, Eſther r. zu 3, 9 (e. 7), trad. von Kruspedai. 
Das beruht auf einer ähnlichen Ausführung Joſe b. Chalafthas 
3. St. (Mechiltha, ſ. Ag. d. T. II, 180), in der aber Bileam nicht er- 
wähnt wird. 

2) Sanh. 82 b. Zwei dieſer Wunder beſtehen in der Mithilfe von 
Engeln. 

3) Sota 13 b. Die Legende von Moſes Tode, welche Horowitz 
(1872, 15) Jochanan zuſchreibt, iſt ſpäteren Urſprunges. Das Anfangsſtück 
derſelben, das in Deut. r. e. 11 mit Jochanans Namen bezeichnet iſt Gwy 
d dy ane bp) findet ſich Peſikta Ende (200 b) anonym, un⸗ 
mittelbar nach einer Deutung Jochanans zu Hiob 3, 19, was auch die 
Bezeichnung in Deut. r. veranlaßt hat. Ueber den Ausſpruch J.'s, Megilla 
19 b, vom Lichte, das die Höhle am Choreb erfüllt, ſ. Ag. d. T. II, 120. 

4) Exod. r. c. 20 g. E. tradirt von Simon b. Abba. Mit an⸗ 
deren Einzelheiten (die Kanaaniter zerſtören auch die Bauten, verſtopfen die 
Quellen und ſtellen dann Alles wieder her, — vgl. auch Simon b. Jochai 
in Sifre zu Deut. 11, 10, § 38, Ag. d. T. II, 121 — findet ſich der Aus⸗ 
ſpruch ſchon in der Mechiltha zu 13, 17 (23 b); der Form in Exod. r. 
nahe, aber anders umſchrieben, im Namen eines ſpäteten Amora, Jizchak 
b. Merion, in Koh. r. zu 3, 11; anonym nach Mech. in Tanch. nbwa 
Anf. und gen zu Deut. 12, 29. — In Exod. r. folgt unmittelbar, mit 
e den a eingeleitet, eine andere Urſache des vierzigjährigen 
Wüſtenaufenthaltes: Die wunderbare Leitung, welche Gott während des⸗ 
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aon Babylon hatte nämlich auch in Jericho ſeine Reſidenz und 
der in der Beute gefundene Purpur hatte ihm gehört!). 


Der Name Simſons (New) iſt einer Benennung Gottes ent— 
lehnt, der — Pf. 84, 12 — die „Sonne“ genannt wird: ſowie Gott 
die Welt beſchützte, jo beſchützt S. in feiner Zeit Israel). — Simſon 


ſelben Israel zu Theil werden ließ, ſollte den Völkern Furcht einflößen, 
nach Exod. 15, 16 f. Unter „unſeren großem Lehrer“ iſt wol Jehuda I zu 
verſtehen und vielleicht iſt es Jochanan ſelbſt, der feinen Ausſpruch 
ſo citirte. 

1) Tanch. did g. E., tradirt von Parnach, ohne Tradenten 
Tanch. B. ddp 10. In Gen. r. c. 85 Ende wird zuerſt die Erklärung 
von Wir pine im Namen Huna's gebracht (in der parallelen Stelle, 
Schir r. zu 8, 11: Chanina b. Jizchah), dann folgt die Begründung 
mit einem m jz ure 0 m überſchriebenen Ausſpruche, wonach jeder 
ausländiſche König in Paläſtina Beſitz hatte und der pws des Königs 
von Babylon in Jericho reſidirte. In Tanch. den (zu 12, 29), ebenſo Tanch. 
B. nr Additam. 16 findet ſich im Namen 3.8 von Parnach tradirt eine 
Beantwortung der Frage, wie es komme, daß Jericho und Ai, die nur drei 
— römiſche — Meilen von einander entfernt ſeien, beſondere Könige hatten, 
— und zwar im Sinne jenes Ausſpruches in Gen. r. und mit Heranziehung 
des bab. Purpurs. Die Frage ſelbſt anonym auch in Exod. r. c. 32 g. A. 
Sie bezieht ſich natürlich auch auf die übrigen Stadtgebiete des von Joſua 
eroberten Landes, und auf alle bezieht ſich die ebenfalls von Parnach 
(und außerdem Chelbo und Berechja) tradirte Deutung Jochanan's des 
me in der Lifte Joſua 12, 9—24: 0 We en de me Sn n. 
Das will ſagen: in den betreffenden Städten reſidirte bloß der Viceregent 
des eigentlichen Herrſchers, der gleich dem König von Babylonien im Aus⸗ 
lande herrſchte, aber auch im Lande Kanaan ſeine Stadt beſaß. Dieſe 
Anſchauung, welche an mehreren der erwähnten Stellen die das heil. Land 
verherrlichenden Worte in Jeremia 3, 19 (Land der Luſt u. ſ. w.) illuſtriren 
ſoll, dient zur Verherrlichung Paläſtinas und findet ſich auch im Sifrs zu 
Deut. 11, 10 (8 37), wo Jehuda b. Ilai ähnlich — aber ohne die An- 
nahme eines Viceregenten — die 31 Könige Kanagans verſteht (j. Ag. d. 
T. II, 216). Der Ausdruck NEIN (in Schir. r. l. l. ſteht dafür ſorp) 
findet ſich nur an den angeführten zwei Stellen (bei Simon b. Jochai 
und Jochanan) außerdem auch in einem dem römiſchen Staatsleben ent— 
nommenen Gleichniſſe Simon b. Jochai's in Sifrs zu Num. 10, 33 
($ 82). S. Ag. d. T. II, 138, Anm. 3. 

2) Sota 10 a. Ebend. deutet J. Ie im Segen für Dan, Gen. 
49, 16: Dmwaw aD νοο²ο ns n w. Aehnlich Joſua b. Neche— 
mia in Gen. r. c. 98. 
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war auf beiden Füßen lahm (Deutung des Wortes pod, Gen. 
49, 171). — Jonathan, der Enkel Moſes (Ri. 18, 30) heißt 
I Chr. 26, 24 bar, weil er mit ganzem Herzen zu Gott zurück⸗ 
gekehrt war (Od 352). — Als die übrigen Stämme den Be⸗ 
ſchluß faßten, Benjamin ausſterben zu laſſen (Ri. 21, 1, 18), be 
riefen ſie ſich auf Gen. 48, 5, da durch die Gleichberechtigung der 
beiden Joſeph⸗Stämme mit den übrigen die Zwölfzahl der Stämme 
unverſehrt blieb; als ſie Benjamin als Stamm zu erhalten be— 
ſchloſſen (Ri. 21, 17) beriefen ſie ſich auf Gen. 35, 11, wo mit 
„ auf Benjamin gezielt ſeis). — Das Heiligthum von Schilo 
wird bald Haus genannt (I Sam. 1, 24), bald Zelt (Pf. 78, 60 
und 67); es hatte nämlich keine Dachbalken, ſondern beſtand aus 
einem ſteinernen Unterbau und Zeltvorhängen“). 

In der Ahnenliſte Samuels (I Sam. 1, 1) iſt Tochu identiſch 
mit Aſaphs). — Samuel mußte vorzeitig altern, damit er den 
Sturz des von ihm zum König eingeſetzten Saul nicht erlebes). — 
Gott verzieh dem Könige Saul ſeine Schuld; denn Samuel ſagt 
zu ihm (I Sam. 28, 19): Morgen biſt du bei mir, d. i. in 
meiner Abtheilung?). — Abner war ſo ſtark, daß es leichter war 


1) Sota ib., S. oben S. 285, Anm. 7. 

2) Baba Bathra 110 a. 

) Char. Prooemien 33; in j. Taanith 69 ce und Gen. r. c. 82 
fehlt ar 1 &. 

4) Zebachim 118 a, tradirt von Chija b. Abba. In j. Megilla 
72 e unten tradirt das Pinchas im Namen Joſe b. Ilai's, in Midr. 
Samuel c. 3 Eleazar im Namen Joſe b. Cha nin a's; in Schocher 
tob zu Pf. 78 (§ 18) : ο’0ͥτ DονοW̃ Nn n D νο Ayo". 

5) Peſikta r. c. 43 (181 b). Nach der Buchſtabentauſchmethode doe 
va iſt P = Fox. Die Methode bezeichnet J. als Dp spent d. h. 
Ypaumarıyöv, von ypaumarvös, wie das ebenſo gebildete d' von 
notarius. Beide Termini find eigentlich gleichbedeutend und bezeichnen die 
verſchiedenen Arten der abgekürzten oder der Chiffreſchrift, wie fie die notarii 
(ypaunarerz) anwendeten. Vgl. Ag. d. T. II, 299, A. 3. 

0) Taanith 5 b, von Jizchak tradirt, in ausführlicher Darſtellung, 
deren einzelne Beſtandtheile — der Hinweis auf Bi. 99, 6 (vgl. Joch.“ 
Deutung zu due 1, 11, Berach. 31 b), der Satz Ida nyın Db Jo 
Lr) mins pe (j. oben S. 230, Anm. 5) — auch anderweitig als von 
J. herrührend bezeugt ſind. 

7) Erubin 53 b, vgl. Berach. 12 b, Lev. r. c. 26 g. Ende. 
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eine ſechs Ellen dicke Wand von der Stelle zu rücken, als einen 
Fuß Abners (zu I Sam. 26, 151). — Jonathan wurde vor der 
Wirkung des Schwures Sauls dadurch geſchützt (I Sam. 14, 45), 
daß das Volk darauf hinwies, er habe ja nicht „Brot gegeſſen“, 
ſondern Honig? ). 

Als David Gottes Segen erflehte (II Sam. 7, 29), wurde 
ihm der Beſcheid: Keine Grube wird wieder voll von dem, was 
aus ihr ausgegraben wurde, man muß, um ſie zu füllen, einen 
Graben in der Nähe ziehen; ſo führe auch du Krieg gegen die 
Völker und erlange Wohlſtand für dich und die Deinen’). — Drei 
Dinge machten David bekümmert, Gott aber befreite ſein Gemüth 
durch beruhigende Verheißungen“): 1. Der Ort des künftigen 
Heiligthums, ſ. Pſ. 132, 1 ff., und I Chr. 21, 315); 2. Die 
Verſündigung mit Bathſcheba, ſ. II Sam. 12, 13; 3. die Thron» 
folge des Sohnes der Bathſcheba, ſ. I Chr. 22, 86). — Als 
David den Grund zum künftigen Tempel aushöhlte, drohte die un— 
terirdiſche Fluth mit Ueberſchwemmung, da ſprach er die 15 Stufen— 
pſalmen (Pſ. 120 — 134) und die Fluth zog ſich zurück:). — 


1) Koh. r. zu 9, 11, tradirt von Aſſi. 

2) Midr. Sam. ce. 17. 

3) Midr. Sam. c. 27: eine Deutung des Nacheinanders der beiden 
Verſe 7, 29 und 8, 1 und auch des Ausdruckes den wo. In anderer 
Form, mit Anwendung desſelben Bildes findet ſich dieſe nationalökonomiſche 
Begründung der Kriege Davids b. Berach. 3 b unten. 

4) Sch. tob zu Pi. 4, 2 zur Deutung der Worte »5 ann 83. 
Zum Ausdrucke ſdz InyT ip n ſ. Berach. 57 b: 8927 h 
Dax bo by dan. Es wird damit Befreiung, Aufheiterung des Ge⸗ 
müthes bezeichnet. In j. Taanith 65 d iſt der Ausſpruch in kürzerer 
Form Abahu zugeſchrieben. 

5) David erkennt die göttliche Billigung dieſes Ortes für das 
künftige Heiligthum daran, daß ihn Gott daſelbſt erhört hatte (V. 27). 

6) Bei 2 und 3 wird Davids Kummer durch die feindſeligen Stimmen 
des Volkes hervorgerufen. Zu 2: De daew "wor ' e phy pop vn 
y n 1b ws n Damen pm Dyhhn me Jam wann. Zu 3: 
va Da bw ma by o 5D vad n d. 

7) Sukka 53 a, von einem Agadiſten vor Chisda vorgetragen. 
Ueber eine Einwendung Ch.'s giebt er eine andere Verſion der Legende, 
welche anderwärts (Makkoth 11 a) im Namen Rabs tradirt iſt. Ueber 
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David nannte Achitophel Anfangs feinen Lehrer (Pf. 55, 14 008), 
dann feinen Gefährten (ib. V. 15 var), endlich ſeinen Schüler 
(Pf. 41, 10 nd de). — Zu II Sam. 6, 7. Uzza wurde 
der kommenden Welt nicht verluſtig; das iſt angedeutet in den 
Worten „mit der Lade Gottes“: ſowie dieſe dauernd beſteht, ſo 
gieng auch er zum dauernden Daſein ein?). — Palti (I Sam. 25, 
44) hieß auch Paltiel (II Sam. 3, 15), weil ihn Gott vor Sünde 
rettete ( we): zwiſchen ſich und Michal, die ihm von Saul 
zur Ehe gegebene Frau Davids, ſteckte er ein ihre Lagerſtätten tren— 
nendes Schwert), und ſagte: mit dieſem Schwerte werde durch— 
bohrt, wer Jener ſich nähert ). — I Kön. 2, 22. Abiſchag hätte 
von Salomo geheiratet werden können, war aber ſeinem Bruder 
Adonija verſagt; denn ſich des Königscepters zu bedienen iſt wol 
dem Könige erlaubt, aber dem Privatmanne verboten“). 


Der Baumeiſter des Tempels, Chiram (I Kön. 7, 14) kann 
als Beweis dafür dienen, daß der Menſch nicht dem von den Vätern 
überkommenen Handwerke untreu werden ſolle; denn er war der 
Sohn einer Danitin (II Chr. 2, 13) und ein Danite war auch 
einer der Künſtler des erſten Heiligthums in der Wüſte (Exod. 31, 


die NW, die Grundhöhlungen des Tempels ſ. 3.3 Ausſpruch Sukka 49 a, 
tradirt von Rabba b. b. Chana. — Die in Sukka 53 a zu leſende 
Legende von den in I Kön. 4, 3 genannten Schreibern König Salomo's 
wird im jer. Talmud, Kilajim 32 c, Kethub. 35 b, Chama b. Chanina 
zugeſchrieben. 

1) Sanh. 106 b. 

2) Sota 35 a. 

3) Vgl. das Schwert, welches Siegfried zwiſchen ſich und Brunhilde 
legte. 

) Sanh. 69 b. Ebendaſelbſt giebt J. einen Klimax der drei Tugend⸗ 
helden: Joſeph (Gen. 39), Boaz (Ruth 3, 8), Palti onunuy non bw pin 
0 Ja d be ya bo en win dr) und wendet darauf Prov. 31, 
29 an (Vgl. dazu Lev. r. o. 23 g. Ende). Wie nahe Joſeph daran war, zu 
unterliegen, das findet J. in den Worten ınaxdo mwyb (Gen. 39, 11) 
angedeutet, Sota 36 b. Vgl. Samuel b. Nach man in Gen. r. z. St. 
(c. 87). Hingegen deuten die Worte ep jpeg ) (Gen. 49, 24) nach J. 
(Gen. r. 98 g. E.) auf Joſephs ſiegreichen Widerſtand are» hin. N 

5) Sanh. 22 a. 
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61). — Die Cherubim ſtanden mit einander zugewendetem Gefichte?). 
— Zu I Kön. 8, 65. Im Jahre der Tempelvollendung hielten die 
Israeliten den Verſöhnungstag nicht und waren darob beſorgt; da 
ergieng eine Himmelsſtimme und ſagte: Alle ſeid ihr zum Leben 
der kommenden Welt beſtimmt!s). 

Weshalb erlangte Jarobeam das Königthum: Weil er Salomo 
wegen ſeiner Befeſtigungsbauten zurechtwies. Und weshalb wurde er 
beſtraft? Weil er ihn öffentlich zurechtwies (nach I Kön 11, 27%). 
— Obwol das Geringſte, was Achab ſündigte (dan I Kön. 16, 
31) ſchwerer war, als die ſchwerſte Sünde Jarobeams, wird dennoch 
dieſer als der größte Sünder unter den Königen Israels hingeſtellt, 
weil er der Beginn des Verderbens wars). — Abija wurde des— 
halb beſtraft (zy II Chron. 13, 20), weil er Jarobeam öffent— 
lich beſchämt hatte (ib. V. 6 ff.“). — Weshalb erlangte Omri das 
Königthum? Weil er dem Gebiete des Landes Israel eine Stadt 
hinzufügte (I Kön. 16, 247). — Weshalb durfte Achab das 
Königthum 22 Jahre lang inne haben? Weil er die mit den 22 Buch- 
ſtaben gegebene Thora ehrte; das iſt angedeutet in I Kön. 20, 6, 


1) Arachin 16 b. Pe ers mb de e K fun. In 
Peſikta r. e. 6 Ende, Exod. r. 6. 40 Ende, (wo nur Kn ) deducirt 
dieſelbe Lehre auf gleiche Weiſe Chama b. Chanina (Tradent Levi), 
doch anders ausgedrückt: uz d d v de Duyb, Exod. r. bew jx D 
Pra mono pyns PD DIN. Der in dieſer Bedeutung (Lebensberuf, 
gleichſam Feſtigkeit) nicht wieder vorkommende Ausdruck wird in beiden 
Quellen mit Hiob 22, 25 in Verbindung geſetzt. In Exod. r. ſagt Gott 
auch: oda bi Irn x ing wn ö. 

2) B. Bathra 99 a; dagegen Eleazar: nab dd. 


3) Moed Katon 9 a, tradirt von Parnach. 

4) Sanh. 101 b. 

5) Sanh. 102 b. 

6) Jer. Jebamoth 15 c, Lev. r. C. 33 g. A., Gen. r. o. 73, ib. e. 
65 g. E. (wo die Autoren umgekehrt genannt find), Midr. Sam. c. 18. In 
Jer. iſt nw in un corrumpirt. S. b. Lakiſch giebt als Urſache 
an: weil er den Propheten Achija geſchmäht hatte (V. 7). Als Tradent 
beider Anſichten und noch einer dritten (230 anonymen erſcheint Samuel 
b. Nachman (im Ser. bloß dee . 

7) Sanh. 102 b. 


292 Jochanan. 


wo unter Pay ind die Thora zu verſtehen iſtt). — Achab hat 
deshalb keinen Antheil an der kommenden Welt, weil er an die 
Thore Samaria's die Inſchrift ſetzte: Achab hat den Gott Israels 
geleugnet !?) — Eliſcha wirkte doppelt ſoviel Wunder als ſein 
Meiſter Elija (nach II Kön. 2, 9), auch eine zweifache Todtenbe— 
lebung, denn als ſolche gilt auch die Heilung Naamans vom Aus— 
ſatze (nach Num. 12, 12 ds). — Weshalb wurde Gechazi be—⸗ 
ſtraft 2 Weil er ſeinen Lehrer mit dem Namen genannt hatte (II Kön. 
8, 50. — Wozu gieng Eliſcha nach Damaskus? Um Gechazi zur 
Reue zu bringen; aber vergeblich, denn Jener ſprach: Ich habe es 
als Ueberlieferung, daß wer ſündigt und Andere ſündigen machte, 
nicht die Möglichkeit der Reue habe’). — Die vier Ausſätzigen, 
II Kön. 7, 3, waren Gechazi und ſeine drei Söhne), — Wes⸗ 
halb verdiente es Jarobeam, der Sohn Joaſchs, mit den Königen 
Juda's aufgezählt zu werden (Hoſea 1, 1) 2 Weil er die Anklage 
gegen Amos nicht annahm (Amos 7, 127). — Der Prophet Jona, 
als Sohn des Weibes von Zarphath (J Kön. 17, 9), war vom 
Stamme Aſcher, denn Z. gehörte zu Sidon, alſo nach Joſua 19, 
28 und Richter 1, 31 zu Acer). — Pekach, der König von 
Israel aß blos zum Nachtiſch vierzig Maaß junge Tauben, während 
Chizkija, der König von Juda, ſich zur Mahlzeit mit einem Pfunde 


1) Sanh. ib. 

2) Sanh. ib., als Deutung von dye, I Kön. 16, 33. 

3) Chullin 7 b, trad. von Abaji. 

4) Sanh. 100 a. 

5) Sota 47 a. Sanh. 107 b. — Vgl. oben S. 258. 

6) Sota 47 a. 

7) Peſachim 87 b. 

8) Gen. r. c. 98. Nach der Verſion in j. Sukka 55 a (ſ. oben S. 
217, Anm. 3) war dies Levi's Meinung, während J. Jona als aus Gath— 
Chefer ſtammend (II Kön. 14, 25) von Zebulun herkommen ließ (nach 
Joſ. 19, 13). — Daß die Wittwe von Zarphat die Mutter Jona's war, iſt 
hier als bekannt vorausgeſetzt. Die Angabe findet ſich — wahrſcheinlich auf 
Grund einer älteren Quelle — in Pirke R. Eliezer c. 33 Anf.; aus einem 
„Midraſch“ citirt ſie D. Kimchi zu J Kön. 17, 9. In Jalkut zu Jona 
($ 550 Anf.) wird in die — nach der Verſion des Gen. r. gebrachte — 
Jeruſchalmi-Stelle die Bemerkung cingefchoben : on j2 hy Nye 550 
e h De ja, was ein Citat aus Birke R. El. iſt. S. auch noch 


Zu den bibliſchen Perſonen und Erzählungen. 29 3 


Gemüſe begnügte; auf ihren Gegenſatz zielt Prov. 3, 331). — 
Weshalb verdiente es Sancherib, der „große und angeſehene dds“ 
(Eſra 4, 10) genannt zu werden? Weil er nichts Schmähendes 
über das Land Israels ſprach (II Kön. 18, 322). — Aus der 
Kataſtrophe, die Sancherib ereilte, blieben nur fünf Gerettete (Jeſ. 
17, 6 nwen die letzte Zahl), und zwar: Sancherib ſelbſt und feine 
beiden Söhne, Nebukadnezar und Nebuzaradans). — Der Tag, 
an dem Chizkfija genas, war um ebenſoviel länger, als der Tag, 
an dem ſein Vater ſtarb, kürzer geweſen war, nach II Kön. 20, 
11). — Der Ausdruck weda, II Kön. 20, 13, bedeutet eine 
wunderbare Art von Waffen, die Ch. den Abgeſandten des Königs 
von Babylonien zeigte). — Wer dem Könige Manaſſe den An— 
theil an der kommenden Welt abſpricht, entmuthigt dadurch die Buß- 
fertigen). — Das Götzenbild, welches Manaſſe verfertigte, hatte 
zuerſt nur ein Antlitz, dann wurde es zu einem viergeſichtigen geſtaltet, 
daher II Chr. 33, 7 Sea und V. 19 dor). — Die große 
Schuld König Amons (II Chr. 33, 23) beſtand darin, daß er die 
Thora verbrannte). — Chulda mußte deshalb befragt werden, 
II Kön. 22, 14, weil Jeremias damals bei den zehn Stämmen 


Hieronymus, Praefatio in Jonam: Tradunt autem Hebraei hunc esse 
filium viduae Saraptanae. 

1) Sanh. 94 b. Warum gerade Pekach als Typus eines gefräßigen 
Herrſchers (wie es etwa der Kaiſer Vitellius war) hingeſtellt iſt, weiß 
ich nicht. 

2) Sanh. 94 a de = MED . Vgl. die Worte und Buchſtaben 
verſetzenden Deutungen, oben S. 266, Anm. 4. 

3) Sanh. 95 b. Echa r. Provemien 30; oben S. 168, Anm. 2. 

4) Sanh 96 a. Der Tag, an dem Achaz ſtarb, war auf außer— 
ordentliche Weiſe verkürzt worden, damit — wie Raſchi erklärt — keine 
Zeit bliebe, ihm die letzten Ehren zu erweiſen; der Tag der Geneſung 
Chizkija's wurde durch das von ihm erbetene Wunderzeichen verlängert. 

5) Sanh. 104 a qu e sy, Schir r. zu 3, 4 0 y m. 

6) Sanh. 103 a. 

7) Sanh. 103 b. 

8) Sanh. 103 b (wahrſcheinlich daraus gefolgert, daß unter Amon's 
Sohne Joſija die Thora gefunden werden mußte). Die andere Meinung, 
von Eleazar, findet ſich in Lev. r. c. 19 g. Ende als Meinung I!. 's über 
die Schuld Jojakims. 
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weilte, um fie zurückzubringen; über die Zurückgekehrten herrſchte, 
wie aus II Kön. 23, 15 erſichtlich iſt, Könige Joſija!). — So⸗ 
lange Nebukadnezar lebte, fand ſich in keines Menſchen Munde ein 
Lachen; als die Erde von ſeiner Tyrannei Ruhe hatte (Jeſ. 14, 7) 
„brachen ſie in Jubel aus?). — Jochanan b. Kareach und ſein 
Anhang (Jerem. 42), die treulos das heilige Land verließen, haben 
keinen Antheil an der künftigen Welt; auf ſie zielt Hoſea 5, 75). 

„An den Strömen Babels ſaßen wir und weinten“ (Pf. 137, 
1). Sie weinten über die Todten, die dem Schwerte Nebukadnezars 
und dem Waſſer des Euphrat, deſſen Genuß ihnen, den an das 
Quellen- und Regenwaſſer Paläſtina's Gewöhnten tödtlich geworden, 
zum Opfer gefallen waren. Der Tyrann aber ſaß mit allen ſeinen 
Großen, auf einem Schiffe, umgeben von allerlei Muſikinſtrumenten 
(Jeſ. 43, 14: auf den „Schiffen ihrer Luſt“), und am Ufer des 
Stromes giengen die Prinzen Juda's nackt und in Eiſenfeſſeln. 
„Warum gehen Jene ohne Laſt?“ So fragte, als er ſie erblickte, 
Nebukadnezar. Da belud man ſie mit ſchweren Laſten, bis ihre 
ſtolze Geſtalt ſich darunter beugte, und ſie klagten (Echa 5, 5): 
Auf unſerem Halſe werden wir verfolgt?). — Als Chananja, Mi: 
ſchael und Azarja ſich weigerten, das Götzenbild anzubeten, ſagte 
ihnen Nebukadnezar: Bei euch, in Samaria und Jeruſalem, war die 
Hauptſtätte des Götzendienſtes (nach Jeſ. 10, 10), und hier wollt 
ihr mein Götzenbild verödet (unangebetet) laſſen? Ferner: Als ihr 
in euerem Lande wart, ſchicktet ihr zu uns, um euch Abbilder unſerer 
Götter kommen zu laſſen und ſie bei euch nachzubilden (Ezech. 23, 
14), nnd hier wollt ihr mein Götzenbild verödet laſſen 5) — Ch, 
M. und A. zogen nachher nach Paläſtina, heiratheten dort und 


1) Megilla 14 b, Arachin 33 a. J. nimmt an, daß ein Theil der 
zehn Stämme, Jeremia's Rufe (Jer. 3, 12) folgend, unter Joſia 
zurückkehrte. 

2) Sabb 149 b. Ebendaſelbſt tradirt Jizchak im Namen 3.8: Ide 
yonıınz bw ımas mnypb, wegen Jeſ. 13, 21. 

3) Jer. Sanh. 29 c. 

) Peſikta r. c. 28 (135 a), Sch. tob. zu Bj. 137. Vgl. Joſua b. 
Levi, oben S. 145. Eine andere Dichtung 3.3 über die Grauſamkeit 
Neb.’3 (die Todten, die Jecherkel belebte) ſ. Sanh. 92 b. 


5) Lev. r. . 33 g. E., eine zweifache Deutung von Kun (Dan. 3, 


Zu den bibliſchen Perſonen und Erzählungen. 295 


hatten Kinder!). — Hiob gehörte zu den aus dem babyloniſchen Exil 
Heimgekehrten, und ſein Lehrhaus war in Tiberias). 

Als die Erlaubniß zur Rückkehr gegeben war, gieng Cyrus 
eines Tages in der Stadt ſpazieren und fand ſie verödet. Er fragte 
erſtaunt, was denn geſchehen ſei, wo die Goldarbeiter, die Silber: 
arbeiter wären. Da erwiederte man ihm: Du haſt ja verordnet, 
daß die Juden auswandern und ihr Heiligthum aufbauen mögen; 
auch die Gold- und Silberarbeiter haben von dieſer Erlaubniß Ge⸗ 
brauch gemacht. Darauf erließ er den Befehl: Wer ſchon über den 
Euphrat gezogen iſt, dem iſt das Auswandern geſtattet, wer noch 
nicht drüben iſt, darf auch nicht hinüber. Zu den Erſteren gehörten 
auch Daniel und ſeine Freunde, zu den Letzteren Ezra, der nicht 
früher weggezogen war, weil er noch ſein Studium bei Baruch b. 
Nerija beendigen wollte; Baruch aber zog deshalb nicht weg, weil 
er ein ſehr alter, vornehmer Mann war, der die Reiſe nicht ein- 
mal auf einer Sänfte hätte machen können?). — Die Männer der 
großen Verſammlung ſchrieben eine Urkunde, in der ſie ſich frei— 
willig zu Hebe und Zehnten verpflichteten und breiteten ſie in der 


14) = xn „Verödung“. Im zweiten Satze iſt mit Jalkut zu Dan. 3 
Bd = sp zu leſen, was Ueberſetzung von ! in Ezech. 23, 14 
tft (vgl. yd xopwv, Targ. Jer. zu Num. 25, 1); daraus wurde durch 
einen leichten Lapſus porn (Nägel) und dieſes Wort wurde Veranlaſſung 
daß auch „Haare und Knochen“ hinzugeſetzt werden, offenbar unter der 
Einwirkung des Gedankens, daß es ſich bei den Nägeln um einen Reliquien⸗ 
cultus handele, wo natürlich Haare und Knochen noch eher am Platze ſind. 
Ein Beweis dafür, daß Max p' nicht urſprünglich zu DB gehört, 
liegt in dem Umſtande, daß dieſes aramäiſch, die anderen zwei Wörter he» 
bräiſch ſind; andererſeits beweiſt der Umſtand, daß der ganze Satz mit Aus⸗ 
nahme von sw hebräiſch iſt, daß dies wirklich nicht urſprünglich da 
war, ſondern Corruptel aus dopo iſt. 

1) Sanh. 93 a. Ebend. fragt Jochanan: Wo war damals Daniel? 
Antwort: In Alexandrien, um von dort Zuchtſchweine zu bringen. S. 
Halevy in Revue des E. J. VIII, 54 f. 

2) Baba Bathra 15 a unt., zuſammen mit Eleazar. In j. Sota 
20 d: d Ixmon ma 19 vbiyo (J. allein); dazu die Bemerkung, J. habe 
Einzelheiten der rituellen Trauer von Hiob gelernt. Beide Verſionen ſind 
combinirt in Gen. r. c. 57 Ende. 

3) Schir r. zu 5, 3. 
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Tempelhalle aus: am anderen Morgen fanden ſie die Urkunde mit 
der himmlischen Bekräftigung verſehen (Deutung von dn Neh. 
10, 1). 

Zu Eſther 1, 16. Memuchan — nach V. 14 der Letzte der 
ſieben Räthe — nahm zuerſt das Wort, weil ihn die Königin 
Waſchti beleidigt hatte, oder weil er eine Tochter hatte, die er zur 
Königin erhoben ſehen wollte?). — Zu 2, 8. Eſther wurde die— 
ſelbe Vergünſtigung zu Theil, wie nach Daniel 1, 16, Daniel und 
feinen Freunden). — Zu 2, 21. Bigthan und Thereſch waren 
aus Tarſus und verabredeten in der Sprache ihrer Heimat den 
Plan, den König zu vergiften. Mordechai, der als Mitglied des 
großen Rathes alle Sprachen kannte, war Zeuge des Geſpräches und 
entdeckte den Anſchlag“). — Zu 5, 2. Drei Engel ſtanden Eſther 
in dieſer wichtigen Stunde zur Seite: der Eine hob ihren Hals in 
die Höhe, der Andere zog den Faden der Anmuth über ſie, der 
Dritte bewirkte, daß ſich ihr das Scepter entgegenſtreckteb). — Zu 
6, 1. Parſchandatha, der Sohn Hamans war der Geheimſchreiber 
des Königs, der ihm das Buch der Chronik vorleſen ſollte; als er 
zu dem Berichte über Mordechais Verdienſt gelangte, wollte er den— 
ſelben überſpringen, aber die Rolle rollte ſich gegen ſeinen Willen 
zurück, oder — wie Andere ſagen — die Schrift wurde von ſelbſt 
vernehmbaré). 


1) Ruth r. zu 2, 4 (e. 4), vorher ein dazu gehöriger Ausſpruch von 
Kruspedai, xu , (Tradent Be rechja), der wohl auch hier (ſ. oben 
©. 219, A. 4) als Tradent J.' zu betrachten tft. 

2) Eſth. r. z. St. bee enn wr jn . Nach dem Einen 
hatte ſie ihn mit dem Schuh auf's Geſicht geſchlagen; nach dem Anderen 
hatte ſie ſeine Frau nicht zur Mahlzeit (V. 9) geladen; nach dem Dritten 
hatte er eine Tochter, die er zur Königin machen wollte. 

3) Megilla 13 a. 

4) Megilla 13 b: ih. 7 a von Chija b. Abba, der als Tradent 
zu gelten hat. 

5) Megilla 15 b. 

6) Midr. Abba Gorion z. St. (B. H. L 15). Vgl. dazu Megilla 
15 b unt. (anonym): dyn de pe ον D . 
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8. 
Homiletiſches. 

Gen. 3, 24. Gott verſtieß Adam, wie wenn eine Prieſters⸗ 
gattin von ihrem Manne verſtoßen wird und nicht. mehr — nach 
Lev. 21, 7 — zu ihm zurückkehren darft). — 6, 1. Indem den 
Menſchen Töchter geboren wurden, kam die Vermehrung auf die 
Welt?). — Der Ausdruck 737 (groß) bezeichnet die Sünde des 


Geſchlechtes der Sündfluth (6, 5) und auch ihre Strafe (7, 119). 
— 12, 15. „Die Frau wurde gebracht in das Haus Pharao's“, 
d. i., wie der Ausdruck npm andeutet, die Fürſten Pharaos boten 
wetteifernd immer höhere Preiſe um die Gunſt, ſie hinbringen zu 
dürfen“); aber auch in ihrer Erniedrigung widerfährt den Frommen 
in Israel ſolche Auszeichnung, wie Jeremias beweiſt (Jerem. 38, 
13 wyꝛ), und dereinſt wird dieſelbe Auszeichnung ganz Israel von 
Seiten der Völker zu Theil werden, nach Jeſ. 14, 2 (dps). — 
14, 14. Als der fromme Stammvater nach Dan kam, erlahmte 
ſeine Kraft, denn er ſah ſeine Nachkommen an dieſem Orte Götzen— 
dienſt treiben (I Kön. 12, 29). In Dan war es auch, wo Nebu— 
kadnezar, gegen Jeruſalem heranziehend, ſeine Kraft zunehmen fühlte 
(Jerem. 8, 166). — Der Ausdruck dad, der auf die Schuld 
Sodoms ebenſo angewendet iſt (18, 20) wie auf die des Sünd— 
fluthgeſchlechtes (6, 5) deutet darauf hin, daß die Strafe, die über 
die Einen verhängt wurde, zur Strafe der Anderen hinzutrat: 


1) Gen. r. c. 21; hingegen S. b. Lakiſch: wie die Frau eines 
Israeliten (Nichtprieſters), die, nachdem ſie von ihrem Manne geſchieden war, 
zu ihm zurückkehren darf. So nach der im „Raſchi“-Comm. zu Gen. r. 
gebotenen Leſeart G7> Dp). Vgl. die Controverſe zwiſchen Jehuda und 
Nechemja, etwas vorher (Ag. d. T. II, 269). 

2) Baba Bathra 16 b. Töchter bewirken raſchere Vermehrung des 
Stammes (Raſchi). 

3) Sanh. 103 a. 

4) Dieſelbe Deutung ebenſo ausgedrückt, anonym zu Eſther 2, 16, 
Eſth. r. z. St. 

5) Gen. r. c. 40 g. E. f 

e) Sanh. 96 a. In Gen. r. C. 43 g. Anf. anonym Aehnliches. 
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Feuer zur Sündfluth, Fluth zum Feuerregen Sodoms!). — Auch 
eine paſſende Ausdrucksweiſe läßt Gott nicht unbelohnt: Von den 
Töchtern Lots nannte die Aeltere ihren Sohn zd, ohne Scham 
ihre Sünde bezeichnend, darum ergieng wol das Verbot, Moab im 
Kriege zu befehden (Deut. 2, 9), nicht aber auch das, es anderweitig 
zu bedrängen; hingegen nannte die Jüngere in verhüllender Weiſe 
ihren Sohn 159, darum durfte Ammon weder mit Krieg befehdet, 
noch ſonſt bedrängt werden?). — 25, 30. Mit den Worten „von 
dieſem Rothen, dem Rothen“, ſprach Eſau eine Blasphemie aus: 
das zweite dien zielt auf Gott (Hoh. 5, 10, Jeſ. 63, 22). — 
27, 37. & s nach do, backen, zu deuten: Dir Eſau (Rom) bäckt 
allenthalben der Ofen, d. i. überall ſteht dir die Fülle der leiblichen 
Güter zur Verfügung?). — Typiſch⸗allegoriſche Deutung zu 29, 2. 
Der Brunnen iſt der Sinai; die drei Herden ſind die drei Stände 
Israels: Prieſter, Leviten, Israeliten; vom Brunnen tränkten ſie 
die Herden: vom Sinai wurden die zehn Worte verkündet; es 
müſſen alle Herden verſammelt ſein: zur Offenbarung am Sinai 
durfte — nach einem Ausſpruche Simon b. Jocha i'ss) — kein 


) Gen. r. c. 27 g. E. und c. 49, mit Anwendung des Terminus 
mw und, 

2) Nazir 23 b, Hor. 10 b, tradirt von Chija b. Abba: ew 3 
de ¹⁰˙ Saw me rp map; mit mehreren Abweichungen B. Kamma 
38 b: 3 Wu, mus 55 "oWV pd pn ä. Die Deutung beruht 
darauf, daß nach nn nur in Deut. 2, 9, gondp folgt, nicht aber in 
V. 19; in Gen. r. c. 51 Ende findet fie ſich, anders umſchrieben, von 
Judan im Namen Aibo's. 

) Gen. r. c. 63 a. Das iſt wohl die einzig mögliche Erklärung der 
Worte: DD j . Gott, der ebenfalls di Genannte iſt der Schutz⸗ 
herr, patronus, ſ. oben S. 276, A. 10) des „rothen“ Linſengerichtes. Es 
iſt damit Rom's (deſſen Typus Eſau) in rohen Wuthausbrüchen zum Aus⸗ 
druck gelangter Haß gegen den Gott Israels gezeichnet (vgl. die Titus in 
den Mund gelegte Blasphemie, Gittin 56 b). S. b. Lakiſchs zy mm 
he drückt denſelben Gedanken nur anders aus. — Es iſt ſchwerlich 
daran zu denken, daß J. das eine den wie yen las und dies mit 
patronus überſetzte. 


) Gen. r. c. 67. Zu MER NND vgl. Beza 34 a „p h. Die 
Erkl. Levy's IV, 120 a iſt unhaltbar. 


5) S. Ag. d. T. II, 93, Anm. 3. 
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Einziger von Israel fehlen!). — „Volk und Verſammlung von 
Völkern“ (35, 11). Das iſt ein Hinweis auf das auch in Deut. 
33, 19 angedeutete Opfer Elija's auf dem Karmel (I Kön. 18): 
den übrigen Völkern gleich wird einmal das von dir ſtammende 
Volk unter göttlicher Billigung ein Höhenopfer darbringen?). — 
Der Schuld Jehuda's, die er mit den Worten „Erkenne doch“ (37, 
32) begieng, folgte die Buße, die ihn traf, als er von Tamar mit 
denſelben Worten (38, 26) beſchämt wurde;). Daher folgen 
auch die beiden Abſchnitte auf einander“). — Beſſer für Israel in 
Aegypten war die eine Thatſache, daß Pharao ſeinen Ring abnahm 
und ihn Joſeph übergab (41, 42), als die vierzigjährige Thätigkeit 
Moſes' als Prophet, denn jene Thatſache brachte Israel Befreiung, 
nicht jo die Thätigkeit Moſes's). — Der Ausdruck am weiſt auf 
yy, Exod. 16, 5, hin: es war der Rüſttag zum Sabbath, der 
auch in Joſephs Haufe gefeiert wurdes). — 47, 2. Die fünf 
Brüder, welche Joſeph dem Pharao vorſtellte, waren dieſelben Fünf, 
deren Namen im Segen Moſes' doppelt genannt iſt (Deut. 33, 18, 
20, 22, 23, 24°). — 48, 15. „Der Gott, vor dem meine Väter 
gewandelt“. Die Väter glichen in ihrem Verhältniſſe zu Gott der 


1) Gen. r. c. 70 » mb n . 


2) Gen. r. c. 82 Anf., tradirt von Judan und Aibo (ſ. S. 298, 
Anm. 2) und „ 73 se , welcher Name wahrſcheinlich im & jede '” 
zu emendiren iſt (ſ. oben S. 256, Anm. 6). 

3) Gen. r. c. 84 und c. 85. In b. Sota 10 b: Chama b. 
Chanina. 

4) Gen. r. o. 85 Anf. 1975 dn dd g. In Tanch. B. 30 11 
iſt J. irrthümlich die gegentheilige Meinung Eleazar's zugeſchrieben. 

5) Echa r. zu 4, 22; darauf eine ähnliche Antitheſe von Simon 
b. Lakiſch, die in Megilla 14 a Abba b. Kahana zugeſchrieben iſt. 

6) Tanch. B. ew) 33, Num. r. c. 14 g. Anf.; anonym Mech. 
zu 13, 14, Gen. r. C. 92. 

7) B. Kamma 92 a, von Rabba b. Mari dem Raba mitgetheilt. 
Auf den Einwand, daß auch Juda (33, 7) doppelt genannt ſei wird er— 
wiedert, dies habe ſeinen beſonderen Zweck. In Wirklichkeit iſt auch Joſeph 
doppelt genannt (33, 13 und 16), der aber allerdings hier nicht in Betracht 
kommen kann. Thatſächlich findet ſich in Gen. r. c. 95 Ende, anonym, die 
Meinung, daß Joſeph die fünf im Segen Möfes’ nicht verdoppelt genannten 
Brüder vorgeſtellt habe. Im Sifre zu den oben citirten fünf Verſen (§ 354 
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Herde, die vor dem Hirten einherzieht!). — 49, 7. „Verflucht ihr 
Zorn, denn er iſt ſtark“, damit deutet Jakob an, daß in dieſen 
Stämmen viele mit dem weißen Ausſchlag Behaftete ſein werden, die 
leicht zum Zorn erregbar find?). 

Zu Exod. 2, 43). In den einzelnen Wörtern dieſes Verſes 
liegt ein Hinweis auf die Gegenwart des göttlichen Geiftes, der Mir: 
jam erfülltes). — In dz rd, 3, 3, iſt angedeutet, daß Moſes 
nur fünf Schritte that, um der Erſcheinung näher zu treten, denn 
als treuer Hirte wollte er ſich von der Herde nicht entfernen?). 
— Zu 12, 2. Die Verkündigung des Neumondes, wie ſie nach 


f.) iſt die von Rabba b. Mari mitgetheilte Meinung vertreten. Vgl. 
Raſchi's Comm. zu Gen. 47, 2. 

1) Tanch. B. 75 75 26. 

2) Gen. r. c. 98 tradirt von Azarja und Chunia. ©. Kohut, 
Aruch II, 24 a b. 

3) Jer. Sota 17 b unt., b. Sota 11a (wo Jizchak als Autor ge: 
nannt iſt), Exod. r. c. 1 (mit wenig Aenderungen, wie in B.). 


4) Jer. W. pn n n do B. 5 d ̃ pw 5y οοο mt pi. 
Zu 32nn iſt herangezogen 21) Amos 9, 1, (in B. I Sam. 3, 10), zu 
ms Prov. 7, 4, zu due Jer. 31, 2, zu 7975 Jeſ. 11, 9 (in B. I Sam. 
2, 3), zu dy d Amos 3, 7 (in B. noch beſonders zu d Deut. 
10, 12 und zu 0 Ri. 6, 27). In Mech. zu Exod. 15, 20 (44 a) 
wird aus dieſem Verſe bewieſen, daß Mirjam Prophetin war; die Beweis⸗ 
ſtellen find dieſelben wie im Jer., nur fehlt die zu ye ganz und zu zun) find 
beide Beweisſtellen gebracht, außerdem eine dritte, Deut. 31, 14. Mit dieſen 
drei Stellen und zun als Beweiſen wird Mech. zu 14, 13 in Bezug auf Ju. 
geſagt: 'in mn de did diz dn sp. S. auch Midr. Miſchle zu 
14, 1. Friedmann, Beth Talmud T, 40, hat die Stelle in der Mechiltha 
überſehen. 

5) Exod. r. c. 2 Ende. Die Andeutung liegt wohl im 7 des Wortes 
Wo; nach Simon b. Lakiſch nahm ſich Moſes auch zu den fünf Schritten 
nicht die Zeit, ſondern wendete bloß ſeinen Kopf, um hinzuſehen: ide 
x iſt demnach nur Wunſch geblieben. Was folgt, bezieht ſich auf beide 
Meinungen: Gott ſah dies und ſprach: Dieſer iſt würdig, Israels Hirte 
zu fein. In Tanch. z. St., Tanch. B. now 13 ſind die Deutungen zu ed Ade 
jo aufgefaßt, als ſollten fie die Bereitwilligkeit Moſes' bezeichnen, der Er⸗ 
ſcheinung näher zu treten; dem entſprechend ſagt Gott: dex gen MINI D 
Toy don. Doch iſt das jedenfalls eine mißverſtändliche Auffaßung, da 
weder fünf (in Tanch. drei) Schritte noch die Wendung des Kopfes als 
ux betrachtet werden können. 
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Aufnahme der Zeugenausſagen in Israel ſtattfinden ſoll, zeigte 
Gott dem Moſes und Aharon mit Beobachtung aller Formen, wo⸗ 
bei die Engel Michael und Gabriel als Zeugen fungirten !). — 
12, 3. Warum ſollten die Peſachlämmer ſchon vom zehnten des 
Monates an vorbereitet ſein? Wenn die Aegypter, zu den Israeliten 
eintretend, dieſe Vorbereitung zur Befreiung bemerkten, entflog ihre 
Seele (vor Angſt?). — 13, 19. dy deutet an, daß Moſes Be— 
mühen um die Gebeine Joſephs ihm dadurch belohnt wurde, daß 
Gott ihm ſelbſt den letzten Liebesdienſt erwiess). — 16, 7. Größer 
iſt, was bei Moſes und Aharon, als was bei Abraham geſagt iſt: 
dieſer ſprach: „ich bin Staub und Aſche“, Jene: „Wir find Nichts“). 
— Ib. do weiſt auf Hiob 26, 7 hin, um anzudeuten, daß die 
Welt um Moſes' und Aharons willen beſtehen blieb’). — 30, 12. 
Wenn die Verleumdung der Frau mit Geldbuße beſtraft wird 
(Deut. 22, 19), um wie viel mehr hätte die Verleumdung Gottes 
durch Israel (Exod. 32, 4) eine ſolche verdient !6) 

Lev. 26, 25. „Die Rache ob des Bundes“. In dieſen Worten 
iſt auch die Vergeltung ob einer anderen, nicht in der Uebertretung des 
am Sinai geſchloſſenen Bundes beſtehenden Sünde angedeutet, näm— 
lich die Blendung des letzten Königs von Juda, Zidkija, womit 
ſeine Uebertretung des dem Nebukadnezar geleiſteten Schwures ge— 
rächt wurde, ſ. Ezech. 17, 197). — 26, 43. Der Ausdruck par 1° 


1) Peſikta 55 a, Peſ. r. c. 15 (78 a b), tradirt von Berechja und 
Chij a. Ebenſo knüpft J. (R. H. 17 bp) an Exod. 34, 6 n by p 
im Sinne von an dd y) die von ihm ſelbſt als kühn bezeichnete 
Bemerkung, Gott habe dem Moſes in aller Form das Rituale der Buß— 
gebete gezeigt. 

2) Peſikta 55 a; in Peſ. r. 78 b anonym. Der Ausdruck dr'ds) 
amdyo nd auch oben an der S. 284, Anm. 3 citirten Stelle. 

3) Jer. Sota 17 c, tradirt von Kruspedai ay de Jud) dy, 
d. h. „an dir ſelbſt übſt du“ dieſen Liebesdienſt. Vgl. Mech. z. St. (24 b). 

4) Chullin 89 a, von Anderen Raba zugeſchrieben. 

5) Ib., ebenſo. 

6) Peſikta 19 a, Tanch. B. eren > 6, dem Moſes beigelegter Gedanke, 
als er von dem „Sühngelde“ hörte (ſ. unten Abſchn. 9). 

7) Lev. r. c. 6, tradirt von Az arja und A cha. Zum Theil 
(anonym) in Sifreé z. St. (112 a). 
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hat den Sinn des Spruches „Maaß für Maaß“ und deutet darauf 
hin, daß das Zeitmaaß des Exils der Dauer von Israels Sünd— 
haftigkeit entjpricht?). 

Nach Num. 7, 1. Bevor das Heiligthum errichtet war, gab 
es Feindſchaft, Eiferſucht, Streit auf der Welt, als es errichtet war, 
wurde Liebe, Zuneigung, Freundſchaft, Gerechtigkeit und Frieden in 
die Welt geſetzt, nach Pſ. 85, 9: Laß mich hören, was Gott, der 
Ewige redet, wenn er Frieden redet ſeinem Volke und ſeinen 
Frommen 12) — Ib. Mit der Errichtung des Heiligthums ſchwan— 
den die Schadegeiſter (Dämonen) aus der Welt, nach Pſ. 91, 10: 
„Schaden naht nicht deinem „Zelte“?). — Num. 7, 3. Die ſechs 
Wagen, welche die Fürſten darbrachten, weiſen hin auf die ſechs dem 
Könige gegebenen Gebote (Deut. 17, 16 und 16, 19) und auf die 
ſechs Stufen des Königsthrones: ſowie der König zum Throne 
hinanſtieg wurde bei jeder Stufe je eines jener Gebote ausge— 
rufen; wenn er oben angelangt war, rief ein Herold aus: Wiſſe 


1) Echa r. Provemien Nr. 21, mit Beziehung auf den Ausſpruch 
Joſe b. Chalaftha's (Ag. d. T. II, 137), ſ. oben S. 198, Anm. 1. — 
Dieſelbe Deutung von y' durch J. ſ. unten S. 304, zu II Sam. 24, 6. 
S. auch oben S. 239. 


2) Peſikta 7 a. Dazu Simon b. Lakiſch: Wozu das anderwärts 
entnehmen, da wir es unſerer Stelle ſelbſt entnehmen können? Da unmittelbar 
der Segen vorangeht (6, 26): er verleihe dir den Frieden. In Bel. r. c. 5 
(22 a) iſt anſtatt J. als Autor genannt Eleazar (Tradent Joſua b. 
Nechemja), die Deduction aus Pf. 85, 4 geſchieht mit Heranziehung von 
V. 10: „daß die Herrlichkeit in unſerem Lande wohne“; S. b. L.'s Ent- 
gegnung lautet: zen n 137 orban e 15 =D. Voran geht in Peſ. 
r. ein ähnlicher Ausſpruch von Jehuda b. Simon, der den Gedanken auf 
die Liebe zwiſchen Gott und ſeinen Kindern (Israel) anwendet. In dieſer 
Form ſchreibt Tanch. e? (B. 25) den Ausſpruch ebenfalls Ele a zar 
zu (Tradent Joſua Kohen, d. i. b. Nechemja). In S. b. 8.3 Ent⸗ 
gegnung folgt noch: dz men e d ppz ee). Daraus hat Num. r. 
d. 12 Anf. geſchöpft, wo aber, anſtatt J., Jehuda b. Simon als Autor 
genannt iſt (Tradent Berechja). — Die Deutung beruht wie beim folgenden 
Ausſpruche auf der Annahme eines beſonderen Objects zu dd. 

3) Bei. r. c. 5 (21 b), Tanch. Lz (B. 27), mit einer Abſchweifung 
über Bf. 91, Num. r. c. 12, Sch. tob zu Pi. 91, 6. Dagegen eine ähnliche 
Entgegnung S. b. 2.8, wie die in der vorigen Anmerkung angeführte 
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vor wem du ſitzeſt!). — 12, 10. Mirjam fündigte mit dem 
Munde und büßte an allen Gliedern). — 14, 1. Es war der 
Vorabend des 9. Ab, als die ganze Gemeinde weinte; da ſprach 
Gott: ſie weinen aus nichtiger Urſache, dereinſt ſollen ſie an dieſem 
Tage Grund zu jährlich wiederkehrendem Weinen habens). — 14, 
34. Warum dauerte die Strafe vierzig Jahre, obwol ſie nur vier⸗ 
zig Tage lang geſündigt hatten? Wer im Jahre wenn auch nur an 
einem Tage eine Sünde begeht, dem wird es ſo angerechnet, als 
hätte er ſie im ganzen Jahre begangen“). — Deut. 2, 7. 127 ift 
nach Hoſea 14, 3 (d=) zu verſtehen: es fehlte dir nichts als die 
Reue). — 14, 22. In y dy liegt die Mahnung: Gieb 
Zehnten, damit du reich werdeſt ye). — 28, 59. Die von 
Gott geſandten Krankheiten ſind „böſe“ in ihrer Sendung und „zu— 
verläſſig“ in der Erfüllung ihres Auftrages). — 33, 7. Mit den 
Worten „Höre, Ewiger, die Stimme Juda's“ verlieh Moſes dem 
ganzen Stamme Juda die Gabe des erhörten Gebetes“). — 33, 
23. Wer über den „vollen“ Becher „Gottes Segen“ anſtimmt, dem 
wird unbegränzter Beſitz zu Theil, „Weſten und Süden wird ſein 
Beſitz““ꝰ). 

Joſua 8, 13. Joſua gieng pay Pha, d. i. „vertieft“ in 
die Halacha b). — Richter 15, 18. Simſon war ſo erſchöpft, daß 


(er verweiſt auf 6, 24 „er behüte dich“). In Peſikta 6 b iſt der Ausſpruch 
Eleazar, die Entgegnung Jochanan ſelbſt zugeſchrieben. 

1) Peſikta 7 b. Vgl. Eſther r. zu 1, 2 und Num. r. c. 12, wo II 
Chr. 9, 18 den Text bildet und Huna der Autor iſt. 

2) Lev. r. c. 16. 

3) Sota 35 a, Sanh. 104 b, tradirt von Raba. 

4) Chagiga 5 b; f. unten zu Jeſ. 58, 2. 

5) Sch. tob zu Bi. 23, 1 (§ 3 Ende). 

6) Taan. 8 b; vgl. A. d. T. II, 409, Anm. 4. 

7) Ab. zara 55 a. 

8) Sch. tob zu Pf. 102, 1; dagegen: Chanina, daß die Gabe nur 
dem Hauſe David's verliehen ſei. 

9) Berach. 51 a unt. Dazu Jo ſe b. Chanina: ww dn der 
Kan m n un oy. In j. Berach. 11 d oben: Chanina („Joſe b.“ 
zu ergänzen). Zu dard »53 dn ſ. oben S. 111, Anm. 2. 

10) Erubin 62 b, Sanh. 44 b; mit Bezug auf V. 9 5m 
Megilla 3 a. 
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er nicht einmal die Hand hätte auszuſtrecken vermögen, wenn ein 
Waſſergefäß zu ſeiner Seite geweſen wäre; darum „rief er zum 
Ewigen“ ). — I Sam. 17, 8. wos 025 Mn involvirt eine gottes⸗ 
läſterliche Herausforderung deſſen, der dondd w' (Exod. 15, 3) 
genannt iſt; dem entſprechend läßt Gott den Läſterer in die Hände 
deſſen fallen, der als di 72 bezeichnet wird (V. 122). — 17, 16. 
„Morgens und Abends“, um ſie vom Leſen des Schema's abzu— 
halten; „vierzig Tage“ entſprechend den vierzig Tagen, während 
welcher die Thora gegeben wurdes). — II Sam. 3, 27. „Er 
lenkte ihn ab in's Thor“ das will ſagen, daß Abner von Joab 
nach allen Formen Rechtens verhört und überführt wurde. „Warum 
haſt du Aſael umgebracht?“ Er war ein Verfolger. „Du hätteſt 
ihn um den Preis eines ſeiner Glieder am Leben laſſen ſollen.“ 
Ich konnte das nicht. „Du konnteſt genau auf die fünfte Rippe den 
Streich führen und ſollteſt nicht im Stande geweſen ſein, eines 
jeiner Glieder zu treffen?“). — 24, 6. Das Wörtchen y' nad) 
737 weilt darauf hin, daß am Stamme Dan hinſichtlich ſeiner Ver— 
mehrung gut gemacht wurde, was ſein Stammvater zu leiden hatte: 
Maaß für Maaß); Dan konnte ſeinem Vater nur einen einzigen 
Sohn?) (Gen. 46, 23) zuführen, darum wuchs die Anzahl ſeiner 
Nachkommen auf 62000 (Num. 1, 39), während Benjamin, der bei 
Jakob mit zehn Söhnen eintrat (Gen. 46, 21), nur 35000 Nach- 
kommen hatte (Num. 1, 377. 


1) Gen. r. c. 98, tradirt von Chanina und Azarja. 

2) Sota 42 b. In Midr. Samuel c. 20 ſteht die erſte Hälfte des 
Ausſpruches im Namen Simon b. Lakiſch's. 

3) Ib. Vgl. oben S. 234, Anm. 4. In Midr. Samuel c. 20 läßt 
J. den Goljath ſagen: d n dy ya 18 νον DDR DAR j'R 
dy h dpd. 

) Sanh. 49 a. Das „Thor“ war Sitz der Gerichtsverhandlungen. 

5) S. oben S. 301, zu Lev. 26, 43. 

) dpx, wol mitleidiges Diminutivum: „ſein Ebenbildchen“ (s. 
Gen. 5, 3). Die Erklärung Levy's IV, 194 a iſt unhaltbar. 

) Midr. Sam. 0. 30; anonym in Gen. r. c. 94 und Midr. Sam. 
6. 32, an welchen Stellen die Zahlen zu 70000 und 40000 abgerundet find, 
vielleicht weil die Zahl der Beujaminiten in Num. 26, 41 zu 45.000 an⸗ 
gewachſen iſi. Mitbeſtimmend bei dieſer Gegenüberſtellung der beiden 
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Jeſaia 1, 23. „Die Sache der Wittwe kömmt gar nicht zu 
ihnen“. Wenn Jemand mit einem Proeeſſe nach Jeruſalem kam, 
hieß ihn der Richter Holz ſpalten und Waſſerfäſſer füllen, ſo daß 
ſeine Reiſekoſten aufgiengen und er unverrichteter Weiſe heimkehren 
mußte; traf ihn dann eine Wittwe und hörte ſie auf ihr Befragen, 
wie es ihm ergangen, da ſprach ſie: Wenn dieſer, der ein Mann 
iſt, nichts gerichtet hat, wie ſollte ich, eine Wittwe, etwas erwar⸗ 
ten 11) — Wer vier Muſikinſtrumente zum Gaſtmahle ſpielen läßt, 
bringt fünf Heimſuchungen über die Welt, nach Jeſ. 5, 12 ff.: die 
vier Inſtrumente ſind in V. 12 genannt, dann folgen die fünf 
Heimſuchungen: Exil (dz), Hungersnoth (399), Vergeſſen der Lehre 
(893 allegoriſch, ſ. Amos 8, 11), Erniedrigung des göttlichen Ans 
ſehens (wir den, nach Exod. 15, 32), Erniedrigung Israels 
(Ges). — 8, 20. Gott warnt Israel, fie mögen den heid⸗ 
niſchen Völkern ſagen: „ein ſolches Ding (wie der Götze) hat kein 
Morgenroth“ (kann euch kein Licht erglänzen laſſen“). — 14, 25. 
„das iſt aus diz abzuleiten: Es komme Sancherib mit feinem 
Anhange herbei und werde zur Mäſtung (Bereicherung) für Chiz- 
kija und fein Gefolged). — 17, 2. Was ſoll Aroer's, der zu Is⸗ 
rael gehörigen moabitiſchen Stadt, Erwähnung im Zuſammenhange 
mit Damaskus? In Damaskus gab es 365 Götzentempel, nach 
Anzahl der Tage des Sonnenjahres, und jeder Tempel hatte ſeinen 
Tag im Jahre; Israel aber vereinigte den Cultus aller dieſer 
Tempel einträchtiglich (50) und betete alle Götzen zuſammen 
an, nach Richter 10, 6. Darum nennt der Prophet eine Stadt Is— 


Stämme wirkte wol auch der Umſtand, daß ſie ſowol in Gen. 46, als in 
Num. 1 und 26 unmittelbar nebeneinander ſtehen. 

1) Peſikta 123 a. 

2) S. oben S. 304, zu 1 Sam. 17, 8. 

3) Sota 48 a. 

4) Lev. r. c. 6. In Tanch. Ye Anf. (Tanch. B. Poe 3) lautet die 
Deutung J.'s anders: Wenn ihr nicht fo zu den heidniſchen Völkern ſprechet, 
giebt es kein Morgenroth für euch. 

5) Sanh. 94 b. Raſchi erklärt ze dyn in wörtlicher, etwas 
abenteuerlicher Weiſe. 
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raels fo, als gehörte fie zu Damaskus!). — 34, 16. Die Ver⸗ 
ſammlung der Thiere iſt im Sinne des in Ezech. 39, 17 Geweis⸗ 
ſagten zu verſtehen; „vom Buche des Ewigen“, das iſt von der 
Thora, und zwar der Erzählung der Sündfluth „folgert es () 
und leſet“: wenn die Thiere freiwillig herbeikamen, um ſich auf 
zwölf Monate in der Arche einſperren zu laſſen, wie werden ſie 
erſt herbeieilen, um ſich vom Fleiſch der Helden zu mäſten!?) — 
58, 2. Sucht man denn Gott nur am Tage und nicht auch in der 
Nacht? Es ſoll geſagt werden: Wer ſich auch nur einen Tag im 
Jahre mit der Thora beſchäftigt, dem rechnet es die Schrift ſo an, 
als hätte er ſich das ganze Jahr hindurch mit ihr beſchäftigt'). 

In Jerem. 5, 6 ſind die vier Weltreiche angedeutet: der Löwe 
iſt Babylonien, der Wolf Medien, der Leopard Griechenland, in 
ame iſt auf Rom's Alles zerreiſſende Gewalt angeſpielt). — 15, 
2. In dieſem Verſe iſt die nachfolgende Strafe immer härter als 
die vorher genannte; Schwert ſchwerer als Tod (nach Pf. 116, 15, 
oder weil das Schwert den Körper entſtellt), der Hunger ſchwerer 
als das Schwert (nach Echa 4, 9, oder weil der Hunger mehr 
peinigt), die Gefangenſchaft ſchwerer als alle, denn alle ſind in ihr 
enthalten?). — 30, 10. Unſer Vater Jakob iſt nicht todt; er iſt 
hier ſeinem Samen gleichgeſtellt: ſowie dieſer am Leben iſt, ſo iſt 
auch er am Lebens). — Ezechiel 34, 31. Wenn es zu ſtrafen 
gilt, verfährt Gott mit Israel milde wie mit einer „Herde“; gilt 
es zu lohnen, behandelt er ſie wie „Menſchen““). 


1) Echa r. Provem. Nr. 10, Eſther r. e. 3, an beiden Stellen im 
Zuſammenhange mit einer Ausführung Jizchaks; ferner Schir r. zu 1, 6. 

2) Gen. r. c. 32. 

3) Dieſe Deutung trug J., nach Chag. 5 b, zum Ruhme Id i's 
vor, den man den „Eintagsſtudenten“ (edo 7 282 naunte, weil 
er nothgedrungen nür einen Tag lang im Lehrhauſe dem Studium obliegen 


konnte (ſ. oben S. 216, Anm. 6); und im Anſchluſſe daran die analoge 
Deutung zu Num. 14, 34 (ſ. oben S. 303). 


Leb r e. 18: 

6) Baba Bathra 8 b. 

) Taan. 5 b, von Jizchak dem Nachman mitgetheilt. In 
Tauch d Auf. (B. 4) ſagt Simon b. Lakiſch: zor Jon mann bir 
Do nne se nne, in Gen. r. e. 96: d de PR a0 Arx m. 

) Tanch. B. doppz 15: . Innb om owayb ex. — Ez. 21, 
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Hoſea 5, 2 Hprbyn). Sie find in ihrer Abtrünnigkeit tiefer 
(gründlicher) — ſo ſpricht Gott — als ich in meinem Gebote: 
nach dieſem macht ſich, wer nicht zum Heiligthum hinaufzieht, nur 
der Uebertretung eines Gebotes ſchuldig; ſie aber ſagten: Wer 
hinaufzieht zum Feſte, ſoll mit dem Schwerte durchbohrt werden!). 
— 14, 9. Dialog zwiſchen Gott und Israel: „Ephraim, was haſt 
du noch mit dem Trieb zum Götzendienſte zu ſchaffen?“ — Ich bin 
durch ihn bezwungen worden; aber habe ich nicht Geſänge vor dir 
angeſtimmt (um ihn zu ſühnen)? — „So will ich denn den Trieb 
niederbeugen, wie eine Cypreſſe“?). — Zacharia 1, 8. „Ich ſah“, 
Gott wollte die Welt in „Nacht“ verwandeln, „einen Mann auf 
rothem Roſſe“ d. i. Gotts) wollte die Welt in Blut verwandeln 
(zerſtören), da „ſtand er zwiſchen den Myrthen“, d. i. erblickte die 
Frommen, Chananja, Miſchael und Azarja, „in der Tiefe“, d. i. 
in Babel (ſ. Jeſ. 44, 27) und die „rothen, dunkelfarbigen Roſſe“ 
wurden „weiſſe“, der Rathſchluß der Vernichtung gieng in Milde 
über). — 10, 9. Zum Lohne dafür, daß fie meinen Namen er- 
wähnen, laſſe ich ſie bei mir wohnen, vgl. Jer. 31, 205). — 10, 11. 
i enthält eine Anſpielung auf das Götzenbild Micha's (Ri. 17), 
das mit Israel durch's Meer zogs). — 11, 12. Die dreißig 
Silberſtücke ſind die dreißig Gebote, welche die heidniſchen Völker 
dereinſt übernehmen werden”). 


12 wendet J. auf die den ganzen Körper des Menſchen in Mitleidenſchaft 
ziehende Wirkung des Jammerns, Berach. 58 b, Kethub. 62 a. 

1) Sanh. 102 a. 

2) Schir r. zu 1, 17, mit Anknüpfung an eine Bemerkung 3.8 
über das Cypreſſenholz, daß es ſehr biegſam ſei; anonym Schir r. zu 7, 
8. Die oben gegebene Ueberſetzung giebt wol den Sinn der Paraphraſe 
5.3 richtig wieder: y deutet er mit 5 y, was nur in Ephraims 
Mund gehört, re deutet er mit DIOR und umſchreibt (fragend): xb 
AD 1 ) De, alſo „ich ſinge ihn hinweg,“ ſühne ihn mit Geſang. 

3) S. oben S. 304, zu I Sam. 17, 8 und S. 305, zu Jeſ. 5, 12. 

4) Sanh. 93 a. 

5) Sanh. 103 b. S. oben S. 71 Anm. 3. 

6) Schocher tob zu 70, 1 (B. H. V. Tb); im Jalkut zu Bi. 70 
Eleazar. 

7) Gen. r. C. 98, dagegen Ra b: do D dow be (d. i. die 30 Frommen, 
ohne welche die Welt nicht beſtehen kann). In j. Ab. zara 40 iſt J. 8 
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Pſalmen. 12, 9. Die „Erniedrigung“ (oy, in der man auf 
Andere angewieſen iſt, verändert das Angeſicht und läßt es vieler⸗ 
lei Farben zeigen). — 16, 6. „Mein Erbgut“, d. i. der Lohn 
für die von mir erfüllten Gebote?). — 17, 2. David ſpricht: 
Herr der Welt, du biſt König und ich bin König, es iſt angemeſ— 
ſen, daß ein König den König richte, „von dir gehe mein Urtheil 
aus“). — 18, 20. Dieſer Vers bezieht ſich auf die Offenbarung 
am Sinai“). — 19, 3 ff. In dieſen Verſen iſt die Feſtſtellung 
des Kalenders durch die Weiſen Israels verherrlicht: die Tage und 
Nächte des Jahres find innerhalb der vier aſtronomiſchen Jahres- 
zeiten in fortwährendem „Borgen und Zahlen“ begriffen, bis die 
Tage und Nächte in der Frühlings- und Herbſtwende ausgeglichen 
ſind. Dieſe Darlehen und Zahlungen geſchehen „ohne Worte und 
Verhandlungen.“ Wenn die Jahresberechnung durch die Weiſen be— 
endet iſt „geht über die ganze Erde ihre Richtſchnur“, wann Neu⸗ 
jahr, wann die Feſte ſeien, „und bis Ende der Welt ihre Worte: 


Anſicht dem Rab, und die zweite den 1539 zugeſchrieben. Für die Richtigkeit 
der Autorenangabe in Gen. r., welche dort noch beſonders bezeugt iſt ( 
z bw wd am ſpricht die entſprechende Controverſe in b. Chullin 
92 a unten, wo Jehuda (Rab's Schüler) die Deutung auf die Frommen 
giebt und Ulla (der Schüler Jochanans) — im Jalkut zu Zach. $ 579 Raba 
— die auf die 30 Gebote. Beide Deutungen haben in Chullin eine andere 
Wendung. Es iſt nicht angegeben, welches die 30 Gebote wären (ſ. Raſchi 
zur l. St.); im Sch. tob zu Pf. 21 Auf. wird Jeſ. 11, 10 0 0 a ndR) 
ganz wie in Gen. r. a. a. O, auf die Belehrung der Heiden durch den 
Meſſias angewendet und zwar werden fie 30 (ſtatt ww l. dw, ſ. Buber 
3. St.) Gebote erhalten, wie z. B. Laubhütte, Palmzweig, Phylakterien. 
Als Autor iſt in Sch. tob Chan ina (Var. Tanchuma) genannt. 

) Berach. 6 b, zuſammen mit Eleazar. Nach der daſelbſt ge— 
brachten Angabe Di me's wäre d Name eines exotiſchen Vogels, der mit 
Sonnenaufgang allerlei Farben ſpielt. Es iſt fraglich, ob J. ſelbſt an einen 
jolhen Vogel gedacht hat. Jedenfalls wird der Deutung das griechiſche 
Ypbva (Farbe) zu Grunde liegen. 

2) Sch. tob. z. St. 

3) Sch. tob. z. St. 

4) Peſikta 101 b (Aruch ſ. v. Kid): ma pd wn n Nm 
Kür d pd. Keine der bisherigen Erklärungen dieſes Ausſpruches 
(j. Litteraturblatt des Orients V, 26. aus einer handſchriftlichen Gloſſe, 
Sachs Beiträge II, 180, Buber z. St. Levy IV, 19 a) befriedigt, be⸗ 
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wann der Neumond, wann die Sonnenwendezeit feil). — 22, 20. 
Eſther betete: Wie du einſt herbeieilteſt, die Ahnen am Meere zu 
ſchützen, jo eile auch zu mir herbei, um mich zu retten?). — 28, 
7. Israel, nach dem Durchzug durch das Schilfmeer, ſprach: „Von 
meinem Liede will ich ihm danken“, von den Dankliedern, die er 
mir gegeben hats). — Die „Zeit des Findens“, auf welche ſich 
das Gebet jedes Frommen beziehen ſoll — nach 32, 6 — iſt die 
Beerdigung, das „Finden“ der Ruhe im Grabe, nach Hiob 3, 220). 
— 41, 2. „Heil dem, der für den Armen ſorgt“; das iſt: wer 
einen Pflichttodten — der keine Angehörigen hat, die an ihm die 
letzten Liebespflichten üben könnten — beerdigts). — Zu 50, 12. 
Haſt du je ſagen hören: Tränket dieſen Oelbaum mit Oel, damit 
er viel Oel bringe, — tränket dieſen Weinſtock mit Wein, damit 
er viel Wein bringe? Meine Geſchöpfe bedürfen einander nicht, wie 
ſollte ich meiner Geſchöpfe bedürfen !“) — 50, 20. Wenn du „gegen 
deinen Bruder“, der es nur von Vaters Seite iſt, Verleumdung 
ſprichſt, wirſt du ſie ſchließlich auch „gegen den Sohn deiner Mutter“ 
ſprechen?). — 56, 1. Die „ſtumme Taube“ iſt Tamar, die Ahnin 
David's, welche ſchwieg, als die beweiſenden Zeichen ihrer Unſchuld 


ſonders weil nach keiner erſichtlich iſt, wie durch J. die Textworte gedeutet 
werden. Vielleicht iſt xur'p = erg, Ueberredung, Vertrauen, Zuverſicht, 
und entſpräche dem 'on des Textes. Gottes Vertrauen in mich ſtieg auf 
in ihm, daß er mir die Thora gebe. Zu Pf. 22, 9 hat Sch. tob (8 22 
Ende) ebenfalls: did don ppb als Aequivalent der Textworte! 
3 D b. — 3.3 Deutung zu Pf. 18, 17 ſ. oben S. 271, Anm. 7. 

1) Sch. tob z. St. Vgl. Lev. r. C. 22 g. Anf. 

2) Sch. tob z. St. 

3) Sch. tob z. Stelle. Sollte J. geleſen haben rd) (vgl. Pi. 42, 9)? 

4) Berach. 8 a; der Vers aus Hiob iſt von Chanina herangezogen. 
Oft wird das Bild erwähnt, mit dem J (ein Bild Chanina's dafür nur 
wenig modificirend) das ſchwere Scheiden der Seele vom Körper veran— 
ſchaulicht: wie ein Tau aus dem Loche des Maſtbaumes, Lev. r. e. 4, 
Koh. r. zu 6, 7, Tanch. B. ppm 15, Moed Katon 29 a, anonym in Berach. 
8 a. S. oben S. 30, Anm. 5. 

5) Lev. r. c. 34 Anf. 

6) Peſikta 57 b, Peſ. r. c. 16 (80 a), tradirt von Chija b. 
Abba. 

7) Tanch. pp. S. oben S. 177. 
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(Gen. 38, 25) „entfernt“ wurden). — Nach 65, 11. Groß iſt 
ein Tag des befruchienden Regens, ſogar die Kriegstruppen (77) 
feiern an ihm?). — 68, 36. Wenn Gott an „jeinen Geweihten“ 
pode) das ſtrafende Urtheil vollzieht, iſt er „gefürchtet“ (8712), 
geprieſen und erhoben). — 76, 9. „Die Erde fürchtete“, als 
Gott die Lehre offenbarte; ſie ſagte: Adam übertrat das eine Ge⸗ 
bot, das ihm gegeben wurde, und ich wurde um ſeinetwillen ver— 
flucht (Gen. 3, 17), um wieviel mehr muß ich fürchten, daß ich 
für die Uebertretung der 248 Gebote und 365 Verbote zu leiden 
haben werde 14). — Zu 78, 72. David ſaß und rechnete aus, 
daß von den Prieſterabtheilungen nicht die eine mit der anderen 
dasſelbe Grundſtück zugewieſen erhalte). — 92, 16. Das Lob, 
welches die Frommen Gott ſpenden, er ſei „redlich“, wird ihnen von 
ihm zurückgegeben, Zeph. 3, 136). — Das fünfmalige „Preiſe meine 
Seele“, das David anſtimmte (Pf. 103 und 104), entſpricht den 
fünf Büchern der Thora?). — 104, 15. Die Cedern des Libanons, 
d. h. urſprünglich nur für das auch „Libanon“ genannte Heilig— 


1) Sota 10 b. 

2) Taanith 8 b (nach Hi. München tradirt von Jizch ak). 

3) Zebachim 115 b, tradirt von Chija b. Abba. Ohne Tradenten 
Sch. tob zu Pf. 3 Anf. mit der Erläuterung dd eri * ib 
ans e y don. Vgl. 3.8 Ausspruch zu Pi. 9, 12, Sch. tob z. St. 
und zu 99, 1. 

4) Bei. r. e. 21 (99 b), tradirt von Levi. Daf. trad. Chija b. 
Abba und Pinchas zwei andere Deutungen 3.8 zu dieſer Stelle: 1. Die 
Erde fürchtete, ſie werde, wenn Israel die Thora nicht annehme, in ihren 
erſten Zuſtand (Gen. 1, 2) zurückkehren (ſ. oben S. 249, A. 1). 2. Die 
Erde fürchtete, es ſei die Zeit der Wiederbelebung der Todten gekommen 
und Gott fordere die Wiedergabe der ihr anvertrauten Körper. 

5) Sch. tob z. St., tradirt von Abahu. Der Ausſpruch gehört 
hier zu ode nYDg, worunter wahrſcheinlich das Rechnen an den Fingern 
der beiden Hände gemeint iſt. S. auch j. Sukka 55 d und j. Taanith 68 a 
oben Abahu allein). Vgl. Pinchas b. Cham da's Deutung zu Pf. 
26, 11, Sch. tob z. St. (.. Ixowa bar. H. 

) Sch. tob. z. St.: 5 yd v D by vd em. Der Sinn 
iſt klar, doch dieſe ſprichwörtliche Anwendung von vp (s. Richter 20, 16) 
ſonſt nicht bezeugt. 

7) Lev. r. C. 4 g. Ende. 
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thum erſchaffen!). — Nach 126, 4. Groß ift ein Tag des be- 
fruchtenden Regens, wie der Tag der Heimkehr der Erulanten?). 
— 126, 5 enthält eine Anſpielung auf die von den Zeitgenoſſen 
des Propheten Joel erfahrene wunderbare Wirkung des Regens). 
— Weshalb giebt es im alphabetiſchen Pſalme 145 keinen mit 3 
beginnenden Vers? Weil mit dieſem Buchſtaden die Verkündigung 
von Israels Sturz beginnt (Amos 5, 2%). — 148, 11. Sowie 
der Menſch zuletzt erſchaffen wurde, ſo wird er unter den Gott 
lobpreiſenden Geſchöpfen an letzter Stelle genannt). 


Prov. 10, 2 und 11, 4. In dem einen Spruche iſt die 
Wohlthätigkeit (pax) gemeint, welche vor ungewöhnlicher Todes— 
art rettet, in dem anderen („Tag des Zornes“, vgl. Zeph. 1, 15) 
jene, welche vor der Höllenſtrafe rettets?). — 10, 27. Der Vers 
iſt anwendbar auf den Gegenſatz zwiſchen den gottesfürchtigen, 
langlebenden Hohenprieſtern des erſten Tempels, derer in 410 
Jahren achtzehn fungirten und den frevleriſchen Hohenprieſtern des 
zweiten Tempels, derer es in 420 Jahren mehr als dreihundert 
gab”). — Nach 25, 14. Der Regen wird zurückgehalten ob der 
Schuld Solcher, die öffentlich wohlthätige Spenden beſtimmen, ſie 
aber zurückhaltens). 

Hiob 1, 2. Größeres iſt von Hiob ausgeſagt, als von Abra— 
ham: dieſer wird „gottesfürchtig“ genannt (Gen. 22, 12), Hiob 
aber „fromm und redlich, gottesfürchtig und vom Böſen weichend“?). 


1) Gen. r. c. 15 Anf.; in Sch. tob z. St. und Exod. r. c. 35: 
Chanina. Ueber dieſe ſehr alte Anwendung des Namens zb auf das 
Heiligthum ſ. A. d. T. I. 26, Anm. 2. 

2) Taan. 8 b; nach auderer Leſeart, auch Sch. tob z. St. tft 
Jizchak der Autor, vgl. vorige Seite, Anm. 2. 

3) Taanith 5 a, tradirt von Jizchak., 

4) Berach. 4 b. 

5) Lev. r. c. 14 g. Anfang. 

6) Baba Bathra 10 a, tradirt von Chija b. Abba. 

7) Soma 9 a, tradirt von Rabba b. b. Chana; daran ſchließen 
ſich hi ſtoriſche Angaben. In j. Joma 38 „, Lev. r. c. 21, Peſikta 177 a 
iſt dieſe Anwendung von Prov. 10, 27 Acha zugeſchrieben. 

8) Taan. 8 b (tradirt von Jiz ch AA). 

9) Baba Bathra 15 b. 
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— 2, 3. Man dürfte es nicht ausſprechen, wenn es nicht ges 
ſchrieben ſtünde: „Du verführteſt mich“, wie wenn ſich ein Menſch 
von Anderen verleiten läßtt). — 3, 19. Hier iſt von der Todes⸗ 
ſtunde die Rede, vor der kein Reicher, Weiſer, Mächtiger ſich retten 
kann (Koh. 8, 8); der „Kleine“ ift David (I Sam. 17, 15), der 
„Große“ Moſes (Exod. 11, 3), „der von ſeinem Herrn befreite 
Diener“, das iſt Israel, denn der Tod befreit von der Erfüllung 
der Gebote?). — 27, 12. dm dbb, verglichen mit 72 nnn 
Hoh. 7, 1, iſt ein Hinweis auf die Sittenloſigkeit der Zeit⸗ 
genoſſen Hiobss). — 34, 30. Wenn ein ruchloſer König über die 
Menſchen regiert, jo iſt es wegen der Hartnäckigkeit und der Sünd— 
haftigkeit der Menſchen, die den Willen des Weltenſchöpfers nicht 
erfüllen“). 

Ruth 1, 1. „In den Tagen, da man die Richter richtete.“ 
Sprach der Richter: Nimm den Splitter von deinem Auge weg“ 
— ſo antwortete man ihm: nimm du den Balken von dem 
deinigen 15) Sprach er (Jeſ. 1, 22): „Dein Silber iſt zu 
Schlacken geworden“ — ſo war die Antwort: „dein Getränk mit 
Waſſer gemiſcht!““) — 1, 7. „Sie zogen des Weges“, auch als ſie 
eigentlich nicht hätten ziehen dürfen, nämlich am Feſttage7?). — 2, 
14. Sechſerlei — davon fünf typiſche — Deutungen der Worte 
Boaz' an Ruth und ſeiner Fürſorge um ſies): 1. Auf Davids 
Schickſale als König; 2. auf Salomo's Königthum; 3. auf Chiz- 
kija; 4. auf Manaſſe; 5. auf den Meſſias; 6. auf Boaz jelbit?). 


1) Baha Bathra 16 a. S. oben S. 230. 

2) Peſikta 200 b. Den Satz wude jn wen mw) d Don jg 
findet J. — ſ. Sabb. 30 a und 151 b, Nidda 61 b — in den Worten 
wpn doppz, Pi. 88, 6, ausgeſprochen. 

3) Baba Bathra 15 b. 

4) Eſth. r. Einleitung. 

6) S. Ag. d. T. I, 353, Anm. 3. 

6) Baba Bathra 15 b. 

) Ruth r. z. St., tradirt von Jehuda [b. Simon]. Die 
Deutung beruht wol auf 7773, den ganzen Weg ohne Unterbrechung. 

e) Ruth r. z. St. (c. 5): e dw ma "nD n. 

) Die Deutungen haben einen ſterotypen Rahmen und ſind von 
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— Zweierlei Deutungen zu Koh. 4, 9: 1 Beſſer Zwei, Mann 
und Weib, als Jeder für ſich; als Dritter bedenkt ſie Gott mit 
Kinderſegen. 2. Beſſer Zwei, Amram und Jochebed, denen ein „guter“ 
Lohn zu Theil wird: Moſes, der „gut“ genannt iſt (Exod. 2, 21). — 
Koh. 10, 2. Der „Weiſe“ iſt Jakob, der zuerſt ſeine Kinder, der 
„Thor“ Eſau, der zuerſt ſeine Frauen verforgte?). — In uban dan 
(„wir haben dir verpfändet“), Neh. 1, 7, ſind die erſte und die 
zweite Zerſtörung des Tempels angedeutet: durch uns ſelbſt iſt das 
Pfand verfallen?). — Nach I Chr. 4, 18 (der Inhalt des Verſes: 
Moſes durch die Tochter Pharao's erzogen, dieſes mit dude ausge: 
drückt): Wer eine Waiſe erzieht, dem rechnet es die Schrift ſo an, 
als hätte er ihr das Daſein gegeben‘). — 21, 15. Was „ſah der 
Ewige?“ Das Heiligthum, das einſt an jener Stelle erbaut wer— 
den ſollte, vgl. Gen. 22, 145). 


9. 


Zum Hohenliedee) und den Klageliedern. Prooemien. 
Gleichniſſe. Gruppenſätze. 


Hohelied 1, 1. den : laßt uns Lieder und Hymnen 
anſtimmen dem, der einſt den heiligen Geiſt über uns wird ruhen 
laſſen (mw). — 1, 2 ſpricht das der Offenbarung am Sinai 
gewärtige Israel: er laſſe uns Küſſe (die Gottesworte) aus ſeinem 
Munde kommen!?) — 1, 3 ſpricht von Abraham; derſelbe glich 


verſchiedenen Bemerkungen unterbrochen. Zum Theile finden ſich die 
Deutungen auch bei Eleazar, b. Sabb. 113 b 0 wa wo. 

1) Koh. r. z. St. n 72 we . 

2) Gen. r. c. 74 und 82; Koh. r. z. St. anonym. 

3) Schir r. zu 1, 4, tradirt von Menachem a; vgl. Samuel b. 
Martha in Exod. r. c. 51 g. Anf. 

4) Sanh. 19 b. 

5) Berach. 62 b. 

6) S. oben S. 263. 

7) Schir r. z. St. 

8) Schir r. z. St. Nachher folgt im Namen J. 's eine andere Deutung 
der „Küſſe“ am Sinai: Jeden Israeliten fragte Gott bei jedem Worte der 
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einem Fläſchchen mit „wohlriechendem Oele“, das in einem Winkel 
ſtand und keinen Geruch verbreitete, bis Jemand kam, es von ſeiner 
Stelle entfernte und ſeinen Duft ſich verbreiten ließ: ſo ließ auch 
Gott Abraham aus ſeiner Heimat wegziehen, damit „ſein Name 
groß werde“ (Gen. 12, 21). — 1, 4. Nachdem du uns in ein 
gutes und geräumiges Land geführt haſt — ſo ſpricht Israel — 
wollen wir eilend dir in das gute Land folgen, das vorzugsweiſe 
Wohnſtätte genannt iſt?). — 1, 6. Die Gemeinde Israels ſpricht: 
Wer hat mir bewirkt, daß ich die Weinberge hüten muß? Ich ſelbſt, 
dadurch daß ich meinen eigenen Weinberg nicht gehütet habe. Wer 
hat bewirkt, daß ich in Syrien zwei Feſttage halte? Ich ſelbſt, da 
ich im heiligen Lande den einen Feſttag nicht gehalten habe. Wer hat 
bewirkt, daß ich in Syrien doppelte Hebe vom Teige gebe? Ich ſelbſt, 
weil ich im heiligen Lande die einfache Hebe nicht gab. Dennoch 
wird mir ob der doppelten Erfüllung des Gebotes nur einfacher 
Lohn zu Theil“). — 1, 13. „Myrrhe“ iſt eine Anſpielung auf den 


Offenbarung, ob er dasſelbe mit allen dazu gehörigen Satzungen annehme, 
ferner ob er die Gottheit des offenbarenden Gottes (ig vpn bp nde 
x) annehme. Auf die bejahende Antwort folgte ein Kuß auf den Mund 
des Israeliten. Die Vorſtellung von den am Sinai nach Anzahl der 
Israeliten erſchienenen Engel findet ſich auch in dem Ausſpruche J.'s über 
die Krönung Israels am Sinai, Schir r. zu 4, 4. S. darüber Ag. d. T. 
I, 118 f. und 545 (Sim ai). 

Y) Schir : z. St. In Gen. r. c. 39 g. Anf. in einem Prodemium 
Berechja's dasſelbe; in Tanch. 75 75 Auf., ebenſo Tauch. B. 75 75 3, 
iſt Abin als Autor genannt. Vgl. Sanh. 108 a, wo Hoſchaja, der 
Schüler Jochanans ein ähnliches Gleichniß zur Illuſtrirung der Anſicht 
3.8 über Noach (oben S. 278, Anm. 4) verwendet. 

2) Schir r. z. St., vor der oben S. 179, Anm. 1 gebrachten 
Deutung Joſua b. Levi's. Beide erklären ed mit Jord, als 
Epitheton des heil. Landes; nur iſt das Wort nach J. b. L. Vorderſatz zu 
ii pie, nach Jochanan bilden die drei Wörter den Nachſatz zu 
n bon „aN. 


3) Jer. Erubin 21 c, Schir r. z. St., Peſikta 118 a, tradirt von 
Chija b. Abba (im Jer. als zweiter Tradent Abba, in Peſ. Ab in); 
in Peſ. iſt zu in ram verſchrieben. — Es folgt noch an allen drei 
Stellen der Zuſatz, J. habe auf dieſe vermehrte Laſt der Geboteerfüllung 
im Auslande Ez. 20, 25 angewendet Guy » ». 


Zum Hohenliede. 315 


Weihrauch des Tempels, zu deſſen eilf Beſtandtheilen ſie gehört; 
ebenſo in 3, 61). — 1, 17. Hier lehrt dich „die Thora“ die Regel, 
mit Cedern zu bälken und mit Cypreſſen zu täfeln?). — 2, 6. Ein 
Bild des innigen Umfaſſens Israels durch die Gottesherrlichkeit, wie 
fie in Deut. 11, 22 (13 dpa) angedeutet iſt. Dem entſprechend 
iſt der Leuchter, nach Exod. 26, 35 zur linken Seite des Vorhanges 
angebrachts). — 2, 10. y ift eine Andeutung der von Israel 
dargebrachten täglichen Opfer (Exod. 20, 315). — Dreierlei Deuts 
tungen zu 2, 12: 1. Der gute Wegekünder (A d) iſt Moſes, 
deſſen Stimme vernehmbar wird und zum Aufbruch mahnt (Exod. 
11, 4 ff); die frühreifen Feigen ſind die während der drei Tage 
der Finſterniß umgekommenen Abtrünnigen von Israel, die duften— 
den Weinſtöcke ſind die Uebrigen, die reuig und erlöſungswürdig 
ſind; 2. Der Wegekünder iſt Joſua, der den Aufbruch in's heil. 
Land verkündet (Joſ. 1, 10); die Feigen ſind Anſpielung auf 
die Erſtlinge, die Weinſtöcke auf die Gußopfer. 3. Der Wege⸗ 
künder iſt Cyrus, der zur Heimkehr auffordert (Ezra !, 15). 
— 2, 14. Die Aufforderung ergeht an die Stammmütter 
(Sara, Rebekka, Rachel), denen lange Kinderſegen verſagt blieb, 
weil Gott ihre Gebete zu hören wünſchtes). — 3, 6. Israels 
Erhöhung (w) kömmt von der Wuͤſte, wo es die Thora empfieng 
und aller Erweiſungen der göttlichen Gnade theilhaftig wurde; in 
in Vorahnung deſſen trieb Moſes (Exod. 3, 1) ſeine Herde in 
die Wüfte). — 3, 7. Hier iſt der große Rath (Sanhedrin) an⸗ 


1) Schir r: zu beiden Stellen. 

2) Schir r. z. St. da dpd din KW par 7 n i 
opa dn. 

3) Schir r. z. St. 

4) Tanch. B. Kg 7: . . y men Win De ie n. Es 
ſcheint y mit dy, weiden, in Verbindung gebracht zu fein Gyn = DIND). 

5) Schir r. z. St., Peſſkta 50 à b (Nr. 3 anonym), Tanch. B. ez 7 
Ende (nur 1). 

e) Schir r. z. St., Gen. r. c. 45, Tanch. yu: Levi im Namen 
Schela's aus Kefar Tamartha und Chelbo im Namen 3.2. Vgl. den 
Ausſpruch Jizchak's in Jebam. 64 b: men aimpy mae „n mb DD 
dopdax bw gnbonb mena ν % 

7) Tanch. z. St., Exod. r. c. 2 Anf. In Schir r. zu 3, 6 und 8, 
5 anonym. 
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gedeutet: Dod (l. wg) die Stämme Israels, die in ihm vertres 
ten ſind; die „60 Helden“ ſind die in II Kön. 25, 19 er— 
wähnten „60 Mann vom Volke des Landes“; „von den Helden 
Israels“, das ſind die übrigen 11 Mitglieder des großen Rathes 
die II Kön. 25, 18 und 19 erwähnt ſindt). — 4, 1. Israel 
am Sinai („die Herde“) ſtand nicht mit fröhlichem Sinne?) da, 
ſondern mit Furcht, Zittern und Zagen, und ſie zogen ſich bei jedem 
der offenbarten Gottesworte bange zuſammen (pozd = pxdxd 
39°). — 5, 3. Am Tage, an welchem Nebukadnezar Israel 
beſiegte, entkleidete er es zweier wichtiger Gewänder, derer des Prieſter— 
thums und des Königthumss). — 7, 2. In der zweiten Hälfte 
des Verſes find die unterirdiſchen Höhlungen des Tempels (Din 
— dodo) angedeutet, die bis zur unteren Fluthmaſſe reichen, 
„Werk der Hände des Werkmeiſters,“ das iſt des Weltſchöpfers 
find). — 7, 3. „Dein Leib“, das iſt ein Hinweis auf das die 
Mitte der Thora einnehmende Buch Leviticus, das voll von 
Satzungen über die entſündigenden (oun = D’sun) Opfer iſts). 
— 7, 10. Als Chananja, Miſchael und Azarja die Glaubens 
probe im Feuerofen beſtanden, rief Gott die Dienſtesengel und 
ſagte ihnen: Küſſet die Lippen ihrer Väter („die Lippen der 
Schlafenden“), denn ſo wie die Väter ſich im Feuer bewährten 
Abraham vor Nimrod, Iſaak auf dem Altare), ſo haben es auch 
die Nachkommen gethan?). — 8, 8 ff. Die „kleine Schweſter“ 


1) Schir r. z. St. Num. r. c. 11. Vgl. oben S. 154, A. 2. 

2) ede = hilaria, ap. Denſelben Ausdruck wendet einmal 
Alexander an, ſ. oben S. 204. 

3) Schir r. z. St. 

4) Schir r. z. St, mit Chanina. Voran geht eine, die allegoriſche 
Erklärung von Diypd De pp rechtfertigende Bemerkung J.'s: ode 
he d y means Dp. Etwas weiter unten dieſelbe Bemerkung 
von Jochanan (vielleicht e zu leſen) „im Namen Simon b. Lakiſch's“ 
und mit der Erklärung, es ſei eine Anſpielung auf die kurze Nacht und 
den ſüßen Schlaf Israels vor der Offenbarung. 

5) Sukka 49 a. 

6) Tauch. son» Auf, Tanch. B. xen d 2, in Schir r. anonym. Dazu 
gehört die ausführlichere, unter J.'s Namen gebrachte Deutung zu And 
in Bei. r. e. 10 (85 a b). 

7) Schir r. z. St. 
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iſt Sodom (nach Ezech. 16, 46), „ſie hat keine Brüſte“, ſäugt 
keine Pflichtübungen und guten Werke groß; „was konnte für ſie 
geſchehen am Tage, als über fie — das Urtheil — ausgeſprochen 
wurde“? Wenn Israel „einer Mauer gleich“ die guten Werke 
um ſich aufſtellt, ſo wird ihm Schutz und Rettung, wenn aber 
jeine Worte beweglich — ſchwankend — gleich der Thüre find, jo 
ſoll es gleich dem Bilde (Gon) auf einer Cedertafel ver- 
gänglich ſein. Israel aber ſpricht: „Ich bin wie von einer Mauer“ 
von Gebetübungen und guten Werken umgeben, ich werde dereinſt 
immer neue Schaaren von Frommen in deiner Welt erſtehen 
laſſen („gleich Thürmen“); „da war ich in ſeinen Augen, wie eine 
die Frieden findet,“ wie eine Königstochter, die das erſte Feſt nach 
ihrer Verehelichung außerhalb ihres Hauſes verbrachte, nämlich in 
ihrem Vaterhauſe, aber dann in Frieden in ihr Haus zurückkehrt. 

Echa 1, 1. Weshalb wurden die Israeliten mit dem Worte 
dos beſtraft? Weil fie die die 36 (das iſt der Zahlenwerth von 
Nos) mit Ausrottung zu beſtrafenden Sünden begangen haben?). 
— Warum wurden ſie mit dem Alphabet (den alphabetiſch ge— 
ſchriebenen Klageliedern) beſtraft? Weil ſie die mit dem Alphabet 
gegebene Thora übertraten?). — Israel wurde dosb, weil es dem 
am Sinai (d hat denſelben Zahlenwerth: 130) geſchloſſenen 


1) Schir r. z. St. Das Gleichniß von der Königstochter iſt Israel 
als Antwort an die Völker in den Mund gelegt, welche Israel kränken 
(m, ſ. oben S. 247, A. 5) und ihnen ſagen: Wenn ihr fo ſehr auf 
euere Verdienſte bauet, warum hat euch Gott aus ſeinem Lande verbannt 
und ſein Heiligthum zerſtört. Das „erſte Feſt nach der Verehelichung“ 
818774 50 wird von Jochanan ſelbſt in j. Peſachim 35 d und j. Keth. 31 b 
fo genannt. In b. Peſachim 87 a, Kethub. 71 b iſt der Terminus unbekannt, 
die Sache ſelbſt wird ebenfalls von J. an Hoh. 8, 9 mit anderer Deutung 
von dip angeknüpft: nd J din mon Wan d Dh 7533 
a zn aw. Daran ſchließt ſich eine entſprechende Erklärung J. 
zu Hofea 2, 18 (ſ. oben S. 275, A. 9). In Peſach. 87 a wird noch eine 
andere Deutung I. 's zu 8, 10 gebracht: die "na len deen 8 
sn „php; dieſelbe wendet er B. Bathra 7 b an. Oben S. 235, 
Anm. 4 war noch eine ſpecielle Deutung J.'s zu 8, 8 erwähnt. 

2) Sanh. 104 a. In Echa ur. zu 4, 1 ſagt dies Levi. S. auch 
Ag. d. T. I, 423. g 

3) Sanh. 104 a. Vgl. oben S. 291 (Achab). 
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Bunde untreu wurde!). — Im Gegenſatze zu der Verheißung, 
Deut. 33, 28, daß Israel in Sicherheit für ſich (g) wohnt, 
iſt nun ihr Wohnſitz vereinſamt (7722). — „Die Volkreiche“. 
Der Kinderreichthum wurde dadurch erzielt, daß Mann und Frau 
verſchiedenen Altersſtufen angehörtens). — „Fürſtin unter den 
Ländern“. Selbſt die in Gefangenſchaft gerathenen Jeruſalemier wurden 
— vermöge ihrer Intelligenz — die Herren ihrer Beſitzer“). — 
1, 2 day diz Warum zweifaches Weinen? Ob des erſten und 
ob des zweiten Heiligthums?). — dg „um jener Nacht willen,“ 
da Israel ohne Urſache weinte (Rum. 14, 1%). — „Ihre 
Thräne auf ihrer Wange,“ wie wenn eine Frau den Mann ihrer 
Jugend beweint (Joel 1, 8%. — 1, 5. „Ihre Dränger find 
zum Haupt geworden.“ Wer Israel bedrängen ſoll, gelangt vorher 
zur Machts). — „Nicht euch — geſchehe ſolches — ihr Wanderer!“ 
Dieſer Ausruf iſt die bibliſche Grundlage der Sitte, Anderen 
das eigene Leid wegzuwünſchen?'). — Zu dem Verſe 2, 2 pflegte 
Jochanan ſechzig verſchiedene Erzählungen aus dem Untergange 
Jeruſalems vorzutragen). — 2, 8 „Gott hatte gedacht, zu zer= 
ſtören,“ nicht erſt jetzt, ſondern von jeher, wie aus Jerem. 32, 31 


1) Echa r. z. St. 

2) Sanh. ib. 

3) Sanh. ib. In Echa r. z. St. anonym Aehnliches. 

) Sanh. ib. Dazu als Beiſpiel eine Baraitha, deren Inhalt in 
Echa r. zu 1, 1 in der ſiebenten der mit dyped m beginnenden Anekdoten 
— mit Aenderungen — aramäiſch wiedergegeben iſt. S. darüber Grätz 
Monatsſchrift 1870, S. 69 f., Revue des Etudes Juives XI, 209— 223. 


6) Sanh. 104 b. Vgl. oben S. 313, zu Neh. 1, 7. 

6) Sand. ib. S. oben S. 303. 

7) Sanh. ib. 

6) Sanh. ib.; im Anſchluße daran eine ähnliche Deutung 3.3 zu 
den erſten Worten von Jeſ. 8, 23: Wer Israel bedrängt, der ermüdet 
nicht. In Echa r. z. St. wird Echa 1, 5 von Hillel b. Berech ja 
ſo gedeutet. 

) Sanh. ib.: une jo wogpb xp. S. Levy IV, 239 a. Der 
Ausdruck iſt ſonſt nicht bezeugt. 

10) Jer. Taan. 68 d, Echa r. z. St. (ſ. Ag. d. T. II, 472, A. 4). 
Vgl. Gittin 57 a, den von Rabin zu dieſem Verſe tradirten hyperboliſchen 
Bericht J.'s über die Städte König Jannai's. 
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erſichtlich iſtt)!. — 2, 17. Das do geht in der alphabetiſchen 
Reihenfolge der Verſe dem py voran, weil die Kundſchafter (Rum. 
13) mit dem „Munde“ geſagt, was ſie nicht mit dem „Auge“ 
geſehen hatten). — 4, 6. Wenn Jeruſalems Schuld „größer 
war, als die Sünde Sodoms“, warum traſ ſie nicht gleiche Strafe? 
Jeruſalems Strafe war darin größer als die Sodoms, daß ſogar 
„barmherzige Frauen die eigenen Kinder kochten“ (4, 10), während 
Sodom — nach Ez. 16, 49 — bis zu Ende in Ueberfluß und 
Sorgloſigkeit lebtes). 


Prodoemien“). Zu Gen. I, 14. Deutung von Pf. 104, 195). 
der Mond iſt nur zur Beſtimmung der Zeiten erſchaffen wordene). 
— Zu Gen. 1, 26. Deutung von Bi. 139, 5°): „Nachher und 
vorher haſt du mich gebildet;“ das iſt für dieſe und die kommende 
Welt, wenn ſich der Menſch deſſen würdig erweiſt; wenn aber 
nicht „jo legſt du auf mich deine Hand“ (vgl. Hiob 13, 21), 
d. i. du ziehſt mich dereinſt zur Rechenſchaft. — Zu Exod. 19, 
1. Deutung von Hofea 3, 28): dae) = App) (ich erkannte 


1) Echa r. z. St., wo die richtige Leſung MT (corr. d) 72 d 5 
durch Gen. r. c. 22 Anf. beſtätigt wird. 

2) Sanh. 104 b. Echa r. zu 2, 17 und zu 3, 46 dasſelbe anonym, 
aber ohne Beziehung auf die Kundſchafter. Dieſe Beziehung iſt auch in der 
Deutung zu 1, 2 (dog) gegeben. Die Sünde der Kundſchafter war die 
erſte große Verſündigung Israels am heil. Lande, welche in der durch die 
Klagelieder beweinten Kataſtrophe ihre Strafe fand. 

3) Sanh. ib. So nach der zweiten Erklärung Raſchi's. Mit der 
erſten Erklärung ſtimmt überein, was in Echa r. zu 4. 6 (Schir r. zu 1, 
4, Gen. r. c. 28) im Namen Tanchum a's zu leſen iſt. 

4) Die mit And zin eingeleiteten Ausſprüche. 

5) Gen. r. c. 6 Anf.; Peſikta 41 b als Einleitung zum Abſchnitt 
n (Exod. 12, 1), aber ohne ud eingeführt. 

e) Es iſt die Deutung von dy n gp; darauf folgt eine 
von Schela aus Kefar Tamartha tradirte Deutung 3.8 der 
folgenden Worte ea y WoW (auch in j. R. H. 58 b unten, Sch. tob 
z. St.). In Peſikta wird auch angegeben. J. habe ſeine Meinung, nur die 
Sonne — nicht der Mond — ſei zum Leuchten erſchaffen, mit der Schreibung 
Ded ft. Mp begründet. 

7) Gen. r. c. 8 Anf.; Lev. r. e. 14 Anf. und Tanch. Yan Anf. 
(ohne pp); Sch. tob z. St. a 

8) Peſikta 102 a. 
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fie als die Meine an); die Zahl 15 bed. den 15. Niſſan, den 
Tag der Befreiung, die beiden Maaſſe (on = 30 Sea, m) = 
15 Sea) nebſt dem Ausdrucke Dan did bedeuten die 50 Tage 
zwiſchen dieſem Tage und dem der Offenbarung; „buhle nicht u. ſ. w.“ 
bed. das zweite der offenbarten Geboten). — Zu den Klageliedern. 
Deutung von Jeſ. 22, 1 ff. und von Jer. 13, 16 f.). — Zu 
Eſther. Deutung von Pf. 98, 3. Wann „ſahen alle Enden der 
Erde die Hilfe unſeres Gottes?“ In den Tagen Mordechai's und 
Eſther'ss). 


1) In Peſ. 51 b und Peſ. r. e. 15 (76 a) findet ſich ebenfalls mit 
pd » eingeleitet eine andere Deutung der Zahlen 15--304-15=60 
auf die 60 Gebote (Verſe), welche nach Simon b. Jochai (Ag. d. T. II, 
107) der Abſchnitt vom Peſach (Exod. 12, 1— 13, 10) enthält. 

2) Echa r., Provemien Nr. 24 und 25. Einiges aus beiden 
Provemien (die mit verſchiedenen Ausſprüchen Anderer, auch Späterer 
untermengt find). 1. Zu Jeſ. 22, 1 ff. im w im Sinne des Satzes J. 8 
über die jeruſalemiſche Herkunft der Propheten (ſ. oben S. 259, Anm. 3); 
zu men die lexikaliſche Bemerkung El. b. Jakobs (Ag. d. T. II, 289); 
anby mp mom vy aramäiſch überſetzt een d va NND; 
epo = drpepp (ogl. oben S. 290, Anm. 4). Den Schluß bilden 
lange — zum Theil legendenhafte — Ausführungen zu V. 12. — 2. Zu 
Jer. 13, 16 f. Auf den Tod Chinkija's und die ihm gewordenen letzten 
Ehren gedeutet; daran anknüpfend die Drohung des kommenden Unter⸗ 
ganges. Dann folgt die Darſtellung des allmählichen Wegziehens der 
Gottesherrlichkeit durch zehn Stationen von den Cherubim bis zum Oel⸗ 
berg, mit Bibelſtellen belegt. Dieſe Darſtellung (een yo) y W) 
findet ſich auch — mit Abweichungen — in b. R. H. 31 a im Namen J. s 
tradirt von Jehuda b. Jdi. anon. Peſikta 114 b f. (= Echa r.) und 
Ab, di R. N. c. 34 (= Babli). In R. H. trägt J. s Namen auch der Aus⸗ 
ſpruch vom Verweilen der Gottesherrlichkeit an der letzten Station, während 
in Echa r. und Peſikta Jonathan als Autor genannt iſt, (ſ. oben S. 82, 
A. 3). — Der Schluß von V. 16 iſt auf die Weltreiche gedeutet: Nied BNP 
diva yen * Dia z oa ]] D minbab pw bass, Die 
Deutung zu My: die Wegführung habe den Unterſchied zwiſchen den drei 
Ständen des Volkes (Prieſter, Leviten, Israeliten), den „drei Herden“, auf⸗ 
gehoben, ſtimmt zu der Deutung J.'s zu den „drei Herden“ in Gen. 29, 2 
(oben S. 298). Keine der beiden Prooemien Jochanans ſchließt mit dem 
üblichen Uebergang zum Textworte gde. 


3) Megilla 11 a. Ebendaſelbſt, als letztes der dort gebrachten Prooe⸗ 
mien, wird erwähnt, daß Chija b. Abba im Namen Jochanans 


Provemien. Gleichniſſe 321 


Gleichniſſehy. Ein König hat zwei Strategen, der eine ſollte 
des Tages, der andere des Nachts befehligen; als ſie miteinander 
darob ſtritten und jeder den Tag für ſich haben wollte, rief der 
König den Einen und ſagte ihm: Der Tag ſei dein Gebiet, und 
den Andern uud ſagte ihm: die Nacht ſei dein Gebiet. So „trennte“ 
auch Gott Licht und Finſterniß von einander, indem „er das Licht 
rief“ und ihm ſagte: „Tag“ ſei dein Gebiet „und die Finſterniß 
rief“ und ihr ſagte: „Nacht“ ſei dein Gebiet (Gen. 1, 4 f.2). — Ein 
König baut einen Palaſt und überblickt die oberen Theile desſelben 
mit einem Blicke, die unteren Theile mit einem beſondern Blicke; 
„Gott aber ſah Alles, was er geſchaffen“, (Gen. 1, 31) obere und 
untere Weſen, mit einem Blickes ). — Ein König warb um eine 
Frau aus edlem Geſchlechte, die ſeinem Geſandten erwiederte: Ich 
bin nicht würdig, ſeine Sklavin zu ſein, doch möchte ich die Wer— 
bung aus ſeinem eigenen Munde hören. Der Geſandte kam mit 
heiterem Geſichte zum König, aber ſeine Rede war nicht vernehm— 
lich, woraus der König ſchloß, daß ſeine Werbung zwar angenom— 
men ſei, die Frau aber ihn ſelbſt zu hören wünſche. So lautete auch 
der Wunſch Israels, den Moſes als Antwort des Volkes vor Gott 
nicht ausdrücklich zu wiederholen wagte (Exod. 19, 8), Gott möge 
ſich ihnen ſelbſt offenbaren). — Ein König hatte zwei Söhne. 
Er zürnte über den Erſten, züchtigte und verbannte ihn und rief 
aus: Wehe ihm, aus welch' glücklichem Zuſtande muß er verbannt 
ſein; als er aber auch über den Zweiten zürnte, ihn züchtigte und 
verbannte, rief er: Ich bin es, deſſen Erziehungswerk mißlungen 
iſt. So als Gott die zehn Stämme in's Exil ſchickte, rief er: Wehe 
ihnen, daß ſie von mir hinweggezogen ſind! (Hoſea 7, 13). Als 


(ſ. D. Sofrim z. St., die Ausgaben nur Leun e) zur Einleitung in's 
Eſtherbuch Num. 33, 56 deutete. 

1) Die in anderem Zuſammenhange gebrachten Gleichniſſe Jochanan's 
find mit Hilfe des Sachregiſters („Gleichniſſe“) leicht zu finden. 

2) Gen. r. C. 3, tradirt von Berechja als J. und S. b. Lakiſch 
gemeinſam (j. oben S. 211, Anm. 1). Es folgt dann noch als Bemerkung 
3.8: darauf beziehe ſich Hiob 38, 12 b. 

3) Gen. r. e. 9 g. Anf. = 

4) Schir r. zu 1, 2. — Ein anderes Königs-Gleichniß zur Offene 
barung am Sinai tradirt Abahu im Namen 3.2, Peſikta r. c. 21 (100 a). 
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aber auch Benjamin und Juda exilirt wurde, ſagte Gott — wenn 
man ſo ſprechen darf — (Jer. 9, 17): Wehe mir, ob meines Un⸗ 
glückes 11) — Ein König ſaß und rechnete die Zeitrechnung aus; 
da meldete man ihm, ſein Sohn ſei in Gefangenſchaft gerathen, wo— 
durch ſeine Rechnung in Verwirrung kam. Da ſprach er: Möge 
mit dieſem Tage ein neuer Abſchnitt in der Rechnung beginnen. So 
wird der Tag der Zerſtörung Jeruſalems, eigentlich der neunte Ab, 
in Ez. 26, 1 als „der erſte des Monates“ bezeichnet). — Ein 
König hatte zwei grauſame Strafrichter (quaestionarii), die er zur 
Züchtigung ſchuldiger Provinzen auszuſenden pflegte. Einſt ſollten 
ſie in eine der Provinzen geſchickt werden, da baten die Bewohner: 
Unſer Herr, o König, züchtige uns wie du willſt, nur jene Beiden 
halte fern von uns. So jagt das ſündige Israel (Pſ. 6, 2): Herr 
der Welt, nicht mit deinem Zorne ſtrafe mich, nicht mit deinem 
Grimme züchtige mich ). — Einem Königsjohn giebt man einen 
dicken Balken zu tragen; da ſieht es ſein Vater und ſpricht: Gebet 
ihn mir, laßt mich ihn tragen! So ſpricht Gott: Wälzet euere 
Sünden mir zu (Bj. 22, 6), ich trage ſie!“) — Ein Machthaber, 
der Urtheil ſpricht, ſei es zu Gunſten, ſei es zu Ungunſten des An— 
geklagten, fürchtet, daß man gegen ſein Urtheil an den höheren 
Machthaber appelliren könne, und auch dieſer fürchtet vor dem 
Höheren, ſogar der König fürchtet vor Gott. Du aber — ſo ſpricht 
David zu Gott, Pſ. 5, 5 — fürchteſt in deinem Urtheile vor 
Niemanden (TH von HN» Deut. 9, 19), denn wer iſt größer als du! 
(Koh. 8, 45). — Jemand zog des Weges und ſah Einen, dem er 
ſich beigeſellt und endlich mit ihm Freundſchaft ſchloß; ſo „fand 


1 


— 


Peſikta 120 a, Echa lr. Prooemien 2. 

2) Jer. Taan. 68 o. S. b. Lakiſch hat daſ. ein ähnliches Gleich: 
niß zum ſelben Zwecke. 

3) Sch. tob z. St. 

4) Sch. tob z. St. (§ 22). 

5) Tanch. B. pon 9. — Andere zwei Erklärungen von Jim 
Namen 3.3 ib. 11: 1 (tradirt von Berechja im Namen Tauchum b. 
Chanilai's, wie es richtig heißen muß): der Böſe (der böſe Engel) weilt 
nicht bei dir; 2. Pe Do gyn sen yen ne n Ae doe. Der 
dann folgende Paſſus ER AI TR TER gehört zur vorhergehenden 
Erklärung. 
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Noah Gunſt in den Augen des Ewigen“ (Gen. 6, 8, vgl. 39, 
4). — Zwei Leute haben zwei Maaß Weizen und Gerſte; da 
ſprach der Eine: wenn der Weizen mein iſt, ſo iſt die Gerſte dein, 
iſt die Gerſte dein, fo iſt der Weizen mein, jedenfalls iſt der Weizen 
mein. So iſt die Rede Abrahams an Lot zu verſtehen (Gen. 13, 
9): jedenfalls gehe ich zur Rechten?). — Ein Weiſer öffnet feinem 
Sohne einen Parfumladen in einer Gaſſe von Buhlerinnen; die 
Gaſſe that das Ihre, das Gewerbe that das Seine und auch die 
Jugend des Sohnes that das Ihre, er ergab ſich der Sittenloſig— 
keit. Einmal kam der Vater und überraſchte ihn mit einer Buhlerin. 
Ich bringe dich um, ſchrie er. Da legte ſich ein Freund in's Mittel 
und ſprach: Du haſt deinen Sohn in's Verderben geſtürzt, indem 
du ihn gerade dieſes Gewerbe gelehrt und ihm gerade in dieſer 
Gaſſe einen Laden geöffnet haſt. So ſprach Moſes: Herr der Welt, 
gerade in Aegypten haſt du deine Kinder dienſtbar ſein laſſen, iſt 
es ein Wunder, daß ſie Jener Beiſpiele folgend, das Kalb ange— 
betet haben? Deshalb ſagte er (Exod. 32, 11): „das Volk, das du 
aus Aegypten herausgeführt haſt“?). — Zwei Leute brieten ihre 
Peſachlämmer, der Eine aß es, um die Pflicht zu erfüllen, der 
Andere aus Gefräßigkeit; auf einen ſolchen Fall zielt Hoſea 14, 10: 
Die Frommen wandeln in ihnen, die Abtrünnigen ſtraucheln durch 
fiet). — „Einem Raben, der in ſein eigenes Neſt Feuer trägt“ 
glich Jakob als er (Gen. 27, 20) ſprach: Gott hat es gefügt; 
denn Iſaak erkannte daran, das könne nicht Eſau ſein, der Gottes 
Namen nicht zu erwähnen pflegte?). 


1) Gen. r. c. 29. Es ſoll damit geſagt ſein, daß Noach „Gunſt 
fand,“ ohne ſie eigentlich zu verdienen (ſ. oben S. 278) S. b. Lakiſch 
hat daſ. ein ähnliches für Noach günſtiges Gleichniß, mit Heranziehung 
von Eſther 2, 15 zur Deutung von J. 

2) Gen. r. c. 41. Es ſcheint, daß in dieſer Erklärung TIxpwx als 
Imperativ (= den aufgefaßt iſt. 

3) Exod. r. C. 43 g. Ende, tradirt von Hun a. Vgl. das kürzere 
Gleichniß J. 's, tradirt von Chija b. Abba, in Berach. 32 a. 

4) Nazir 23 a, Horajoth 10 a. 

5) Gen. r. c. 65, Tanch. B. pam 15. In Tauch. B. po 17 
wendet J. dieſes Gleichniß auch auf die Brüder Joſephs an, welche ihm 
mit ihrer Antwort, Gen. 42, 13, Anlaß zu weiteren Fragen boten. 
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Drei Dinge ſind der Welt von Gott als Geſchenk gewährt 
worden (es iſt der Ausdruck jpg bei ihnen angewendet): die Thora 
(Exod. 31, 18), die Himmelsleuchten (Gen. 1, 15), der befruch⸗ 
tende Regen (Lev. 26, 41). — Drei Schlüſſel ſind in der Hand 
Gottes, die keinem Abgeſandten übergeben ſind (wo nämlich in der 
heil. Schrift geſagt ift, daß Gott ſelbſt „öffnete“): der Schlüſſel 
des Regens (Deut. 28, 12), der Schlüſſel des Mutterleibes (Gen. 
30, 22) und der Schlüſſel der Todtenbelebung (Ez. 37, 12 f.) 
— Drei Dinge hörte Moſes aus dem Munde der Allmacht und 
war darüber beſtürzt: 1. „Sie ſollen mir ein Heiligthum bauen, 
daß ich in ihrer Mitte wohne“ (Erod. 25, 8). „Herr der Welt, 
den die Himmel und die Himmel der Himmel nicht faſſen (I Kön. 
8, 27) wie wäre es möglich, dir eine Wohnſtätte zu errichten?“ 
Gott beruhigte ihn: Ich will hinabſteigen und meine Herrlichkeit 
auf engen Raum zuſammenziehen (Ex. 25, 52). 2. „Mein Opfer, 
meine Speiſe ſollt ihr mir darbringen“ (Num. 28, 2). „Herr der 
Welt, wenn ich alle Thiere der Welt vereinigte und alle Bäume 
der Welt zur Feuerung verwendete (Jeſ. 40, 10), wäre es auch 
nur für ein, deiner würdiges Opfer genügend?“ Gott beruhigte 


1) Gen. r. c. 6, Exod. r. c. 41, Lev. r. o. 35 HMM ; in Sch. 
tob zu Pf. 18, 15 (§ 28) anonym. 

2) Taanith 2 a b, mit dem Zuſatze, daß man in Paläſtina noch 
einen vierten Schlüſſel dazu nenne, den des Lebensunterhaltes, nach Pf. 
145, 16; J. nenne dieſen nicht beſonders, weil er mit dem des Regens 
dieſelbe Bedeutung habe. In Gen. r. c. 73 g. Anf. findet ſich der Ausſpruch 
von den drei Schlüffehn mit Bibi als Autor (Tradent Ta nch um a) 
und mit der Angabe: Einige nennen noch einen vierten Schlüſſel, wie im 
Babli. In Sch. tob zu Pf. 78, 35 (§ 5) tradirt Ach a im Namen 
Jochanans (eorrumpirt zu np) den Satz mit der Erweiterung Ky'd) 
paz hd dz, nämlich Eliſcha, der der Sunnemitin die Oeffnung 
ihres Mutterleibes verkündigt (II Kön. 4, 16), Elija, Eliſcha und Jechenkel, 
welche Todte beleben (1 Kön. 17, 22, II Kön. 4, 34, Ez. 37, 3), Elija, der 
über den Regen ſchaltet (I Kön. 17, 1). In Tanch. B. ex 16 ſteht der 
Satz unter 3.3 Namen in dieſer erweiterten Form (doch iſt zur Todten⸗ 
belebung nur Jecherkel genannt) und mit dem „vierten Schlüſſel“ (Gd 
75955 5) vermehrt, den Gott einmal dem Noach übergeben habe (Gen. 6, 
21). In Deut. r. c. 7 (§ 7) iſt pn mals Autor genannt. 
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ihn: Es ſollen nur zwei Lämmer täglich fein, und auch dieſe au 
zwei Mal, Morgens und Abends (Num. 28, 3). 3. „Sie ſollen 
geben das Sühngeld ihrer Seele?“ (Exod. 30, 12). Herr der 
Welt, wo giebt es Löſegeld für die Seele? (Pſ. 49, 6). Gott be⸗ 
ruhigte ihn: Dieſe kleine Münze. den halben Schekel ſoll Jeder 
geben (30, 131). 

Ueberall, wo du Gottes Größe geprieſen findeſt, dort findeſt 
du auch ſeine Herablaſſung; das iſt in der Thora geſchrieben (Deut. 
10, 17 f.), es iſt wiederholt in den Propheten (Jeſ. 57, 15) und 
zum dritten Male beſtätigt in den Hagiographen (Pf. 68, 5 f.?) 
— In der Thora, in den Propheten und in den Hagiographen 
finden wir es, daß Israel nur um des Verdienſtes feines Stamm⸗ 
vaters Jakob willen den Jordan überſchritten hat, um das heilige 
Land in Beſitz zu nehmen, nämlich Gen. 32, 11, Joſ. 4, 22 (wo 
he „Israel den Alten“ meint) und Pf. 114, 7 („vor dem 
Gotte Jakobs“). 

Zwei Männer der Vorzeit, Abraham und David, ſagten das— 
ſelbe. Abraham betete (Gen. 15, 2): Herr der Welt, „was willſt 
du mir geben?“ Wenn es mir beſchieden ſein ſoll, Kinder zu haben, 
welche dich erzürnen, ſo iſt es mir beſſer, daß „ich kinderlos hin— 
gehe“. David betete (Pf. 139, 23 f.): Herr der Welt, erkenne 
meine Sprößlinge“); wenn ich Kinder haben ſoll, die dich erzürnen 
(233y), jo iſt es mir beſſer, du „leiteſt mich den Weg der Ewig— 
keit“). — Gott ließ den Herrn über feine Diener zürnen, zum 
Wohle des Frommen, nämlich Joſephs (Gen. 40, 2); und er ließ die 


1) Peſikta 20 a und 61 b, tradirt von Jehuda b. Simon, ebenſo 
Peſ. r. c. 16 Ende (84 b) Tanch. ere (B. 19), Num. r. c. 12 g. A.; 
in Sch. tob zu Pi. 91, 1, Tanch. en »: tft zor g dz ausgefallen. — 
Zu Nr. 3 vgl. oben S. 301, Anm. 6. 

2) Megilla 31 a. 

3) Gen. r. c. 76, tradirt von Jehuda b. Simon, Schir r. zu 
4, 2 (Tradent . = mm 9). — Zur Form der beiden letzteren 
Sätze ſ. auch oben S. 251, 3.3 Ausſpruch über das Aramäiſche; ferner 
S. 261, Anm. 1. 

4) Nach D. Luria's richtiger Bemerkung iſt do down die 
Paraphraſe zu dy; vgl. oben S. 293, A. 2. 

5) Gen. r. C. 44, tradirt von Judan und Aibo. 
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Diener über ihren Herrn zürnen (Eſther 2, 21), damit er dem 
Frommen, nämlich Mordechai ein Wunder wirket). — Gott bes 
ftätigt die Worte der Frommen. Moſes ſagte (Exod. 11, 4): „um 
die Mitte der Nacht“, obwol Gott nur geſagt hatte (12, 12): „in 
dieſer Nacht“; aber es geſchah, nach Moſes' Wort „in der Mitte 
der Nacht“ (12, 29). Ebenſo ſagte Moſes: „Seid bereit für den 
dritten Tag“ (Exod. 19, 11) und wirklich „war es am dritten 
Tage“ (V. 162). — An zwei Stellen finden wir die Frommen 
darum beten, daß fie nicht mit den Frevlern hinweggerafft werden, 
nämlich im Gebete Daniels (Dan. 2, 18) und in dem Davids 
(Bi. 26, 9). | 
Achtundvierzigmal findet ſich in der heiligen Schrift das Wort 
n, entſprechend den 48 Dingen, durch welche die Thora erworben 
wird, die in Hoh. 4, 15 der „Brunnen lebendigen Waſſers heißt‘). 


10. 
Gott und Welt. 


Moſes bat Gotts): Laß mich doch deine Wege erkennen (Exod. 
33, 13); die Bitte wurde ihm gewährt (Pſ. 103, 7). Hierauf bat 
er: Laß mich deine Herrlichkeit ſehen (Exod. 33, 18), d. h. die 


1) Megilla 13 b. 

2) Neue Peſikta, B. H. VI, 41. 

3) Sch. tob zur St. 

4) Schir r. zu 4, 15. Gemeint find die 48 „Stufen“ des Thora⸗ 
ſtudiums im Aboth 6, 5. — Die Zahl 48 iſt ungenau. — Hier iſt auch 
noch der in Deut. r. c. 11 (ſ. auch Midraſch vom Ableben Moſes', Jalkut 
zu Deut. 31, 14, B. H. I, 121) im Namen 3.3 ſtehende Ausſpruch über 
die zehnmalige Erwähnung des Todes Moſes' zu erwähnen: zehnmal ſei 
der Tod und das Nichtbetreten des heiligen Landes über Moſes verhängt 
worden, ohne daß der Beſchluß endgiltig war, bis endlich der Beſchluß des 
„großen Gerichtshofes“ (Om 7 ng, ſ. Ag. d. T. I, 207, Anm. 2) ihm 
offenbart wurde. In Peſikta 200 b findet ſich, anonym, die Aufzählung der 
zehn Stellen, aber es fehlt die daran geknüpfte Deutung. 

5) Sch. tob zu Pi. 25, 4 (trad. von Berechja), als Anwendung des 
oben S. 221, Anm. 2 erwähnten Gleichniſſes vom Arzte, der ſeinen 
Schüler alle Heilmittel bis auf eines gelehrt hat. In Jalkut zu Exod. 33 
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Weiſe, nach der du die Welt regierſt!!) Da wurde ihm die Ant— 
wort: Du kannſt die Weiſe meines Waltens nicht begreifen). — 
Das Auge iſt weiß, nur ſeine Mitte iſt ſchwarz; das Sehen aber 
geſchieht nicht, wie man meinen ſollte, durch das Weiße, ſondern 
durch das Schwarze des Auges; wenn ſchon das Sehen deines 
eigenen Auges dir unbegreiflich iſt, wie follteft du das Walten 
Gottes zu begreifen ſuchen 3) — Der Name Gottes wird beim 
Guten, nicht beim Böſen erwähnt: bei der Benennung des Lichtes 
und der Finſterniß (Gen. 1, 5) findet ſich Gottes Name nur beim 
Licht; ebenſo iſt Gottes Name wol bei der Segnung des erſten 
Menſchenpaares genannt (Gen. 1, 28), nicht aber, als Gott ſie ver— 
fluchte (Gen. 3, 16 f.). — Auch im Augenblick feines Zornes iſt 
Gott des Erbarmens eingedenk, nach Hoſea 2, 25 (Kb De Donn 
man). — „Es ſei groß die Kraft des Ewigen“ (Num. 14, 
27) d. i. ſtark ſei die Macht deines Erbarmens, es ſiege die 
Eigenſchaft des Erbarmens über die Eigenſchaft des Rechtes!) — 


iſt die Anwendung vom Gleichniß getrennt, 8 394 Ende und 395 Anfang. 
In Jalkut zu Pſ. 25 fehlt der Schluß der Anwendung. 

1) dyn da pd new , andere Leſeart: id dpeèw 19 
abıya. Vgl. Gen. r. c. 39 Anfang (in einem Ausſpruche Jizchaks): Wen 
vnd xD M οοννν. 

2) d dy moyb d ane s. 

3) Tanch. Mun Anf. (B. 4): yd dnn re ' D ue dy) 
map bw 1907 by mapb wpan D . . Vgl. oben S. 32, Anm. 1. 

) Tanch. Yan (B. 12), tradirt von Eleazar b. Pedath. Es 
folgt noch eine Reihe anderer Beiſpiele. In Gen. r. 0. 3 fteht der Satz mit 
dem erſten Beiſpiel von Gen. 1, 5 mit Eleazar als Autor; ſ. auch 
Echa r. zu 2, 1. 

5) Peſachim 87 b. In Berach. 54 b jagt J. ähnlich, mit Beziehung 
auf Gen. 19, 29: ddl De . . . yo nywa be. — S. auch J.“s 
Paraphraſe zu Jer. 15, 15, Jalkut zu Bi. 74, 1 (im Sch. tob z. St. 
anonym). 

6) Peſikta 166 a tradirt von den „Gelehrten“, während Jakob b. Acha 
es im Namen Joſe b. Chanin a's tradirte. In der oben S. 280, 
Anm. 2 gebrachten Stelle heißt es im Gebete Abrahams zum Schluße: 
dy omby xbonm DiemaT οο̈⁰ j77 KD>D Top. Die dreizehn gött— 
lichen Eigenſchaften, Exod. 34 6, nennt J. Dion Fe p , Peſikta 57 a 
(doch wäre nach den bei Buber erwähnten Parallelſtellen Simon der 
Autor). — Zu Pf. 56, 11 ertlärt er die beiden nur durch die Gottesnamen 
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Gott ſieht alle Weltbewohner und ihre Handlungen mit einem 
Blicke). 

Gott hat die Welt „mit dem Hé6“ erſchaffen (dean, Gen. 
2,5 = de ma): ſowie unter allen Buchſtaben das m der einzige 
iſt, der ohne die Zunge in Anſpruch zu nehmen, mühelos ausge— 
ſprochen wird, ſo ſchuf Gott ſeine Welt ohne Mühe und Arbeit, 
durch ſein bloßes Wort und den „Hauch feines Mundes“ (Pf. 33, 
62). — Gott ſchuf die oberen wie die unteren Weſen zugleich mit 
einem einzigen Schöpfungsaktes). — Ein menſchlicher Bildner fängt 


ſich unterſcheidenden Vershälften fo, daß in der einen von yd Di, in 
der anderen von dad p die Rede ſei, Berach. 60 b (trad. von Rabba 
b. b. Chana, Var.: Samuel b. Nachman; in Sch. tob zu Pf. 101: 
Tanchuma im Namen Judans). ppy d dip bei Jochanan ſ. Chagiga 
5 b (oben S. 303). J.'s Deutung zum Ausdrucke DER J (anſtatt J 
e doppelte Langmuth), trad. Aha und Tanchuma b. Chija, j. 
Taanith 65 b, Peſikta 161 b (wo die Autoren umgekehrt angegeben find). 
Simon b. Lakiſch gegenüber vertritt J. die mildere Auffaßung des gött- 
lichen Waltens im Richten und Strafen in Bezug auf die Prophetenworte: 
Jeſ. 5, 14. Zach. 13, 8, Jer. 3, 14, mit der ſtändigen Entgegnung: xd 
„n i en „ r, Sanh. 111 a. S. auch zu Jerem. 5, 1, 
Ger. r. c. 49 Ende (tradirt von Jehuda b. Simon und Chanin). 
Das ſtrenge Urtheil Aki ba's über das Geſchlecht der Wüſte und die zehn 
Stämme, die von der kommenden Welt ausgeſchloſſen ſeien, weiſt J. mit 
den Worten zurück: nh yon p2v, Sanh. 110 b (tradirt von R. b. 
b. Chan a). 

) R. H. 18 a, pn po pz fo, tradirt von Rabba b. b. 
Chana zur Erklärung des Miſchnaausdruckes (R. H. 1, 2) vod Y 
dd 9. S. auch das oben S. 321 unter Anm. 3 gebrachte Gleichniß. 

2) Gen. r. . 12, g. E. tradirt von Abahu Ib. c. 12 g. Anf. wird 
der erſte Theil des Ausſpruches von Pinchas im Namen Levi's tradirt, 
der zweite Theil ib. e. 3 Anf. von Berechja im Namen Jehuda b. 
Simons. Anſtatt Pf. 33, 6 iſt in Tanch, B. pez 16 (ebenfalls Abahu 
im Namen 3.3) Jeſ. 40, 28 als Belegvers genannt; daſelbſt wird auch 
die Ausſprache des 7 anders gekennzeichnet: daz vd ind Rain de 
„d De pop. In Sch. tob zu Pf. 62 (wo der Satz anonym ſteht) heißt 
es dafür: d din x oınpw wir“ d dz bx. In j. Chagiga 77 0 
(ogl. Peſikta r. c. 21, 109 ab tradirt Abahu im Namen J. die Deutung 
zu 713, Jeſ. 26, 4, welche nach Gen. r. e. 12 Eleazar angehört und Menach. 
29 b Jehuda b. Ilai zugeſchrieben wird (Ag. d. T. II, 222). 

3) Gen. r. o. 12 g. E, vorher das Gleichniß von einem König, der 
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ſeine Arbeit beim Kopf und bei den Ohren oder ſonſt einem Gliede 
der zu bildenden Geſtalt an; Gott aber bildete den ganzen Menſchen 
auf einmal, „denn er iſt der Bildner des Ganzen“ (Jerem. 10, 
161). — Zwei Dinge giebt es, die kein Zauberer hervorbringen 
kann und beide lobpreiſen Gott, nach Pf. 103, 1: die Seele und 
die Eingeweide; ein menſchlicher Bildner ſchafft ein Bild, das ihn 
nicht lobpreiſen kann, aber was Gott gebildet hat, lobpreiſt ihn, 
nach Bj. 150, 62). — Bei der Schöpfung ſchrieb Gott dem Meere 
die Bedingung vor, daß es ſich einſt vor Israel ſpaltes). 

Die Engel ſind am zweiten Schöpfungstage erſchaffen worden, 
was aus Pf. 104, 3 f. zu entnehmen iſt!). — Gott thut nichts, 
ohne ſich mit ſeiner himmliſchen Dienerſchaft (familia) zu berathen, 


einen Palaſt erbaut und erſt die oberen, dann die unteren Theile des⸗ 
ſelben baut (ſ. oben S. 321, zu Gen. 1, 31): d pmùm⁹m pe 893 i 
e d ihr neu In j. Berachoth 2 c d wird in 3.3 Namen ein 
anderes Gleichniß vom Zelt gebracht, angewendet auf die Schöpfung des 
Himmels, nach Jeſ. 40, 22 und Hiob 37, 18, welches in Gen. r. ib. 
Jizchak zum Autor hat. Doch ſcheint die Leſeart des Jeruſchalmi die 
richtige zu ſein; beiden Gleichniſſen ſteht ein entſprechendes von Simon 
b. Lakiſch zur Seite. S. noch J.'s Antwort auf die Frage; Ka J 
wo y na map, Gen. r. e. 10 Anf. (A. d. T. I, 177, Anm. 3). Das Gleich⸗ 
niß, das in Chagiga 16 a zur Erklärung der Miſchna Chag. 2, 1 J. und 
Eleazar zugeſchrieben wird, gehört nach j. Chag. 77 c. unten Eleazar 
allein an. 

1) Midr. Samuel c. 5 tradirt von Kruspedai; anonym Mechiltha 
zu Exod. 15, 11 (42 a). — S. auch den embryologiſchen Satz J.'s zu 
Pi: 139, 3, Lev. r. c. 13 (in Nidda 31 a: Chanina b. Papa). 

2) Midr. Samuel ib., tradirt von Simon (ft. Dew l. pr) 
b. Abba. Vgl., wie Simon b. Pazzi auf Mar U kba's Frage Bi. 
103, 1 deutet, Berach. 10 a (ſ. oben S. 130, Anm. 2). 

3) Gen. r. c. 5, als Deutung von ore, Exod. 14, 27 = eh. 
(Verſetzung der Buchſtaben wie S. 293, Anm. 2). In Exod. r. c. 21 g. 
Anf. iſt dieſe Deutung Eleazar Hakkappar zugeſchrieben. In Gen. r. ift 
der Gedanke, daß das Wunder der Meeresſpaltung im Schöpfungsplane 
mitenthalten, gleichſam praeſtabilitirt war, durch Jirmeja b. Eleazar 
auch auf die anderen bibliſchen Wunder angewendet. 

4) Gen. r. c. 1 Anf., Tanch. B. rd 1, 12, gegen Chanina 
(oben S. 31, Anm. 5), Sch. tob zu Pi. 24, 1 (8 4). 
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nach Dan. 4, 141). — Vor Gott ſtehen — dienend — nur die 
Engel des Friedens, die Engel des Zornes ſind ferne von ihm, 
nach Jeſ. 13, 52). — Größer iſt die Würde der Frommen als 
die der Engel des Dienſtes, nach Dan. 3, 252). — Der 
„Eine“ unter den Seraphim in Jeſ. 6, 6, iſt Michael, nach 
Dan. 10, 13 („Michael, der Eine unter den Fuͤrſten“). — 
Der Strengſte unter den Engeln, an den der Befehl in Ezech. 
9, 5 ergeht, iſt Gabriele). — Der Engel, der über die Geiſter 
der Abgeſchiedenen geſetzt ift, heißt Duma (Jeſ. 21, 116). — 


1) Sanh. 38 b; zum Ausdrucke yd deo bon (in j. Sanh. 
18 a unten, wo Dan. 10, 1 als Belegvers gegeben iſt, dafür: bw n mı3 
dyn) vgl. die Etymologie Js zum Worte dps (oben S. 265, A. 6), 
ferner feine Deutung von dd 55, Jerem. 30, 6: Je d yd bw mıbon 
"en, Sanh. 98 b. 


2) Tanch. un (B. 11), tradirt von Berechja im Namen Tan⸗ 
chum b. Chanilai's (wie die richtige Reihenfolge lauten muß, ſ. oben 
S. 322, Anm. 5); eingefügt iſt eine damit zuſammenhängende Deutung 
des Ausdruckes diode J. 

) Sanh. 93 a ob. 

4) Berach. 4 b unt. Auch der „Engel des Ewigen“ in Exod. 3, 2 
iſt nach J. Michael. Exod. r. c. 2 g. E., ebenſo der „eine Heilige“ in 
Dan. 8, 13, Tanch. B. ed 23. 

5) Echa r. zu 2, 1. Gabriel läßt J. wirken in der Legende von 
Merodach⸗Baladan, Sanh. 96 a, ferner in der Legende von Abraham's 
Rettung aus dem Feuerofen, Peſachim 118 a (ſ. Dikd. Sofr.); Gabriel, 
mit einer Art Gurt bekleidet (odd bod Tun, fascia), wie ein Metall- 
arbeiter, zeigt Moſes die Arbeit des Leuchters, Menach. 29 a (tradirt von 
Chija b. Abba). S. auch oben S. 283, unter Anm. 3. Gabriel und 
Michael fungiren zuſammen in der oben S. 301, unter Aum. 1 gebrachten 
Legende. S. auch B. Bathra 74 b unten: Gabriels Jagd auf den Leviathan. 


6) Sanh. 94 a: ww die u by Due Jeb. Vgl. Sabb. 152 b 
(Samuel): odd dd ey . S. auch Chag. 5 a oben und Berach. 
18 b (beides babyloniſche Schulſagen). Zu mim f. oben S. 274 zu I Kön. 
22, 21. — Andere ſpezielle Engel in Jochanans Agada: d (nach Hiob 
3, 2) in Gen. 14, 15, Sanh. 96 a; denn dy dyn ewe Judd, der auf 
Juda einwirkte, als den Stammvater von Davids Geſchlechte, zu Gen. 38, 
15, Gen. r. c. 85 (vgl. Jehuda b. Simon, Gen. r. c. 53); De Iv 
dom by Eſth. r. zu 1, 10 und zu 1, 12 (o. 3), in Midr. Abba Gorion 
(B. H., I 4) ſteht an letzterer Stelle en * ftatt zn . Zu Eſth. 5, 2: 
mb vn Den » 2, Megilla 15 b; Sanh. 106 b: mbar ROD Mwbw 
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Der Weſten iſt der Sitz der Herrlichkeit Gottes, nach Hiob 
23, 81). 

Drei Bücher giebt es — vor Gott —, in welche die Menſchen 
nach ihrem Verdienſte und ihrer Schuld verzeichnet ſind: das Buch 
der vollkommenen Frommen, das der vollkommenen Frevler und das 
der Mittleren (Zweifelhaften); die Frommen wie die Frevler 
empfangen ihr Urtheil (amöpaaıs?) am Neujahrstage, dem Tage des 
Gerichtes, die Einen zum Leben die Anderen zum Tode, über die 
Mittleren bleibt das Urtheil in Schwebe bis zum Verſöhnungstage: 
haben ſie bis dahin Buße gethan, werden ſie zu den Frommen, 
wenn nicht, werden fie zu den Frevlern geſchrieben? ). — Den 
Einzelnen iſt Freiheit gewährt, ob ſie Gott bekennen wollen oder 
nicht, was in dem Gottesnamen e der d (Exod. 3, 14) an: 
gedeutet iſt, aber die Geſammtheit (Israels) wird gegen ihren 
Willen, mit Zwang dazu geführt, Gottes Herrſchaſt anzuerkennen, 
nach Ezech. 20, 33%). 


Die Hälfte ſämmtlicher erſchaffener Gewäſſer befindet ſich im 
Ocean; die andere Hälfte im oberen Weltraum). — „Er ſchafft 
Frieden in ſeinen Höhen“ (Hiob 25, 2): niemals ſah die Sonne 


ae 35 pe. In Echa r. zu 1, 3 g. Ende beſchreibt J. den Dämon 
ap (Bi. 91, 6), wobei ein Zug dem Mythos vom Argus entnommen iſt 
( Kp). Einen dunkeln Ausſpruch über Dämonen von J. ſ. Gittin 
68 a (Sch. tob zu Pf. 78, § 12). 

1) Tanch. B. ng 13: n one "nb Ins x D. Vgl. 
Abahu in Baba Bathra 25 a. 

2) Zum Ausdrucke ode bu) ſ. oben 252, Anm. 2. 

3) Jer. R. H. 57 a, tradirt von Kruspedai, ebenſo b. R. H. 16 a, 
wo die griechiſchen Ausdrücke beſeitigt find (nig pinne) d z ſtatt 
fm msppsen ‚anoeb ponmm pan ſtatt jmbw Popper Yb09. Der 
Belegvers am Schluß, Pf. 69, 29, in Jer. anonym, gehört nach Babli 
Abin an. In Peſikta 157 b nur der Anfang und Schluß wie im Se: 
ruſchalmi; außer Pi. 69, 29 iſt noch Dan. 12, 2 als Belegvers gebracht. 
S. auch noch Neue Peſikta, B. H. IV, 61 (wie in Babli), wo un 
Corruptel aus am n. 

4) Exod. r. z. St. dd dy dan bax Drama mar Nord MIR 
de bin Ur ονποο D ] ˙ onawma bw, 

5) Gen. r. o. 4, als Deutung von 25d, Pf. 65, 10 (= aram. ıbB 
Hälfte). Einige Sätze weiter wird das als Anſicht der 35, gegen Simon 
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die Verdunkelung — die dunkle Seite — des Mondes, niemals 
die dunkle — concave — Seite des Regenbogens !). — Die Worte 
von Pf. 36, 7, „deine Wohlthätigkeit iſt bis an die Berge Gottes“ 
ſprach Jochanan, wenn er eine Ameiſe erblickte (die Gott bei ihrer 
Winzigkeit mit den wunderbaren, ſie auszeichnenden und zu ihrer 
Erhaltung dienenden Gaben ausgeſtattet hat); die folgenden Worte 
„deine Urtheile bis in die große Waſſerfluth“ ſprach er, wenn 
er den Seeraben (bir Lev. 11, 17) ſah, (der feine Nahrung, die 
Fiſche, aus der Tiefe des Waſſers heraufholen muß?). 


b. Pazzi, mit den Worten tradirt: ar dy gun. Es iſt möglich, 
daß dabei an mexayog, Meer, gedacht iſt (Fürſt, Gloſſ. 170). Aus Dan. 
7, 13 („Wolken des Himmels“) ſchließt J., (Gen. r. c. 13, Sch. tob 
zu Bf. 135, von Tanchuma in j. Sukka 52 b unt. ohne Bibelſtelle 
angeführt), daß die Wolken, die Behälter des vom Himmel ſtammenden 
Regens, nicht von der Erde aufſteigen, ſondern ebenfalls im Himmel ihren 
Urſprung haben: wie wer ſeinem Nächſten Wein und das Gefäß dazu 
mitſchenkt (W. Einhorn bringt dieſes Gleichniß mit dem oben S. 324, 
Anm. 1, gebrachten Ausſpruche „der Regen ein Geſchenk Gottes“ in Ver⸗ 
bindung). S. auch J.'s Bemerkung zu yppdyp, Pf. 104, 13, Taanith 9 b; 
ferner Sch. tob zu Pf. 18 12 (§ 16) über das Wunderbare der Herabkunft 
des Regens (zum Theil dasſelbe, was in Taanith 9 b Joſua b. Chan anja, 
ſ. Ag. d. T. I, 136). 

1) Jer. R. H. 58 a (wo der Paſſus vom Regenbogen fehlt), b. R. 
H. 23 b unt, wo vom Talmud eine Erläuterung hinzugezogen wird. Im 
Jer. folgt eine andere Betrachtung zu Hiob 25, 2 (das Firmament aus 
Waſſer und die Sterne aus Feuer weilen in Frieden zuſammen) als n 
Na 0 (jo auch Peſikta 3 a), welche in Schir r. zu 3, 11 zugleich mit 
dem Satze dad de dpd dn dg d dbyd Jochanan zugeſchrieben 
wird. In Peſikta 3 a wird J. der letztere Satz zugeſchrieben und dazu (ogl. 
Num. r. c. 12) die weitere Betrachtung von den Sternbildern, die aber 
nach j. R. H. 58 a, Schir. r. l. l. und Deut. r. c. 5 3.8 Schüler, Levi 
gehört. Der Grundgedanke, welcher den Betrachtungen 3.8 und Levi's zu 
den Worten Hiob's vom Frieden in den Höhen zu Grunde liegt, die durch 
Neid und Ueberhebung ungeſtörte Eintracht zwiſchen den Himmelskörpern 
findet ſich auch in dem jüdiſch-helleniſchen Gedichte des Phokylides, V. 
71 ff., ſ. Bernays' Abhandlung über dieſes Gedicht (Jahresbericht des 
jüd.⸗theol. Sem. in Breslau 1856 p. X, Geſammelte Schriften I, 208). 

2) Chullin 63 a. Die zweite daſelbſt von Raſchi erwähnte Erklärung 
entſpricht der oben S. 145 gebrachten Anwendung des Pſalmverſes durch 
Joſua b. Levi. 
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* 
Meſſianiſches. Eschalologiſches. 


Pf. 95, 7. Gott ſpricht zu Israel: Obwol ich eine feſte End» 
zeit für euere Erlöſung beſtimmt habe, die gültig iſt, ob ihr Buße 
thuet oder nicht, ſo würde doch ein einziger Tag wahrer Buße, durch 
euch Alle gethan, die Erlöſung auch vor der Zeit herbeiführen: „an 
dem Tage, an welchem ihr auf meine Stimme höret !“). — Immer 
beſtrebe ſich der Menſch, zur Begrüßung des einziehenden Königs 
zu eilen, ſelbſt des heidniſchen Herrſchers, damit er, wenn ihm das 
Glück gegönnt würde, die meſſianiſche Zeit zu erleben, zwiſchen dem 
Glanze der Könige von Israel und dem der heidniſchen Könige unter— 
ſcheiden könne?). — Meſſias, der Sohn Davids, kömmt nurin einer Zeit, 
die durchaus fromm oder in einer ſolchen, die durchaus ſchuldbeladen iſts). 
— Vorzeichen der meſſianiſchen Zeit: Die Weiſenjünger werden weniger, 
die Augen der Uebriggebliebenen vergehen vor Gram und Jammer, 
viele Drangſale kommen über die Geſammtheit, die harten Verord— 
nungen erneuern ſich fortwährend, noch beſteht die eine und es 
ſchließt ſich ihr unmittelbar eine andere an“). — Nach Hoſea 12, 
13. Jakob iſt vorbildlich für ſeine Nachkommen: ſowie Jakob diente, 


1) Exod. r. c. 25 g. E. In der Fortſetzung wird der Gedanke auf 
den Sabbath angewendet, der allen übrigen Geboten gleichgeachtet ſei. S. 
Sabbath 118 b, Jochanan im Namen Simon b. Jochai's (Ag. d. T. 
II, 95). S. auch oben S. 190. 

2) Berach. 9 b, 19 b, 58 a. Im jer. Talmud, Berach. 6 a und 
Nazir 56 a, tradiren Jirmeja und Chizkija den Satz J's in anderer 
Form: ind „ e u n abb mianesb miabo am οοτ οον mi2n 
msbnb DDνονο⁰ sn. 

3) Peſikta 51 b, Sanh. 98 a, mit den Belegverſen Jeſ. 60, 21 (8dd 
dope) und 59, 16 (, J). 

4) Peſikta 51 b, Sanh. 97 a oben, Peſikta r. e. 15 (75 b). Was in 
Sanh. unmittelbar als Baraitha folgt Am) und in Peſikta 51 a, Bel. r. 
75 a vorher mit e 7337 eingeleitet iſt, ſchreibt Schir r. zu 2, 13 J. 
zu. In Sanh. 98 a finden ſich dieſe Zeichen in anderer Form ebenfalls im 
Namen 3.'8.: 0 man m yr MT en de, wegen II Sam. 22, 
28 a; 15 man W phy ien Da ie NT D d, wegen Jeſ. 59, 
19 f. Gn hr K&aY .. . ). Ib. 98 b wird der Wunſch 3.3 mit⸗ 
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bevor er ein Weib nahm und auch nachher, ſo dauert Israels 
Knechtſchaft auch fort, nachdem der Erlöſer bereits geboren iſt!). 


Aus der Strenge, mit der Gott an Zijon das Strafgericht 
übte, ſein eigenes Haus nicht verſchonend, läßt ſich auf die Strenge 
ſchließen, mit der das Strafgericht an den Völkern, den Zerſtörern 
feines Hauſes geübt werden wird, nach Pf. 99, 2 und 9, 125. 
— Paraphraſe zu Num. 24, 23: Wehe der Nation, welche hinder- 
lich im Wege iſt, wenn Gott ſeinem Sohne (Israel) die Erlöſung 
bereitet! Wer wirft ſein Gewand zwiſchen Löwe und Löwin, die im 
Begriffe find, ſich zu vereinigen). — Groß iſt der Tag, an dem 
das zerſtreute Israel aus dem Exil heimkehren wird, gleich dem 
Tage, an welchem Himmel und Erde erſchaffen wurden, nach Hoſea 
2, 2 (dy Hinweis auf Gen. 1, 5%). 

Jeruſalem wird einſt die Hauptſtadt (unrpörors) aller Länder 
werden; dieſe heißen im Hohenliede (1, 5) die Töchter Jeruſalems, 
vgl. Sof. 15, 475). — Jeruſalem wird einſt bis an die Thore 
von Damascus reichen, nach Zadar. 9, 16). — In das Jeruſa⸗ 
lem der kommenden Welt wird nicht Jeder Zutritt haben; blos die 
dazu Berufenen, Eingeladenen, werden hinaufziehen dürfen (dd 


getheilt: der Meſſias möge kommen, doch mag ich es nicht erleben (wegen der 
vielen ihm vorhergehenden Leiden). 

1) Gen. r. c. 70 Ende. Unter dem Erlöſer iſt ſowol Moſes als der 
Meſſias zu verſtehen. 

2) Sch. tob zu beiden Stellen. Vgl. oben S. 32, Anm. 5, S. 310, 
Anm. 3. 

3) Sanh. 106 a. In Jer. 30, 6 findet J. den Schmerz der himmliſchen 
und irdiſchen Diener Gottes (ſ. oben S 330, Anm. 1) ausgeſprochen über 
das mit Israels Erlöſung verbundene Strafgericht an den Völkern. Gott 
ſpricht bei dieſer Gelegenheit: Die Einen wie die Anderen ſind das Werk 
meiner Hände, wie ſoll ich dieſe um jener willen vernichten! — Vgl. den 
oben S. 252, Anm. 4 gebrachten Wehruf. 

4) Peſachim 88 a. 

6) Schir r. zu 1, 5, Exod. r. c. 23: in Schir r. folgt noch: 
d mar We pen), wofür richtiger fo zu leſen iſt: y ppy 1m 
na>5 due worn pn, was eine Paraphraſe zu n Jeſ. 2, 2, 
Micha 4, 1 ſein mag. S. auch oben S. 275, zu Ez. 16, 61. 

e) Schir r. zu 7, 5. Das erhöhte Niveau des dereinſtigen Jeruſalems 
leitet I., Baba Bathra 75 b (Tradent: Rab a), von Zach. 14, 10 ab. 


Meſſianiſches. 335 


Jeſ. 4, 54). — Jeder Akazienbaum, den einſt die Heiden aus Je⸗ 
ruſalem weggenommen haben, wird ihr von Gott wiedergegeben wer— 
den, nach Jeſ. 41, 19, wo 1279 wie in Jeſ. 64, 9 Jeruſalem be- 
deutete). — Gott wird einſt die Häuſer der Frommen, über welche 
mit der Zerſtörung des Heiligthums Zerſtörung verhängt war 
(Se. 5, 9), wiederherſtellen, nach Pf. 125, 13). — Die Thore 
Jeruſalems werden aus rieſigen Edelſteinen und Perlen verfertigt 
werden, nach Jeſ. 54, 124). — In den Schlußworten von Deut. 
30, 6 iſt angedeutet, daß Israels Gebiet zur meſſianiſchen Zeit 
größer ſein wird als zur Zeit der Väter und daß der letzten Er— 
löſung keine weitere Knechtſchaft folgen wird, wie der Erlöſung 
Jener. Auf dieſes zielt auch die Frage in Jer. 30, 6: Sowie ein 
Mann nicht gebärt, ſo werdet ihr, einmal erlöſt, nicht wieder ge— 
knechtet ſein). — Tiberias bildet die letzte der zehn Sitze des 
Synedrions; auf ſie, als die am tiefſten von allen gelegene Stadt 
zielt Jeſ. 29, 4: „Erniedrigt wirſt du von der Erde ſprechen und 
tief vom Staube wird deine Rede kommen.“ Und von hier aus 
wird auch die Erlöſung ausgehen, nach Jeſaia 52, 2: Vom „Staube“ 


1) Baba Bathra 75 b, tradirt von Raba. 


2) Roſch Haſchang 23 a. 

3) Berach. 58 b, von Ulla dem Chisda mitgetheilt. — Ein 
himmliſches Jeruſalem erwähnt J. in der Deutung zu Hoſea 11, 9, auf 
Grund von Pf. 122, 3, Taanith 5 a (tradirt von Jizchah); ſ. darüber 
Epſtein, Eldad ha-Dani, S. 79. 

4) Baba Bathra 75 a, Sanh. 100 a. Daran knüpft ſich eine ähnliche 
Legende, wie die oben S. 189, unter Aum. 4 erwähnte über Joſu a b. 
Levi. Ein Schüler ſpottet über die rieſengroße Edelſteine, erfährt aber 
auf einer Seereiſe die Thatſächlichkeit derſelben, leiſtet heimgekehrt dem 
Meiſter Abbitte, der aber ihn mit ſeinen Blicke zu einem „Knochenhaufen“ 
verwandelt. In Peſikta 136 b (hebr. Peſikta r. c. 32, 149 a) findet ſich 
die ganze Erzählung mit wenig abweichenden Zügen. Es handelt ſich um 
das öſtliche Thor des Heiligthumes und der ſpottende Zuhörer iſt ein 
Ketzer (& ). In Sch. tob zu Pf. 87 iſt die Verſion des Babli benützt. 

5) Jer. Schebiith 36 b unt., tradirt von Chelbo und Simon b. 
Abba; zum Theile in Gen. r. e. 44 Ende. Vgl oben S. 248, zu 
Bj. 36, 10. 


336 Jochanan. 


erhebe dich 11) — Dereinſt werden die Frommen mit dem Namen 
Gottes benannt werden, nach Jeſ. 43, 7). 


Alle Weisſagungen der Propheten gelten nur den Zeiten des 
Meſſias, aber von den Herrlichkeiten der kommenden Welt iſt ge— 
ſagt (Jeſ. 64, 3): Kein Auge hat es geſehen, o Gott, außer dir! 
Alle Weisſagungen der Propheten gelten nur den reuigen Sündern, 
aber von den vollkommenen Frommen iſt geſagt: Kein Auge hat es 
geſehen, o Gott, außer dir!?) — Sowol die Frommen als die 
Frevler gelangen vor Gottes Angeſicht. Den Frevlern, die von Gott 
abgefallen ſind, zeigt man in der Todesſtunde die Herrlichkeit Gottes 
und ſagt ihnen: Kommet und ſehet das Angeſicht des Königs, von 
dem ihr abgefallen ſeid und der euch beſtrafen wird! Und auch den 
Frommen zeigt man in ihrer Todesſtunde die Herrlichkeit Gottes 
und ſagt ihnen: Kommet und ſehet das Angeſicht des Königs, dem 
ihr dienet und der euch eueren Lohn geben wird“). — Wenn Gott 
zu Gerichte ſitzt und den Frommen das Paradies zuerkennt, die 
Frevler zur Hölle verurtheilt, jagen die Letzteren: Er hat uns nicht 


1) R. H. 31 b. In Midraſch vom Segen Jakobs (B. H. II, 79, 
Jalkut zu Gen. 49, 13, § 161 Anf., vgl. Jalk. zu Jeſ. 26, 5, S 276) 
lautet J.'s Ausſpruch dd oben xn e (B. H. 139505), was wol 
heißen ſoll, Tiberias übergiebt das Sanhedrin dem Meſſias, der es nach 
Jeruſalem bringt. An der zweiten Stelle des Jalkut iſt durch Mißver— 
ſtändniß daraus geworden: en h naben av. Als Belegvers 
iſt im genannten Midraſch für die Niedrigkeit Tiberias', Jeſ. 26, 5 gebracht 
(in Babli citirt dieſen Vers Eleazar) und als Beweis dafür, daß aus 
Tiberias die Erhebung kommen folle: 26, 6 in Verbindung mit Jeſ. 16, 
5, wobei ye d d für einen zehn Capitel früher ſtehenden Vers 
unverſtändlich iſt. Es iſt aber das Bindeglied beider Verſe ausgefallen: 
pn in 26, 6 weiſt auf don n in 16, 4 hin und nach dieſem folgt 
unmittelbar: Kd dz 91m. 

2) Baba Bathra 75 b, tradirt von Rabba. — Die Phantaſie über 
die wunderbaren Produkte des heil. Landes zur meſſianiſchen Zeit, welche in 
Sch. tob zu Pi. 72 Ende Chija b. Joſeph (Aſſi) im Namen 3.3 tradirt, 
findet ſich in Kethub. 111 b Chija b. Joſeph ſelbſt zugeſchrieben (vgl. 
Sabb. 30 b). 

3) Berach. 35 a, tradirt von Chija b. Abba. S. noch S. 239, 
unter Anm. 2. 

) Sch. tob zu Pf. 22, 31 (8 32). 
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nach Gebühr das Urtheil gefällt und hat nach Willkür freigeſprochen 
und verurtheilt. Darauf ſagt Gott: Ich wollte euere Schuld nicht 
offen verkündigen. Dann läßt er ihre Anklageſchrift (Sündenregiſter) 
verleſen und ſie fahren zur Hölle hinab!), 

Die Wiederbelebung der Todten iſt bibliſch durch Jeſ. 52, 8 
bewieſen. Es heißt nicht: „deine Schaaren“ haben insgeſammt gejubelt, 
ſondern: „ſie werden insgeſammt jubeln“). — Aus demſelben Pro— 
phetenworte folgt, daß dereinſt alle Propheten einſtimmig einen Lob— 
geſang anſtimmen werdens). — Wer ſich in dieſer Welt mit der 
Thora beſchäftigt, den läßt man auch in der Zukunft nicht ſchlafen: 
man führt ihn in's Lehrhaus des Sem und Eber, in das der drei 
Stammväter, in das Moſes' und Aharons, bis er „einen großen 
Namen ſich erworben, gleich dem Namen der Großen auf Erden“ 
(II Sam. 7, 9%. — Nicht wie dieſe Welt iſt die kommende Welt; 
jetzt ſagt man bei guten Nachrichten: Geprieſen ſei der Gute und 
Gutes Uebende, bei ſchlechten Nachrichten: Geprieſen ſei der wahr— 
hafte Richter! In der kommenden Welt wird man immer ſagen: 
Geprieſen ſei der Gute und Gutes Uebende. Nach Zach. 14, 9 
(„ſein Name einer“). — Die Schranken, welche in dieſer Welt 


1) Sch. tob. zu Pf. 1 Ende. Zu onde ſ. oben S. 85, Anm. 7. 
S. auch 3.3 Satz zu Pf. 6, 11, Sch. tob zu Pf. 31, 2 (§ 3). Ueber die 
Höllenſtrafe der Frevler ſ. J.'s Deutung zu Pf. 73, 20, Eſther r. zu 1, 12 
(oben S. 87, Anm. 5). S. ferner oben S. 256, die Deutung zu Jerem. 
10, 8. Ueber das aus der Hölle aufſteigende Lob Gottes findet ſich in 
Sch. tob zu Pi. 84, 7, Exod. r. e. 7, ein Ausſpruch Jochanans, der, in 
Einzelheiten verſchieden, anderwärts Joſua b. Levi's Namen trägt, 
ſ. oben S. 186. 

2) Sanh. 91 b, tradirt von Chija b. Abba. Ib. 90 b ſteht unter 
J.'s Namen eine andere Beweisführung, aus Num. 18, 28; doch iſt die 
Einführung zune s ſchlecht bezeugt. — In Kethub. 111 b leſen wir ein 
Geſpräch zwiſchen J. und Elea rar über die Auferſtehung der en pp, 
nach Jeſ. 26, 19. 

3) Sanh. 91 b, trad. von Chija b. Abba. 

4) Schir r. zu 6, 2; Koh. r. zu 5, 11. Vgl. Erod. r. c. 2 Ende. 

5) Peſachim 50 a, tradirt von Aſſi, ſ. D. Sofrim z. St. — ddzyg syn 
x37 gab Gott dem Hiob zu verkoſten, in dem ungemein raſchen Wachs— 
thum ſeines Ackers, aus Hiob 1, 14 gedeutet, Baba Bathra 15 b. In Pe— 
ſikta 65 b, Peſ. r. e. 17 (88 b), Ruth r. zu 1, 5 iſt Chama b. Chanina 
Urheber dieſer Deutung (Lev. r. 6. 17 anonym). 
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zwiſchen den oberen und unteren Weſen beſtehen, daß dieſe ſterben, 
jene nicht, hören dereinſt auf, indem nach Jeſ. 25, 8 der Tod über- 
haupt für immer beſeitigt ſein wird. Das iſt angedeutet in den 
Worten von Deut. 32, 39: Ich habe Schranken gezogen (und 
von dvd) und ich werde heilen, d. i. dieſe Schranken entfernen!). 


12. 
Vſeudepigraphiſches. 


In Pirke R. Eliezer iſt Jochanans Name viermal benützte). 
Häufig begegnen wir ihm im Midraſch zu den Proverbiens). 
In den „Abſchnitten vom Meſſias“ findet ſich ein vielleicht echter und 
einer älteren Quelle entnommener Ausſpruch J.'s über den Wein“). 
— Der Tractat von der Hölle beginnt mit einem Satze Jochanans, 
der eine andere Deutung zu Pf. 84, 7 enthält, als die oben 
jtehende?) ; ferner trägt daſelbſt J.'s Namen eine Deutung von 


1) Koh. r. zu 1, 4, tradirt von Levi, während Chan ina es im 
Namen Simon b. Lakiſch's tradirt. Es muß nämlich heißen: wur 
zu da n5 D wen pu3D7 von wıpb ja yr = dz. Zur Auffaſ⸗ 
ſung von Jeſ. 25, 8 in dieſem Sinne ſ. den Schluß des Miſchnatractates 
Moed Katon und Ul l a's Ausſpruch in Sanh. 91 b, ferner Joſua b. Levi 
oben S. 187. — Hier ſei noch auf die theils von Rabba b. b. Chana 
(nach der beſſeren Leſeart), theils von Dime tradirten Phantaſien J.'s über 
den Leviathan und ſeine Benützung zum Beſten der Frommen in der Zukunft 
hingewieſen, deren exegetiſche Grundlage verſchiedene Verſe in Hiob 40 und 
41 bilden, Baba Bathra 75 a (ebendaſelbſt auch eine Deutung von Jeſ. 
4, 5 im ähnlichen Sinne). Vom Behemoth, nach Pf. 50, 10, ſ. 3.8 Aus⸗ 
ſpruch, Peſikta 58 a, Lev. r. c. 22 g. Ende. 

2) Einmal e. 51, bei einem auch ſonſt bezeugten Ausſpruche J. 8, 
j. oben S. 275, Anm. 8; ferner c. 21 g. E. (wie Kain feinen Bruder 
Abel begräbt), c. 29 (Proſelyten), c. 33 (die falſchen Propheten in Babel). 

3) Einmal zu 22, 28, eine Bemerkung J.'s zu dem Ag. d. T. II, 
146, A. 7 beſprochenen Satze; ferner zu 11, 20; 11, 21 (ein Gleichniß); 11, 
23; 22, 4. Was zu 13, 25 unter 3.3 Namen fteht, tft eine Paraphraſe 
ſeiner oben S. 336 gebrachten Bemerkung zu Jeſ. 64, 3. Der Name Jochanans 
iſt an e dieſer Stellen aus Jalkut zu ergänzen. 

) Beth Hammidraſch III, 77: mpwnb sone op m g.. 

5 I, 147, ſ. oben S. 337, A. 1. 
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Hiob 11, 20, welche mit feiner im bab. Talmud tradirten Anwen— 
dung dieſes Verſes nichts gemein hatt), und eine Schilderung der 
Höllenſtrafen?). — Die aus byzantiniſcher Zeit ſtammende Be— 
ſchreibung des Thrones und Hippodromes König Salomo's?) nennt 
mit offenbarer Abſichtlichkeit Jochanan am häufigſten als Urheber 
einzelner Schilderungen“). 


1) B. H. I, 148; ſ. R. Haſchana 31 a unten. 

2) B. H. ib. 

3) B. H. V, 34— 39, ſ. Perles in Grätz' Monatsſchrift 1872, S. 
122-139. 

5) Vielleicht bot Anlaß dazu der oben S. 302, zu Num. 7, 3 ges 
brachte echte Ausſpruch J.'s über die Symbolik der ſechs Stufen des 
Thrones, der aber hier Eleazar zugeſchrieben wird (S. 85, Perles 132). 
Es werden in unſerem Stücke auch Fragen der Schüler Jochanan's an 
ihn erdichtet (S. 35 zweimal). Die Einzelheit, wie J.'s Schüler über ſeine 
Schilderung künftiger Herrlichkeit erſtaunt ſind (S. 38, Perles 135) hat 
wahrſcheinlich die oben S. 335, Anm. 4 erwähnte Legende zum Vorbilde. 
Einmal ſtellt J. an den ſpäteren Amora Zeira eine Frage! (B. H. V, 37, 
Perles 134). 


XI. 
Simon b. Lakiſch. 


Den Namen Lakiſch, der durch Simon b. Lakiſch zu einem 
der meiſtgenannten der Traditionslitteratur wurde, finden wir nur 
noch als Vatersnamen eines der letzten Tannaiten wieder!). Abge— 
ſehen von dem Namen ſeines Vaters, fehlen alle Nachrichten 
über Simons Herkunft. Gleich Jochanan ſoll auch er ſeine Thora— 
kenntniß dem Glücke zugeſchrieben haben, daß es ihm noch vergönnt 
war, den Patriarchen zu ſehen?). In ſeinen jungen Jahren ſcheint 
Simon b. Lakiſch ſeinen Studien im Süden obgelegen zu haben. 
Es iſt zwar nirgends gejagt, daß er ein Schüler Bar Ka ppar a's 
war, aber dieſer iſt es, in deſſen Namen er am häufigſten tradirts), 
und es iſt wahrſcheinlich, daß er auch in perſönlichem Schülerver— 


1) Jehuda b. Lakiſch, ſ. Ag. d. T. II, 494 f. Weiß (III, 80) 
hält vpd für einen Ortsnamen „vielleicht das bibliſche vod.“ Doch müßte 
unſer Amora dann nach der Analogie ähnlicher Bezeichnungen w pd BR we 
oder w heißen. Daß auch aramäiſch xD "3 gejagt wurde (ogl. Ag. 
d. T. II, 503, Anm. 2), bildet keinen Beweis für W.'s Annahme, da man eher 
bedeutungsvolle Perſonennamen, als Ortsnamen aramäiſch umgeformt findet. 
Auch den Umſtand, daß man die Namensform oft kürzte und 2 ausließ 
(D wen D o) kann W. nicht als Argument für feine Annahme 
geltend machen, da die Weglaſſung des z vor dem Ortsnamen gerade 
ſo regelwidrig iſt, wie vor dem Vatersnamen, ja noch auffallender, da dann 
d' win am Platze wäre. 


2) J. Beza 63 a, |. oben S. 206, Anm. 2. Simon b. Lakiſch als 
Tradent eines Ausſpruches Jehuda's I, Peſachim 119 a. In der in Koh. r. 
zu 3, 9 erzählten Anekdote erinnert ihn ein Jugendgefährte, Thorwart von 
Tiberias, an die Zeit Kidd xe se MIR de x0. 

) ©. Ag. d. T. II, 121 (2), 504, 510 (3), 511 (6, 7), 512 (1, 4), 
514 (6), 516 (1), 520 (1). 
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hältniß zu ihm ftandt). Einmal wird erzählt, daß er in Gemein: 
ſchaft mit Schülern Chan in a's nach dem Süden reiſte und dort 
die Meinung des Schulhauptes Ephes in einer halachiſchen Frage 
erbat?). Vielleicht als Reminiscenz aus dem Aufenthalte S.'s im 
Süden hat ſich eine halachiſche Discuſſion erhalten, in welcher S. 
b. L. einen ſiegreichen Einwand gegen eine Lehrmeinung der Ge— 
lehrten des Südens vorbrachte'). Auch dem Lehrhauſe Hoſcha ja's, 
der Bar Kappa ra's und Ephes' Schüler war, ſcheint S. b. 
L. angehört zu haben; er war der Erſte, der Hoſchaja den Ehren— 
namen „Vater der Miſchna“ beilegte*), 


) Ein Schweſterſohn Bar Kappara's, Chija b. Adda, war 
Schüler (in Ag. d. T. II, 506 und 513 habe ich irrthümlich angegeben: 
Lehrer) Simon b. Lakiſch's, der ihm eine ſchöne Leichenrede hielt, Schir r. 
zu 6, 2 (wo xx ſtatt ede), ausführlicher j. Berach. 5 b unt., Koh. r. zu 
5, 11. Es iſt auffallend, daß dieſer Neffe Bar Kappara's, der ſchon zu 
Lebzeiten ſeines Oheims erwachſen war und mit dieſem auch disputirt (f. 
Ag. d. T. II, 513), auch als Schüler S. b. L.'s erſcheint. Nach Kethub. 111 b 
war er der Lehrer von S. b. L.'s Kindern, doch ſcheint dort ede g Kr 
geleſen werden zu müſſen. 

2) Erubin 65 b. Da es nicht anzunehmen iſt, daß dieſe Begebenheit 
noch in Jehuda's I Lebzeiten fiel, Ephes aber nach des Patriarchen Tode, 
als Vorgänger Chanina's, die Würde des Schulhauptes von Sepphoris 
innehatte (Kethuboth 103 b, ſ. oben, S. 2), ſo muß man annehmen, daß 
Ephes nicht ſofort nach dem Tode Jehuda's I dieſe Würde einnahm, ſondern 
noch eine Reihe von Jahren vergieng, bis er aus dem Süden nach 
Sepphoris überſiedelte. In dieſer Zwiſchenzeit mag Simon b. Lakiſch mit 
einigen Schülern Chanina's nach dem Süden zu Ephes gezogen ſein. Die 
Angabe in Toſſaphoth zu Erubin 65 b (ſ. v. Sn), Ephes habe Jehuda I 
nur um 2 Jahre überlebt, beruht auf einem Mißverſtändniſſe: in Kethub. 
103 b iſt bloß geſagt, daß Ephes um 2½ Jahre älter war als Chanina. 
Im jer. Talmud, Erubin 23 c, findet ſich ein von der Erzählung im b. 
Erubin 65 b ganz verſchiedener Bericht (zur ſelben halachiſchen Frage): 
Chanina und Jonathan legten im Badeorte bei Gadara die Frage den 
ebenfalls dort befindlichen Gelehrten des Südens vor; als S. b. L. deren 
Entſcheidung vernahm, erklärte er ſie für unrichtig. 

3) Zebachim 22 b, tradirt von Ulla: end ba u yon, Raſchi 
erklärt dieſes Ypn mit him ip dad yx, was an die Kidduſchin 44 a 
berichtete Einzelheit erinnert: K» 55 5 Dx. 

4) S. oben S. 89. S. b. L. tradirt im Namen H.'s: Kidduſchin 80 
a, Bechoroth 13 a, Meila 7 b. — Daß S. b. Lakiſch an verſchiedenen 
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Gleich Jochanan unterbrach auch Simon b. Lakiſch, wol 
unter dem Drucke ungünſtiger Verhältniſſe, ſeine Beſchäftigung mit 
dem Studium und fand in einer ungemein weltlichen Beſchäftigung 
ſeinen Lebensunterhalt. „Er verkaufte ſich“ den Leitern der öffent— 
lichen Kampfſpiele (ludii, ludiarii), wo er ſeine ungewöhnliche 
Körperkraft zur Geltung bringen konnte, aber auch ſein Leben im 
Kampfe mit den wilden Thieren des Circus fortwährend auf's Spiel 
ſetztet). An dieſe Epiſode in S. b. L.'s Leben?) knüpften ſich ver: 
ſchiedene Anekdoten. So ſoll er auf ſehr groteske, eines Gladiators 
würdige Weiſe ſeine Freiheit erlangt habens). Ferner wird erzählt, 
daß ſeine Lebensweiſe dauernd durch das wol längere Zeit hindurch 
geübte Gladiatorenthum beeinflußt war. Er war ein ſehr ſtarker 
Eſſer und brachte es in Folge deſſen nicht dazu, Vermögen zu ſam— 
meln; er pflegte ſich mit dem Pſalmverſe zu rechtfertigen (49, 11), 
der diejenigen tadelt, die „Anderen ihr Vermögen laſſen“ ). Er liebte 


Orten ſeine Kenntniſſe erwarb, iſt in der Erzählung j. Kilajim 32 b unt. 
mit den Worten on hz ausgedrückt. 

1) Gittin 47 a: dd nd par ben. Obwol ſchon 1866 Grätz 
im IV. Bde. ſeiner G. d. J. (S. 261, A. 4) die richtige Erklärung dieſes 
dh im Namen S. Niſſens veröffentlichte, wonach es identiſch mit dem 
von Sachs (Beiträge I, 120 f.) erklärten mb (Exod. r. c. 30 Ende) iſt, 
wiederholen —mit Variationen — Levy (II, 479) und Kohut (V, 17 fh, 
auch Wünſche die Erklärung Raſchi's und Aruch's von dem als „Menſchen⸗ 
freſſer“ verrufenen Volke der „Lydier“ oder Lyddenſer. Jaſtrow hat, ohne 
Grätz zu erwähnen, in der Revue des E. J. XVII, 308 f. auf die richtige 
Auffaſſung des auch ſonſt in der Bedeutung von Gladiator vorkommenden 
Ausdruckes di, 8735 hingewieſen. 

2) Vielleicht waren die Schauplätze dieſer Epiſode Tyrus und 
Caeſarea, deren Reichthum und Wohlfeilheit S. b. L. rühmt, j. Kilajim 
32 C. 

3) Gittin ib. Der „letzte Tag“ daſelbſt iſt natürlich nicht der Tag, 
„bevor er gegeſſen werden ſollte,“ ſondern der Tag vor dem mit faſt 
ſicherem Tode drohenden Kampfſpiele, an dem er auftreten ſollte. 

) Gittin ib. ) dor dd, nach der richtigen Erkl. Raſchi's. 
Wünſche (Der babyl. Talmud II, 145) überſetzt irreführend ſo, als ob 
von einem einzelnen, unmittelbar nach ſeiner Befreiung ſtattgefundenen 
Vorgange die Rede wäre. Als Eſſenszeit der dn, d. i. der Gladiatoren, 
wird die erſte Tagesſtunde angegeben, dann folgen die Räuber ve), 
welche in der zweiten Tagesſtunde eſſen, Bar. Sabb. 10 a und 12 b. 
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die ſtark gewürzten Speiſen, und als einzige Habe blieb nach ſeinem 
Tode ein Mäßlein Saflor zurückt). Wenn ihm feine Tochter einen 
Polſter anbot, um ſich auf ihn zu legen, lehnte er ihn mit dem 
Wortſpiele ab: Mein Bauch iſt mein Polſter (0 dd) und legte 
ſich platt hin auf den Boden?). In derſelben Poſitur ſoll er 
ſich einmal auch im Lehrhauſe an einer halachiſchen Discuſſion be— 
theiligt habens). Er ſelbſt ſprach unbefangen von jener Zeit, in 
der er ſein Leben feilgeboten hatte: wenn Jemand ihn fragte, ob 
er in unbedecktem Gefäße geſtandenes Waſſer trinken ſolle (mit Hin— 
blick darauf, daß Schlangen oder ſonſtige giftige Thiere damit in 
Berührung gekommen ſein könnten), antwortete er mit dem Scherze: 
Wenn du dich den Gladiatoren verkaufteſt, ſo thäteſt du's wenigſtens 
um theueres Geld, ſo aber giebſt du dein Leben um geringen Preis 
hin!). In einigen feiner Gleichniſſe laſſen ſich ebenfalls Reminis— 
cenzen an die Zeit erkennen, da er Cireuskämpfer ward). — Und 
doch war es ein böſer Scherz Jochanan's über ſeines Collegen 
und Schwagers einſtiges Gewerbe, welchen ſich dieſer — bereits hoch— 


1) Gittin ib. S. über epd Lö w's Aram. Pflanzennamen. 
S. 218. 

2) Gittin ib. 

3) Zebachim 5 a oben, pd „d g yd dy d= d (vgl. 
Toſſafoth zu Gittin 47 a, ſ. v. od). — An den ehemaligen Circus⸗ 
kämpfer gemahnt auch die Anekdote in j. M. K. 83 b, wie S. b. L. einem 
läſternden Samaritaner einen Stoß in's Herz verſetzt. 

4) Jer. Terumoth 45 d oben 75 am dn pambb J naar 0 
. . . d ng. Vielleicht iſt ab aus pam corrumpirt. Daß dieſe 
Art, ſich aus dringender Noth zu befreien, bei den Juden Paläſtina's 
damals nichts Seltenes war, ſieht man aus der Entſcheidung Ab ahu's, j. 
Gittin 46 b oben, man müße auch an Jemandem dd xy de Hd 
die Pflicht des Loskaufes üben, denn dy n dd dy TB. Hingegen 
mußte Am mi, ein Zeitgenoſſe Abahu's, einen ähnlichen Unglücklichen 
cd we) har, der um Loskauf bat, abweiſen, ſ. b. Gitrin 46 b 
Unten. 

5) S. Tanch. win Auf. parınz h ber; Exod. r. c. 21, Ende 
ebenſo; vielleicht auch Gen. r c. 22 g. E. (wo aber aus dein geworden 
iſt „us, ſ. Ag. d. T. II, 139) ebenſo; Sch. tob zu Pi. 105, 24 Wh 
aa — Wie eine Nachwirkung des alten Berufes, zur öffentlichen Be— 
luſtigung beizutragen, erſcheint das in Koh. r. zu 9, 15 can) D me‘ 
über S. b. L. Erzählte. 
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betagt — ſo ſehr zu Herzen nahm, daß er krank wurde und ſtarb. 
Als nämlich einmal darüber disputirt wurde, wann die verſchiedenen 
Arten von Meſſern, Waffen und Schneidewerkzeugen als vollſtändig 
verfertigt zu betrachten ſeien, damit ſie die rituelle Eignung zur 
levitiſchen Unreinheit erlangen, äußerte S. b. L. eine von J.'s An- 
ſicht verſchiedene Meinung, worauf dieſer ſagte: der Räuber kennt 
fein Räuberhandwerk. Damit ſpielte er auf S. b. L.'s einſtiges 
Gladiatorenthum an, da zu demſelben beſonders die Handhabung 
ſcharfer Waffen gehörte, mit denen die Thiere im Cirrus erlegt 
wurden!). Die von Jochanan gebrauchte Redensart zog nicht nur 
die erwähnten verhängnißvollen Folgen nach ſich?), ſie ſollte auch für 
S. b. L.'s Nachruf verhängnißvoll werden. Auf dieſer, jedenfalls 
ſprichwörtlich angewendeten Nedensart?) beruht nämlich allein die 
Meinung, daß Simon b. Lakiſch in ſeinen jungen Jahren ein Räuber 
oder Räuberhauptmann geweſen jeit). Sonſt findet fi dafür nir⸗ 
gends der geringſte Anhalt). 


1) Baba Mezia 84 a. Die ludarii hatten die wilden Thiere im 
Circus mit Meſſern zu tödten. S. Sachs a. a. O. S. 121. S. auch die ſyriſche 
Sentenz in Land, Anekdote Syr., citirt bei J. Fürſt, Gloſſarium Graeco⸗ 
Hebraeum, 131 b: Wenn dein Sohn von Jugend an entartet iſt ... laß 
ihn das Gladiatorenhandwerk (Eye) lernen, gieb in feine Hand ein 
Schwert und ein Meſſer (eie x amn, vgl. bod di an unſerer 
Talmudſtelle) und bete, daß er bald ſeinen Tod finde. 

2) Die Erzählung iſt ſehr pointirt und veflectirt gewiß nur die in 
den babyloniſchen Schulen über den tragiſchen Tod S. b. 2.3 und den 
ebenfalls tragiſchen Tod Jochanan's traditionell gewordene Miſchung von 
Dichtung und Wahrheit. 

3) 5 une dvb. Die Redensart iſt umſo treffender ange— 
wendet, als d und diddd in der Werthſchätzung einander ſehr nahe 
ſtanden (ſ. auch S. 342, Anm. 4). Wenn S. b. L. in ſeiner Antwort 
ſagt: od pd d dyn, meint er nicht owob de zz Gaſchi), ſondern 
wahrſcheinlich den Titel „Meiſter“ 037, den man auch den Meiſtern des 
Circus gab. 

) S. ſchon in Pirke R. Eliezer, e. 43, wo Simon b. Azzai, 
der 100 Jahre vor Simon b. Lakiſch lebte, dieſen als Muſter echter Buße 
rühmt: d i me n md wo ja wid dawn no den e 
Ji dy Ny or 55 d'. 

5) Bei Frankel, Mebo Hajjeruſchalmi, p. 130 a heißt es zwar: 
dd ma bmw Dp dan ang 82 191, doch hat ſchon Wei ß 
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Auch die Wiederkehr S. b. L.'s zum Thoraſtudium und der 
Beginn ſeiner vom höchſten Anſehen umgebenen Laufbahn als Mit: 
glied der Schule von Tiberias iſt in den Schulen Babyloniens auf 
ſehr romantiſche, den Gegenſatz des neuen zum bisherigen Leben 
grell hervortreten laſſende Weiſe erzählt worden!). Als Kern dieſer 
Erzählung darf die Thatſache gelten, daß es Jochanan war, der den 
zur geregelten und der Beſchäftigung mit der Lehre gewidmeten 
Lebensweiſe Zurückgekehrten in jeder Beziehung förderte. Er gab 
ihm ſeine Schweſter zur Frau und führte den mit bedeutendem 
Scharfſinne begabten und wahrſcheinlich noch reiche Reſte ſeiner ehe— 
maligen Kenntniſſe bewahrenden Simon b. Lakiſch wieder in das 
Studium ein. Jochanan durfte alſo mit Recht als Lehrer Simon 
b. Lakiſch's gelten?), wenn auch die verſchiedenen Angaben über 
ihre Beziehungen zu einander und ihren Verkehr ſie auf dem Fuße 
collegialer Gleichheit zeigen. Aus der erſten Zeit, in welcher S. b. 
L. mit ungewöhnlichem Fleiße und mit der ihm eigenen Energie ſich 
auf das Studium warf und unter der Belehrung und Leitung 
Jochanan's ſich zu deſſen ebenbürtigem Genoſſen?) in der 
Meiſterſchaft der Traditionswiſſenſchaft heranbildete, ſtammt die An— 
gabe, daß er, bevor er ſich zu J. begab, den zu behandelnden Ab— 
ſchnitt der Miſchna vierzig Mal für ſich wiederholte, entſprechend 


p. 84, Aumerkung, auf das Irrthümliche dieſer Behauptung hingewieſen. 
Weiß ſelbſt will in der Redensart Jochanaus erwob mit Räuberverfolger, 
Häſcher erklären; doch iſt die Begründung dieſer Auffaſſung ungenügend 
und dieſe entſpricht weder dem Wortlaut des Satzes noch dem Zuſammen— 
hange der Erzählung. — Ich will hier noch bemerken, daß auch die Auf— 
faſſung des in Moed Katon 17 a über Simon b. L. Erzählten (ſ. die 
Parallele dazu in j. M. K. 81 d unten) bei Weiß, p. 83, irrig iſt, da 
dort von S. b. L.'s eigenem Obſtgarten die Rede iſt und der Vorfall in 
die Zeit feines Anſehens als anerkannter Gelehrter gehört. 

1) Baba Mezia ib. 

2) S. Chullin 139 a man , ebenſo Berach. 31 a. In einer 
Discuſſion, Gittin 19 a, ſagt S. b. L. zu Joch.: man „d xn. S. 
auch oben S. 237, Anm. 1. 

3) S. J.'s Ausdruck, Kethuboth 54 b und 84 b: pn. gye d 
hy mb 
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den vierzig Tagen, in denen die Thora gegeben wurde!). Noch 
bevor Jochanan ſich in Tiberias niederließ und während er gleich— 
zeitig mit Chanina in Sepphoris lehrte, hatte Simon b. Lakiſch 
ſich zum gleichberechtigten Mitgliede der Schule und des Rathes 
emporgeſchwungen?). Auch im Namen Jannai's, des anderen 
Sepphorenſer Lehrers Jochanans, tradirt S. b. L.?) An Jona: 
than richtet er einmal Fragen über verſchiedene Bibelverjet). 
Wahrſcheinlich gleichzeitig mit Jochanan ließ auch er fi dauernd 
in Tiberias nieder). Er beſaß neben feinem älteren und ange— 
ſeheneren Schwager die größte Autorität an dieſem Mittelpunkte 
des paläſtinenſiſchen Judenthumss) und machte von derſelben mit 
dem größten Freimuthe ſelbſt dem Patriarchen gegenüber Gebrauch“). 


1) Taanith 8 a. Vgl. oben S. 234, Anm. 5. S. unten Abſchn. 2, 
die Ausſprüche S. b. L.'s über den Eifer im Studium. 

2) S. j. Sanh. 18 e: nm d anne sun . Eine Chanina 
und S. b. L. gemeinſame Erklärung iſt oben S. 19, Anm. 7 erwähnt. 
Eine halachiſche Frage S. b. L.'s an Chan ina j. Schebiith 36 cd. ©. 
noch oben S. 8. Anm. 3, S. 9, A. 7; S. 11, A. 8. 

3) S. oben, S. 36, Anm. 4; S. 40, A. 1; S. 44. Anm. 5, S. 46, 
Anm. 2; S. 42, A. 3. 

4) S. oben S. 60, Anm. 3 und S. 84, Anm. 1. S. auch S. 76 
Anm. 5. — S. b. L. rühmt die Fruchtbarkeit des Gebietes von Sepphoris, 
Megilla 6 a, Kethub. 111 b. 

5) In Gen. r c. 34 Ende findet ſich eine intereſſante Anekdote, wie 
er an der Landſtraße außerhalb des Thores von Tiberias ſitzend ſtudirt 
und das Geſpräch zweier Frauen anhört, die froh waren, die ſchlechte Luft 
von Tiberias hinter fi zu haben. In Koh. r. zu 3, 9 wird erzählt, daß 
er an der genannten Landſtraſſe ſeinen ſtändigen Studirplatz hatte und 
von dem Thorwärter (ſ. S. 340, A. 2) täglich mit einem Trunke Waſſer 
gelabt wurde. S. auch j. Berach. 9 a: Wenn S. b. L. in's Studium 
vertieft war, gieng er im Gedanken auch über die Sabbathgrenze und bewahr⸗ 
heitete das Wort, Prov. 5, 19 b: „in deiner Liebe zu ihr (der Thora) irrſt du.“ 

6) S. die oben S. 345, Anm. 3 angeführten Stellen: nach Jocha⸗ 
nans Entſcheidung in concreten Rechtsfällen wenden ſich die Parteien an 
S. b. L. und des Letzteren Entſcheidung wird auch von J. anerkannt. S. 
auch j. Kethub. 33 a oben, wo ſich S. b. L. zur Vollſtreckung ſeines 
Urtheils der Diener des Patriarchen bedient. — Ein Strafurtheil S. b. 
2.3 ſ. j. B. Kamma 6 o oben. S. noch j. Sukka 53 ce aan Ierbnn, 

7). S. die Anekdote in Gen. r. c. 78 g. E., wo 930 natürlich nicht 
Jehuda l, ſondern Jehuda II iſt, ſ. Grätz, IV, 247. — Taanith 24 a: 
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Einmal erregte er durch eine im Lehrhauſe abgegebene Meinung, 
welche die Patriarchenwürde zum Gegenſtande hatte, ſo ſehr den 
Zorn ihres Trägers (Jehuda II), daß er, um Maßregeln gegen 
ſeine Perſon auszuweichen, nach dem nahen Magdala flüchtete. 
Jochanan ſetzte es durch, daß der Parriarch ſelbſt in feiner Be— 
gleitung das Aſyl S. b. L.'s aufſuchte und ihn zurückberief. Dieſe 
Huld erwiederte S. b. L. mit der ſchmeichelhaften Bemerkung, der 
Patriarch gleiche dem Schöpfer, der ebenfalls nicht durch einen Ab— 
geſandten Israel befreite, ſondern ſelbſt durch Aegypten hinzog 
(Exod. 12, 12), um fein Volk zu erlöſen. Dann aber vom Ba- 
triarchen wegen jener Lehrmeinung zur Rede geſtellt, ſagte er: 
Glaubt ihr etwa, daß ich aus Furcht vor euch die Lehre Gottes 
zurückhalten könnte!!) — Mit ſtrengen Worten mahnte er den 
Patriarchen an feine Pflicht, für den Jugendunterricht in den ein— 
zelnen Städten zu ſorgen; er ſagte ihm: Ich habe es von deinen 
Vätern her überkommen, daß eine Stadt, in welcher es keine Schul— 
kinder giebt, zerſtört wird?). 

Von Simon b. Lakiſch's Thatkraft zeugt ſeine mit eigener 
Lebensgefahr bewerkſtelligte Rettung Aſſi's, der von Jochanan 
bereits als Todter betrachtet wurdes). Durch ſein kräftiges Ein- 
greifen ſchützte er einmal Jochanan vor einer gewaltthätigen 


S. b. L. ſchlägt J. vor, das vom Patriarchen angeſagte und ihnen nicht 
vorher angezeigte Faſten nicht anzuerkennen. 

„) n NDR yo nn pas νοοοο Peso pin n, j. Sanh. 
20 a oben, j. Horajoth 47 a. Grätz ib. 

2) Sabb. 119 b unten Pen op J mewa e ba D 
de bn jan ma bw /˖⁰]]WW D ma bew y 55 (für Priaxo iſt auch 
die Variante zer tradirt und für soap ſagt Rabin a: snd). 
Vorher ſtehen zwei andere, ebenfalls die Wichtigkeit des Jugendunterrichtes 
betreffende Ausſprüche mit der Angabe: dan 7 d dd win ax 
223. Da es aber unwahrscheinlich iſt, daß S. b. L. im Namen Jehud a's 
II tradirte (das einzige Beiſpiel hiefür j. Moed Katon 82 c, Gen. r. c. 
100, zu Amos 8, 10 iſt ſtrittig, vgl. unten Abſchn. 4 g. E.), da ferner die 
drei Sätze äußerlich und innerlich zu einander gehören, ſo darf man an— 
nehmen, daß auch die erſten zwei Sätze urſprünglich ſo eingeleitet waren, 
wie der dritte: d h D h. 

3) Jer. Terumoth 46 b. Nach Grätz IV, 249 fällt die Begeben⸗ 
heit in die Zeit Zenobia's, alſo die letzten Jahre S. b. L. 8. Damals 
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Schädigung feines Vermögenst). Sein Einfluß ſcheint beſonders in 
Boſtra (Bozra) groß geweſen zu ſein?), dem ehemaligen Sitze der 
nabatäiſchen Königes). Die dortige jüdiſche Gemeinde ließ ſich von 
ihm, als er einmal hinkam, einen Weiſenjünger babyloniſcher Her⸗ 
kunft empfehlen, der alle religiöſen Funktionen zu verſehen habe‘). 
Er verbot den Juden von Boſtra, unverzehntetes Getreide zu eſſen 
und Waſſer, welches Gegenſtand heidniſcher Verehrung war, zu 
trinken, mußte ſich jedoch beider Entſcheidungen wegen von Joch a— 
nan eine Berichtigung gefallen laſſen, da er irrthümlich Bozra für das zu 
Paläſtina gehörige bibliſche Bezer gehalten und weil er nicht be— 
dacht hatte, daß öffentlichen Zwecken dienendes Waſſer durch abgöttiſchen 
Mißbrauch desſelben nicht unbrauchbar wirds). Auch die Einwohner 
von Magdala wandten ſich mit einer Frage über eine öffentliche 
Angelegenheit an S. b. L.“). — Eine ſeiner civilrechtlichen Lehr— 
meinungen wurde durch ſeinen Schüler, den Schulmeiſter Ephraim), 


war Jonathan nicht mehr am Leben; deshalb muß a. a. O. zune Statt 
123° geleſen werden. 

1) Jer. Terum. 46 b unten, ſ. ob. S. 222. 

2) Einmal benützt S. b. L. ſeine Kenntniß des nabatäiſchen 
Dialektes. Um die in der Miſchna Nedarim 1, 2 als Nebenformen für 
dp erwähnten Ausdrücke (p, dyp) zu erklären, jagt er, es wären 
dialektiſche Abweichungen von der Grundform (e zd), ſowie z. B. die 
Nabatäer ORMYD ſtatt des gewöhnlichen xoon (Thonſcherben) jagen eddz, 
j. Nedarim 37 a und j. Nazir 51 a. Mit dem Nabatäiſchen kann übrigens 
S. b. L. auch im Süden Paläſtina's bekannt geworden ſein, ſ. Ag. d. T. 
II, 498, A. 7 und 524, A. 3. 

3) Nach Grätz wäre es ſein Geburtsort (IV, 261). 

+) J. Schebiith 36 d oben. Sie verlangen Jemanden, der Prediger, 
Richter, Schulmeiſter und Synagogenbeamter qm „dd I „e 
ſein ſolle. 

5) Aboda zara 58 b. Das zweite Verbot bezog ſich nach dem 
parallelen Berichte des jer. Talmuds, Schebiith 38 b ce, auf ein öffentliches 
Bad, in welchem vor einer Bildſäule der Aphrodite (vgl. Ag. d. T. I, 90) 
Waſſer geſprengt wurde. 

6) J. Megilla 73 d. S. b. L. in Magdala, ſ. oben S. 347. 

7) ya Se p xs d. Vgl. die oben S. 2, Anm. 4 
erwähnten, mit dem Titel 8998 bezeichneten: Nakkai und Hamnuna, die 
älteſten, mit Namen bekannten Väter der Maſſora. Dieſer Ephraim 
(ein Name, der nur noch als der eines Schülers Meirs vorkömmt MNWDE x) 
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in Babylonien bekannt und gelangte — vielleicht durch Samuel 
— zur Kenntniß König Schabur's I, dem fie fo gefiel, daß er 
Simon b. Lakiſch ſeinen Beifall zu vermelden befahl). 

Gegen die Babylonier hatte S. b. L. eine ausgeſprochene 
Antipathie. Als ihm einmal Rabba b. b. Chana die Hand 
reichte, um ihm beim Herausſteigen aus dem Jordan, wo er ge— 
badet hatte, behilflich zu ſein?), lohnte ihm S. b. L. den Beiſtand 
mit retroſpectiver Strafrede an die babyloniſchen Juden: Bei Gott 
ich haſſe euch! Wäret ihr — nach Hoh. 8, 9 — in Exra's Zeit 
Alle in geſchloſſenen Reihen „wie eine Mauer“ aus Babylonien 
heimgekehrt, ſo wäret ihr dem koſtbaren „Silber“ gleich geworden, 
das keinem Moder unterliegt; ihr aber zoget heim, wie „durch 
Thüren“, die geöffnet, aber auch bald wieder geſchloſſen werden, darum 
gleichet ihr der „Ceder“, deren Holz dem Moder unterworfen iſts). 
— Er ſprach auch der Behauptung der babyloniſchen Juden, ſie 
wären von reinerem Geſchlechtsadel, als die Paläftinenfert), jede 
Berechtigung ab und machte ſich erbötig, ſelbſt nach Babylonien zu 


darf wahrſcheinlich in eine Reihe mit den Genanuten geſtellt werden. Ohne 
den Titel eddd erſcheint Ephraim auch in j. Baba Mezia Ende, wo er im 
Namen ©. b. 2.3 die hier in Frage ſtehenden Halacha tradirt. 

1) Baba Mezia Ende (119 a). Raſchi entſcheidet ſich mit guten 
Gründen für die Meinung, daß unter eddy aw nicht der Amora 
Samuel, dem man in jüdiſchen Kreiſen Babyloniens auch den Namen 
des ihm wohlgeſinnten Perſerkönigs beizulegen pflegte, ſondern dieſer 
König ſelbſt (regierte 241—272) zu verſtehen ſei. Das wird auch durch den 
Umſtand beſtätigt, daß der Beifall des Königs mit einem perſiſchen, nur 
hier im Talmud vorkommenden Worte (äfrin) bezeichnet iſt. Nach der 
richtigen Leſeart (ſ. Dikduke Sofrim z. St.) ſagte der König: mb n 
dopo ja piyow d popx. Es iſt möglich, daß hier zugleich ein Wortſpiel 
zum Namen Ephraim gebildet werden ſoll (ſ. Kohut I, 239 a). 

2) Auch die entſcheidende Begegnung zwiſchen Jochanan und S. b. 
L. (Baba Mezia 84 a) hat ein Flußbad im Jordan zum Hintergrunde. 

3) Joma 9 b. S. oben S. 212. In Schir r. zu 8, 9 wird erzählt: 
Wenn S. b. L. die babyloniſchen Jünger in geſchloſſener Gruppe auf der 
Straße erblickte, rief er ihnen zu: Zerſtreut euch! Ihr ſeid ſeiner Zeit 
nicht „wie eine Mauer“ heraufgekommen, warum ſolltet ihr jetzt wie eine 
Mauer daſtehen! 7 

4) Vgl. oben S. 215, Anm. 10. 
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gehen, wenn ihn Jemand deſſen vergewiſſerte, daß es daſelbſt eine 
echte Stammrolle zu holen gäbe; in Wirklichkeit aber würden auch 
ſämmtliche dazu vereinten Meiſter der Thora von dort keine Stamm⸗ 
rolle zu bringen vermögen). Es bildete ſich ſpäter in den baby- 
loniſchen Schulen ſogar die Anſchauung, daß Simon b. Lakiſch ſich 
mit keinem Babylonier in ein Geſpräch eingelaſſen habe, nicht ein⸗ 
mal mit dem in Paläſtina zu jo hohem Anſehen gelangten Ele a⸗ 
zar b. Pedathe); auf Grund dieſer Anſchauung wurde ſogar 
dies erwähnte Geſpräch zwiſchen ihm und Rabba b. b. Chana 
in Zweifel gezogen?). — Mit umſo größerem Stolze citirte man 
den Ausſpruch Simon b. L.'s, in dem er die große Bedeutung der 
in Paläſtina heimiſch gewordenen berühmten Babylonier rühmte. 
Er ſoll geſagt haben: Ich möge als Sühne dienen für R. Chija 
und ſeine Söhne; denn ſo wie einſt Ezra und ſpäter Hillel aus 
Babylonien gekommen waren, um die in Vergeſſenheit gerathene 
Thora in Israel neu zu begründen, ſo kamen auch R. Chija und 
ſeine Söhne aus Babylonien, um die Thora neu zu begründen“). 


1) Jer. Sanh. 28 a unten. 


2) Joma 9 b. In Wirklichkeit werden im bab. Talmud auch 
zwiſchen S. b. L. und Eleazar ſtattgefundene Unterredungen mitgetheilt, 
ſ. Kethuboth 25 b, B. Kamma 100 a (wo S. b. L. ſich von Eleazar 
die Echtheit einer Goldmünze beſtätigen läßt), Zebachim 5 a, Menachoth 
93 b. — Eine halachiſch-exegetiſche Discuſſion zwiſchen S. b. L. und 
Kahana wird j. Kilajim 27 a unten, genauer Gen. r. c. 7 Ende be— 
richtet mit der Schlußbemerkung Joſe b. Abuns (in Gen. r. anonym): 
„Hier bereitete K. ſein Netz über Ben Lakiſch und fieng ihn“ (in Gen. r. 
auch in umgekehrter Folge: Hier bereitete S. b. L. u. ſ. w.). Kah a na 
als Tradent S. b. L.'s Sabbath 63 a unten. — S. noch Lev. r. . 29 
Ende: K. wird von J. und S. b. L. um Löſung einer halachiſchen 
Frage erſucht. 

3) Joma ib. Daſelbſt wird auch behauptet, daß Jemand, mit dem 
ſich Simon b. Lakiſch auf der Gaſſe in ein Geſpräch einließ, unbedingten 
Credit hatte. 


) Süukka 20 a mar xn D man. Das tft die Segensformel, 
mit der man, nach der Bar. Kidduſchin 31 b, die Verehrung für den ver— 
ſtorbenen Vater ausdrückt. Hier hat ſie dieſelbe Bedeutung, wie wenn 
Rab verdienſtvolle Männer der Tannaitenzeit mit den Worten Bor Das 
0 . . . erwähnt, ſ. Ag. d. bab. Amoräer, S. 15, Anm. 92. Ueber beide 
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Auch in Paläſtina erzählte man), S. b. L. habe dreihundert Mal 
gefaſtet, um Chija im Traume zu ſehen?), doch ohne Erfolg. 
Hat er etwa — ſo rief er ſchmerzlich aus — ſich mehr um das 
Studium der Lehre bemüht als ich? Darauf antwortete man ihm: 
Er hat mehr zur Verbreitung der Thora in Israel gewirkt als du, 
und er ſcheute auch das Wandern nicht, um die Thora zu lehrens). 


In dieſer Parallele zwiſchen dem Wirken Chija's und Simon 
b. Lakiſch's iſt das Urtheil der Zeitgenoſſen über die Schranken 
ſeiner Bedeutung als Geſetzeslehrer zum Ausdrucke gelangt. In der 
That wirkte S. b. L. nicht als ſelbſtſtändiges Schulhaupt, ſondern 
erſcheint in den Schulüberlieferungen als das bedeutendſte Mitglied 
der Schule Jochan an's, des Meiſters und Collegen Ausſprüche 
und Lehrmeinungen auf Schritt und Tritt mit ſeiner Kritik, ſeiner 
entgegengeſetzten Anſicht begleitend. Den babyloniſchen Schulen ſchil— 
derte Ulla die Macht ſeiner ſiegreichen Dialektik mit den Worten: 
Wer S. b. L. im Lehrhauſe ſieht, dem kömmt er vor wie Jemand, 
der Berge entwurzelt und fie aneinander zermalmt!). Für Joch a⸗ 


Segensformeln ſ. Zunz, Zur Geſchichte und Liter. S. 308. Im jeruſ. 
Talmud (Maaſer ſcheni 56 d) ſagt S. b. L. (Tradent: Am mi): Seit 
Chija und ſeine Söhne nach Paläſtina gekommen waren, blieben die 
Flachspflanzungen unbeſchädigt und wurde der Wein nicht ſauer. Vgl. Ag. 
e 

1) Jer. Kilajim 32 b unt., j. Kethub. 35 a. Vgl. Ag. d. T. II, 522, 
Anm. 1. 

2) Dirurch vieles Faſten erwirkt ſich Joſua b. Levi das Er⸗ 
ſcheinen des Propheten Elija, ſ. oben S. 189. 

3) S. den parallelen Bericht, b. B. Mezia 85 b: S. b. L. gelingt 
es nicht, die Grabhöhle Chija's zu finden. Da ruft er: Herr der Welt, 
habe ich nicht Thora ſtudirt Cyödop, vgl. Rab a's Spruch, Sabbath 31 a) 
gleich ihm! Darauf ergieng eine Himmelsſtimme: Die Thora ſtudirt haſt 
du wol gleich ihm, aber ſie nicht gleich ihm auch verbreitet. Man ſieht, 
was im jer. Talmud die Meinung der Collegen S. b. 2.3 iſt, wird im 
bab. Talmud in die beliebte legendariſche Form der Himmelsſtimme ge— 
kleidet. Vgl. Ag. d. T. I, 23 f, 88, Anm. 3. 

) Sanh. 24 a (ſ. Ag. d. bab. Amoräer S. 93). In Kidduſchin 
44 erzählt Abba dem Aſſi: in einer Frage ſtimmte das ganze 
Collegium der Anſicht Jochanans bei, da habe S. b. L. das Bibelwort, 
mit dem er ſeine abweichende Anſicht begründete, laut „wie ein Kranich“ 
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nan war die gemeinſame geiſtige Arbeit mit S. b. L. unentbehrlich 
geworden!). Als dieſer auf die oben erwähnte Weiſe aus dem 
Leben geſchieden war, wies Jochanan den Verſuch Eleazar b. 
Pedath's, den Verſtorbenen bei dem ob des Verluſtes verzweifel— 
ten Meiſter zu erſetzen, bald zurücke); er ſoll fortwährend gerufen 
haben: Wo iſt Bar Lekiſcha, wo iſt Bar Lekiſcha; ja es heißt, 
daß er trübſinnig wurde und dem Unentbehrlichen bald im Tode 
nachfolgtes). 

Daß Simon b. Lakiſch nicht nur auf dem Gebiete der Ha— 
lacha, ſondern auch auf dem der Agada der Studiengefährte Joch a— 
na n's war, beweiſen die Beiſpiele agadiſcher Discuſſionen zwiſchen 
ihnen!) und die viel zahlreicheren Fälle, in denen die Anſicht 
Jochanans zugleich mit der abweichenden Anſicht S. b. L.'s tradirt 
wird’). Die Ausſprüche S. b. L.'s, welche die agadiſche Ueber— 
lieferung erhalten hat, reichen an Menge und wol auch an Be— 
deutung bei weitem nicht an die Agada Jochan an's, aber fie ſind 
zahlreich und bedeutend genug, um ihn auch auf dieſem Gebiete in 
die vorderſte Reihe ſeiner Zeitgenoſſen zu ſtellen. Es hat ſich auch 
der Name des Agadiſten erhalten, der ſein „Dolmetſch“, Sprecher 
war. Es iſt Jehuda b. Nachmanis), der auch als Tradent 
von S. b. L.'s Agadaſätzen öfters vorkömmt:), und der gleich 


in die Verſammlung hineingeſchrieen, doch habe Niemand darauf geachtet. 
Vgl. oben ©. 341, Anm. 3. 

1) Vgl. die S. 347, Anm. 1 citirte Erzählung; ſ. auch oben 
S. 210. 

2) Er ſagte: Vierundzwanzig Fragen wußte Ben Lakiſch an mich 
zu ſtellen, wenn ich eine Meinung vortrug und vierundzwanzig Löſungen 
wußte ich darauf zu geben, bis der Gegenſtand geklärt war. 

3, Baba Mezia 84 a. Intereſſante Einzelheiten zum gegenſeitigen 
Verhältniß J.'s und S. b. L.'s ſ. noch: Meila 7 b (J. bezeichnet S. als 
xD); Berach. 5 a, Gittin 20 b, Chullin 81 b (J. jagt ihm: „Das 
wiſſen auch die Schulkinder“); Lev. r. e. 29 Ende; die oben S. 205, Anm. 
1 erwähnten Stellen. 

4) S. oben S. 210, Anm. 2. 

5) S. auch oben S. 210, Anm. 3. 

8) b mamma mer d mm, ſ. Chagiga 16 a, Gittin 60 b, 
Sota 37 b. Er pflegt auch mit dem Titel 31 genannt zu fein. 

7) S. Peſikta 45 b, Exod. r. ©. 47 g. E. und andere in den An— 
merkungen der folgenden Abſchnitte citirte Stellen. 
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ſeinem Meiſter auch das Patriarchenhaus nicht mit ſeinem Tadel 
verſchontet). Als Tradenten von S. b. L.'s Agadaſätzen find 
außerdem in paläſtinenſiſchen Quellen beſonders Aba hu genannt?) 
und der große Agadiſt Levis). Auch Chija b. Abba, der S. 
b. L.'s Kinder unterrichtete), erſcheint als fein Tradent?) ; ebenſo 
tradiren, freilich ſelten genug, auch andere Jünger der Schule Jo— 
chan an's ſeine Ausſprüches). 


1) S. Sanh. 7 b; Grätz IV, 248 f. 

2) S. j. Sabb. 2 d oben; Peſikta 131 b; Sch. tob zu Pf. 104, 23; 
Tanch. 837 Anf.; ib. p Ende. In Schir r. zu 1, 6 wird erzählt, wie 
S. b. L. mit Abahu nach Caeſarea kömmt; ſ. auch j. Pea 20 a unten 
(mit den Beiden noch Joſe b. Chanina unterwegs). In j. Maaſer 
ſcheni 56 d, j. Taanith 68 d berichtet Abahu über Controverſen zwiſchen 
Jochanan und S. b. L. 

3) S. j. Megilla 70 d unten; j. Jebam. 9 e unten; j. Kidd. 65 b 
unt.; Gen. r. c. 22 g E.; Peſikta 19 b; Koh. r. zu 4, 8; Tanch. do 
Anf.; Midr. Samuel c. 9. Ohne Noth und mit unverſtändlicher Berufung 
auf Frankel Mebs p. 111 verändert Kohut (Aruch III, 497, A. 2) in 
Koh. r. zu 4, 8 % dn nd in mb dn ds, wofür es — wie natürlich 
— gar kein Beiſpiel giebt. 

4) S. Kethub. 8 b, wo S. b. L. in Begleitung Jehuda b. Nach- 
mani's Ch. b. Abba, der ſeine Kinder in der b. Schrift, nach Anderen in 
der Miſchna unterrichtete, beſucht, um ihn über den Tod eines Kindes zu 
tröſten. Auch Kethuboth 111 b (vgl. B. H. III, 77) iſt wol 13 xo 
xax zu leſen ſtatt ee dn n 30 (ſ. S. 341, A. 1). Jechiel Heilprin 
(S. Hadd. unter Chija b. Abba) möchte umgekehrt auch Kethub. 8 b eL 25 
eie J leſen. Sein Argument, daß Ch. b. Abba nirgends als Tradent 
S. b. L.'s erwähnt tft, wird durch die in der nächſten Anmerkung citirten 
Stellen hinfällig. Ein Sohn S. b. L.'s überlebte ihn; er war noch un— 
mündig und Jochanan pflegte ſich mit ihm über Bibelſtellen zu unters 
reden, Taanith 9 a. 

5) S. j. Moed Katon 82 c, 83 ce oben. 

6) S. verſchiedene Anmerkungen der folgenden Abſchnitte. — In 
Sabb. 63 a iſt Abba zu einer ganzen Gruppe von Agadaſätzen S. b. 
2.3 als Tradent genannt. 
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G 
Sentenzen und Sprüche. 


Der böſe Trieb ſucht fortwährend die Oberhand über den 
Menſchen zu gewinnen und ihn zu tödten; nur Gottes Beiſtand 
hilft den Sieg über ihn davontragen, nach PB. 37, 32 f.) — 
Stets bringe der Menſch den guten Trieb in Zorn gegen den 
böſen (Pf. 4, 5: „zürnet, damit ihr nicht ſündiget“); beſiegt er 
ihn nicht, ſo beſchäftige er ſich mit der Thora („ſaget in euerem 
Herzen“); nützt das nicht, ſo leſe er das Schema („auf euerem 
Lager“, vgl. Deut. 6, 7); wenn er auch ſo nicht ſiegt, erinnere er den 
böſen Trieb an den Tag des Todes („und ſeid ſtille“?). — Der 
„Stein des Dunkels“ (Hiob 28, 3) iſt der böſe Trieb (das „Herz 
aus Stein“, Ezech. 36, 26), der dem Menſchen Dunkel und Leiden 
bewirkt). — Der Satan, der böſe Trieb, der Todesengel ſind 
identiſch?). — Kein Menſch begeht eine Sünde, wenn nicht vorher 
der Geiſt der Bethörung (der Narrheit) in ihn eingezogen iſt (nach 
Num. 5, 12: dopp = dps). — Die geringfügig ſcheinenden 
Sünden, auf die der Menſch in dieſer Welt mit „ſeinen Ferſen“ 
tritt, werden ihn dereinſt am Tage des Gerichtes anklagend „ums 
ringen“, nach Pi. 49, 6 bé). — Der erſten Sünde, die unſere 
Stammeltern (Adam und Eva) begiengen, ſind wir Dank ſchuldig, 
denn ohne ſie wären wir nicht zur Welt gekommen; das iſt in Pf. 


1) Sukka 52 b, Kidduſchin 30 b (wo d aus wp corrumpirt iſt). 
yon in Pf. 37, 32 iſt der y *. 

2) Berachoth 5 a, tradirt von Levi b. Lachma (nach der 
richtigen Leſeart). Ueber dieſen ſ. Cap. XIII, Anf. 

3) Tanch. B. ' 1 (vgl. B. H. VI. 91). 

4) Baba Bathra 16 a: n Juen am ya dh j d. Dieſen 
tiefen Gedanken begründet er auch exegetiſch: aus Hiob 2, 6 geht hervor, 
daß der Satan auch die Seele Hiob's zu nehmen die Macht gehabt hätte, 
daß er alſo der Todesengel ſei, und das Wörtchen d beim Satan, Hiob 
1, 12, weiſt auf das in Gen. 6, 5 vom böſen Triebe Geſagte hin: 55 d.. 
Vgl. noch Ag. d. T. I, 42, Anm. 3. 

5) Sota 3 a. Zur Deutung (e = ) vgl. Jochanan zu Deut. 
14, 22, oben S. 303. 

6) Ab. zara 18 a. 
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82, 6 und 7 angedeutet.). — Die Heimſuchungen (Leiden) gleichen 
dem Salze, von beiden iſt der Ausdruck „Bündniß“ angewendet 
(Lev. 2, 13, Deut. 28, 692): dem Salze iſt es beſchieden, das 
Opfer zum Darbringen tauglich zu machen, ſo iſt es den Heim— 
ſuchungen beſchieden, die Sünden zur Sühne geeignet zu machen; 
und wie das Salz das Fleiſch durchdringt und reinigt, ſo durch— 
dringen und reinigen die Heimſuchungen den Körper des Menſchens). 

Wer ſich der Spötterei ſchuldig macht, verfällt der Hölle, 
nach Sprüche 21, 24 (wo y nach Zeph. 1, 15 verſtanden iſt'). 
— Wenn ein Menſch ſich vom Zorne fortreißen läßt, weicht 
von ihm, wenn er ein Gelehrter iſt, ſeine Gelehrſamkeit, wenn er ein 
Prophet iſt, ſeine Prophetengabe; das erſte an Moſes' Beiſpiel ge— 
zeigt, der in Zorn gerieth, Num. 31, 14, und darum dem Eleazar 
die Beantwortung einer religionsgeſetzlichen Frage überlaſſen mußte 
(ib. V. 21); das zweite am Beiſpiele Eliſcha's, II Kön. 3, 13 f., 
der Joram erzürnt anredete und dann genöthigt war, den propheti— 
ſchen Geiſt in ſich durch Muſik zu erwecken, ib. V. 155). — Wer 
ſeine Hand gegen ſeinen Nächſten erhebt, auch wenn er ihn nicht 
wirklich ſchlägt, wird Frevler genannt, nach Exod. 2, 136). — 
— Wer Verleumdung redet, häuft das Maaß ſeiner Sünden bis 
an den Himmel, nach Pf. 73, 97). — Wer gegen Unſchuldige 
Verdächtigung ausſpricht, der Sl am eigenen Körper die Strafe 
dafür?) : Moſes' Hand wurde ausſätzig (Exod. 4, 6), weil er den 
Verdacht ausgeſprochen hatte (V. 1), die Israeliten würden ihm 


1) Ab. zara 5 a. 

2) Oder Ezech. 20, 37 (ſ. Dikd. Sofrim z. St.). 

3) Berach. 5 a, nach der vollſtändigen Leſeart D. S.): npnnn nor 
.. . Wan De pw bo. . . e De pD⁰ο PD 2... jan DR 
d bw bh 59 Pp Yo. 

4) Ab. zara 18 b. 

5) Peſachim 66 a. don, don bezeichnet hier, wie auch ſonſt häufig, 
halachiſche Geſetzeskunde, da es ſich bei dem gebrachten Beiſpiele um eine 
geſetzliche Entſcheidung Moſes' handelt. 

6) Sanh. 58 b; ſ. oben S. 9. Anm. 7. 

7) Arachin 15 b. Vgl. unten Abſch. 6, zu Koh. 10, 11. 

8) 5933 a Da n. In- Exod. r. „g Wan nn 55 
uz dpd 12 s. 
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nicht glauben; Gott ſprach zu ihm: Sie ſind Glaubende (Exod. 4, 
31), Kinder von Glaubenden (Gen. 15, 6), du aber wirſt einmal 
die Schuld begehen, nicht zu glauben (Num. 20, 12). — Ange— 
ſichts des Todten ſoll man nur Worte des Todten ſprechen?). 


Groß iſt die Reue, denn den Bereuenden werden die vor— 
ſätzlichen Sünden wie Irrthümer angerechnet, nach Hoſea 14, 2, 
wo es heißt: Kehre um, o Israel, denn du „biſt geſtrauchelt“ (ein 
Ausdruck für unabſichtliche Vergehungen) in deiner Sünde; ja die 
vorſätzlichen Sünden werden nach geſchehener Reue als Verdienſte 
angerechnet, nach Ezech. 33, 19: um jener — der bereuten Sünden 
— willen wird er lebens). — Die wirkſame Reue muß von dem 
fortwährenden Gefühl des Bedauerns über das Geſchehene begleitet 
fein). — Die Frevler kehren auch am Eingang der Hölle nicht in 


1) Sabb. 47 a; in Joma 19 b (wo die richtige Leſeart pd vd, 
nicht mb jz yu nur die Sentenz ſelbſt. In Exod. r. o. 3 g. Ende 
folgert Levi (Tradent Joſua aus Sichnin) die Sentenz (j. vorige 
Anm.) in gleicher Weiſe aus Exod. 4, 6, doch ohne den Hinweis auf Exod. 4, 
31 und Num. 20, 12. Bemerkenswerth iſt die Umſchreibung dieſes Hin⸗ 
weiſes bend TDIE e INN DWDRD 3) DWDRD n. 

2) Berach. 3 b, tradirt von Am mmi und Zerifa (die gewöhnliche 


Leſeart unrichtig: Joſua b. Levi). Ammi im Namen S. b. L.'s j. Berach. 
3 c, b. Berach. 53 b. 


3) Joma 86 b, wo der Gegenſatz zwiſchen beiden Ausſprüchen ſo 
ausgeglichen wird, daß der erſtere die Reue aus Furcht, der andere die 
Reue aus Liebe im Auge hat. Der zweite Satz allein findet ſich in anderer 
Form, ebenfalls in S. b. L.'s Namen, Tanch. B. enn 22 (ſ. oben S. 
228, Anm. 3 Ende): 833 'n Kn MIST 1 dhe 899 p ee 


mern D mn), j Pea 16 b, Schir r. zu 5, 16 und b. Kid⸗ 
duſchin 40 b, als Bemerkung zu S. b. Jochai's Ausſpruch über die Reue, 
Ag. d. T. II, 83). — 3897, Pf. 46, 11 deutet er (Peſikta 163 b, Schir r. 
zu 5, 2, Tradenten Tanchuma, Chanina, Aibo oder Abahn) fo: wy 
py e we, thuet Buße wie in einem Augenblicke, d. i, mit plötzlichem 
Entſchluße. Sollte man hier nicht daran denken dürfen, daß S. b. L. 
ſelbſt mit plötzlichem Entſchluße der fündhaften Epiſode feines Lebens ein 
Ende machte und zur Thora und Frömmigkeit zurückkehrte? Das ſtete 
„Bedauern über das Geſchehene,“ das er dem Reuigen zur Pflicht macht, 
wird vielleicht die wahre Urſache geweſen ſein, warum er nie aus vollem 


Munde gelacht hat, ſ. Berach. 31 a. — S noch unten Abſchnitt 6 
zu Anfang. 
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Reue um, nach Jeſ. 66, 24, wo dpr'on (nicht wers 's) die 
dauernde Verſtocktheit in der Sünde anzeigt!) 


Schmücke dich ſelbſt, nachher ſchmücke die Anderen (d. i. beſſere 
dich ſelbſt, bevor du Andere zur Beſſerung ermahneſt, Deutung von 
Zeph. 2, 1 Wp wwPnn?). — Zurechtweiſung bringt zum Frieden, 
nach Gen. 21, 25°). — Friede, der nicht mit Zurechtweiſung ver- 
bunden iſt, iſt kein wahrer Friede‘). — Auch der Friede iſt eines 
der von Gott der Welt als Geſchenk gewährten Dinge, nach Lev. 
26, 65). — Daß man nicht an Parteiung feſthalten ſolle, lehrt 
Moſes' Beiſpiel (Rum. 16, 25), der noch im letzten Augenblicke 
Dathan und Abiram aufſuchte, um ſie umzuſtimmens). — Wenn 
die Kleinen die Großen ertragen, iſt das Gemeinwohl geſichert, nach 
Pi. 144, 147). — Aus Deut. 17, 9 folgt, daß man nur der 


1) Erubin 19 a; Sch. tob zu Pf. 1 Ende, tradirt von Huna. 


2) Baba Mezia 107 b. B. Bathra 60 b, Sanh. 18 a und 19 a: 
dne ve 7> Mes Jay vp (die Leſeart vp an den erſten zwei 
Stellen iſt unrichtig). In j. Taanith 65 a unten wird erzählt, einer der 
Jünger Jochanans, Joſija, habe einmal, um die Urheber einer gegen ihn 
erhobenen Verleumdung zu beſchämen, die Worte aus Zephanja in dieſem 
Sinne gedeutet: bm rp K 7 b ppb. In der parallelen Er- 
zählung in Echa r. zu 3, 40: di Bw) de pz Dom, David 
Kimchi im Comm. zu Zeph. 2, 1 citirt, ohne Quellenangabe: n pz 
me ved xn. Kimchi giebt die richtige Erläuterung zu dieſer Auf— 
faſſung des Prophetenwortes; die Verſion im Jer. folgt der Etymologie 
des hebräiſchen Wortes: Stoppeln aufleſen, in der Bedeutung des Suchens 
der eigenen Orp und der fremden Grp) Fehler. In der anderen, 
gewöhnlichen Verſlon, die — nach Kimchi — auch im Jer. vorhanden 
war, iſt der Gleichklang von vod mit vp die Grundlage der Deutung. 

3) Gen. r. C. 54. 

4) Gen. r. ib. Man denke an das Verhältniß S. b. L's zum 
Patriarchen, ſ. oben S. 346 f. 

5) Lev. r. c. 35 (tradirt von Azarj a), Sch. tob zu Bi. 18, 36 
($ 28), tradirt von Zeira, Exod. r. e. 41 (wo wp jz nach yd n zu 
ergänzen tft), Gen. r. c. 6 (wo als Autor Jehuda b. Simon genannt 
iſt, der aber wol urſprünglich nur als Tradent des Ausſpruches S. b. L. 
genannt war, wie in Sch. tob zu Pf. 90, 1 und zu 16, 5). Der Ausſpruch 
ſchließt ſich dem oben S. 324, Anm. 1 gebrachten Joch.“ an. 

6) 5 110 a. 

7) J. R. Haſchana 58 b unten, gegen Jochanan. Der Ausdruck 
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Entſcheidung des zur Zeit das Richteramt Führenden Gehorſam 
ſchuldet'). — Wer einen unwürdigen Richter einſetzt, dem wird 
das ſo angerechnet, als hätte er eine Aſchera in Israel gepflanzt; 
das Verbot, letzteres zu thun (Deut. 16, 21), folgt unmittelbar dem 
Gebote, würdige Richter einzuſetzen (V. 18 ff.?) — An den Richter 
iſt in Deut. !, 16 die Mahnung erlaſſen: Erwäge den Rechtsfall 
nach den Anforderungen der Gerechtigkeit, dann entſcheide ihns). 
— Nach Deut. 1, 17 („ſowol klein als groß“): der Rechtsfall, 
bei dem es ſich um einen Pfennig handelt, ſei dir ſo werth, wie 
der um hundert Minen?). — Das doppelte dix in Deut. 16, 20, 
entgegen dem einfachen in Lev. 19, 15, ſoll den Richter zu doppel— 
tem Eifer in der Beurtheilung ſolcher Rechtsfälle mahnen, bei denen 
ein Betrug angenommen werden kanns). 

Wer barmherzig iſt, wo er grauſam zu ſein die Pflicht hätte, 
wird einmal grauſam ſein, wo er barmherzig ſein ſollte; dies zeigt 
das Beiſpiel Sauls, der gegen Amalek Barmherzigkeit übte (I Sam. 
15) und an den Prieſtern von Nob Grauſamkeit (ib. 226). — 
Größer iſt, wer Darlehen gewährt, als wer Almoſen ſpendet; wer 
aber durch Betheiligung an einem geſchäftlichen Unternehmen Hilfe 
leiſtet, iſt ein größerer Wohlthäter, als Beide'). 


deo dodo, welcher hier zur Einführung der Deutung ©. b. L.'s angewendet 
iſt, ſoll ſagen, daß dd zdp in der umgekehrten Bedeutung wie von Jochanan 
erklärt iſt. S. zur Sache oben S. 96, Anm. 5. 

1) Koh. r. zu 1, 4 ge pe xbox wb 75 sx. Vgl. Toſ. 
R. H. 2, 3, Bar. R. H. 26 b. Was in Koh. r. ib. Jochanan zugeſchrieben 
iſt (zu I Sam. 12, 11), findet ſich anonym ebendaſelbſt in Tof. und Bar. 

2) Sanh. 7 b, Ab. zara 52 a. Vgl. unten Abſchn. 6, zu Jeſ. 59, 3. 

3) Sanh. 7 b, als Paraphraſe zu dir eh: she De DIN 
h zie). Der Ausdruck un de dax iſt hier in ganz anderem Sinne 
als gewöhnlich angewendet. 

4) Sanh. 8 a. 

5) Sanh. 32 b. 

e) Koh. r. zu 7, 16: „ ye MD Nor pn p mopiw b ba 
dppz. In Midr. Sam. c. 18 (wo ſtatt d wol brsws zu leſen) 
lautet der Satz — und zwar mit Beziehung auf Doeg, nicht Saul (im 
Sinne von Bar Kappara's Ausſpruche zu 1 Sam. 15, 9, ſ. Ag. d. T. 
II, 519) — nach nothwendiger Umkehrung des Wortlautes: ond e. 55 
db by Mo d y win MD Dimmaam by. 

7) Sabbath 63 a, trad. von Abba. 
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„Die vor dem Herrn der ganzen Erde ſtehen“, Zach. 4, 14, 
das ſind die Frommen, welche kraft der Gebote, die ſie erfüllen, 
und der guten Thaten, die fie üben, vor Gott hintretent). — In 
Jeſ. 46, 12 ſind Jene angeſprochen, durch deren Verdienſt der Welt 
alle göttlichen Wohlthaten und Tröſtungen zu Theil werden, die 
aber ſelbſt von denſelben keinen Genuß haben („die fern ſind von 
der Wohlthat“?). — Wenn Gott ſich von den Frommen in dieſer 
Welt abwendet, daß es ſcheint, als hätte er ſie gänzlich aufgegeben, 
wendet er ſich ihnen immer wieder zu und erbarmt ſich ihrers). — 
Nach Prov. 3, 34: Wer kömmt, um ſich zu verunreinigen, dem 
öffnet man (die Zugänge zu den Stätten der Unreinheit), wer 
kömmt, um rein zu werden, dem ſteht man beit), d. h. dem Vor— 
ſatze des Menſchen zum Böſen bietet ſich die Gelegenheit zur Ver— 
wirklichung dar; der Vorſatz zum Guten wird des göttlichen Bei— 
ſtandes theilhaftigs). 


1) Jer. Maaſer ſcheni 56 d oben; dieſer Anſicht ſteht die andere 
gegenüber: yz beg ja dx, die mit Gewalt, gleichſam auf ihre Rechte 
pochend, vor Gott hintreten. Als Urheber der beiden Auſichten find 
Jochanan und Simon b. Lakiſch genannt, doch ohne genaue Zutheilung 
( BUT pe 7m, Tradent Abahu. Die Grundlage der Deutung 
bildet der ungewöhnliche Ausdruck y dy. 

2) Ib., ebenſo tradirt wie der vorhergehende Spruch; die erſte, 
Jochanan zuzutheilende Anſicht lautet: pam ddr dez dy den baw 
Y seg, wobei unter yy dasſelbe zu verſtehen fein wird, was in dem 
vorigen Ausſpruch d» genannt iſt, wie denn Berechja, Lev. r. c. 23 
Anfang „ung, Pf. 77, 15, mit nnz erklärt. Als Beiſpiel dieſer ſelbſt— 
loſen Frommen iſt — vielleicht durch S. b. L. ſelbſt — ein Mar Zutra 
genannt, der ſtets für Andere, niemals für ſich, betete und faſtete; dieſer 
Fromme iſt nach Frankel (Mebs 77 a), identiſch mit dem in b. Nedarim 
7 b erwähnten son dn . In b. Berachoth 17 b findet ſich — mit 
geringen Abweichungen — die Controverſe über Jeſ. 46, 12 Rab und 
Samuel, nach Anderen Jochanan und Eleazar zugeſchrieben. 

3) omrby onmer nm mt obıya οοννττ ja νπ e Mapmeo, mit 
fünf Werfen des dritten Capitels der Klagelieder bewieſen: 3, 18, 22, 27, 
31, Echa r. zu allen fünf Stellen. An der erſten dieſer Stellen iſt aus 
ige geworden: dea bd. 5 

4) e yo i * ⁰ h¹˙ ͤ Y] Rg. Statt eh giebt 
es auch die Variante op |. Levy II, 164 b. 

5) Sabbath 104 a, Joma 38 b, Ab. zara 55 a, Menach. 29 b. 
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Nimmer öffne der Menſch ſeinen Mund dem Satan, d. h. er 
rede nichts (auch im Gebete), was auf Unheil hinweiſt und dem 
Satan gleichſam Anlaß bietet, dieſes herbeizuführen). — Das 
Beſchreiten einer Brücke oder eine ähnliche hart an Gefahren vor— 
überführende Gelegenheit erprobt das Schickſal des Mannes?). 

Der Mann bekömmt die Frau, die er vermöge ſeiner Hand— 
lungen verdient, „denn nicht ruht der Stab des Frevels über dem 
Loſe der Frommen“ (Pi. 125, 33). — Auch wer nur mit dem 
Auge die Sünde des Ehebruchs begeht, wird Chebrecher genannt, 
nach Hiob 24, 15 („das Auge des Ehebrechers“ ). — Gott ſpricht 
von den Ehebrechern: Nicht genug, daß dieſe Frevler meine Münze 


Vgl. S. b. L.'s Beiſpiel zur Illuſtrirung von Hofea 14, 10, Nazir 23 a. 
S. beſonders feinen Ausſpruch über Pharao's Herzeusverhärtung, unten 
Abſchn. 3. g. E. 

1) Berach. 19 a unten, 60 a, Kethub. 8 b: vd de D D y 
v', jedesmal mit der Angabe, der Satz ſei auch im Namen Jo ſe's (b. 
Chalaftha's) tradirt worden. Zu Berach. 60 a verzeichnet Rabbinowitz (D. 
S. I, 192 a) im Vorhergehenden den Satz: zor d me jm bw; 
dieſem entſprechend wäre in unſerem Spruche vo pd de nicht die Be— 
zeichnung des Sprechens, ſondern Ausdruck für das Bieten eines 
Anlaſſes. 

2) Sabb. 32 a, mit Beziehung auf M. Sabb. 2, 6 (die ſchwere 
Stunde des Gebärens erprobt das Schickſal des Weibes, nach Joſe b. 
Chanina, Tanch. wın Anf., weil de nywa xbox op ven s. 
Vgl. j. Sabbath 5 b und die Ausſprüche Sam. b. Nachm an's und 
Levi's in Koh. r. zu 3, 2. In Peſachim 111 à zählt S. b. L. vier 
Dinge auf, deren Verübung lebensgefährlich iſt; ſie gehören in's Gebiet 
des Aberglaubens: wer zwiſchen einem Palmbaum und einer Mauer ſeine 
Nothdurft verrichtet, wer zwiſchen zwei Palmbäumen hindurchgeht, wer 
geborgtes Waſſer trinkt, wer über ausgeſchüttetes Waſſer hinſchreitet. 

3) Sota 2a: „y dd xe den deb 15 sm sx. Mit dieſem 
Ausſpruche leitete S. b. L. den Abſchnitt von der verdächtigten Ehefrau 
(Num. 5) ein. In Sch. tob z. St. bloß 9 was, 


4) Lev. r. e. 23 g. Ende, Peſikta r. 0. 24 Anf. (124 a.): wen xbw 
) % Yyyz ya Db! AND xd dung We dne dow. Vgl. Ev. 
Matth. 5, 28: Ng 6 Hen TV KY’ 70 ee cg 
Suoiysuoev H. &v vü xurpdix abro. Der gleiche Gedanke liegt der 
Sentenz zu Grunde, welche im babyloniſchen Talmud, Joma 74 b in S. 
b. Lakiſch's Namen vorkömmt: deyd bw dyn Wy gez Y dd 200. 
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unbefugt mißbrauchen, ſie bemühen mich ſogar und nöthigen mich, 
meinen Stempel darauf zu drücken). — Die Frau iſt dem Manne 
im Traume gegeben worden (Gen. 2, 21), darum erſcheint ſie auch 
dem Manne jo oft im Traume?). — Die Frauen pflegen zu ſagen: 
Beſſer ſelbander zu leben, als im Wittwenſtandes). — Zur Phy— 
ſiologie der Ehe: Ein Hochgewachſener ſoll keine Hochgewachſene 
nehmen, damit ſie keinen „Maſtbaum“ zeugen, ein Zwerg keine 
Zwergin, damit kein „Fingerling“ (Däumling), ein Hellfarbiger 
keine Hellfarbige, damit kein Albino, ein Dunkelfarbiger keine Dun— 
kelfarbige, damit kein „Rußtopf“ die Frucht ſeis). 

Ein Bündniß iſt von Gott den verſchiedenen Klimaten zu 
Theil geworden, vermöge deſſen die Bewohner einer Gegend, deren 
Luft noch ſo ſchädlich iſt, ihr vor einer anderen Gegend mit beſſerer 
Luft den Vorzug geben). 


1) Ab. zara 54 b, ſ. Raſchi z. St. (die von R. erwähnte Deutung 
zu Deut. 32, 18 findet ſich nicht in Tanch., ſondern in Lev. r. und Bei. r. 
a. a. O.) — Dieſer auf die Frucht des ehebrecheriſchen Umgangs ſich be— 
ziehende Ausſpruch iſt durch S. b. L.'s Deutung zu Hiob 10, 3 zu er— 
gänzen, die ſich an den in der vor. Anm. citirten Stellen an die von Hiob 24, 
15 anſchließt. Nur iſt dort der Gedankengang ein anderer: Gott prägt der 
Frucht des Ehebruches die Geſichtszüge O p,ν. ſ. Levy III, 342 p) 
des Ehebrechers ein, um ſeine Schuld offenkundig zu machen. 

2) Gen. r. 6. 18, nach der Erklärung D. Lurias. 

3) Jebamoth 118 b und die daſelbſt angegebenen Parallelſtellen: 25 
Je rp 190 np. Dieſer oft citirte Reimſpruch enthält das 
Compoſitum MB = perſiſch „ten dä,“ des Reimes wegen anſtatt des 
richtigeren dü-ten gejagt. Die richtige Erklärung hat ſchon Ra ſchi; 
vgl. auch die Erkl. in den von Harkavy edirten Responſen der Gaonim 
Nr. 33: die „ „ d jg. Es iſt immerhin merkwürdig, daß 
gerade der Paläſtinenſer Simon b. Lakiſch dieſes Wort gebraucht. Vielleicht 
war es ein bei den babyloniſchen Juden gebräuchlicher Spruch, den er 
adoptirte. 

4) Bechoroth 45 a. — Einen ſehr intereſſanten Ausſpruch S. b. L. “s 
über die Wirkungen des Ueberreichthums der verſchiedenen Säfte im 
Menſchen tradirt ib. 44 b Rabba b. Huna im Namen Ketin a's 
S. auch Lev. r. é. 14, die embryologiſche Deutung zu pn, Pf. 139, 3. 

5) Gen. r. zu 9, 7, e. 34 Ende dye apor Don; dazu die oben 
S. 346, Anm. 5 erwähnte Anekdote, an deren Schluß S. b. L. ausruft: 
a by dpyn jn jh] . 
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2. 
Das Studium der Lehre. Gebet. Gebote. 


Die Thora gieng der Erſchaffung der Welt mit zwei Jahr— 
tauſenden voraus, nach Prov. 8, 30 (dy dy im Sinne von Pf. 
90, 4: Gottes Tag ein Jahrtauſend). — Die Thora iſt als ab- 
geſchloſſenes Ganzes gegeben worden, nach Deut. 31, 262). — In 
Exod. 24, 12 bedeutet der Ausdruck „Tafeln“ die zehn Worte, 
„Lehre“ die heilige Schrift (Pentateuch), „Gebot“ die Miſchna, „die 
ich geſchrieben habe“, die Propheten und Hagiographen, „ſie zu 
lehren“ den Talmud: ſie alle ſind dem Moſes vom Sinai gegeben 
worden). — Die ſechs Abtheilungen (Ordnungen) der Miſchna find 
in den einzelnen Worten von Jeſ. 33, 6 angedeutet: auch von dem, 
der fie alle inne hat, gilt, daß „Gottesfurcht ſein Schatz“ iſt h. 

Wer ſich mit der Lehre beſchäftigt, dem wird es angerechnet, 
als hätte er alle Arten der Opfer dargebracht, nach Lev. 7, 37 
„Dies iſt die Lehre’), — Wer ſich mit der Lehre beſchäftigt, 
von dem weichen die Leiden, nach Hiob 5, 7, wo my die Thora 
(nach einer Deutung von Prov. 23, 5) bedeutet und ar) die Leiden 
(nach Deut. 32, 246). — Das Wort Gottes läutert (erprobt) den, 
der ſich deſſen — durch Frömmigkeit — verdient macht, zum Leben, 
ſonſt zum Tode). 


J Gen. k. c. 8 g. Anf, ; Schir . zu 5, 11, Ley , c, 19 ur 
tradirt von Huna; in Sch. tob z. St. (§ 12) zugleich auf die den Gottes⸗ 
thron tragenden min (Ez. 1) bezogen. Den Gedanken der Praeexiſtenz der 
Thora findet Hoſchaja im ſelben Verſe der Proverbien ausgeſprochen, 
ſ. oben S. 107. 

2) Gittin 60 a (gegen den von Jochanan tradirten Ausſpruch 
Benaja's, Ag. d. T. II, 541): mann dn p. Vgl. auch unten Abſchn. 
5 über die dem Moſes gegebene Thora. 

3) Berachoth 5 a, tradirt von Levi b. Lachma. Während im 
ſpäteren Sprachgebrauche xp» im Gegenſatze zu Ip die nicht penta— 
teuchiſchen Theile der heil. Schrift bezeichnet, iſt hier damit der Pentateuch 
zum Unterſchiede von Proph. und Hag. gemeint. 

4) Sabbath 31 a. 

5) Menachoth 110 a. 

6) Berachoth 5 a, ſ. oben S. 235, Anm. 1. 

7) Joma 72 b, ſ. oben S. 76, Anm. 4 und 5. 
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Wenn du ſiehſt, daß einem Jünger das Studium hart an— 
kömmt, als wäre es Eiſen, ſo ſchreibe es dem Umſtande zu, daß er 
die Lehrſätze nicht in gehöriger Ordnung ſich angeeignet hat. Es 
giebt nur ein Mittel dagegen: fleißiges Lernen). — In der Rolle 
der Frommen fand ſich geſchrieben: Einen Tag verläßeſt du mich, ich 
verlaſſe dich zwei Tage?). Zwei Wanderer, der eine von Sepphoris, 
der andere von Tiberias kommend, begegnen ſich in einem Weiler 
und ſetzen dann, jeder in ſeiner Richtung, die Wanderung fort; 
wenn jeder eine Meile weit gegangen iſt, ſind ſie bereits zwei 
Meilen weit von einander entfernt. Wenn Jemand die Abſicht hat 
eine Frau zu heirathen, wartet ſie auf ihn; ſowie er die Abſicht 
aufgiebt, hört auch fie zu warten auf und heirathet einen Anderen). 
— „Der mit einem Weibe buhlt, der Unverſtändige“ (Prov. 6, 
32), das zielt auf Jemanden, der nur zeitweiſe Thora lernt und 
ſo das Gegentheil deſſen thut, was in Prov. 22, 18 empfohlen 


iſt). — Die Worte der Lehre erhalten ſich nur bei Jemandem, 
der ſich um der Thora willen „tödtet“, nach Num. 19, 4: Dies 
iſt die Lehre, wenn ein Menſch ſtirbt im Zelte“). — Wer ſich 


des Nachts mit der Thora beſchäftigt, über den zieht Gott am Tage 
den Faden der Hulds), nach Bj. 42, 9: „Des Tages entbietet der 


1) Taanith 7 b unten, als Deutung von Koh. 10, 10. Andere Deu⸗ 
tungen dieſes Verſes, ebenfalls auf das Studium, hat Koh. r. z. St. 

2) Jer. Berachoth 14 d: do „y dy di end Dr D 
Jzynx. In Midr. Sam. c. 1 Anf. (wo Samuel b. Jizchak als Autor 
angegeben tft): Jiyd dyn dyn dy d . . . D. In der erſten 
Verſion iſt die Thora als ſprechend eingeführt. Die beiden Gleichniſſe ge— 
hören nicht mehr zu dem in der Rolle der Frommen Gefundenen. 

3) Ueber S. b. 2.3 Ausſpruch nach Deut. 4, 9 (rn 59, Menach. 
99 b, ſ. Ag. d. T. II, 21, Anm. 7. 

4) Sanh. 99 b. Die nur von Zeit zu Zeit geübte Beſchäftigung 
mit der Lehre gleicht dem durch keinen geſetzmäßigen Bund geheiligten 
Verkehr mit einem Weibe. 

5) Berach. 63 b, Sabb. 83 b, Gittin 57 a. 

e) dn be vm vy ein Wap. Jochanan gebraucht den Aus⸗ 
druck Megilla 15 b: als Eſther vor Ahasverus hintrat, Eſth. 5, 1, hob 
ein Engel ihren Hals in die Höhe, ein anderer iy on bw vm Twn; 
damit iſt jn paraphraſirt, ſowie einmal bei Jonathan, oben S. 62, 
Anm. 4. Hier iſt Jon die Grundlage des Ausdruckes, deſſen eigentliche 
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Ewige feine Huld, wenn des Nachts fein Lied mit mir iſt“!). — 
Ein Weiſenjünger darf nicht faſten, weil er damit die Arbeit des 
Himmels verringerte). 

Der Weiſenjünger ſoll der Braut gleichen (Hoh. 4, 11): 
Sowie zum vollen Schmucke einer Braut vierundzwanzig Zierratens) 
gehören, ſo muß ein Weiſenjünger in allen 24 Büchern der h. 
Schrift bewandert fein‘); jo wie eine Braut ſittſam und fromm iſt, 


Bedeutung nicht recht klar iſt. Jedenfalls iſt an allen drei Stellen die An- 
muth und Wohlgefälligkeit des Geſichtsausdruckes gemeint, welche als 
Zeichen des göttlichen Wohlgefallens ſich bemerkbar macht und das Wohl— 
gefallen der Menſchen erregt. 


1) Chagiga 12 b, Ab. zara 3 b. Simon b. Lakiſch deutet / in 
demſelben Sinne, wie Jochanan 7 Echa 2, 19, oben S. 237, Anm. 1. 
Es wird auch berichtet, daß S. b. L. dieſe Deutung 3.8 beifällig zu 
citiren pflegte (ſ. ib.) In Lev. r. c. 19 wird noch erzählt, S. b. L. habe 
geſagt: Seht ihr nicht, wie meine Lehre in meinem Antlitze leuchtet (d. i. 
das on bw vm des Talmud's), es iſt weil ich mich (bei Tag und) bei 
Nacht mit ihr beſchäftigte. Nach Schir r. zu 5, 11 ſagt er: Wenn ich mich mit der 
Thora (bei Tag und) bei Nacht beſchäftigte, erleuchtete fie mich, (nach Joſua 1, 8). 
Aus dieſem Verſe — y don 12 mm folgerte auch S. b L., daß ſowol 
Tag als Nacht die Zeit für das laute Studium ſei, Lev. r. l. l, Schir r. l. l. 
Vielleicht war dies die urſprüngliche Meinung S. b. L 's, bis er ſich zu der 3.’8 
bekehrte. Die eingeklammerten Worte ſind harmoniſirende Zuſätze. — 
Hieher gehört auch S. b. L.'s Spruch (Erubin 65 a): Kid e 85 
Kid Ke, der Mondſchein iſt für das nächtliche Studium da. In Chagiga 
12 b iſt noch eine andere Verſion des Ausſpruches tradirt: Wer ſich in 
dieſer Welt, welche der Nacht gleicht, mit der Thora beſchäftigt, über den 
zieht Gott in der kommenden Welt, die dem Tage gleicht, den Faden der 
Huld. — 

2) Taan. 11 b. Prov. 11, 17 a deutet er (ib.): Wer ſich ſelbſt 
wol thut (nicht faſtet), wird fromm genannt, (nach Toſafoth's Erkl. 
ſ. v. bon). 

3) In Jeſ. 3, 18—23 find nur 21 weibliche Toilettegegenſtände 
genannt; es find noch die in V. 24 genannten hinzuzunehmen, mit Aus— 
nahme von dpd dwyr und map, um die Zahl 24 voll zu machen. 

4) Schir r. z. St., tradirt von Huna und Chalaftha aus 
Caeſarea; Exod. r. o. 41, tradirt von Levi (ſtatt San s pn); Tanch. » 
non wie in Exod. r. () dd); Tanch. B. son s 11 tradirt von 
Huna aM 
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jo muß es auch ein Weiſenjünger fein!); ſowie eine Braut in 
ihrer — nur der jungfräulichen Braut gebührenden — Sänftes) 
ſitzt und gleichſam ſpricht: Sehet, daß ich rein bin, dies iſt das 
Zeugniß, das für mich zeugt: ſo darf auch an dem Weiſenjünger 
kein Makel haften). Sowie die Braut ihrem Gatten angenehm iſt 
und er ihre Worte zu hören begehrt, ſo ſoll ein Weiſenjünger nur 
dann öffentlich Vortrag halten, wenn die Worte der Lehre aus ſeinem 
Munde den Hörern angenehm ſind “). 

Zwei Weiſenjünger, die auf einander in der Erörterung der 
Religionsſatzung (Halacha) hören, bewirken, daß Gott auf ihre 
Stimme hört, nach Hoh. 8, 13; wenn ſie nicht auf einander hören, 
bewirken ſie, daß die Gottesherrlichkeit ſich aus Israel entfernt, 
nach ib. V. 14 („Fliehe, mein Freund“ ?). — Zwei Weiſenjünger, 
die gegen einander in der Erörterung der Halacha nachgiebig ſind, 
bewirken, daß Gott ihnen zuhört, nach Mal. 3, 16, wo 1137) das 
gegenſeitige Sichunterwerfen bedeutet (vgl. nam Bi. 47, 49) — 


1) Schir r. ib., trad. von Huna. Ueber y ſ. Ag. d. T. II, 
5, Anm. 1. 

2) snd, hier als Beweis der Unbeſcholtenheit der Neuvermählten, 
iſt wol identiſch mit edyhd j. Kethub. zu I, 1 (26 a). Vgl. Perles 
in Frankel's Monatsſchrift IX (1860), 343. 

3) Schir r. ib., trad. von Chalaftha (aus Caeſarea). In Exod. 
r. (S. b. L. ohne Trad.) und beiden Tanch. (B. »5 ) findet ſich anſtatt 
der beiden letzteren Ausſprüche ein anderer, der Elemente aus beiden ent— 
hält: Sowie die Braut in ihrem Vaterhauſe ſich ſittſam verbirgt (yard), 
fo daß fie Niemand kennt, wenn fie aber in's Brautgemach eintreten ſoll, 
ihr Antlitz enthüllt, als wollte fie jagen: Wer irgend ein Zeugniß gegen 
mich auszuſagen hat, komme und zeuge: ſo ſoll auch der Weiſenjünger 
ſittſam n) fein, aber auch allbekannt (ddp) durch ſeine gute 
Handlungen. Offenbar reflectirt Schir r. die ältere Sitte, während in den 
jüngeren Quellen die ſpätere Sitte die Grundlage der Vergleichung bildet. 

4) Schir r. ib.; Tanch. ib. In Exod. r. ib. iſt diejenige Form 
des Ausſpruches im Namen S. b. 2.3 gegeben, welche in Schir r. ib. 
Jochanan zugeſchrieben iſt, ſ. oben S. 223, Anm. 6. 

5) Sabb. 63 a, trad von Abba. 

6) Sabb. ib. tradirt von Jirmeja. In Schir r. zu 8, 14 lautet 
der Ausſpruch verſchieden: 17 W322 ae e p y mo Dan 129 
. . . denz ib. Als Autor iſt Manta , als Tradent ebenfalls 
Jirmeja genannt. Jedenfalls iſt ſtatt sn Kn zu leſen aa xy 
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Wenn zwei Kaufleute, von denen der Eine Seide, der Andere 
Pfeffer hat, ihre Waaren austauſchen, ſo hat jeder von ihnen nur 
diejenige Waare, welche der Andere nicht hat; wenn aber zwei 
Weiſenjünger, von denen der eine eine Abtheilung der Miſchna, der 
andere eine andere Abtheilung der Miſchna inne hat, ſich gegenſeitig 
belehren, ihre Kenntniſſe austaufchen?), jo verbleibt jedem die Kennt— 
niß beider Abtheilungen: giebt es ein ſchöneres Kaufgeſchäft, als 
dieſes. Daher heißt es von der Thora, ſie ſei ein „guter Kauf“ 
(Prov. 4, 27). 

Wer den Sohn ſeines Nächſten Thora lehrt, dem rechnet es 
die Schrift ſo an, als hätte er ihn in's Daſein gerufen, nach Gen. 
12, 5 (die Seelen, die ſie gemacht hatten, d. i. belehrt und zu 
Gott dekehrts). — Man darf den Jugendunterricht auch wegen des 
Baues des Heiligthums nicht unterbrechen“). — Die Welt beſteht 
nur um des Hauches willen, der aus dem Munde der Schulkinder 
kömmts). 


Wenn ein Weiſenjünger ſo empfindlich für erlittene Kränkung 


ae, wie denn Jirmeja gewöhnlich Ausſprüche Chija b. Abba's tradirt. 
In Sch. tob. zu Pi. 30 g. Ende iſt der Satz mit Nax den & 
eingeleitet, was aus KIu n nr entſtanden iſt. Was ſich in Schir r. 
unserem Satze noch anſchließt (. .. y 859 wird in Sch. tob. von 
Jakob b. Zabdai im Namen Abahn's tradirt. In Berach. 6 a iſt es 
Jizchak, der Mal. 3, 16 ähnlich deutet. In Makkoth 11 a iſt die Be⸗ 
merkung über 127) als Baraitha zu leſen. — Sabb. 63 a tradirt noch 
Abba den Ausſpruch S. b. L.'s (nach Hoh. 2, 4): r dan Pen w 
due da aba mb, 

1) Vgl. was von Chija's Lehrthätigkeit erzählt wird, Kethub. 103 b 
(Ag. d. T. II, 521). 

2) Tanchuma aan Anf. (Jalkut zu dp Anf. und zu Prov. 4, 
2 anonym). In Midraſch Miſchle zu 2, 4 jagt S. b. L. Jon dee e de 
„ she ih DI TUN 99T M, dazu ein Gleichniß: d o de 

pppd, alſo mit demſelben Ausdrucke wie in unſerem Ausſpruche. 

3) Sanh. 99 b. Vgl. oben S. 64, Anm. 4 und S. 114, Anm. 2. 

) Sabb. 119 b unt.; ſ. oben S. 317, Anm. 2. — Vgl. Kethub. 
111 b, wie S. b. L. dem Lehrer ſeiner Kinder dreitägige, um der Weinleſe 
willen gehaltene Ferien verübelt. 


5) Ib.; ſ. oben ib. Wahrſcheinlich bildet Bi. 8, 3 a urſprünglich 
die exegetiſche Grundlage dieſes Spruches. 
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it, wie Nachaſch!), ſchließe ihn dennoch feſt an dich?); wenn ein 
Unwiſſender fromm ift, wohne nicht in ſeiner Nachbarſchaft?). — 
Wenn ein Weiſenjünger eine Sünde begangen hat, ſo züchtigt man 
ihn nicht öffentlich darob nach Hoſea 4, 5 (wenn auch der Prophet 
bei dir geſtrauchelt iſt, jo [bedecke es gleichſam in] Nacht'). — 
„Wer ſich der Krone bedient, kömmt um“. Dieſer Satz Hillels 
(Aboth 1, 13) zielt auf Jemanden, der ſich des Kenners der Ha⸗ 
lacha's, dieſer Krone der Thora, bedients). 

Nach Hiob 36, 19. Wenn du das „Gebet wol geordnet“ 
daft, mache deinen Mund „nicht enge“ (ya 85) — d. h. ſchränke 
deine Wünſche nicht ein — ſondern (Pf. 81, 11) „thue weit auf 
deinen Mund, daß ich ihn fülle“). — Wer mit ganzer Kraft 
Amen ſagt, dem öffnet man die Thore des Paradieſes, nach Jeſ. 
26, 2). — Wer regnen ſieht und ſpricht: Rod, ie, Eg pe be 


1) S. oben S. 120, Anm. 6. Statt 09 dpy hat die Münch. Hi. 
Jas MON. 

2) Der Ausdruck Pod y nen baſirt vielleicht auf i, das 
zwar hier den Ammoniterkönig bedeutet, aber auch ſo das Bild der 
Schlange hervorruft, welche ſich Schlangenbändiger wie einen Gürtel um 
die Lenden wickeln. 

3) Sabb. 63 a, tradirt von Abba. 

) Moed Katon 17 a, Menach. 98 b (wo e aD zie ſtatt 
* n hs. 

5) Meg. 28 b. Dazu eine Anekdote, wie S. b. L. einmal von 
Jemandem über ein Waſſer getragen wurde, den er nachher als Kenner 
von vier Abtheilungen der Miſchna kennen lernte. Was ib. als 37 din 
„hr gebracht wird, die Deutung von Mb, Hab. 3, 6, mit m3bn, 
findet ſich in anderem Zuſammenhange in j. Megilla 70 d unt. als von 
S. b. L. herrührend. 

6) Jer. Taan. 66 d (ſ. oben S. 228, Anm. 4). In Sanh. 44 b 
lautet die Deutung S. b. L.'s, auf den ganzen Vers bezüglich: Pon 55 
„bypbn don xd se dd dba wzy; in Exod. r. c. 21 g. E. — 
wie aus beiden Verſionen combinirt —: Lor 73 Jen e y TI1Y 
vob D 75 17% 

7) Sabb. 119 b; de dw iſt- ſo gedeutet, wie zu ähnlichem 
Zwecke von Meir, Ag. d. T. II, 22. 
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(„Viel, o Herr, regnet es“), übertritt das Verbot des unnützen 
Eides !). 

Man ſoll an den Geboten nicht vorübergehen (d. h. nicht die 
Erfüllung eines Gebotes um der eines anderen willen bei 
Seite laſſene). — Zuweilen iſt die Aufhebung der Thora — in 
Bezug auf irgend ein Gebot derſelben — ihre Befeſtigungs). — 
Wer das Gebot der Schaufäden ſtreng beobachtet, dem werden 
dereinſt 2800 Diener zu Gebote ſtehen, nach Zach. 8, 23%). — 
Wer die Phylakterien anlegt, verlängert ſein Leben, nach Jeſ. 38, 
16 („Der Herr iſt auf ihnen, fie werden leben““). — Beim Ein- 
tritt des Sabbath wird dem Menſchen von Gott eine beſondere 
Seele verliehen, die ihm beim Ausgange des Sabbaths wieder ge— 
nommen wird. Das iſt angedeutet in den Worten (Erod. 31, 17) 
wem naw: „Wenn die Sabbathruhe vorüber, dann wehe, Seele!“) 
— Nimmer ſei das Gebot des Omer gering in deinen Augen, denn 
vermittelſt einer dem Omer entſprechenden Opfergabe führt Gott den 
Frieden zwiſchen Mann und Weib herbei (Num. 5, 157). 


1) J. Nedarim 38 a ob., trad. von Chaggai, j. Schebuoth 34 d, 
trad. von Menachem; Peſikta r. c. 22 (113 a), wo beide Tradenten ge⸗ 
nannt ſind. 

2) MD dy bay hb. Joma 33 b und andere Stellen. Vgl. 
Joſia zu Exod. 12, 17 (Mech. z. St, Ag. d. T. II, 359). 

3) Menach. 99 a unt. d' In de. waz ddyd, mit An⸗ 
wendung der auch Sabb. 87 a im Namen S. b. L.'s vorkommenden Deutung von 
DD 'r (Exod. 34, 1) mit naaww [nz] we; dgl. zu dieſer Deutung 
Ag. d. T. II, 344. 

4) Sabb. 32 b: Zehn Mann von allen (70) Sprachen der Völker 
erfaſſen jede der (4) Ecken feine Gewandes, 10470 4. Vgl. Ag. d. T. I, 
379, Anm. 2, wo das Citat „Sifrs zu Num. 15, 38, § 115“ nachzu⸗ 
tragen iſt. 

6) Menach. 44 a b. 

6) Beza 16 a, Taan. 27 b. Mit dieſer beſonderen Seele tft die 
Sabbathweihe, die gleichſam in myſteriöſer Weiſe den Menſchen beſchleicht, 
in ſehr poetiſch kräftiger Weiſe ausgedrückt. Die Deutung des Wortanfangs 
mit Wehe auch bei Jochanan, oben S. 265, A. 4. 


7) An den oben ©. 246, Anm. 1 citirten Stellen. 
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. 
Israel. 


Die Menſchen pflegen bloß reiche Verwandte anzuerkennen, 
arme zu verleugnen; Gott aber nennt Israel auch in der tiefſten 
Erniedrigung „Brüder und Freunde“ (Pf. 122, 6). — Mit den 
drei Ausdrücken, welche in Gen. 34 für die Liebe gebraucht werden 
(V. 3, 8 und 29), findet ſich auch die Liebe Gottes zu Israel be— 
zeichnet: 227, Deut. 4, 4, pen, ib. 7, 7, pon, Mal. 3, 122). — 
Ein König lud ſich Gäſte ein und fragte ſeinen Sohn, ob er mit 
ihnen ſpeiſen wolle; der aber ſagte: laß mich mit dir ſpeiſen. So 
fragte auch Gott Israel: Wollt ihr mit den Völkern der Welt ge— 
meinſame Mahlzeit halten? Mit Pf. 141, 4 antwortet Israel: 
„Laß mein Herz ſich nicht zum Böſen neigen . . . . ich mag nicht ihre 
angenehmen und leckern Speiſen eſſen“, laß mich von deinen Speiſen 
genießen )) — Ein König hatte eine Tochter, die ein Unebenbür— 
tiger zum Weibe begehrte, aber vergebens; als ein würdiger Freier 
kam, ſagte der König zu ſeiner Tochter: Auf, erglänze, denn es 
kömmt dein Licht! Mit dieſen Worten (Jeſ. 60, 1) ſprach Gott 
Jeruſalem an, als Israel, das von Gottes Licht erleuchtete, ſich — 
nach dem Exile — mit Gott ihr nahte, um ſich mit ihr zu ver— 
einigen“). — Gott ſchlägt Israel nicht, er hätte denn ſchon vorher 


1) Jer. Berach. 13 b. Dann folgt ein anderer von Ab un und 
Acha tradirter Ausſpruch S. b. L.'s ähnlichen Inhaltes, zu Pſalm 148, 
14, wo Gott ganz Israel „ſeine Verwandten“ nennt Op dy), während 
ſich die Menſchen nur eines ſolchen Verwandten zu berühmen pflegen, der 
es zu etwas gebracht hat, wie z. B. eines Philoſophen (ſ. das vom Philo- 
ſophenmantel Geſagte, oben S. 254). Der erſte Ausſpruch auch in Sch. tob 
zu Pf. 4, 2 (bloß yd ). 

2) Gen. r. c. 80 Sch. tob zu Pf. 22, 9 (8 22): dre dd m 
de yon be b. . . Vgl. unten Abſchn. 6, zu Gen. 41, 40. 

3) Peſikta 144 b. Die Deutung zu do nab iſt in der Ueberſetzung 
weggeblieben. ormyın ift nach Buber als Notarikon mit may) mim er⸗ 
klärt. In Sch. tob. zu Pi. 36, 10 (§ 6) ſtatt ydd dor: dne Diwpan 
rb (über Pod, eſſen ſ. Levy III, 579 b). 

4) Peſikta ib. Die Pointe, nämlich die Anſprache Jeruſalems, der 
„Tochter“ Gottes mit e op, iſt im Texte verwiſcht; dafür jagt Gott 
zu Israel: brd P 79 DAR OR l d DIMR DINR KT TR DIRT. 
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das Heilmittel für es geſchaffen, nach Hofea 7, 1 („wie ich heilte“); 
für die Völker der Welt aber ſchafft er das Heilmittel nach dem 
Schlage, nach Jeſ. 19, 22 („ſchlagen und heilen“). — Daß Israel 
„keine Ruhe fand“ (Echa 1, 3), als es in die Verbannung zog, 
bot die Gewähr für ſeine Heimkehr; denn auch die Taube Noachs 
kehrte nur zurück, weil „ſie keine Ruhe fand für ihren Fußballen“ 
(Gen. 8, 9), und mit denſelben Ausdrücken iſt auch Israels Ruhe— 
loſigkeit in der Verbannung vorhergeſagt, Deut. 28, 652). — Die 
Gemeinde Israels klagt vor Gott: Deine Kinder haben mich dem 
Wieſel gleich gemacht, das im Verborgenen, am „Grunde des Hauſes“ 
(man Hepp) wohnt. Deutung zu Bj. 113, 9 ad). — Von den 
Stammvätern Israels iſt es Jakob, der ſowol die Strafgerichte an 
Israel als das ihm zu Theil werdende Heil mitempfindet, nach 
Echa 2, 3 und Bi. 14, 7%). 


1) Megilla 13 b. 

2) Echa r. z. St., tradirt von nz n sien, l. Jehuda b. 
Nachmani (ſ. oben S. 352) oder Joſua b. Nechemia. 

3) Die „Gemeinde Israels“ (Sede NEID iſt die Perſonification 
des jüdiſchen Volkes, die „Synagoge“, das ideale Israel, welches hier den 
einzelnen Gliedern des Volkes gegenübergeſtellt wird und ſie anklagt, durch 
ihre Sünden die Erniedrigung Israels zu bewirken; ſo wie etwa der zweite 
Jeſaia den das ideale Israel darſtellenden „Knecht des Ewigen“ den ein— 
zelnen Volksgenoſſen gegenüberſtellt; oder — was die wahre Grundlage 
der perſonificirten „Gemeinde Israels“ bildet — die Propheten (Hoſeg 2 
4 ff., Jeſ. 50, 1) gleichzeitig die Geſammtheit Israel's als Mutter, die 
Einzelnen als Kinder darſtellen. Die Geſtalt der den' zs (di. oben S. 
143) begegnet uns auch ſonſt in S. b. L.'s Agada, ſ. Berach. 32 b. 

2) Echa r. zur St. Die Grundlage des Ausſpruches bildet für beide 
Verſe der Umſtand, daß neben „Israel“ auch „Jakob“ erwähnt wird. In 
Peſikta r. 0. 41 Ende (174 b) lautet der Ausſpruch: Wenn Israel hier 
ſündigt, fühlt Jakob in der Höhle Machpela die Züchtigung (ohne Bibel— 
ſtelle dazu), darum wird, wenn einſt die Erlöſung kömmt, ſich Jakob mit 
ihnen freuen Pi. 14, 7). In Sch. tob zu Pf. 14, 7 lautet der erſte Theil 
des Satzes: dd nn d Dein oK yes (alſo zum Theile 
wie in Echa r.) und als Belegſtelle dazu iſt Hojea 5, 3 eitirt; der zweite 
Theil: zen bop ap meer bkmenh moon wianwab ον. Daran ſchließt 
ſich (kim Jalkut mit Pie 127 eingeleitet) die oben S. 198 gebrachte Deutung 
Alexanders. Zur Anſchauung von Jakobs Fortleben nach dem Tode j. 
oben S. 306, A. 6. 
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Israel gleicht einem Weinſtocket): die Reben an ihm find die 
Hausväter, die Trauben die Weiſenjünger, die Blätter die Un— 
wiſſenden, die Ranken die Leeren, d. i. die aller Verdienſte an guten 
Thaten oder Thorakenntniß Baaren?). — Gott hat nicht Wohl— 
gefallen an Jemandem, der gegen Israel Verleumdungen ausſprichts). 
— Drei Starke (Hartnäckige, Starrſinnige, aber auch mit beſonderer 
Lebenskraft Begabte) giebt es: Israel unter den Völkern, der Hund 
unter den Vierfüßlern, der Hahn unter den Vögeln). Die 
ſpäteren Geſchlechter Israels verdienen den Vorzug vor den frühern, 
weil ſie ſich trotz der Unterjochung durch die Weltreiche mit der 
Thora beſchäftigens). 

Aus Gen. 33, 10 folgt, daß man — wie es Jakob Eſau 
gegenüber that — in dieſer Welt den Frevlern, bei denen die Macht 
iſt, ſchmeicheln darfs ). — In dem Worte des Schöpfers, das die 


1) bon) bio u ds. Den Ausdruck u dhe gebraucht S. b. L. 
auch ſonſt. N 

2) Chullin 92 a. Von der letzten Kategorie ſagt S. b. L., Ho, 4, 3 
und 6, 7 (pp) fo deutend wie Jonathan oben S. 67, A. 3 ode 
d ab deb Ja np, Erubin 19 a, Chagiga 27 a, Sanh. 37 a. 
Schir r. zu beiden Stellen anonym: » ird rd dae pon. S. auch 
unten Abſchn. 6, zu Hoh. 7, 3. 

e) Schir r. zu 1, 6: de dy K e a3 z 11307 x. 
Das ſagte S. b. L. zu Abahu, als dieſer, im Begriffe mit ihm in Caeſarea 
einzuziehen, ausrief: Siehe da, wir ſollen die Stadt der Schmähungen und 
Gottesläſterungen betreten. S. b. L. ſtieg von ſeinem Eſel herab, nahm 
eine Handvoll Sand und gab ſie in Abahu's Mund, auf deſſen erſtaunte 
Frage, was das zu bedeuten habe, er dann jene Worte ſprach. Die Handvoll 
Sand in einen Mund, der Ungebührliches geſprochen, erinnert an die 
Redensart „Staub in den Mund,“ von der ich Z. d. D. M. G. Bd. XIII 
gehandelt habe. 

4) Beza 25 b da dy gw. Vorher der Ag. d. T. II, 27 Anm. 
3 gebrachte Ausſpruch Meir's. In Exod. r. c. 42 g. E. von Din 37 
(ſicherlich Corruptel aus w ws) .. . de zn dazu eine Bemerkung 
Am mi's, daß ſei in bonam partem gemeint. 

5) Joma 9 b, gegen Jochanan, der behauptet hatte: idr 721% 
donne dw f Dhο⁰ Dοοο²³⁰ e . 

6) Sota 41 h mn yz yd pod d, welche Theſe vorher 
durch Simon b. Pazzi anders bewiefen wird; dann folgt eine Er— 
klärung zu Gen. 33, 10, mit welcher ent die Folgerung S. b. 2.2 ab— 
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Schöpfung abſchloß: „und ſiehe es war ſehr gut“, liegt ein Hin⸗ 
weis auf das Reich des Himmels (die göttliche Weltregierung) und 
auf das Reich der Erde (das römische Weltreich). Dieſes wird 
als „ſehr gut“ bezeichnet, weil es den Menſchen zu ihrem Rechte 
verhilft. Darauf zielt auch Jeſ. 45, 12 42). — Rom, das Daniel 
(7, 7) in einem beſonderen Geſichte erblickte, iſt mächtiger als alle 
drei früheren Weltreiches). 

In Pf. 60, 9 find vier Claſſen von Ungläubigen durch kurze 
Andeutungen widerlegtt): Den Leugnern der Auferſtehung der 
Todten ſagt Gott: „Mein iſt Gilead“, d. i. der Gileadite Elija, 
durch den ich Todte belebte; denen, die behaupten, daß Gott die 
Reuigen nicht aufnimmt, ſagt er: „Mein iſt Manaſſe“, d. i. der 


weiſt. Unter dyn find wahrſcheinlich die römischen Machthaber gemeint, 
die „Nachkommen Eſau's,“ ſo daß Jakob's Beiſpiel noch näher zutrifft. 

1) In der Wilnaer Ausgabe heißt es ſogar doe mabn ſtatt id 
„de, was aber nur Cenſuränderung zu ſein ſcheint, nicht zur Beſeitigung 
von Anſtößigem, ſondern zur Hervorhebung des für Rom Günſtigen. 

2) Gen. r. c. 9 Ende. In dieſem Ausſpruche liegt eine unbedingte, 
von großer Einſicht und Unbefangenheit zeugende Anerkennung des Berufes 
Rom's, welcher darin beſteht, daß es das Recht beſchützt und die Rechts— 
ſicherheit begründet hat. In der Anwendung des Verſes aus Jeſaia hat 
S. b. L. vielleicht du wie EIN geleſen, alſo: Ich habe die Erde gemacht 
und Rom (zur Herrſchaft) über ſie erſchaffen. Ebenſo las auch Eleazar 
b. Pedath bei einer Gelegenheit: Pyßn daß Ins, Jeſ. 43, 4 (. j. 
Berach. 8 c unt., Lev. r. e. 22, b. Berach. 62 p). 

) Lev. r. c. 13 g. E. gegen Jochanan (oben S. 252, Aum. 5). 
Dieſer habe — wird dann berichtet — für ſeine Anſicht, daß Rom's Macht 
der der übrigen drei Reiche zuſammen gleich ſei, Ez. 21, 19 citirt, doch habe 
S. b. L. in dieſem Verſe ſeine eigene Anſicht beſtärkt gefunden. Es iſt nicht 
genau erſichtlich, wie fie zu dieſem Zwecke den genannten Vers erklärt 
haben, ſ. die Commentare. — Dieſelbe Meinungsverſchiedenheit mit der— 
ſelben Controverſe zwiſchen J. und S. b. L. wird ebend. auch in Bezug 
auf die Bezeichnung Rom's durch das Schwein (Deut. 14, 8) gebracht. 

1 Tauch. B. xw 30; Jalkut zur St. (§ 779) ohne Quellenangabe 
(600 ja ye iſt — wie auch ſonſt — zu odd 2 Vin zu emendiren): 
in Tauch. eres ohne Autor. In Agad. Bereſchith c. 52 Anfang iſt Berechja, 
der Tradent vieler älterer Ausſprüche (vgl. oben S. 211, Anm. 1) als 
Autor genannunt. In Num. r. c. 14 g. Auf. das Ganze, mit T3n2 23 did 
als Tradenten (D. Luria emendirt: eye n 820), Die Einkleidung der 
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König M., deſſen bußfertiges Gebet ich erhörte (II Chr. 33, 13); 
denen, die Gottes Macht, Unfruchtbaren Kinderſegen zu verleihen, 
leugnen, gilt der Hinweis auf „Ephraim“, d. i. den auf dem 
Gebirge Ephraim wohnenden Elkana und ſeine Frau Channa 
(J Sam. 1); denen, die Gottes Macht, aus dem Feuer zu retten, 
leugnen, gilt der Hinweis auf „Jehuda“, d. i. die von Jehuda 
ſtammenden Chananja und ſeine Genoſſen, die aus dem Feuerofen 
errettet wurden (Daniel 31). — Die etwa in dir aufſteigenden 
Bedenken über die Opfergeſetze?) laß’ von den Worten (Num. 28, 
6) „das beſtändige Opfer, welches auf dem Berge Sinai bereitet 
wurde“ zum Schweigen bringen: da auf dem Sinai keine Opfer 


dargebracht wurden, ſind dieſe Worte als Hinweis auf Moſes' 
Aufenthalt daſelbſt aufzufaſſen, während deſſen er nicht aß und nicht 
trank (Exod. 34, 28), und dies als Beweis dafür, daß es „vor 
Gott kein Eſſen und kein Trinken giebt“s). 


vier Sätze lautet im Tanch. B. und Jalkut: pe .. . n 75 pr & 
. . . J OR D . . . 85, Tanch. hat dy ſtatt dp; in Ag. Ber.: 
.. De MIR pn . .. Dee De jn Do n (ach pp iſt 
wol zu ergänzen: d de ſ. oben S. 258, A. 2). In Ag. Ber. ſteht 
der vierte Satz vor dem dritten. 

1) Das „Retten aus dem Feuer“ bezieht ſich vielleicht auf das Feuer 
der Hölle; das Aufnehmen der Reuigen kann ſowol individuell gemeint, als 
auf das reuige Israel zu beziehen ſein. S. auch die oben S. 258, A. 1 
erwähnte Stelle, wo S. b. L. das von Pharao's Beiſpiel zu entnehmende 
ketzeriſche Argument gegen das Aufnehmen der Reuigen widerlegt (dpd' 
d' de sd): Pharao iſt mehrfach gewarnt worden; erſt als das nicht 
nützte, ſprach Gott: Du haſt deinen Nacken hart gemacht und dein Herz 
ſtarrſinnig, ſo will ich denn auch „Unreinheit zu deiner Unreinheit fügen“. 
Denn Gott warnt den Sünder einmal, zwei und drei Mal; wenn er nicht 
umkehrt, verſchließt Gott ſein Herz vor der Reue, damit er ihn ob ſeiner 
Sünden züchtige, ſ. Prov. 3, 34 a. Zu dem Ausdrucke gep'd IE P 7 
jene y j. oben S. 359, Anm. 4. 4 

2) Tanch. WER (B. 20): MEI WIW MIR MI TUT? TE RD d& 
35 Span) Don D min x mine rar; Peſikta r. Anh. ed. Friedmann 
194 a: „dd ee vn Ke bie n eg d& H; Peſikta 57 b, Peſikta r. 
e. 16 Auf. (80 a) an das Textwort anknüpfend: hn ee dd ws 121 
ww Men d); Num. r. e. 22 g. E. bloß mb wie mob ww Wen de 
bb. - 

3) Im Tanch,. folgt noch die Augabe über den Zweck der Gott dar— 
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Der Proſelyt iſt Gott werther als das am Sinai verſammelte 
Israel; denn dieſes hätte ohne die Wunder der Offenbarung nicht 
das Reich des Himmels (die Herrſchaft des Gottesgeſetzes) ange— 
nommen, während Jener, ohne ein einziges der Wunder geſehen zu 
haben, kam und ſich Gott übergabt) und das Reich des Himmels 
annahm?). — Wer das Recht des Proſelyten beugt, dem wird es 
angerechnet, als hätte er das Recht der Gottheit gebeugt, nach einer 
Deutung von Maleachi 3, 5°). 


4. 


Exegetiſches. 


Viele Bibelverſe giebt es im Pentateuch, welche ſcheinbar ganz 
bedeutungslos ſind und verbrannt werden könnten, und dennoch ge— 
hören ſie zum Weſen der Thora“). — Der Held des Buches Hiob 
hat nie exiſtirt). — Den 100. Pſalm verfaßte Moſes, als ihm 


zubringenden Opfer: Jide bps, um dein Verdienſt zu mehren; mord 
heco De ift nach Chananja b. Akaſchja ein Zweck der Lehre und 
Satzung, ſ. Ag. d. T. II, 376. 

„) en pas nd may donn. Bei Levy IV, 563 b fehlt dieſe 
aus dem Aramäiſchen ee ehe Bedeutung des nachebr. dd. Beiſpiele 
dafür ſind noch oben S. 197, Anm. 3, S. 202, A. 7 und S. 336, A. 1 zu 
finden; auch die oben S. 51, A. 52 citirte Stelle aus Tanch. B. Peſikta: 
W]. V pu'swn. 

2) Tanch. 75 75 g. Anf., Tanch. B. 75 75 6. 

3) Chagiga 5 a. — In halachiſcher Beziehung adoptirte S. b. L. 
die Anſicht Joſa b. Chalaftha's, daß für den Proſelyten mit feinem 
Uebertritt eine neue Exiſtenz beginne, daß er dem neugeborenen Kinde gleich 
zu achten ſei, ſ. Jebam. 62 a und dazu j. Jebam. 4 a oben. 

4) Chullin 60 b, dm d a gm h ee MRNDD 1397. 
Wenn in M. Chagiga 1, 8 main de mer die richtige Leſeart iſt (ſ. D. 
Sofrim zu Chagiga 10 a und 11 b), fo wird auch hier fo zu leſen ſein. 
Als Beiſpiele ſolcher ſcheinbar bedeutungsloſer, aber doch wichtigen Sinn 
enthaltender Stellen bringt und erklärt S. b. L. Deut. 2, 23. Num. 21, 
26, Deut. 3, 11, Gen. 47, 21. S. unten zu den einzelnen dieſer Stellen. 

5) Gen. r. c. 57 Ende: mm Key mm ed Zyx, j. Sota 20 d oben: 
und ppy xd mm nd. Auf die Frage, daß ja S. b. L. im Namen Bar 
Kappa ra's tradirte, Hiob ſei ein Zeitgenoſſe Abrahams geweſen, wird 
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das Gebot in Lev. 5, 5 „und er bekenne was er geſündigt“ offen— 
bart wurdet). — Das Wörtchen »? hat vier Bedeutungen: wenn 
(temporell), wenn etwa (conditionell), ſondern, denn?). 


Gen. 4, 21. Unter any iſt das dope genannte Inſtru— 
ment (Waſſerorgel) zu verſtehens). — 6, 3. Die Worte „Nicht ſoll 
mein Geiſt u. ſ. w.“ bedeuten: Ich erſchaffe keine Seele mehr für 
die Menſchen“). — 10, 6. Wir hätten gemeint, daß Phut, dieſes 
im Folgenden unter den Chamiten nicht noch einmal erwähnte Volk 
in den anderen Chamiten aufgegangen ſei; doch der Prophet Eze— 
chiel (30, 5) erwähnt es als beſonderes Volk neben Kuſchs). — 
10, 11. Aus dieſem Lande — Schinear — zog Aſchur hinweg, 
nämlich von dem in Schinear geplanten Unternehmen (Gen. 11, 
2 ff.). — 14. 14. pam ift nach pop Pf. 68, 14 zu erklären: er 
hüllte fie in Rüſtungen, die von Edelſteinen und Perlen glänzten“). 
— 16, 12. „Ein Wildeſel gegen Menſchen“, indem er nicht Güter, 


ſeine Theſe ſo erklärt, Hiob habe wol exiſtirt, aber die Leiden ſeien ihm 
bloß angedichtet, um zu ſagen, daß er vermöge ſeiner Frömmigkeit, wenn 
ihm ſolche Leiden zugeſchickt worden wären, die Probe beſtanden hätte. In 
Baba Bathra 15 a iſt es ein Ungenannter, der vor Samuel b. Nach— 
mann ſitzend, die Theſe aufftellt: i Son xe K K mn e &. 
Vgl. darüber Frankl in Grätz' Monatsſchrift, 1872, S. 310. 

1) Jer. Schebuoth 33 b, tradirt von Tanch uma. hn in Bi. 100 
1 iſt als Subſtantiv zu en genommen. Ueber die Moſes-Pſalmen ſ. 
oben S. 164. 

2) R. H. 3 a, Taan. 9 a, citirt von Abah u: hw 2 ovp ’a 
«L nor xn ; Schebuoth 49 b, citirt von Am m i. Angewendet wird 
die Regel über »» noch in Gittin 90 a, Peſachim 93 b. 

3) Jer. Sukka 55 c unt. 

4) Tanch. B. reg 40 dad wo) My x n . Es ſcheint damit 
gemeint zu ſein, daß von da ab bis zur Sündfluth keine Menſchenſeele mehr 
erſchaffen, alſo die weitere Fortpflanzung ſiſtirt werde. Auch S. b. L. er— 
klärt wie Jochan an (oben S. 268) HT) nach 737), Scheide. 

5) Gen. r. c. 37 Anf. 

6) Peſ. r. c. 33 (156 a), in Gen. r. c 37 anonym. 

) Gen. r. c. 43 Anf.: dom hz aw oDuas2. In Tanch. z. 
St. anonym und verſchieden: Er bedeckte ſie mit Silber und Gold, um ihre 
Luſt an der im Kriege zu machenden Beute zu verringern. In b. Nedarim 32 a 
unt. Samuel: dn pw. 
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ſondern Menſchen raubtt). — 21, 33. Abraham legte einen Park 
an und pflanzte darin allerlei koſtbare Baumarten?). — 27, 36. 
Mit van ift das zornige Gebahren Eſau's geſchildert: er räusperte 
ſich und ſpie auss). — 30, 36. dyn iſt wie AMT zu leſen, 
es waren die kraftloſen Thiere, theils kranke, theils unfruchtbare, 
theils hinfällige“). — 38, 2. »: bedeutet nicht Kanaaniter, da 
doch Jehuda nicht gegen das Verbot Abrahams (Gen. 24 3) und 
Iſaaks (28, 1) gehandelt haben kann, ſondern Kaufmann, vgl. 
Hoſea 12, 8, Jeſ. 23, 85). — 47, 21. Die hier berichtete Maß— 
regel⸗Joſephs hatte zum Zwecke, daß die Aegypter ſeine Brüder 
nicht Exulanten nennen ſollten, indem fie alle ihre alten Wohnſitze 
mit anderen vertauſchtens). — 50, 11. Die Theilnahme der Landes— 
bewohner an der Trauer um Jakob beſtand darin, daß ſie die 
Schultern entblößten?). 


Exodus 5, 21. Der „üble Geruch“ rührte von den in den 
Bau Verſenkten und dort um's Leben gekommenen hers). — 12, 36. 
Sie machten Aegypten einer Waſſertiefe (Ind, daraus x3) gleich, 


1) Gen. r. c. 45 g. E. ma en pam ya da n DIR RD 
NWD) 

2) Sota 10 a, ſ. Ag. d. T. II. 248. — Zu Gen. 24, 26 ſ. oben S. 
269, Anm. 6. 


3) Gen. r. c. 67. Vgl. Peſikta 27 b, Tanch. zen ' Ende (B. 14). 
Vgl. eine ähnliche onomatopoetiſche Exegeſe Simon b. Jochai's Ag. d. 
T. II, 109, Anm. 5. 

) Gen. r. o. 73 g. E. sd zu sy su e D.; 
Tanch. B. NE) 24: hn Mpyn pp, wobei ppi den [END (eau— 
sariae) entſpricht. — Zu 30, 42 ſ. oben S. 270, A. 5. 

5) Peſachim 50 a; Gen. r. c. 85 anonym xn 423 NIS, daſelbſt wird 
auch y mals Appellativum erklärt und zwar mit dw (jo die richtige 
Leſeart, ſ. Straſchun's Bem. zur St., daraus iſt K212 corrumpirt), d. i. 
80e, aljo = y der Vornehme. — Zu Gen. 46, 1 f. oben S. 270, 
Anm. 9. 

6), Chullin 60 a. 


5) Jer. Sota 17 b unt., Gen. r. e. 100. In Tanch. ) Ende ſagt 
dies Sam. b. Nachman. 


8) Exod. r. e. 5 g. E. Zu 9933 pypwn vgl. Sanh. 111 a, Ag. d- 
T. II, 413, A. 1. — Zu 7, 15 und ebenſo zu 11, 8 ſ. oben S. 271, Anm. 6. 
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in der es keine Fiſche giebt). — 25, 11. Die Bundeslade beſtand 
aus einem einzigen Kaſten, der von innen und außen mit Gold 
überzogen war?). — 26, 6 bezieht ſich auf die Zuſammenſtellung 
des Zeltes behufs Meſſung desſelben, V. 11 auf die behufs ſeiner 
Salbungs). — 33, 13: Moſes ſprach vor Gott: Als ich dir klagte 
(Exod. 17, 4): Noch ein weniges und ſie ſteinigen mich! — be— 
ſänftigteſt du meinen Unwillen gegen ſie; ebenſo geſtatte, daß ich 
jetzt, da du gegen deine Kinder zürneſt, deinen Unwillen gegen ſie 
beſchwichtige!“) 

Lev. 6, 25. „An dem Orte, an welchem das Ganzopfer ge— 
ſchlachtet wird, werde auch das Sündopfer geſchlachtet“. Dies 
hat den Zweck, die Sünder, die das Sündopfer darzubringen 
haben, nicht — durch Anordnung eines beſonderen Ortes — 
offenkundig werden zu laſſen?). — Num. 11, 22 n bed. die 
& obs genannte, Erſtickung herbeiführende Krankheits). — 13, 2. 
Das Gebot, Kundſchafter auszuſchicken, gieng nicht von Gottes 
Willen aus, daher „ſchicke dir“ d. h. nach deinem Willen?) ; darum 
ſagt Moſes, Deut. 1, 23: „Die Sache erſchien für gut in meinen 
Augen“ — nicht in den Augen Gottes?). — 14, 37. „Sie ſtarben“ 
eines außergewöhnlichen Todes). — Ib. Mit den Worten „die 


1) Berach. 9 b. 

2) Jer. Schekalim 49 d, Sota 22 d, Schir r. zu 1, 11, gegen Cha- 
nina b. Gam liel, ſ. Ag. d. T. I, 439. 

3) Peſikta 7 a, gegenüber der anderen Anſicht, der eine Vers beziehe 
ſich auf die Verbindung der einzelnen Teppiche des Zeltes, der andere auf 
die des Ganzen. Als Autor dieſer Controverſe ſind genannt: Judan 
im Namen Levi's und Tachlifa aus Caeſarea (ſ. oben S. 364, A. 4) 
im Namen S. b. 2.2. 

4) Sch. tob zu 25, 4, tradirt von Zeira. Es ſoll damit Moſes' 
Bitte „laß mich deine Wege erkennen“ erklärt werden. 

5) Jer. Jebam. 9 c unt. dern De dd „n. Zum Ausdrucke 
vgl. do D νονονοεονο Tof. Joma 50), 12; b. Joma 86 b. 

6) Lev. r. C. 18 Ende, Num. r. c. 7 g. Anf. 

7) Dazu die ſprichwörtliche Redensart: ya don ma mr d 2 
wxyb, d. h. wählt ſich Jemand ſelbſt einen ſchlechten Antheil? Hätte Gott 
Kundſchafter ausſenden laſſen, die ſolches Unheil bewirkten? 

8) Sota 34 b. 

9) Sota 35 a. 
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den böſen Ruf des Landes ausbrachten“ iſt die Urſache ihres Todes 
angegeben!). — 16, 1. npn er that einen ſchlimmen „Kauf“ ). 
— 21, 26. Die Thatſache, daß Sichon den Moabitern einen Theil 
ihres Landes wegnahm, iſt deshalb von Bedeutung, weil es Israel 
verboten war, Moab zu bekämpfen (Deut. 2, 9), während ſie das 
durch Sichon eroberte, ehemals moabitiſche Gebiet in Beſitz nehmen 
durftend). — Deut. 2, 23. Das hier Berichtete iſt von Bedeutung, 
weil Abraham mit dem Könige der Philiſter einen auch für die 
Nachkommen giltigen Bund geſchloſſen hatte; deshalb mußten die 
Awwiten, d. i. die Philiſter von den Kaphtoriten vertrieben werden, 
wodurch es Israel geſtattet wurde, ihr Land in Beſitz zu nehmen“). 
— 3, 9. Sirjon und Senir ſind Namen von im Lande Israels 
gelegenen Bergen; dieſe Namen gaben die hier genannten Nationen 
den von ihnen an je einer Seite des Chermon erbauten Städten; 
jo werth war das Land Israels in ihren Augens). 


Joſua zählte in der Beſchreibung der Stammgebiete nur die 
mit Mauern umgebenen Städte aufs). — Richter 4, 3. npına bed., 
nach Mal. 3, 13, „mit Schmähungen und Läſterungen“7). — 
I Sam. 5, 2. Die Philiſter ſtellten die Bundeslade läſternd neben 
Dagon; fie ſprachen: Es komme der Beſiegte und diene dem Sieger !s8) 
— 5, 9 b. Die Plage der Philiſter beſtand darin, daß der äußere 
Mitteldarm „ſich verſteckte“?). — II Sam. 18, 18. np» bed. er 


1) Arachin 15 a, tradirt von Rabba. 

2) Sanh. 109 b: wryd ya np pd, d. h. es war ein böſer Handel, 
den er mit ſeinem Unternehmen machte. Dann folgt die ſymboliſche Deutung 
der Namen Korachs und ſeiner Ahnen, ſ. unten S. 381, A. 3. 

5) Chullin 60 a, ſ. oben S. 374, Anm. 4. 

Ib, f tb. 

5) Ib., auf Grund einer tannaitiſchen Ueberlieferung. Zum Grund— 
gedanken dieſer hiſtoriſchen Fiction vgl. oben S. 287, A. 1. 

6) Jer. Megilla 70 a. 

7) Tanch. B. 173 7, wo » 13 y zu wo 13 vn emendirt 
werden muß. Vgl. oben S. 372, A. 4. 

8) Midr. Sam. C. 11, gegen Jochanan, ſ. oben S. 273, 

) Midr. Sam. c. 11 dd rn Dmyn P25, dagegen S. b. 
Nachmann a nmneT 'n . Die Deutung beruht auf n. Zu doyd 502 
ſ. die bei Levy I, 360 büberſetzte Stelle aus Lev. r. o. 3, Koh. r. zu 7, 19 
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that einen ſchlimmen Kauft). — Ib. 21, 2. „Es ſuchte David das 
Antlitz Gottes“ d. h. er befragte die Urim und Tummim?). 

Jeſaia 3, 16. pdp mit rother Augenſalbe (collyrium) 
färbend?). — Ib. 66, 3. Je zwei Satzglieder dieſes Verſes müſſen 
umgeſtellt werden, alſo: Wer einen Mann umbringt, der ſchlachtet 
den Ochſen, wer einem Hund den Nacken bricht, der opfert das 
Lamm, wer Blut des Schweines [genießt], der bringt Speiſeopfer 
dar, wer Nichtigkeit preiſt, läßt Weihrauch duften“). — Ezechiel 9, 4. 
Das 5 (ö) iſt der Endebuchſtabe von Dos, dem Siegel Gottes). 
— Ib. 28, 13. Die genannten Edelſteine ſind eilf an Zahl, da 
auch die einleitenden Worte np’ Jas 53 als Bezeichnung eines be⸗ 
ſonderen Edelſteines zu zählen find®). 

Bj. 18, 2. David wollte alle die in V. 3 gebrauchten Be— 


über den Weg der Nahrung im Menſchen. In Sch. tob zu Bf. 93, 3 iſt 
pd zu hw geworden. Buber (3. St.) nimmt mit Unrecht an, daß 
diy Gloſſe zu 5s ſei. Zu I Sam. 26, 10 ſ. ob. S. 273, Anm. 8. 

1) Sota 10 b, Sanh. 109 b, ſ. oben S. 378, Anm. 2. 

2) Jebamoth 78 b. 

3) Peſikta 132 a, Lev. r. e. 16 Anf., Echa r. zu 4, 15. 


4) Lev. r. c. 22, nach der Deutung Jochan an's: x dd dyn ben. 
Vgl. oben S. 357, Anm. 7. 

5) Sabbath 55 a, ſ. oben S. 8, Anm. 3. 

6) Lev. r. c. 20, Peſikta 37 a, Peſ. r. c. 14 (62 a), Koh. r. zu 8, 
1, Tauch. did 'ne zu Anf., Tanch. B. nom 17. Vorangeht die Meinung 
Chama b. Chanina's, es ſeien dreizehn Edelſteine, zum Schluße die der 
„Gelehrten“, es ſeien nur zehn. An allen dieſen Stellen wird auch ange— 
geben, was die Grundlage der Controverſe bilde: Ch. b. Chanina, habe 
die drei Worte 799° ax 59 als Andeutung von drei beſonderen Edelſteinen 
aufgefaßt, S. b. L. in der oben angegebenen Weiſe, die Gelehrten überhaupt 
nicht mitgezählt. In Gen. r. 6. 18 Anf. tft die Meinung Ch. b. Cha— 
nina's zu ergänzen. Anſtatt der Begründung aller drei Meinungen iſt dort 
nur die S. b. L.'s und Ch. b. Chanina's gemeinſam motivirt, und zwar 
vermittelſt der Regel vom Allgemeinen und Beſonderen in einer eigenthüm— 
lichen Modification: vid pd don De dp, d. h. die allgemeine Ein⸗ 
führung der beſonders aufgezählten zehn Edelſteine — NP" ze 55 — ner: 
mehrt die Anzahl der letzteren, nach S. b. L. — damit iſt Gen. r. zu er= 
gänzen — um eins, nach Ch. b. Chanina um drei. In Baba Bathra 75 a 
unt. iſt Ch. b. Chanina die Anſicht der „Gelehrten“ und dem bab. Amora 
Mar Zutra (f. Ag. d. bab. Amor. S. 147) die S. b. 2.8 zugeſchrieben. 
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zeichnungen Gottes in einem einzigen zuſammenfaſſen und er ſagte 
p my. — Pf. 78, 47. Die Hagelſtücke kamen wie Beile (ces 
und fällten die Bäume? ). — Prov. 12, 11. „Wer ſeinem Boden 
dient“, d. i. nur wenn ſich der Menſch gleichſam zum Sklaven des 


Bodens macht, wird er ſatt des Brodes, ſonſt nichts?). — Hiob 
38, 28. d bar bed. die perlenartigen Thautropfens). — Koh. 9, 
12. dy ano iſt die Angels). — Ib. 11, 9. Im erſten Theil 


des Verſes wird die Beſchäftigung mit der Thora empfohlen, im 

zweiten Theile („wiſſe . . .“) das Ueben guter Handlungens). — 

I Chr. 29, 19. da ift der Name des ganzen Heiligthums“). 
Worterklärungen. Die Wolken heißen dpd, weil fie die 


1) Sch. tob z. St., tradirt von Nechemja (2): op [kurs] 717 Nox 
pm 35 ο]¹.Vꝛä en mm por 555 bd. Mit be 52 find jedenfalls 
die Epitheta in V. 3 gemeint. Durch Inſpiration fügte David den umfaſſen— 
den Ausdruck hinzu, der in II Sam. 22 fehlt. 

2) Sch. tob z. St. ($ 13) und zu Pf. 105, 33, tradirt von Huna. Statt 
jz min dem darauf folgenden Ausſpruche iſt wol ann oder IV 
zu leſen. In Exod. r. c. 12 und Tanch. Ke (B. 19) iſt Pinchas die Er⸗ 
klärung S. b. L.'s zugeſchrieben und die dem folgenden Ausſpruche ent⸗ 
ſprechende Deutung von don Jehuda b. Schalom. 

3) Sanh. 58 b. Damit iſt entweder die volle Hingebung an die 
Landwirthſchaft, die alle Kräfte des Menſchen in Anſpruch nimmt, em⸗ 
pfohlen, oder die Klage über die Knechtung des Menſchen durch den Acker— 
bau ausgedrückt. Im Anſchluße daran wird die merkwürdige Anwendung 
von Gen. 8, 22 durch S. b. L. mitgetheilt: Ein Heide, der in der Arbeit 
ſich einen Ruhetag erlaubt, iſt todeswürdig, denn es heißt aw xd „fie 
ſollen nicht feiern.“ Gegen die dem Menſchen auferlegte Pflicht des Acker— 
baues wendet ſich auch S. b. L.'s Bemerkung zu dem oben S. 156, A. 
2 gebrachten Ausſpruche Joſua b. Levi's: dmg y de he 
(Peſach. 118 a), wofür es in Gen. r. c. 20 g. Ende (wo »5 n unrichtige 
Auflöſung von den iſt) heißt: dran woda y n or 1b n mn. 
S. b. L. preiſt alſo den Zuſtand glücklich, in welchem der Menſch von den 
ohne Arbeit ſich darbietenden Früchten der Erde ſeine Nahrung findet. 

4) Gen. r. c. 12. 

5) Sanh. 81 b; Koh. r. z. St. 

) Sabb. 63 b. In dieſem Sinne erklären in Koh. r. z. St. 
Sudan und Pinchas. 


) Joma 2 a. — Zu Pf. 50, 7 ſ. oben S. 276, A. 10; zu Hiob 
12, 16 S. 277, Anm. 4. 
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Waſſermengen „zerreiben“ !). — Dod, Lev. 22, 22, wird fo ger 
nannt, weil dieſer Ausſchlag den Menſchen fortwährend „umwickelt“ 
(Podbp) bis an feinen Tod?). — doe heißt das Gold, deſſen 


röthliche Farbe dem Blute des Stieres (no) gleichts). — Der 
Ausdruck für Gebet Any, Gen. 25, 21, hängt mit dem Namen der 
Gabel zuſammen, mit der man das Getreide umwendet (Nonp), 
weil auch das Gebet das Verhängniß wendet‘). 

Deutungen nach Notarikonart. rd, Lev. 14, 2 = W 
v 0w°). do, Exod. 16, 14, was ſich auflöſt (dz) auf 
der Handfläche (dos). — dds, Ezra 1, 9, find die Gefäße, 
in denen man das Blut des Opferthieres (od) aufnimmt (as“). 

Fremdſprachliche Etymologien. a1, Pſ. 48, 3 bedeutet Braut, 
denn dieſe nennt man im Gebiete von Kanniſchraja (Kenneſerin) 
o (vöuon); ebendaſelbſt wird der Hahn or genannt, wie in 
Hiob 38, 368). — bpb, Hiob 6, 14, bed. nach dem griechiſchen 


1) Gen. r. c. 13; Sch. tob zu Pſ. 18 (§ 16). 

2) Bechoroth 41 a. 

3) Jer. Soma 41 d, Schir r. zu 3, 10. — S. auch feine Be⸗ 
merkung zu non, Kerithoth 6 b. — Die etymologiſche Deutung der 
Namen Korachs und ſeiner Vorfahren in Num. 16, 1, Sanh. 109 b, 
züchtigt das Unheilvolle feines Beginnens. Z. B. mb y ga mb 3 
DIT. — Den Namen für Babel: y deutet er u nn % der 
habe, j. Berach. 7 b unt., Echa r. Prodem. Nr. 23 Ende, Koh. r. zu 12 b. 

4) Gen. r. c. 63. In b. Sukka 14 a ſagt dasſelbe (nur iſt das hebr. Wort 
bp herangezogen, ſ. Levy III, 714 b) Eleazar, in Jebam. 64 a 
Jizchak— 

5) Arachin 15 b; in j. Sota 17 d ſagt dies Jizchak, in Lev. r. c. 
16 wird dieſe Deutung als bekannt vorausgeſetzt. 

6) Joma 75 b; ſ. Ag. d. T. I, 204 Anm. 3 und oben S. 265, 
Anm. 6. 

7) J. Soma 41 a oben (wo der Text corrumpirt ſcheint, denn die— 
ſelbe Deutung der Worte wird beim erſten done S. b. Nachman, 
beim zweiten S. b. Lakiſch zugeſchrieben). — S. noch die Deutung von 
ano“, Bi. 90, 5, Sch. tob z. St., und im nächſten Abſchnitte zu Gen. 
25, 21 und zu Richter 4, 18. — Als Beiſpiel der Deutung nach dem 
Zahlenwerthe ſ. S. b. L.'s Ausſpruch über den Bann dm, der in alle 
248 Glieder des Körpers einzieht, aber ſie auch, wenn an die Stelle des 
Bannes das Erbarmen (dy kömmt, alle verläßt. 

8) R. H. 26 a. 
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Hund: wer einen Hund im Hauſe hält, entzieht ſeinem Nächſten 
die Liebe, indem er ſein Haus für die Armen ſchwer zugäng— 
lich macht!). 

Halachiſche Exegeſe. Gen. 1, 21. Der Ausdruck „nach ihren 
Arten“, beweiſt, daß das Verbot, die Arten zu miſchen, ſich auch 
auf die im Meere lebenden Säugethiere bezieht?) — Aus Deut. 14, 
23, wo pode fi auch auf den „Zehnten des Moſtes“ bezieht, iſt 
erſichtlich, daß das Trinken im Begriffe des Eſſens mitenthalten iſts). 
— Amos 8, 10. „Ich wandle eure Feſte in Trauer“. Sowie die 
Feſtzeit ſieben Tage dauert, ſo ſoll auch die Trauer ſieben Tage 
dauern“). — Bi. 104, 22 f. „Die Sonne geht auf . . .. es geht 
der Menſch hinaus zu ſeiner Arbeit“. Daraus folgt, daß der Arbeiter 
nach Sonnenaufgang, alſo bereits innerhalb der dem Arbeitgeber 
gehörenden Zeit an die Arbeit geht; hingegen dauert die Arbeit 
„bis zum Abend“ und die Heimkehr des Arbeiters vom Felde hat 
nach Eintritt der Finſterniß, innerhalb der bereits dem Arbeiter ge— 
hörigen Zeit zu erfolgen). — Als einmal S. b. L. vor einer 


1) Sabbath 63 a b, tradirt von Aſſi oder Abba. In j. Baba 
Kamma findet ſich die Deutung des Verſes ſelbſt, im Namen Joſe b. 
Chanina's, doch ohne die Bemerkung, daß dd im Griech. Hund bedeute. 
Das betreffende griechiſche Wort iſt nach Kohut V, 44 b Js, eig. 
Gefräßigkeit. 

2) Jer. Kilajim 27 a unt., Gen. r. c. 7 Ende, ſ. oben S. 350 
Anm. 2. 

3) Joma 76 a. 


er N Kat. 82 c, tradirt von Jona und Chija bb. 
Abeba); nach Joſe: Chija im Namen S. b. L.'s der es im Namen 
des Patriarchen 7882 ja (alſo Jehuda II, doch hat Gen. r. e. 100 in 
der entſprechenden Traditiouskette ed r , alſo Jehuda U 
vgl. oben S. 346, Anm. 7). In Gen. r. c. 100 tradiren dieſe Deduction 
Jirmeja und Chija b. Abba im Namen S. b. L.'s. Eine andere 
Deduction der Trauerzeiten, aus Deut. 34, 8, tradiren in jer. Moed Kat. 
ib. ſowol Iirmeja und Chija (b. Abba) als Abahu und Joſe b. 
Chanina im Namen S. b. L.'s, während in Gen. r. ib. die Traditions⸗ 
kette lautet: Berechja und Joſua im Namen S. b. L's im Namen 
Jehuda's des Patriarchen (en u ſ. das eben Bemerkte). 


5) Baba Mezia 83 b oben. In j. B. Mezia 11 b ſagt Am mi 
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Schule vorübergehend den Vers I Chron. 29, 21 reeitiren hörte, 
bemerkte er, daß in demſelben für die in der Miſchna Beza 2, 4 
gebrachten Anſichten der beiden Schulen Hillel und Schammai ein 
Beweis enthalten ſei, je nachdem ob man bei dem Worte Dinar 
nicht abſetzt und es jo auf dy nde mitbezieht, oder ob man 
bei dem genannten Worte abſetzt!). 


5. 
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Adam wurde nicht eher aus dem Garten Eden vertrieben, als 
er geſchmäht und geläſtert hatte; es erfüllte ſich an ihm das Wort, 


im Namen Jehuda's (des bab. Amoräers): deen nu MIT DT Ma Ran 
an bya bolo] du hw Held], mit Berufung auf unſere Pſalm⸗ 
ſtelle, aus der alſo die gegentheilige Folgerung gezogen wäre: der Arbeiter 
muß mit Beginn des Tages, d. i. mit Sonnenaufgang bereits bei der 
Arbeit ſein und am Abend mit Eintritt der Finſterniß von ſeinem Tage— 
werk bereits heim gekehrt ſein. In dieſem Sinne wird auch Simon b. L. 's 
Satz von R. Chananel erklärt (ſ. Toſafoth zu B. M. 83 b), und fo 
findet er ſich bereits in Schocher tob z. St. (§ 18) umſchrieben. Daſelbſt 
ſagt Abahn im Namen S. b. L.'s (Var. n 1897 79 ddp e NDH 
yd bon memam man dyn de nn np, dazu die Erklärung: 
die Sonne muß ihn bei ihrem Aufgange ſchon auf dem Felde bei der 
Arbeit treffen und beim Untergang der Sonne ſoll der Arbeiter ſchon 
heimgekehrt ſein: ene tft alſo hier vom Verlaſſen der Arbeit, odd vom 
Antreten der Arbeit gejagt. In Gen. r. c. 72 iſt die andere (oben im Texte 
gegebene) Auffaſſung zur Geltung gebracht, als Autor Mana genannt, 
während Ammi im Namen S. b. L.'s hinzufügt; am Rüſttage des Sabbath 
ſei dem Arbeiter die frühere Heimkehr zu geſtatten, um noch das Nöthigſte 
für den Sabbath vorbereiten zu können. Im jer. Talmud findet ſich dieſer 
Zuſatz anonym, aber gemäß der Abweichung in der Hauptregel modifieirt: 
an bya bwD dan pa usw pa many. 

1) Jer. Beza 61 % oben, j. Chag. 78 a, erzählt von Joſe b. 
Abun: don mas de 97 ju Row nı33 n DDBDT [RD ... — 
Andere Beiſpiele von S. b. 2.3 halachiſcher Exegeſe: Gen. 2, 6, Sukka 11 
b; Exod. 25, 2. Tanch. don Anf. B. 2 (in j. Terum. Anf.: Samuel 
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Jeſ. 5, 2: Statt Trauben Herlinge !). — Die Röcke, die Adam und 
ſeine Frau von Gott erhielt (Gen. 3, 21), hatten Aehnlichkeit mit 
dem Firmamente?). — Kajin wurde in der Ungewißheit drohender 
Beſtrafung gelaſſen, bis die Sündfluth kam und auch ihn mit allen 
Weſen hinwegſchwemmte; eine Andeutung hierauf birgt das Wort 
dip, Gen. 7, 23, welches auf pp dpx, 4, 8, hinweiſt'). — Der 
Name Noachs deutet an, daß die Todten in ihren Gräbern, die 


b. Nachman); Exod. 25, 22 und 20, 22, j. Sabb. 2 d ob., Sukka 51 d; 
Lev. 19, 9, j. Pea 16 b unt. (zwei Verſionen von Jona und Joſe); 
Lev. 23, 29, Joma 80 b; Lev. 24, 6, Chag. 26 b und Par.; Num. 12, 
14, j. M. K. 82 c; Deut. 12, 8, Zebach. 114 a (trad. von Ila a); Deut. 
25, 15, Baba Kam. 88 b; I Samuel 14, 26, j. Schebiith 39 d; II Sam. 
1, 11, j. M. K. 83 c oben; Jeſ. 38, 16, j. Terum. 40 b; Jer. 9, 7, Chullin 
30 a; Pi. 31, 19, Baba Mez. 75 b; Pf. 34, 22, Sanh. 81 b (K R,; 
Pf. 119, 62 und 148, j. Berach. 2 d, b. Berach. 3 b (trad. von Am mi 
und Zerika ſ. oben S. 356, Anm. 2). Ich weiß nicht, was die Con— 
troverſe in Sch. tob zu Pi. 19, 10: m op die % wen ya * 
mw n e 7239 bedeuten ſoll. Vielleicht hängt fie mit Jan nai's 
oben S. 41 unter Anm. 1 gebrachtem Ausſpruche zuſammen. 

1) Gen. r. c. 19 Ende; ebenſo in Tanch. B. dog 25: K* Kd 
in iu y iy pin dee, doch mit der Deduktion aus der Analogie der 
hier (Gen. 3, 24) erwähnten Cherubim mit einem Ausdrucke im Gebete 
Chizkija's gegen die Läſterungen Sancherib's (II Kön. 19, 15): Chizfija 
ruft Gott, „der bei den Cherubim wohnet“ an, als Erinnerung an 
die Cherubim, die dem läſternden Adam den Eingang zum Garten Eden 
wehrten. In Pe. r. c. 7 (26 b), wo dieſelbe Deduction ſteht, lautet der 
Satz a gan dnnn sen jo «n jh, ebenſo in Num. r. e. 13 g. A. 

2) Tanch. B. wied 24: den dwypz; darunter iſt entweder die 
Farbe des Himmels gemeint, oder, was dem upp eher entſpricht, die Art 
des Stoffes. Vielleicht iſt dabei Yy gedeutet, denn dieſem Wort iſt ſinnver— 
wandt 752 (ſ. Levy I, 33, 11. vgl. Hiob 16, 15), und mit dem Verbum 783 
(feſt werden, erſtarren) wird die Art der Entſtehung des Himmels (Syd 
dpi) bezeichnet, ſ. Rab in j. Berach 2 e unt.: pd y und 
Samuel b. Nachman in Gen. r. c. 4 Anf.: Wynn Wy rden v 775 
dp. In Gen. r. c. 20 Ende iſt S. b. L. eine andere Erklärung zu 
y pp zugeſchrieben, ſ. Buber zu Tanch. B. l. l. Zu berichtigen tft 
demgemäß die Angabe in Ag. d. T. II, 254, A. 2. Ueber den Satz S. b. 
2.3, Gott habe dem Adam die Folge aller kommenden Menſchengeſchlechter 
ſehen laſſen, Sanh. 38 b, Aboda zara 5 à ſ. Ag. d. T. I. 236, Anm. 1, ib. 
272, ib. II, 313. S. auch unten Abſchn. 6, zu Hiob 38, 4. 

8) Gen. r. e. 22 g. E. und c. 22, tradirt von Levi; anonym in 
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bis dahin durch die aufſteigenden Fluthen aus ihrer Ruhe geſtört 
wurden (Deutung zu Palm 88, 6 und Amos 5, 8; 9, 6), zur 
Ruhe gelangten, vgl. n Jeſ. 57, 21). — Noach war „in ſeinen 
Zeiten“ fromm, wie ſehr wäre er es in anderen, beſſeren Zeiten 
geweſen?). — Abraham war drei Jahre alt, als er Gott erkannte; 
das iſt in dem Worte apy, Gen. 26, 5, angedeutet, deſſen Zahlen— 
werth 172 um drei weniger iſt als die Zahl der Lebensjahre Abra— 
hamss). — Abraham ließ alle bei ihm einkehrenden Wanderer den 
Namen Gottes anrufen (in Gen. 21, 33 l. den): wenn fie, nach— 
dem ſie gegeſſen und getrunken hatten, ſich erhoben, um ihn zu 
preiſen, ſagte er ihnen: Habt ihr denn von meinem Eigenthum ge— 
geſſen und nicht vielmehr von dem, was dem „Gotte der Welt“ 
zu eigen iſt, danket ihm und preiſet den, deſſen Wort die Welt 
ins Daſein rief !!“) — Die Steine, welche Jakob unter fein Haupt 
legte (Gen. 28, 11), vereinigten ſich während der Gotteserſcheinung 
in ſeinem Traume wunderbarerweiſe zu einem einzigen Steine (nach 
V. 185). — Wie wenn zwei Athleten ringen und der Eine merkend, 


Koh. r. zu 6, 3 und Exod. r. e. 31. Zum Ausdrucke [E42 won ſ. Levy 
IV 462 b. 

1) Gen. r. c. 25; ſ. oben S. 242, A. 8. Der Ausſpruch S. b. 2.3 
iſt ganz fo eingeleitet, wie der Joch a nan's. 

2) Sanh. 108 a gegen Jochanan (oben S. 279, A. 3). — In 
Sanhedrin 108 b wird im Namen S. b. L.'s ein Geſpräch zwiſchen Noach 
und dem Raben gebracht (d 2 een nns wr), von dem eine 
andere Verſion in Gen. r. c. 33 gegen Ende Jehuda b. Simon zu— 
geſchrieben wird. 

3) Gen. r. c. 30 (trad. von Levi), ib. c. 64, ib. . 95, Schir r. zu 
5, 16, Bei. r. c. 21 (105 a), Tanch. B. 73 3. In Eſther r. zu 2, 5, 
Tanch. 75 75 g. Anf. iſt dies Chanina zugeſchrieben, in Nedarim 32 a 
unt. Ammi b. Abba. 5 

4) Sota 10 ab (f. oben S. 376, A. 2). In Gen. r. c. 54 Ende 
dasſelbe anonym und kürzer, im Anſchluß an Nechemia's Erklärung des 
Wortes de, Was in Gen. r. c. 43 Jizchak mit Beziehung auf Gen. 14, 
19 ausführt, enthält unſeren Ausſpruch zum Theile wörtlich. 

5) Tanch. REM Anf., tradirt von Abahn S. die Controverſe 
zwiſchen Jehuda und Nechemia, Gen, r. 6. 68 (Ag d. T. II, 271); 
in Chullin 91 b iſt Jizchak als Autor genannt. Das andere Wunder, 
das nach Jizchak (Chullin ib.) während des Traumes Jakob's geſchah, 


386 Simon b. Lakiſch. 


daß er unterliegen muß, aus Furcht, eine beſchämende Niederlage 
zu erleiden, dem Stärkern die Hand küßt und ſeine Kampfeswuth 
ſtillt: ſo fürchtete auch Joſeph, als er Juda's Zorn wahrnahm, 
ihm zu unterliegen und vor den Aegyptern eine Beſchämung zu er— 
leiden; darum gab er ſich plötzlich feinen Brüdern zu erkennen). 
— Jochebed, die Mutter Moſes', wurde während des Einzuges 
Jakobs und ſeiner Familie in die Hauptſtadt Aegyptens geboren 
und vervollſtändigte die Zahl der Familie Jakobs zu fiebzig?). 

Die Thora, welche Gott dem Moſes gab, war ganz Feuer 
(nach Deut. 33, 2): das Pergament weißes Feuer, beſchrieben mit 
ſchwarzem Feuer; die Lehre ſelbſt Feuer, mit Feuer gemengt, aus 
Feuer gehauen, aus dem Feuer gegeben“). — Als Moſes die Thora 
ſchrieb, führte er das Schreibrohr, in dem ein wenig Tinte ge— 
blieben war, über ſeinen Kopf; daher ſtammten die Glanzſtrahlen 
ſeines Antlitzes (Exod. 34, 29%). — Zu Num. 27, 7. Moſes 


wird in Gen. r. c. 69 von Simon (b. Lakiſch) im Namen Bar Kappara's 
tradirt (. Ag. d. T. II, 512, A. 4) und in Tanch. B. xx heißt es in 
Bezug darauf: den de dev gyn hy mwy Die) wınb wT Nox; 
unter dd) find vielleicht beide hier erwähnten Wunder zu verſtehen. 

1) Tanch. WI Anf. Zum Gleichniſſe ſ. oben S. 343, A. 5. 

2) Tanch. B. iz 19 (Tanch. hat „d yd . In Sota 12 a, 
Baba Bathra 120 a und 123 b wird dieſe Meinung, mit welcher die 
Schwierigkeit in Gen. 46, 27 gelöſt werden ſoll, Chama b. Chanina, 
in Gen. r. c. 94 Sam. b. Nachman zugeſchrieben. 

3) Jer. Schekalim 49 d und j. Sota 22 d, tradirt von Pinchas; 
Schir r. zu 5, 11 Ende: zip ftatt ran. Erweitert, bez. erläutert in 
Tanch. Orb Ende: auch wx d dm, d. i. die Näthe, welche die Per⸗ 
gamentſtücke Cy) verknüpfen, — die Engel, die bei der Offenbarung 
herunterkamen, Feuer (Bf, 104, 4), — gegeben von Gott, der dem verzehrenden 
Feuer gleicht (Deut. 4, 24), — und das Wort der Lehre kam aus dem 
Feuer (ib. 4, 36). In dieſer merkwürdigen Dichtung über die erſte Thora— 
rolle ſoll der himmliſche Urſprung der Thora und die ihr innewohnende, 
Alles beſiegende, Alles durchdringende Gluth veranſchaulicht werden. 

) Exod, r. c. 47 g. Ende, tradirt von Jehuda b. Nachmani. 
In der in der vorigen Anmerkung eitirten Verſion im Tanchuma lautet ein 
Paſſus: v d mp 189) de (mit Berufung auf Exod. 34, 29). — 
In Deut. r. c. 3 find beide Sätze zu einem verbunden im Namen S. b. 
2.8 gebracht: de' eg dino dd wr de y d r = 
De) d ıyywa Dinbipm nk Map amımw op e Dονν DRS n 
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hätte über die ihm vorgelegte Rechtsfrage ſofort Beſcheid zu geben 
gewußt, aber weil die Frage erſt den unterſten Inſtanzen vorgelegt 
worden, und dieſe ſie aus Achtung vor den höheren Inſtanzen an 
die letzteren gewieſen hatten und ſo fort, bis ſie zu Moſes gelangte, 
ſprach Moſes: Wenn ich nun entſcheide, greife ich in Jener Recht 
ein, darum ſagte er: Es giebt Jemanden, der größer iſt als ich, 
„und er brachte ihre Sache vor Gott). — Der Ralnchaltar litt 
wunderbarerweiſe von dem auf ihm angezündeten Rauchwerk. 
keinen Schaden, es verzehrte nicht ihn, vielmehr „verzehrte er das 
Rauchwerk“, was in pz Exod. 30, 1 (activiſch zu nehmen) an— 
gedeutet ijt?). 

Die Verantwortung der Geſammtheit für die verborgenen 
Sünden (Deut. 33, 28) der Einzelnen übernahm Israel beim Ueber— 
ſchreiten des Jordans. Joſua ſprach: wenn ihr ſie nicht übernehmet, 
kommen die Fluthen und ſchwemmen euch hinweg 13) — Ruth war 
vierzig Jahre alt und als Frau Machlons ohne Kinderſegen ge— 
blieben; das Gebet Boaz' (Ruth 3, 10) bewirkte, daß ſie mit 
Leibesfrucht geſegnet wurde?). — Der Großvater Sauls, Abiel 
(1 Sam. 9, 1) wurde auch Ner genannt (I Chr. 8, 34), weil er 
zu öffentlichem Gebrauche Lampen (73) anzündete, und um dieſes 
Verdienſtes willen wurde feinem Enkel das Königthum zu Theils). 
— Saul war ein Thorakundiger, denn — nach Prov. 8, 15 — 
durch die Thora wird Königen das Königthum gewährt). — Als 


bn . In Tanch. sen »? Ende muß nach Exod. r. der 20 in 
ya Ww ı, (D ja p1yew 1) verbeſſert werden. In Tauch. B. er' y ? Ende 
iſt der Tradent als Autor genannt: (Var. jon) a3 13 77177 , ſ. oben 
S. 370 A. 2. 

1) Tanch. driod (B. 9), Num. r. 3. St. (e. 21). 

2) Jer. Chagiga Ende (79 d), Lev. r. c. 7. — Ueber das Wunder 
der Urim und Tummim ſ. oben S. 285, Aum. 1. 

3) Jer. Sota 22 a oben. Dazu bringt Simon b. Zabdai den 
Beweis von Achans verborgener Sünde, ob deren die Niederlage bei Ai 
erfolgte. Vgl. b. Sanh. 43 b, Johanan im Namen Eleazar b. 
Simon's (Ag. d, T. II, 405). 

4) Ruth r. e. 6 g. Anf. 

6) J. Schebiith 34 b, Lev. r. ©. 9, 

e) Midraſch Sam. c. 17. odd ga p 0 pw> om d mm 

.I jz dn. Auch von Jiſchai, dem Vater David's ſagt S. b. L. 
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Saul, der die Zauberer aus dem Lande entfernt hatte (I Sam. 28, 
7), ſelbſt eine Zaubererin aufſuchte, glich er einem Könige, der alle 
Hähne ſchlachten ließ und als er des Nachts abreiſen wollte, ſich 
nach einem Hahne umſah, der ihn wecken ſolltet). — Saul bei 
Gott ſchwörend, während er die Todtenbeſchwörerin befragt, gleicht 
einer Frau, die ſich bei ihrem Liebhaber befindet und beim Leben 
ihres Mannes ſchwörts). — Als Saul mit Ergebung in das ihm 
bevorſtehende Geſchick in den Kampf gieng, ſprach Gott zu den 
Dienſtesengeln: Kommet und ſehet, welch' ein Geſchöpf ich in meiner 
Welt erſchaffen habe! Selbſt zu einem Hochzeitsmahle nimmt ein 
Menſch nicht gerne ſeine Söhne mit, um böſes Auge fernzuhalten, 
und dieſer geht in die Schlacht, wiſſend, daß er ſterben muß und 
nimmt auch ſeine Söhne mit ſich, weil er ſich in das Walten der 
ihn treffenden göttlichen Gerechtigkeit willig ergiebt). — Abners 
Ermordung war eine Strafe dafür, daß er in ſeiner Botſchaft an 
David (II Sam. 3, 12) ſeinen Namen früher ſetzte als den 
Davids“). 


(ib. e. 19), n jg 7779, auf Grund der Bezeichnung H n (I Sam. 
16, 1), welche auf ward, Prov. 9, 5 hinweiſe. Auch bei dieſem Ausſpruche 
lautete die Einführung urſprünglich Zr dz ja) d dn, aber es 
wurde durch einen leicht begreiflichen Irrthum IT zum unmittelbar vor— 
hergehenden da gd gezogen, das verbleibende od 92 ergänzte Jemand 
zu fond n dee , während im Jalkut z. St. daraus wurde: on 
— Der für Saul ungünſtige Ausſpruch 8 ddp o' pp, gehört nicht, 
wie aus j. Aboda zara 40 c. hervorgienge, Simon b. Lakiſch an, ſondern 
Samuel b. Jizchak, wie aus Gen. r. c. 25 g. Ende und e. 40 zu Anf., 
Midr. Samuel c. 28 erſichtlich iſt; in Ruth r. e. 1g. Anf. bloß dee , 
in Gen. r. C. 64 Anf. irrthümlich Samuel b. Nachm an. Die Leſeart des 
Jeruſchalmi mag fo entſtanden fein, daß „u' zu degrees wurde. Was unter 
ddp sw h (eig. Propfreis einer Sykomore, von dem keine genießbare 
Frucht zu erwarten tft) zu verſtehen ſei, fieht man Tanch. pz g. Ende, 
wo der Ausdruck auf Jiphtach angewendet tft, zur Bekräftigung feiner Quali⸗ 
ficirung als dpa w: alſo gerade das Gegentheil des von S. b. L. über 
Saul Ausgeſagten. 

1) Lev. r. e. 26, Tanch. Tax (B. 4); anonym Midr. Sam. e. 
24 Anf. 

2) An den in der vor. Anm. genannten Stellen. 

3, Lev. r. c. 26 g. E., Tanch. Pe (B. 4). 

4) S. oben. S. 165, Anm. 8. 
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Salomo herrſchte zuerſt über die oberen Weſen, nach I Chr. 
29, 23 („auf dem Throne des Ewigen“), dann herrſchte er über 
die unteren Weſen (I Kön. 5, 4), dann nur über Israel (Koh. 1, 
12), dann nur über Jeruſalem (ib. 1, 1), dann nur über ſeine 
eigene Lagerſtätte (Hoh. 3, 7), endlich nur über ſeinen Stab, nach 
Koh. 2, 10: „dieſer“ iſt mein Antheil von all' meiner Arbeit 1) 
— Abija wurde deshalb beſtraft, weil er den Propheten Achija ge— 
ſchmäht hatte?). — Die Buße der Niniviten (Jona 3, 4) war 
eine geheucheltes ). — 7833, II Kön. 20, 13, bedeutet Elfenbein— 
paläſte, die elaſtiſch waren, wie Wachs“). — Am Tage, an welchem 
Gebini b. Charſon ſtarb, wurde Belſchazar, Senator von Babel 
geboren’). 


6. 
Homiletiſches. 


Gen. 1, 2 enthält einen Hinweis auf die Weltreiche und den 
Meſſtasé): p iſt Babel (Jer. 4, 23), 72 Medien (nan Eſther 
6, 14), Jen iſt das Reich der Griechen, welches die Augen Israels 
mit feinen Verordnungen „verfinſtert“ Hat’), dan iſt das frevel⸗ 


1) Sanh. 20 b. 

2) S. oben S. 291, A. 6. 

3) Jer. Taan. 65 b, Peſikta 161 a: y Der bw aper 
MI DIN, 

4) Schir r. zu 3, 4: dend den yen pe Jam n; f. Gen. r. 
c. 91 Ende, wo Ded (Gen. 43, 11) mit dy erklärt wird. — S. oben 
S. 293, Aum. 5. 

5) Koh. r. zu 4, 8: Ich verzichte darauf, die räthſelhafte hiſtoriſche 
Notiz erklären zu wollen. Daß porn an Cröſus erinnert, der in der That 
ein Zeitgenoſſe Belſchazars war, trägt nicht zum Verſtändniße der Notiz 
bei. S. Kohut, Aruch III, 497. 

6) Gen. r. c. 2: pn xD IND „w'. Anonym und erweitert 
in Peſikta r. c. 33 (152 b). 

7) n Damen e ere en; als ſolche Verordnung 
wird angeführt de eg pam dd per Mn TIP Sy doeh 35. 
Ebenſo auch Joſua b. Levi in dem oben ©. 185, A. 4 gebrachten 
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hafte Reich (Rom), das unergründlich iſt, wie die Tiefe; der Geiſt 
Gottes iſt der König Meſſias (Jeſ. 11, 2). Durch welches Verdienſt 
naht das Reich des Meſſias? Durch das Verdienſt der Reue (Buße), 
die dem „Waſſer“ gleicht (Echa 2, 19). — 1, 31. n dy (ſtatt 
ww om) weiſt auf den „ſechſten Tag“ des dritten Monats hin, 
an dem die Thora offenbart wurde; Gott ſtellte den Werken der 
Schöpfung die Bedingung: wenn Israel die Thora empfängt, wer— 
det ihr Beſtand haben, wenn nicht, ſo laſſe ich euch in's Nichts zu— 
rückkehren 2) — 2, 6. Wenn die Zerknirſchung (u Sar) von der 
Erde aufſteigt (im Gebete), tränkt der Regen die Fläche der Erdes). 
— 2, 12. Das Gold iſt nur um des Heiligthums willen, das es 
dereinſt ſchmücken ſollte, geſchaffen worden: „das Gold jenes Landes“ 


Ausſpruche. In der Mechiltha zu Exod. 20, 18 (71 b) lautet die zweite 
Deutung zu dn (Gen. 15, 12): ws bw dy ee iv ονεν⁴ N 
pa. In Gen. r. c. 44 tft dafür unſer Satz zu leſen, während in Lev. 
r. c. 13, Exod. r. c. 51 ser — gemäß der erſten Deut. in Mech. — 
auf Medien bezogen wird. In Sch. tob zu Pf. 52, in der Erläuterung zu 
dem oben S. 249, A. 2 citirten Ausſpruche Jochanans, bloß zun den. 
Samuel b. Nachman wendet unſeren Satz modificirt in der Deutung von 
Dong, Lev. 13, 2, auf ſy an, Lev. r. e. 15 Ende, anonym Tanch. Yun 
Ende, wo die Verordnung lautet: Pn zd dy mp mw W ww d 55 
be a porn 15 ew. Im Scholion zu Meg. Taanith c. 2 Ende 
heißt es von der griechiſchen (ſyriſchen) Tyrannei mw bw xd dy panını 
D bg non dW ν¹⁰⁰ꝗ pinw mon bi ınzo b — Wenn wie er⸗ 
klärt worden tft Pen Ip in der urſprünglichen Faſſung des Satzes, nicht 
„Horn des Rindes“ (etwa des Opferthieres) ſondern „Ecke der Mauer“ 
hv) bedeutet, dann darf an die Inſchrift erinnert werden, welche nach 
Jochanan (ob. S. 292) Achab an die Mauern Samarias ſetzte. 

1) Daß die Erlöſung Israels von der Buße abhängt, war eine 
Theſe des Eliezer b. Hyrkanos ſ. Ag. d. T. I, 144. S. b. L. über Reue 
ſ. oben S. 356. 

2) Sabbath 88 a, Aboda zara 3 a, 5 a; Tanch. Dore Anf. (wo 
vor dau de ſonderbarerweiſe xp) ſteht). In Tanch wird die Deutung 
des d in wo nicht jo aufgefaßt, wie es oben nach Ra ſchi's Erklärung 
umſchrieben iſt, ſondern als Anſpielung auf die diodd '7 der Thora Zur 
Sache ſ. Chirkija zu Pſ. 76, 9 (oben S. 56), Jochanan oben S. 249, A. 1. 

3) J. Taan. 65 b oben; in Gen. r. c. 13 g. E. Berechja als 
Autor genannt (ſ. oben S. 372 A. 4). — We wird in der ganzen heil. 
Schrift vom Targum mit Dp (= hebr. 12%. z. B. Prov. 6, 18) wieder⸗ 
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iſt für den „guten“ Berg (Deut. 3, 251). — 3, 22. „Wie der 
Eine“ d. i. wie Jona?): ſowie dieſer vor Gottes Befehle floh, fo 
floh auch Adam vor dem göttlichen Gebote, und ſowie Jona nicht 
über Nacht in feiner Herrlichkeit verblieb (Jona 4, 8), fo blieb 
auch Adam nicht über Nacht in der ihm zu Theil gewordenen Herr— 
lichkeit (Pſ. 49, 133). — 12, 2. In den drei erſten Gliedern 
dieſes Verſes iſt die Verheißung enthalten, daß in den Gebeten 
Israels Gott als Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs geprieſen 
werden ſoll'). — 17, 16. Der Sara verheißene Segen beſtand 
darin, daß die ihr fehlende Gebärmutter ſich neu bildeted). — 25, 
22. vy nach Notarikonart gedeutet: Der Eine (Eſau, Rom) 
löſt (yon) die Gebote yx) des Anderen (Jakob's, Israels) auf 
und umgekehrte). — 27, 37. mio nach dye zu deuten: Dir, Eſau 
(Rom) ſind Zorn und Grimm übergeben, d. i. die Tyrannei über 
die Völker). — 27, 38. Eſau war Einer von den Dreien, die 
mit Trugargumenten gegen Gott auftraten; er ſprach: Wären wir 
beide (ich und Jakob) fromm, hätte dein Gott nicht genug der 
Segnungen für uns Beide 28) — 31, 3. „Kehre zurück in das 
Land deiner Väter und ich werde mit dir ſein“, d. i. erſt dort ſoll 
mein Segen in deinem Beſitze walten, denn in dem Beſitz des Aus— 


gegeben (Ausnahmen bilden nur Hiob 18, 12 und 31, 3: & r und II Sam. 
22, 19 = Pf. 18, 19: bob d. i. h), hier von S. b. L. im Sinne 
von ma n (= 12% Jeſ. 65, 14) gedeutet. 

1) Gen. r. ce. 16 Anf.; ſ. Jochanan zu Bi. 104, 15, oben S. 311, 
Anm. 1. 

2) Nach Seder Olam c. 18 Anf. iſt Jona unter dem „Einen“ der 
Prophetenjünger in II Kön. 9, 1 zu verſtehen. 

3) Gen. r. c. 21 Anf. — Zu Gen. 3, 24 |. oben S. 297, Anm. 1. 

4) Peſachim 118 a. 7993 737) bed. dann: werde zum Juhalte der 
Benedection. ; 

5) Gen. r. c. 47 bp dy map mb aba, tradirt von Jud an. 

6) Gen. r. c. 63. — Zu Gen. 25, 30 ſ. oben S. 298, Anm. 3. 

7) Gen. r. c. 67, nach der richtigen Leſeart > dp. W. Einhorn 
meint, daß zu sds auch id zu ziehen iſt und beide Wörter in mem & 
gedeutet ſind. 

e) Tanch. B. mhm 24 Wen by pe w' DIN 12 a TTS . 
Gemeint iſt die Baraitha in Sanh. 101 b: sp jg e dhdyz ına ehe 
wo) ) wy. 
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landes waltet nicht der rechte Gottesſegen !). — 32, 7. my „gleich 
ihm“; jeder der Vierhundert befehligte gleich Eſau je vierhundert 
Manne). — Der Selbſtüberhebung Jakobs, welche in 33, 20 ber 
richtet iſts), folgte die Strafe in der durch Dina erlittenen Be— 
ſchimpfung (34, 1 ff.) auf dem Fuße“). — 41, 40. Die Worte 
Pharao’3 „nur um den Thron bin ich größer als du“ bilden eine 
Erläuterung zweier Schriftworte über das Verhältniß Israels zu 
Gott: Deut. 28, 13 „du ſollſt oben ſein“, aber meine Größe iſt 
über der eurigen; Lev. 19, 2 „ihr ſollt heilig ſein“, aber meine 
Heiligkeit iſt über der eurigen?). — 41, 50. „Bevor das Jahr 
der Hungersnoth kam“, denn in Jahren der Hungersnoth iſt ehe— 
licher Umgang verboten?). — 48, 15, „vor dem meine Väter ge— 
wandelt“. Wie vor dem Fürſten ſeine Räthe einherziehen und ſeine 
Würde bekanntgeben, ſo zogen die Väter vor Gott einher und ver— 
kündeten ſeine Herrlichkeit“). 

Exod. 1, 12. Warum 73%, p' anſtatt 13%, 18? Der 
heilige Geiſt iſt es, der die Worte ſpricht, als frohe Botſchaft: ſo 


1) Gen. r. c. 74 Anf., tradirt von Ammi: px paxb dum odd? 
(Salt. „ 5533 yr) o ug. 

2) Gen. r. c. 75; in Tanch. B. nes jagt dies S. b. Nach— 
man. In einer anderen Serie von Ausſprüchen zu dieſem Verſe in Gen⸗ 
r. c. 75 g. E. ſagt S. b. N. dy vn do de dd Deb ya (Eſau 
erſcheint da als Typus des römiſchen Kaiſers, der Könige in ſeinem Ge- 
folge hat) und Jan nai: dy vn dog en ep ya, alſo ungefähr 
dasſelbe, was hier S. b. Lakiſch. Dieſer Satz Janna i's iſt oben S. 42 
nachzutragen. 

) Gen. r. c. 79 Ende. S. b. L. erklärt w mit „ſich.“ Jakob 
„nannte ſich ſelbſt Gott,“ er ſagte zu Gott: e den Dumbys e Ae 
dypnnz. Ebenſo deutet Pinchas die Worte deb dee, Gen. 49, 2, mit 
d Inne dn b, Gen. r. c. 98. 

) Ib. tradirt von Huna: „Nichteinmal ein Synagogenaufſeher 
nimmt ſich ſelbſt ſeine Würde und du thuſt es, morgen ſoll deine Tochter 
EE 

5) Gen. r. c. 90 Anf., Lev. r. c. 24 Ende. 95 DDA Dye M 
v yd pw OD sονο am ana "wo, Vgl. oben S. 369, A. 2. 

6) Jer. Taan. 64 d oben (wo d in 9 = aufgelöft iſt), b. 
Taan. 11 a. 

7) Tanch. B. 75 75 26 gegen Jochanan, ob. S. 299. ww) und 
mpr bed. wol den Patriarchen und die Gelehrten von Tiberias. 
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mögen fie fi) vermehren). — 3, 13. Mit mix ſpielt Moſes auf 
die Vermittlerrolle an, die er bei der mit 238 beginnenden Offen— 
barung zwiſchen Gott und Israel zu führen berufen iſt?). — 4, 
19. Geſtorben, d. i. verarmts). — 8, 17. 30 find vermengte 
Schaaren von Gewild und Vögeln. Gott ſprach zu den Aegyptern: 
Ihr habt feindliche Schaaren gegen meine Kinder gebildet, ſo laſſe 
ich auch gegen euch die Vögel des Himmels und die Thiere der 
Erde Schaaren bilden‘). — 15, 1. den dez 2 denn er iſt ſtolz 
über alle ſtolzen Weſen: König unter den wilden Thieren iſt der 
Löwe, König unter den Hausthieren der Stier, König unter den 
Vögeln der Adler, ſtolz erhebt ſich über ſie der Menſch, aber über 
ſie alle und über die ganze Welt erhebt ſich ſtolz die Macht 
Gottes?). — 33, 13. „Thue mir deine Wege kund“. So wie du 
mich beſchwichtigteſt, als ich über Israel zürnte (Exod. 17, 4 f.) 
jo geſtatte, daß ich jetzt deinen Zorn beſchwichtiges ). — 34, 1. 
Die Worte Doge Ws enthalten die Billigung der Zerbrechung der 
Bundestafeln?). 

Lev. 11, 2. oeh auch als "PORN zu leſens): Wenn ihr es 
verdienet, werdet ihr die Weltreiche (on) verzehren, wenn nicht, 


1) Sota 11 a, Exod. r. c. 1. — Zu Exod. 3, 3 ſ. oben S. 300, 
Anm. 5. 

2) Exod. r. c. 3, tradirt von Simon died), in deſſen Namen 
Simon aus Lydda. Moſes als dd oben S. 386, Aum. 4, Levy 
III, 595 P. 

3) Nedarim 64 b. 

4) Exod. r. e. 11 g. Anf. In Sch. tob. zu Pi. 78, 45 (§ 14) 
anders gewendet: zo Id X eh a Y D* a ep de 
do. — 

5) Chagiga 13 b. den dy dsr dd 0. Ju Mech. z. Stelle 
(35 b), aber mit ganz anderer Anwendung: doezypg dy x depp. Die 
Erläuterung, welche — nach Ra ſch i's Bemerkung — auf Ezech. 1, 10 be— 
ruht, wäre nach dem vorangehenden dd wen ein Citat, doch ſtehen die 
beiden Worte nicht in der Münchener Hſ. 

6) Sch. tob zu Pi. 25, 4, tradirt von Zeira. 

7) Sabbath 87 a, ſ. oben S. 368, Anm. 3. — Zu Exod. 30, 12 
ſ. Peſikta 19 a, Aehnliches wie Jochanan oben S. 301. 

) S. Jeſ. 1, 19 f. 


394 Simon b. Lakiſch. 


werdet ihr von ihnen verzehrt werden!). — Num. 3, 47. Zur 
Sühne dafür, daß Jakobs Söhne den Erſtgeborenen Rachels 
(Joſeph) um 20 Silberſtücke verkauften (Gen. 37, 28), wurde den 
Nachkommen das Gebot, jeden Erſtgeborenen mit 20 Silberſtücken, 
d. i. fünf Schekel auszulöſene). — Das Geſetz von der treuloſen 
Frau, Num. 6, 11, folgt nach dem über die dem Prieſter gebühren— 
den Weihegaben, um zu ſagen: Gieb deine Gabe dem Prieſter; wenn 
du's nicht thuſt, fürwahr ich nöthige dich, deine Frau zum Prieſter 
zu bringen (V. 153). — Num. 11, 32 moren als wen geleſen, 
deutet an, daß Israel ſich einer todeswürdigen Sünde ſchuldig ge— 
macht hattet). — In Num. 16, 29 liegt eine Andeutung der 
Pflicht des Krankenbeſuches). — Deut. 11, 17 (39). Wenn der 
Himmel verhindert wird, Regen zu ſpenden, gleicht er einem Weibe, 
das kreiſt und nicht gebärt?). — 26, 16. „An dieſem Tage“. Nach 
dem Gebete (V. 15) ergeht eine Himmelsſtimme und ſagt: Mögeſt 
du im kommenden Jahre wieder bringen, wie an dieſem Tage; ſo 
ſagt man Jemandem, der uns eine neue Frucht ſchenkt: Mögeſt du 
auch im kommenden Jahre ſchenken können!?) — Zu 28, 12 und 
24. Gott ſpricht: Wenn du deinen Zehnten aus dem Beſten ent— 
richteſt, werde auch ich dir „meine gute Vorrathskammer öffnen“; 
wenn du mir ihn aber von geringwerthigen Fruchtarten zukommen läßt, 
erhältſt auch du von mir „Staub und Sand“ ſtatt Regenss). — 


1) Leb. r. c. 18. 

2) Peſikta 19 b, Tanch. B. Kn d 7, tradirt von Berechj a 
und Levi. 

3) Lev. r. C. 15 g. E. — Vgl. oben S. 302, A. 2. 

4) Joma 75 a; er erklärt vielleicht dad win fie zogen ſich ſelbſt 
(ſ. S. 392, A. 3) die Strafe des Geſchlachtetwerdens zu S. Ag. d. T. 
II, 208, 317. 

5) Nedarim 39 b dme jp dom p25 wo. Die Erläuterung der 
Deduction giebt daſelbſt Raba: dae 55 Dpd bed. den Beſuch der Menſchen 
beim Kranken, der auf ſeinem Lager deſſen gewärtig iſt „gleich allen 
Menſchen zu ſterben.“ 

6) Taan. 8 a unten, dazu eine von S. b. L. im Namen Bar 
Kappara's tradirte Parallele zwiſchen Regen und Weib. 

7) Tanch. Zy ) Anf. (B. 2). 

0) Peſikta 100 a, Tanch. ad (B. 17). Eine kürzere — wol auch 
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33, 10. Das „Rauchwerk“ iſt eine Anſpielung auf Aharons ſühnen⸗ 
des Rauchwerk, mit welchem er der Seuche Einhalt that (Num. 
17, 12). 

Richter 4, 18. „Wir haben die ganze heilige Schrift durch⸗ 
genommen“ und kein Geräth gefunden, das did hieße; das Wort 
iſt als d ' zu deuten: mein Name iſt Zeuge, daß jener Frevler 
Jael nicht berührte). — I Sam. 1, 6 dyn maya „um fie 
murren zu machen“ nämlich gegen Gott. Gott aber ſprach zur bös⸗ 
willigen Urheberin der Kränkung Channas: Wozu machſt du ſie gegen 
mich murren (wörtlich „donnern“), fürwahr dem Donner ſoll Regen 
folgen! Du wirſt die Veranlaſſung ſein, daß ich ihr Kinderſegen zu 
Theil werden laſſes?). — II Sam. 24, 25. yy iſt hier ſowie 
Gen. 25, 21 angewendet: ſowie dort die Erhörung des Gebetes die 
Geburt von Zwillingen herbeiführte, jo iſt auch hier reicher Kinder— 
ſegen die Folge der Erhörung, und die in den Tagen Davids ent— 
ſtandenen Lücken in der Bevölkerung wurden in den Tagen ſeines 
Sohnes Salomo reichlich ausgefüllt, nach I Kön. 4, 20%), 

Jeſ. 5, 14. pn 925, gegen den, der auch nur ein Geſetz un⸗ 
erfüllt läßt). — 8, 20. Gott heißt Israel den heidniſchen Völkern 
ſagen: Wenn der Zauberer nicht ſich ſelbſt Klarheit erglänzen laſſen 
kann, wie ſollte er es Anderen thun !) — 38, 2. p iſt die Wand 
des Herzens, nach Jerem. 4, 197). — 42, 21. „Gott will“ daß 


inhaltlich abweichende — Verſion dieſes Ausſpruches hat Gen. r. c. 51 g. A.: 
MY MER WW eee 2107 1ER 44 4 + 

1) Tanch. men Ende, trad. von Abahu. 

2) Lev. r. . 23 g. E. o als Betheuerungs-, Schwurpartikel 
genommen. 

3) Midr. Sam. c. 1. g. Ende; anonym Peſ. r. c. 43. Ende (182 b). 

4) Peſ. r. c. 11 (44 b), tradirt von Jehuda b. Simon. Im 
Midr. Sam. c. 32 fehlt dieſe Deutung. — Die Deutung von I Sam. 24, 
14, mit welcher S. b. L. den Lehrvortrag über Exod. 21, 12 einleitete 
(Makkoth 10 b), findet ſich auch in der Mechiltha zu Ez. 21, 12 (80 a). 

5) Sanh. 111 a. Dagegen Jochanan (oben S. 327, A. 6 Ende). 

6) Lev. r. o. 6 Ende. In Tanch. de Anf. (B. 3) umſchrieben: 
o bar ode sn ine mo ne pbbyp ib bay by DinpTm ]]] 
dM by, 

7) Berach. 10 b. 
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feine Geſchöpfe „ſiegen“ Ops). Wenn ich ſiege — ſo ſpricht Gott 
— büße ich ein und wenn ich beſiegt werde, gewinne ich: Ich ſiegte 
über das Geſchlecht der Sündfluth und verlor all' jene Menſchen— 
maſſen, ebenſo beim Geſchlechte der Sprachentheilung und bei den 
Sodomitern; als mich aber Moſes bei der Sünde des Goldkalbes 
mit ſeinem Gebete (Exod. 32, 11) beſiegte, gewann ich all' jene 
Menſchenmaſſent). — 49, 14 f. Die Gemeinde Israels?) ſpricht 
vor Gott: Selbſt wenn ein Menſch eine zweite Frau zur erſten 
nimmt, gedenkt er des Thuns der Erſten, du aber haſt mich ver— 
laſſen und vergeſſen! Darauf Gott zum Propheten: Gehe hin und 
ſage der Gemeinde Israels: ich habe zwölf Sternbilder erſchaffen 
mit zahlloſen Sternen?), fie alle habe ich um deinetwillen erſchaffen, 
und du ſagſt, ich hätte dich vergeſſen und verlaſſen-). Darauf 


1) Peſ. r. C. 40 (166 b). 

2) S. oben S. 370, A. 3. 

3) Im Texte wird die Welt der Geſtirne als organiſirtes Heerlager 
beſchrieben mit zum Theil unzweifelhaft erkennbarer Nachahmung des 
römischen Kriegsweſens. Das ſonſt nicht vorkommende dd, das eine 
merkwürdige, aber hier ſchwerlich in Betracht kommende Aehnlichkeit mit 
dem arabiſchen „rahtun“ (bin zeigt, wäre nach Sachs, Beiträge I, 112, 
Levy IV, 431 a: goörr« ruta, manipulus militum; wahrſcheinlich aber 
find ond und D nichts anderes als eine Doppelform desſelben Wortes, 
welche auf die römiſche Cohorte zurückgeht. Ferner muß eco (= castra) 
aus ſachlichen Gründen an die erſte Stelle gerückt werden und die Organi— 
ſation hätte demgemäß folgende Geſtalt: Zu jedem der 12 Sternbilder 
gehören dreißig Heere (Armeen), zu jedem Heere dreißig Caſtra (Lager), 
zu jedem tiefer Caſtra dreißig Legionen, zu jeder Legion dreißig Cohorten, 
zu jeder Cohorte 365 Sterne (das gäbe im Ganzen 3,547,800,000 Sterne). 
Die Sterne entſprechen den einzelnen Soldaten. Wenn an beſonders zu 
rechnen wäre und der Manipel entſpräche, To würde der Schluß lauten: 
„zu jeder Cohorte dreißig Manipeln, zu jeder Manipel 365 Sterne. Es 
ſoll mit dieſer hyperboliſirenden (eine Leſeart hat ſogar anſtatt 365 
ebenſoviele an de) Uebertragung der römischen Kriegsverfaßung auf 
die Steruwelt (hebr. dre «zx, das Heer des Himmels) der Gedanke der 
in der letzteren herrſchenden vollkommenen Ordnung zum Ausdrucke ge⸗ 
bracht werden, zugleich zur Erhärtung deſſen, das es kein Vergeſſen bei Gott 
giebt, dem jedes einzelne Glied dieſer ungeheueren Armee fortwährend 
gegenwärtig tft (. Jeſaia 40, 26). 

4) Hier folgt die Deutung von V. 15 a, wonach dy — dy und 
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ſprach die Gemeinde Israels: Da es vor dem Throne deiner Herr— 
lichkeit kein Vergeſſen giebt, wirſt du wol auch die Schuld des 
Goldkalbes mir nicht vergeſſen? „Dieſe (dos, Anſpielung auf Exod. 
32, 5) ſollen vergeſſen werden“. Sollteſt du aber mir das Verdienſt 
vom Sinai (die willige Annahme der Lehre) vergeſſen? „Ich (Das, 
Anſpielung auf das erſte Wort des Dekalogs) vergeſſe dich nicht“! ). 
— 59, 3. „Eure Hände ſind mit Blut befleckt“, das geht auf die 
Richter, „eure Finger mit Sünde“ auf die Gerichtsſchreiber, „eure 
Lippen reden Lüge“ auf die Rechtsanwälte, „euere Zunge ſpricht 
Ungerechtigkeit“ auf die Proceßführenden?). — 66, 24. Die Frevler 
verharren auch an den Pforten der Hölle in ihrer Abtrünnigkeit, 
denn es heißt Dywon und nicht weed ess). — Jerem. 25, 9 
(27, 6). Warum nennt Gott Nebukadnezar, gleich David, ſeinen 
Knecht? Gott wußte, daß Israel einſt darüber klagen werde, an 
Nebukadnezar verkauft worden zu ſein; darum nennt er ihn ſchon 
lange vorher ſeinen Knecht, denn wem gehören die Güter, die der 
Knecht erworben hat??) — Ezech. 1, 10. Warum iſt in 10, 14 
anſtatt des Stieres der Cherub genannt? Auf des Propheten Gebet 
wurde das an die Sünde vom Goldkalbe mahnende Stiergeſicht in 


ein Cherubgeſicht verwandelt). — Amos 2, 9 b geht auf die 
Horniſſen (Exod. 23, 28, Joſ. 24, 12), welche die Kanaaniter 
„oben“ blendeten und „unten“ caftrirtend). — Zephanja 2, 3, 


yd od s. Wo Gottes Gericht waltet, dort bringt er auch 


D = inn, das Ganze auf die Opfer und Erſtgeburtweihen Israels in 
der Wüſte hinweiſt; den erſten Theil dieſer Deutung hat in Peſikta 133 b 
Abahu. 

1) Berachoth 32 b; im Anſchluß daran wird der oben S. 99, A. 4 
gebrachte Ausſpruch Hoſchaja's angeführt. 

2) Sabbath 139 a, tradirt von Eleazar b. Malai. — Zu Jeſ. 
64, 4 ſ. oben S. 229, A. 3. 

3) Erubin 19 a. Anders ausgedrückt Sch. tob zu Pf. 1 Ende 
gor o en Kο⁹m p: pabım yvi. 

4) Sanh. 105 a. Vgl. Berech j a's Deutung zu Gen. 27, 37, 
Gen. r. 6. 67. 

5) Chag. 13 b. Ezech.'s Gebet lautet: Herr der Welt, kann der 
Ankläger ein Vertheidiger werden? 

6) Sota 36 a. 
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das was die Richtenden des Guten gewirkt haben, zur Geltung). 
— Jach. 10, 1. Das Wort esd beweiſt, daß Regen zuweilen auch 
um des Bedürfniſſes eines Einzelnen willen gewährt wird?). 
Pſalm 3, 8. Für e lies Daa, verlängerſt du?). — 
16, 5 f. Das Loos iſt das am Sinai erhaltene, die Antheile 
(dar) find die mündliche und ſchriftliche Lehre“). — 35, 16. Ob der 
Schmeichelei, mit der die Anhänger Korachs ihm ſchmeichelten, weil 
er fie bewirthete (po), fletſchte der Fürſt der Hölle gegen ſie die 
Zähne“). — 43, 3. „Sende dein Licht“ d. i. Moſes, nach Exod. 
34, 29, „und deine Wahrheit“, d. i. Aharon, nach Deut. 33, 8°). 
— 44, 23. „Deinetwillen werden wir alle Tage getödtet“, das ſind 
die Weiſenjünger, welche die Satzungen vom Schlachten am eigenen 
Halſe zeigen?). — 47, 6. Wenn — am Neujahrsfeſte, dem Tage 
des Gerichts — der Schofar geblaſen wird, wandelt Gott die 
Eigenſchaft der Gerechtigkeit in die des Erbarmens?). — 77, 11. 
Israel ſpricht: Sind es „Krankheiten“, durch die ich leide, dann 
giebt es Hoffnung, denn wer krank iſt, darf hoffen geſund zu wer— 
den; iſt es aber „Veränderung der Rechte des Höchſten“ (vollſtän— 


1) Jebam. 78 b. In j. Kidduſchin 65 e oben iſt Eleazar als 
Autor dieſer Deutung genannt. 


2) Taan. 9 b. 


e) Berach. 54 b, Meg. 15 b, Sota 12 b, mit Beziehung auf eine 
Legende von Moſes' Kampf mit Og. S. b. L. ſcheint aber ſeine Deutung 
unabhängig von dieſer Beziehung gegeben zu haben, vielleicht in dem Sinne, 
daß die Frevler vergeblich Begierde hegen, ihre Zähne lang machen. — Zu 
Pi. 14, 7 ſ. oben S. 176, A. 7. 

) Sch. tob z. St., tradirt von Jehuda (im Jalkut mb 13 . 
— Zu Bi. 18, 17 ſ. oben S. 271, A. 7. 

6) Sanh. 52 a. 

0) Peſikta 45 b, trad. von Jehuda b. Nachman; als Prooemium 
zu Exod. 12, 2. 

7) Gittin 57 b. 


) Peſikta 151 b, Peſikta r. e. 40 (168 b), Sch. tob z. St., tradirt 
von Jehuda b. Nachman; in Lev. r. c. 29 iſt der Tradent als Autor 
genannt: dd dyn 13 777%, Die Grundlage der Anſchauung bildet der 
Wechſel der Gottesnamen in unſerem Verſe nach dem bekannten Kanon 
dnn = bn D mm = bonn Db. 
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dige Abwendung Gottes von mir), dann giebt es keine Hoffnung). 
— 91, 46. Ein „Schild“ werde ich — ſpricht Gott — demjenigen, 
der ſich „beſchäftigt mit der Wahrheit“ der Thorad). — 93, 3. 
Als die Philiſter die Lade gefangen weggeführt hatten, überhoben 
fie ji?) und ſagten: Nicht die Lade allein, auch ihren Herrn 
haben wir gefangen. „Es erhoben die Ströme — die Philiſter-) 
— ihre Stimme“. Darauf ſagte Gott: „Erheben (bekommen) ſollen 
die Ströme ihre Zermalmung“ durch ſchwere Heimſuchungens). — 
Der 98. Pſalm war das Lied, das die den Wagen mit der Lade 
aus dem Lande der Philiſter ziehenden Kühe ſangens). — 101, 
6. Wer mir in dieſer Welt gedient hat, der „wird mir dienen“ in 
der kommenden Welt'). — 105, 24. Beide waren mächtig, aber 
der Eine mächtiger als der Andere, wie wenn von zwei großen 
Getreidehaufen auf dem Markte der eine größer iſt als der andere, 


1) Peſikta 130 b, Echa r. zu 1, 2 aramäiſch; der erſte Theil muß 
in Peſ. lauten: pd D WWNT IRBT n MIR in ben DR (in 
Echa r. Nobbi von . .). In Tanch. B. Ken „ 14 ſteht bloß 
dieſer Theil des Ausſpruches, hebräiſch: eden da dee n dom dx. 

2) Tanch. er) (B. 28): e m 535 y D MY Ome = p 
nmz "md. In Sch. tob z. St. und Num. r. e. 12 g. Anf. zun (Corr. 
7) ſtatt dx, n bw pb ftatt Ana, was dem Textworte Rechnung 
trägt. In Tanch. ddp Ende (B. 10 Ende): Apa pe bobo d 53 
De in ox, d. i. die Thora bewahrt den, der fie bewahrt. 

3) beο bonn, ſ. oben S 393, A. 5. 

4) „ 3037 Jalk. h na Joy Mayo 7 mw oınwbp xD h 
Dieſes Pſeudo-Citat verbeſſert Buber zu Jeſ. 8, 7, wo aber nicht von den 
Philiſtern die Rede iſt. 

5) Sch. tob z. St. 837 = do ee). Dann wird die Art dieſer 
Heimſuchung nach der oben S. 378, A. 9 gebrachten Controverſe an— 
gegeben. 

6) Aboda zara 24 b, in Bezug auf die Deutunng Meirs do, 
I Sam. 6, 12 (Ag. d. T. II, 52); vorher die Meinung Jochanan's: 
Jeſaia 12, 4 f., nachher die von Eleazar: Bi. 99, und die von Samuel 
b. Nachman: Bi. 93. In Gen. r. c. 54 hat Joch. Pſ. 96, Eleazar 
Bi. 105 (= Jeſ. 12, 4), die Gelehrten Pſ. 97, Samuel b. Jizchak 
(Tradent Jirmeja) drei Pſalmen: 96, 98, 99. In Midr. Sam. e. 12 wie 
in Gen. r., nur ſtatt Eleazar: Simon b. Lakiſch. 

7) Sch. tob z. St., tradirt von Cha ma, nach Anderen von 
Nechemja. 
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oder von zwei Helden der eine ſtärker als der anderet). en 
4. Gott ſpricht: „Dir der Thau für deine Nachkommenſchaft. Als 
ihr Ahne Abraham meinen Willen erfüllte, „ſchwur ich ihm zu und 
bereue es nicht“, daß ich ſeinen Kindern niemals den Thau ent— 
ziehen werde?). — 146, 5 War bed. Joſeph, die Hoffnung der 
Welt; während er in Aegypten war, ſah Jakob durch den heiligen 
Geiſt, daß dort „ſeine Hoffnung“ ſei. In Gen. 42, 1 iſt W wie 
22% zu leſens). 

Prov. 28, 15. Der Löwe iſt Nebukadnezar, nach Jer. 4, 7, 
der Bär Ahasverus, Dan. 7, 5, der böſe Regent Haman, über das 
arme Volk, d. i. das an Geboterfüllung arme Israel“). — Nach 
Hiob 34, 30: Beſſer iſt es für die Menſchen, ſich Flügel wachſen 
zu laſſen und in die Luft zu fliegen, als daß ſie der Herrſchaft 
eines ruchloſen Königs ausgeliefert werden?). — 38, 4. Gott fragt 
Hiob: Sage mir, an welchem Orte des Urmenſchen deine Natur— 
anlage (d epo) haftete, an ſeinem Haupte, ſeiner Stirne oder 
irgend einem ſeiner Körpertheile; wenn du das weißt, darfſt du mit 
mir rechtens). — 38, 15. Das ſchwebende v in diy, wodurch 
das Wort von unten geſehen dd (= des), von oben ge— 
ſehen dyn dd bietet, will andeuten: Wenn der Menſch unten (auf 


1) Sch. tob. z. St. Das erſte Gleichniß lautet nach Jalkut z. St. 
pDοꝓν ]] mas mw (vgl. Echa r. zu 1, 1: D Taiy h), 
daraus corrumpirt : paz v d . 

2) Jer. Berach. 9 b, j. Taan. 63 d. 

3) Tanch. zu Gen. 42, 1; in Gen. r. c. 91 Anf. anonym und 
anders ausgedrückt. 

) Megilla 11 a, als Prooemium. 

5) Eſther r. Einl., ſ. Jochanan oben S. 312. In Deut. r. c. 5 
iſt S. b. 2.3 Deutung J. zugeſchrieben, während S. b. Lis Name 
zwar genannt, aber keine Deutung von ihm mitgetheilt wird. Der Aus— 
ſpruch lautet dort: dd n 15 ma n e b yr n De. d 
> open x ez; daran ſchließt ſich die Erläuterung: dy wp wp 
bedeute das Fliegen, nach Amos 3, 5. 

6) Exod. r. c. 40 g. Anf, zur Erhärtung eines anonymeu aber an 
einen Satz S. b. Les (f. oben S. 384, A. 2 Ende) anklingenden Aus— 
ſpruches: par dar 55 dap 1b den don dow ber dev "y 
r el eee een DIR bw eee mon ee wm de yd ınyw 
„„ WB ems en DEI h ya n mig .. . Adam ent⸗ 
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Erden) ſich zur Herrſchaft emporgeſchwungen hat, wird er oben als 
Frevler betrachtet). 


Hohelied 1, 13. Die Gemeinde Israels ſpricht vor Gott: 
w du haft die Aegypter bedrängt (Donn) in ihren Erſtgeborenen, 
mon du haft ihnen Bitterkeit bewirkt (On) in ihrer Seele; ſelbſt 
wenn der Aegypter den Israeliten bat, ſeinen Erſtgeborenen unter 
den eigenen Kindern zu verbergen, „zwiſchen meinen Brüſten“, traf 
ihn auch dort der Würgengel?). — 6, 2. „Mein Freund“, d. i. 
Gott, „gieng hinab in ſeinen Garten“, die Welt, „zu den würzigen 
Beeten“, zu Israel, „um zu hüten in den Gärten“, den Völkern 
der Welt „und abzupflücken Lilien“, das ſind die Frommen, die er 
durch den Tod aus ihrer Mitte entfernts?). — 7, 3. Der Volks— 


hält im Keime alle künftigen Menſchengeſchlechter, ſpeziell die Frommen 
derſelben, und deren natürliche Beſchaff enheit iſt durch den Theil des Ur— 
menſchen beſtimmt, dem ſie im Keime inhärirten. Es iſt das ein merk— 
würdiges, vielleicht nicht zufälliges Zuſammentreffen mit der indiſchen Idee, 
daß aus den verſchiedenen Körpertheilen des Brahma die verſchiedenen 
Kaſten hervorgiengen, aus ſeinem Haupte die Brahmanen, aus ſeiner Bruſt 
die Krieger, aus ſeinem Unterleibe die Ackerbauer und aus ſeinen Füßen die 
Gudras. An unſerer Stelle deutet S. b. L. d' (vgl. oben S. 391 zu Gen. 
27, 37) im Sinne des ſonſt in der Form ds oder 'die vorkommenden 
Wortes, ſ. Levy I, 140 a, Kohut J, 213 b. 

1) Sanh. 103 b, nach der Erklärung bei Blau, Maſſoretiſche 
Unterſuchungen, S. 56, die durch die Leſeart der Münchener Handj. 719 
„bynbn yu mw) Mundo wa ds wysw beſtätigt wird. Der Sinn tft: 
Wer zur irdiſchen Herrſchaft gelangt, den läßt der Mißbrauch der Herr— 
ſchaft früher oder ſpäter vor Gott als Frevler erſcheinen. Die Frage xd 
bo ip bedeutet: Möge dann bloß Den (= dow) geſchrieben 
werden? Denn dann ergäbe ja der Sinn des Verſes ſchon von ſelbſt den 
eben ausgeſprochenen Gedanken, da geſagt iſt, daß denen, die zur Herrſchaft 
gelangen, ihr Licht entzogen und der erhobene Arm zerbrochen wird. Darauf 
autworten Jochanan und Eleazar, der Eine: es ſei mit Rückſicht auf 
David, der Andere, es ſei mit Rückſicht auf Nechemja nöthig geweſen, durch 
das ſchwebende y darauf hinzuweiſen, daß nur von ſolchen Herrſchern die 
Rede iſt, die als dyn bezeichnet werden können, nicht aber von Frommen, 
wie David, bez. Nechenta. 

2) Schir r. z. St. — Zu Hoh. 5, 3 ſ. oben S. 316, Anm. 4; 
zu 6, 7 (4, 3) S. 371, A. 2. : 

3) Aus einer Grabrede über Chija b. Adda an den oben S. 
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körper Israels wird mit dem Weizenhaufen verglichen: ſowie bei 
dieſem die Abfälle mitgemeſſen werden ſo zählen auch bei Israel 
Alle mit, ſelbſt „die Holzhauer und Waſſerſchöpfer“ (Deut. 29, 
9 f.). — Echa 5, 22. Iſt Israel von Gott „verworfen“, dann 
giebt es keine Hoffnung, iſt es aber nur ein „Zürnen“, dann giebt 
es Hoffnung, denn wer zürnt, wird ſich verſöhnen laſſen?). — 
Koh. 5, 12. „Der Reichthum, der ſeinem Eigenthümer zum Unheile 
bewahrt wird“, das iſt der Reichthum Korachs, ſ. Deut. 11, 6°). 
— 10, 11. Dereinſt werden alle Thiere zur Schlange kommen und 
ſie fragen: Der Löwe, der Wolf zerreißen ihre Beute, um ſie zu 
verzehren, welchen Vortheil haſt du von deinen Bißen? Die Ant— 
wort der Schlange lautet: „Der Verleumder hat auch keinen Vor— 
theil“ und verleumdet dennoch“). — Eſther 3, 9. Gott ſah voraus, 
daß Haman dereinſt für Israel Geld zahlen werde, und ſprach: 
Es iſt beſſer, daß das Geld (der halbe Schekel) meiner Kinder dem 
Gelde jenes Frevler vorangehe! Darum lieſt man vor Purim den 
Abſchnitt vom Schekels). — Die in Ezra 2, 59 Genannten hätten 
es verdient zu einem „Salzhaufen“ zu werden, jedoch ſchwieg die 
göttliche Gerechtigkeit und verſchonte ſies). 


341, Anm. 1 angeführten Stellen. Das Gleichniß, das in j. Berach. 5 e 
oben ſich anſchließt, gehört nach Schir r. Samuel b. Nachman an. 
1) Schir r. z. St., verſchieden ausgedrückt Tanch. son > Anf. (B. 
2). In Sch. tob zu Pſ. 2, 13 iſt S. b. L. die Deutung zugeſchrieben, 
welche nach Schir r. Jizchak gehört. Zur Sache ſ. oben S. 371, A. 2. 

2) Peſikta 130. b, Echa r. z. St. und zu 1, 2 (wo dozen geleſen 
werden muß ſtatt 5). Es iſt ein Seitenſtück zu der Deutung von Pf. 
77, 11 (oben S. 398). 

) Peſach. 119 a, Sanh. 110 a. In Koh. r. z. St. ſagt dies 
y, in Exod. r. c. 31 iſt es anonym. 

4) Taan. 8 a, Arachin 15 b. Vgl. Samuel b. Nachman unten 
Cap. XIV, Anf. des 1. Abſchn. 

5) Jer. Megilla 70 d unten, 74 a, tradirt von Levi; in anderer 
Verſion (ohne Tradenten) b. Megilla 13 b. 

6) Jer. Kidduſchin 65 b unt., trad. von Levi. 
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72 
Gruppenſätze. Gleichniſſe. Agadiſche Kühnheiten. 


Von Dreien ſteht geſchrieben, daß ihnen ein „gutes Greiſen— 
alter“ beſchieden war, von Abraham (Gen. 25, 8) und David 
(I Chron. 29, 28), denen es gebührte, und von Gideon (Ri. 8, 
32), dem es nicht gebührte, weil er im Alter zum Götzendienſte 
Anlaß gab (ib. V. 27). — Drei verleugneten ihre Prophetengabe, 
damit Gottes Walten offenkundig werde: Moſes, Num. 16, 29, 
Elija, I Kön. 28, 37, Micha, ib. 22, 282). — Sieben mit Licht 
gefeierte Weihefeſte gab es an den ſieben Tagen der Weltſchöpfung: 
am erſten Tage ſprach Gott: Es werde Licht! (Gen. 1, 3); am 
zweiten Tage, als das Firmament erſchaffen und gleichſam der feſte 
Grund des Weltgebäudes gelegt wurde, war es das Licht der Thora 
(Prov. 6, 23), das zu dem Werke leuchtete; am dritten wurde 
unter den Bäumen auch der lichtſpendende Oelbaum erſchaffen (Exod. 
28, 20); am vierten nebſt den Himmelsleuchten der Thron David's, 
die „Leuchte des Geſalbten“ (Pſ. 89, 37 f., ib. 132, 17): am 
fünften Tage die leuchtenden Blitze (Pſ. 77, 7); am ſechſten Tage 
das erſte Menſchenpaar, mit der Leuchte Gottes, der Seele (Prov. 
20, 27); am ſiebenten Tage war es Gott ſelbſt, der leuchtete, wie 
wenn ein König ſeine Tochter verheiratet und freudeſtrahlend im Hoch— 
zeitsgemache ſtehts). Dieſes „Licht der ſieben Tage“ iſt erwähnt in 
Jeſ. 30, 27%). — Den preiſenden Erwähnungen der Frommen 


1) Gen. r. c. 44, 62. 

2) Ser. Sanh. 28 a oben: & D D We 9. NE 
bed. nach N. Brüll pasg Gig.. — An den eitirten Stellen knüpft der 
betreffende Prophet ſeine Vorherſagung eines Ereigniſſes an irgend eine 
Bedingung, verleugnet alſo ſeine Fähigkeit, das Eintreffen des Ereigniſſes 
prophetiſch vorauszuwiſſen. 

3) S. oben S. 85. 

4) Zelamdenu in Jalkut zu Gen. $ 47 Ende, vgl. B. H VI, 88 
j7 man y2W dw n; anonym findet ſich ein Ausspruch mit gleicher 
Einleitung Peſikta r. c. 2 Ende (7 b), wo aber die ſieben Weihefeſte der 
Weltſchöpfung, des Wüſtenheiligthums, des erſten und zweiten Tempels, 
der Mauern Jeruſalems, der Hasmonäer, der kommenden Welt aufgezählt 
werden, letzteres ebenfalls nach Jeſ. 30, 27; ebenſo anonym ib. c. 2 Anf. 
(wo die Reihenfolge iſt: 1, 5, 4, 6, 7, 2, 3). 
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ſtehen ähnlich ausgedrückte ſchmähende Erwähnungen der Frevler 
gegenüber!): Bezalel und Achan, Beide „vom Stamme Jehuda“ 
(Exod. 31, 2, Sof. 7, 1); Oholiab und der Sohn der Schelomith, 
Beide „vom Stamme Dan“ (Exod. 31, 6, Lev. 22, 11); Mirjam 
und Amalek, bei Beiden der Ausdruck mar (Deut. 24, 9, ib. 25, 
17); Mordechai und Haman, bei Beiden die Ausdrücke v' (Eſther 
2, 5, ib. 7, 6) und » (Eſther 10, 3, ib. 9, 24); David und 
Jarobeam, Beider Väter als dos bezeichnet (I Sam. 17, 12, 
I Kön. 11, 26); Elkana und Micha, Beide „vom Gebirge Ephraim 
(I Sam. 1, 1, Ri. 17, 12). — Wenn Gott den Frommen er— 
wähnt, erwähnt er ihn zum Guten, wie Abraham (Gen. 18, 18), 
Moſes (Jeſ. 63, 11), wenn er aber den Frepler erwähnt, jo ges 
ſchieht es zum Böſen, wie Amalek (Exod. 17, 14), deſſen Miſſe— 
that „zum Gedächtniſſe“ eingeſchrieben ward, ebenſo wie die Frommen 
in's „Buch des Gedächtniſſes“ (Mal. 3, 16) eingeſchrieben ſinds). 


Y) Lev. r. e. 32 g. E. po m h pasta wp d . 
Der Ausdruck seed bezieht ſich auf die Euphemie bei der Erwähnung der 
frommen Verſtorbenen: wos n, welche im paläſtinenſiſchen Talmud einige 
Mal vorkömmt (ſ. Zunz, Zur Geſch. und Lit. S. 340), ſop per auf die 
bei der Erwähnung von Frevlern übliche Form: Dry pop (ſ. oben S. 
82, zu Eſth. 2, 6). In Midr. Sam. zu 1, 1 beginnt unſer Ausſpruch e 
pe au zb [peo ja] sy; dann folgt z nn, 
eine in den Text gedrungene Gloſſe, welche zum Aequivalent dieſes Aus— 
druckes, zu zue gehört. In Exod. r. c. 48 und Tanch. dap g. A. 
ſtehen blos einige Beiſpiele aus unſerem Ausſpruche anonym, u. zw. in 
Grod. r. mit n d pn b eingeleitet, in Tanch. mit Void 
pH DD. 5 ſetzen die beiden letzteren Quellen zu den 
einzelnen Beiſpielen noch das erläuternde dard, bezieh. 8335 hinzu. 

2) Die Reihenfolge der Beiſpiele nach Midr. Sam., in Lev. r. ſteht 
das zweite an letzter Stelle, weil der ganze Ausſpruch dort wegen Lev. 22, 
11 angeführt iſt. In Exod. r. und Tand. ſtehen bloß die erſten Beiſpiele 
in umgekehrter Folge. Beim dritten Beiſpiele hat Lev. r. anſtatt des 
allein richtigen Mar in Deut. 24, 9 das gar nicht paſſende pp Num. 3, 
15, vielleicht veranlaßt durch das in Midr. Sam. zu leſende, aber gewiß 
nicht urſprüngliche Beiſpiel (ſ. darüber die zweitnächſte Anmerkung): b 
bei Sara (Gen. 21, 1) und bei Amalek (J. Sam. 15, 2). In Exod. r. iſt 
durch Verſehen eines Abſchreibers aus Lev. r. 35 33 De pd au die Stelle 
von Exod. 31, 2 getreten. 

8) Bei. r. e. 12 Anf. (Aa) 
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— Gott ſpricht: Ich bin ein Bewahrer des mir Anvertrauten: 
Abraham und Sara gaben mir Seelen zur Bewahrung (Gen. 12, 
5), ich gab ihnen Seelen wieder (Gen. 21, 1); Amalek gab mir 
Dornen zur Bewahrung (Exod. 17, 8, Deut. 25, 18), er bekam 
von mir Dornen wieder (I Sam. 15, 21), 


Gleichniſſe?). — Ein Königsſohn wurde von den Barbaren 
gefangen genommen und über die Maaßen geknechtet; endlich be— 
freite der König ſeinen Sohn aus ihrer Hand und ſprach: Mein 
Sohn, ich freue mich wol deiner Befreiung, aber Genugthuung finde 
ich erſt, bis ich Jene ſo geknechtet habe, wie ſie dich knechteten. So 
freute ſich Gott über die Befreiung Israels aus Aegypten, aber der 
Untergang Pharao's und ſeines Heeres ſollte die volle Genugthuung 
ob der maaßloſen Unterdrückung Israels gewähren). — Eine Le— 
gion empörte ſich gegen den König; was that der Feldherr des 
Königs? Er nahm das königliche Feldzeichen (signum) und entfloh. 
So nahm Moſes, als Israel von Gott abgefallen war, das Zelt 
und zog aus dem Lager (Exod. 33, 70). — Ein König zürnte über 
ſeine Frau und verſtieß ſie; ſpäter wollte er ſie wieder zurückkehren 
laſſen, ſie aber ſprach: Möge er mir erſt mein Heirathsgut ver— 
doppeln und mich dann zurückkehren laſſen. So ſprach Gott zu 
Israel: Am Sinai habe ich ein einmaliges 'das geſprochen, in Je— 
ruſalem aber werdet ihr durch ein doppeltes Das, Jeſ. 51, 12, 
wieder mein werden?). — Ein König ſchickte ſeinen Sohn zum 
Krämer und gab ihm ein Geldſtück und eine Flaſche mit; der Sohn 


1) Peſ. r. c. 43 (181 a), trad. von Acha; in Gen r. “. 53 findet 
ſich eine kürzere Verſion des Ausſpruches mit Acha als Autor, ebenſo 
Midr. Sam. c. 18 (878 in dne zu emendiren). Der Ausſpruch, zu 
dem auch ein Gleichniß gegeben iſt, von Jemandem, der den Leuten das 
zurückgiebt, was er zur Aufbewahrung übernommen, Gold oder Dornen, 
beruht auf der Analogie der Ausdrücke pp bei Sara und D bei 
Amalek und deren Deutung im Sinne des Aufbewahrens nd 955). 

2) Die in anderem Zuſammenhange gebrachten Gleichniffe S. b. L.“ 
ſind mit Hilfe des Sachregiſters („Gleichniſſe“) leicht zu finden. 

3) Exod. r. c. 20 g. Ende, zu Erod. 13, 17, wahrſcheinlich, gleich den 
daſ. vorhergehenden Gleichniſſen als Deutung des Wortes om (SNN). 

4) Exod. r. c. 45, Tanch. B. Key 9 15. 

5) Peſikta 139 b. 
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zerbrach die Flaſche und verlor das Geldſtück, da zog ihn der 
Vater beim Ohr und beim Haar, gab ihm Flaſche und Geldſtück 
zum zweiten Male und ſagte: Nimm dich in Acht, daß du nicht 
auch dieſe verliereſt, wie die erſten! So hatte Israel in der Wüſte 
das mit Por eingeleitete Sabbathgebot verloren, Gott gab es ihnen 
ein zweites Mal und leitete es mit Por ein, zur Einſchärfung 
deſſen, daß fie es beſonders behüten mögen!). 

Eine Frau ſitzt auf dem Gebärſtuhle und leidet große 
Schmerzen, da ſagte man ihr: Der deine Mutter erhört hat, der 
wird auch dich erhören! Ebenſo ſagte David zu Israel (Pf. 20, 
2): Der deinen Ahnen Jakob erhört hat, der wird auch euch in 
der Noth erhören 12) — Eine Frau mußte, als der Untreue ver— 
dächtig, das bittere Waſſer trinken und wurde rein befunden; da 
ſagte Einer: Heil meiner Mutter, die überhaupt nicht in die Lage 
kam, das bittere Waſſer zu trinken! Ebenſo als David geſagt hatte: 
Heil dem, deſſen Sünde vergeben iſt (Pſ. 32, 1), ſprach Gott zu 
ihm (ib. V. 2): Heil dem Menſchen, dem Gott überhaupt keine 
Schuld anrechnet!?) — Von zwei Athleten beſiegte der Starke den 
Schwächeren und gewann dadurch den Kranz; wer hat zu dieſem 
Triumphe des Stärkeren beigetragen? Nicht der Schwächere? So 
war es auch Pharao, durch deſſen Niederwerfung Gott „verherrlicht“ 
wurde (Exod. 14, 174). — Ein Schüler ſpricht, jo lange ihn der 
Lehrer unterrichtet, das vom Lehrer Vorgeſprochene nach; hat er das 
Vorgetragene bereits erlernt, dann fordert ihn der Lehrer auf, mit 
ihm den Gegenſtand gemeinſchaftlich darzulegen; ſo wurde auch Moſes, 
nachdem ihn Gott die Thora gelehrt hatte, aufgefordert „mit ihm“ zu reden 
(Exod. 31, 185). — In einer Provinz lebte ein Arzt; wer immer 


1) Bei. r. c. 23 Anf., trad. von Judan und Aibo. — In Sch. 
tob zu Bi. 6 ($ 3) findet ſich ein Gleichniß S. b. 2.8 von einem König, 
der ſchwört ſeineu Sohn hundertmal mit einem Strick zu ſchlagen und 
dann, aus Schonung für den Sohn und um ſeinen Schwur dennoch zu 
halten, den Strick hundertfach verſchlingt und damit den Sohn einmal 
ſchlägt. Die Anwendung des Gleichniſſes fehlt. 

) Sch. tob z. St., Deut. r. e. 2 (8 11). 

3) Peſ. r. c. 45 Ende (186 a.) 

) Exod. r. c. 21 Ende. Zum Gleichniſſe ſ. oben S. 343. 

5) Exod. r. c. 41, Tanch. z. St. Wie hier e, fo deutet S. b. L. 
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eine Wunde oder eine Krankheit hatte, kam zum Arzte und der 
heilte ſie; als nun der Arzt die Provinz verließ, riefen alle Be— 
wohner derſelben: Wehe! So waren auch die Aegypter, wenn eine 
Plage über ſie kam, zu Moſes gekommen, der mit ſeinem Gebete 
die Plage entfernte; als nun Israel aus Aegypten zog, riefen die 
Aegypter! Wehe, daß entlaſſen hat Pharao das Volk !!). 

Agadiſche Kühnheiten'). — Wenn du gegeſſen und dafür 
Gott geprieſen haſt, ſo haſt du gleichſam vom dem dir Gehörenden 
gegeſſen, nach Pi. 16, 2: Wenn du zum Ewigen geſagt haft: Du 
biſt mein Herr, dann liegt es — ſo ſpricht Gott — dir nicht ob, 
es mir zu Gute zu halten, mir Dank zu wiſſens). — „Des 
Ewigen Gläubiger wird wer dem Armen ſpendet, und ſein Thun 
bezahlt er ihm“ (Prov. 19, 17). Stände es nicht geſchrieben, ſo 
wäre es unmöglich es zu ſagen, „dem Gläubiger iſt der Entlehnende 
Diener“ (ib. 22, 7). — Zu Num. 13, 31. neo ift 1. Perf. 
Plur., ſie zogen die Gottheit mit hinein und ſagten: Er iſt ſtärker 
als wir?). — Zu Gen. 28, 13. Stünde es nicht geſchrieben, fo 


by, Ned. 9, 8, Schir r. zu 4, 6 (e 9 den e , zu ergänzen iſt: 
wis 12). 

1) Tanch. B. nr 6, n mit y gedeutet, ſ. oben. S. 265. 

2) Zumeiſt ſolche, bei denen der Ausdruck 5939 oder die einleitende 
Bemerkung: Wed Won ' z Kp wophr die Kühnheit des Gedankens 
zu mildern beſtimmt iſt. S. dieſe Ausdrücke z. B. bei Joſua b. Levi, oben 
S. 149. 

3) Jer. Berach. 9 d unt., Tradenten: Chizkija, Jirmeja, Abun 
(Sch. tob. z. St. ohne Tradenten): (Sch. t. odd) ne DD Dο e dx 
öde ben. Wie der Vers dabei gedeutet iſt, ſieht man aus der anonymen 
Deutung im Jelamdenu, gebracht im Jalkut z. St. (§ 667): TrapT de 
DDο⁰ Dn⁰²⁰ 5 mn de by 52 aw * an p Den mbar Dix 
nbax J xox ο]⁰ b. 

4) Lev. r. C. 34 g. Anf., trad. von den „Gelehrten“ (während es 
Tanchuma im Namen Chija b. Abba's, Nachman im N. Judan b. 
Simones tradirte): mb d 1997 12735 mind d eg na v Dο vοονο 
pd Say Dynb. In Baba Bathra 10 a unt. iſt Jochanan als Autor 
genannt. In Exod. r. c. 31 werden die beiden Verſe einfach mit einander 
in Verbindung geſetzt. 

5) Jer. Taan. 68 d: bin x5 nd „e dyn dd d 1937 
let In b. Sota 35a und Parall. jagt dies Chanina b. Papa, mit der 
Angabe: „dd ede Won on de. Nur die babyloniſchen Juden unterſchieden 
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wäre es unmöglich zu ſagen: Gott „ſtand über“ dem ſchlafenden 
Jakob, wie Jemand ſeinem ſchlafenden Kinde Luft zufächeltt). — 
Deut. 33, 1, „der Mann Gottes“. Stünde es nicht geſchrieben, es 
wäre unmöglich es zu ſagen: ſowie ein Mann ſeiner Frau vor— 
ſchreibt und ſie thut nach ſeiner Anordnung, ſo thut Gott nach 
Moſes' Anordnung?). — Als in Folge der Sünden Israels die 
Feinde in Jeruſalem eindrangen, die Helden Israels gefangen und 
ihre Hände nach rückwärts gefeſſelt wurden, da ſprach Gott: „Mit 
ihm bin ich in der Noth“, meine Kinder weilen in Drangſal, ſollte 
ich in Freiheit ſein? Da „wandte er ſeine Rechte nach rückwärts 
wegen des Feindes“ (Echa 2, 3). Das wurde dem Daniel offen— 
bart mit den Worten Par vb (Dan. 12, 13) „zum Endziel der 
Rechten“, jener Rechten, die unterworfen war; mit der Erlöſung 
meiner Söhne habe ich auch meine Rechte erlöſt?). — Ein König 
hatte zwei Söhne, er zürnte über den Erſten und ſchlug ihn bis er 
ſtarb, dann wehklagte er über ihn; als aber auch der Zweite an 


9b der erſten Perſ. Plur. von dp der dritten Perf. Sing. in der Aus⸗ 
ſprache, ſ. Dun aſch, Kritik gegen Saadja Nr. 108 Ende, A bulwalid, 
Luma, 192, 27, mein Abr. Ibu Esra als Gramm. p. 38. 

1) Chullin 91 b na by ie deo . . . Vgl. Baba Mezia 86 a, 
Simon b. Chalaftha ſagt zu ſeiner Tochter an einem heißen Tage: 
KDD Yby DT. 

2) Peſikta 199 b, Tanch. z. St. In Sch. tob zu Pſ. 90, 1 (Trad. 
Jehuda b. Simon), Exod. r. zu 32, 11 (e. 43) wird die Bezeichnung 
nach Num. 30, 14 gedeutet, an erſterer Stelle: ud pad de ven d 
np mapnb nor mon nο⁰ 72 . . dh Wann DR NDR INK "72 
05 Saw In; an der anderen Stelle: wm um 150 dee m Draw h. 
In Tanch. (B. 2) heißt es euphemiſtiſch: dd dy nn dip J; ftatt 
ape dy un du 72. — Als Illuſtration zu dieſem Ausſpruche ſ. S. 
b. 8.3 Deutung zu Num. 14, 14, in Tanch. B. r' Addit. 6, Deut. r. e. 
5 g. E. (tradirt von Ach a). 

3) Peſikta 131 b, tradirt von Azarja und Abahu. In Rei. 
r. c. 31 (144 b und 145 a) ſind die beiden Hälften des Ausſpruches als 
zwei beſondere Ausſprüche S. b. L.'s (beide Male Tradent Aba hu) gegeben. 
In Peſ. iſt der zweite Theil eine ausführlichere Paraphraſe zu Dan. 12, 
13. Die Deutung von Pf. 60, 7 in demſelben Sinne ſteht in Peſ. am 
Schluſſe des Ganzen, in Peſ. r. am Schluſſe des erſten Ausſpruches. Zum 
Gedanken vgl. Simon b. Joch ai, Ag. d. T. II, 98. S. auch oben S. 
398, zu Pf. 77, 11. 
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der Züchtigung ſtarb, ſagte der König: Ich habe keine Kraft, zu 
wehklagen, rufet mir die Klagefrauen, daß ſie über ihn die Klage 
anſtimmen. So ſtimmte auch Gott, als die zehn Stämme in's Exil 
giengen, die Klage an (Amos 5, 1); als aber auch Juda und 
Benjamin in's Exil giengen, ſprach er (Jerem. 9, 16): Rufet die 
Klagefrauen u. ſ. w.!). — Jer. 6, 26 zielt auf jene Hoheprieſters— 
tochter, welche als Sklavin verkauft, betete: Herr der Welt, wenn 
du nicht uns ſchonen willſt, warum ſchonſt du nicht die Heiligkeit 
deines mächtigen Namens. Gott aber ſpricht: „Plötzlich iſt der Ver— 
wüſter über uns gekommen“ ?). — Nach Prov. 20, 3. Gott ſpricht: 
Es hätte mir zur Ehre gereicht, wenn ich dieſe Nation (Israel) in 
Ruhe gelaſſen hätte! Als Israel unter die Heiden exilirt war „kam 
Gott ſelbſt zu den Völkern, zu denen ſie gekommen waren“ (Cz. 36, 
20), um zu hören, was die Heiden ſprächen. Die aber „entweihten 
den heiligen Namen“, ſie ſagten: Der Gott dieſer Nation hat 
Pharao, Siſera, Sancherib und Andere gezüchtigt, aber — ſo fahren 
ſie fort — iſt er denn ewig jung, er ſcheint alt geworden zu fein !?). 
— Warum begiebt man ſich zum Faſtengottesdienſt auf die Straße? 
Um anzudeuten: Wir find exilirt, unſer Exil möge Sühne für uns 
ſein? Warum giebt man Aſche auf die Lade? Um anzudeuten, was 
der Prophet ſagt (Jeſ. 63, 9): „In aller ihrer Bedrängniß iſt auch 
er bedrängt“). 

Warum ſteht nur bei dem zum Sühnopfer dienenden Bocke 
des Neumondtages der Ausdruck „für den Ewigen“ (Num. 28, 
15)? Gott ſpricht: „Dieſer Bock ſei zur Sühne für mich, weil ich 
den Mond verringert habe“). — Einem Prieſter fiel eine Hebe in 


1) Peſikta 120 b, Echa r. Proomien 2, mit Betonung des „dydy 
yy, y. S. oben S. 321. 

2) Gittin 58 a, mit Betonung des by (ſtatt y). 

3) Echa r. Provemien 15. Der Schluß lautet: dy ien 
Ay „ 51929... . n br man Tem eee warn 512135 n i. 

4) Taan. 16 a, zu Miſchna Tagan. 2. 

5) Schebuoth 9 a, Chullin 60 b, an der letzteren Stelle zur Be— 
kräftigung der Legende Simon b. Pazzi's über die Verringerung des 
urſprünglich mit der Sonne in gleichem Range ſtehenden Mondes, an deren 
Schluſſe Gott ſagt: n De ονο ο˙ mes by 1827. In Gen. r. c. 6 trad. 
Pinchas im Namen Simons dd -= m ja y , ſ. oben S. 
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den Friedhof. Was ſoll ich thun — ſprach er —, es geht nicht an, 
daß ich mich verunreinige (indem ich die Hebe heraushole), es geht 
aber auch nicht an, daß ich meine Hebe dort laſſe; jedoch iſt's beſſer, 
wenn ich mich dieſes eine Mal verunreinige und mich dann reinigen 
laſſe, als daß ich meine Hebe einbüße. So war auch Israel Gottes 
geweihte Hebe (Jerem. 2, 3) und befand ſich mitten unter Gräbern. 
Gott ſprach: Es geht nicht an, ſie dort zu laſſen, ich will hinab— 
ſteigen und ſie befreien (Exod. 3, 8). Nachdem Israel befreit war, 
rief Gott Aharon, um den Reinigungsact zu vollziehen (Lev. 16, 
16, 33) „das Heiligthum zu ſühnen“ ). 


8. 


Gott und Welt. Eschatologiſches. 


Gottes Zeichen iſt die Wahrheit: ſowie das Wort dos aus 
dem erſten, mittelſten und letzten Buchſtaben des Alphabets beſteht, 
jo umfaßt Gott — nach Jeſ. 44, 6 — den Anfang, den Verlauf 
und das Ende alles Geſchehens?). — Ein einziges Wort Gottes 
rief die Welt in's Daſein (Pſ. 33, 63), dennoch wird der Aus— 
druck 893, durch mühevolles. Schaffen hervorbringen, angewendet, 
um die Erſchaffung der Welt zu bezeichnen: dadurch ſollte die Schuld 


130 f) den Kern der Legende, während ihm ſelbſt die Deutung S. b. L. 8 
zu Num. 28, 15 zugeſchrieben iſt. 

1) Exod. r. c. 15 g. Anf. mit der Einleitung: de pan gz 
a IRDID DDονο nal Dipaaı Mr mmay Dipna man bu D 
ons. Als Autor iſt yo genannt, doch iſt mit D. Luria (nach 
dem Citat bei Bachja b. Aſcher) wopd 72 zu ergänzen, wofür auch die 
offenbare Analogie dieſes mit dem vorigen Ausſpruche beweiſend iſt. 
Aegypten iſt als Stätte des verunreinigenden Götzendienſtes mit einem 
Friedhofe verglichen, der Hinweis auf Exod. 12, 30, Num. 33, 4 im Texte 
des Midraſch iſt unnötige Gloſſe. 

2) Gen. r. c. 81 g. Anf. Vgl. oben S. 8 Das d iſt der mittelſte 
Buchſtabe des großen, auch die fünf Endbuchſtaben enthaltenden Alphabets. 

3) WY) 2 p 9 D "29 1 51933, andere Verſion: 
½ b n 137 2. 
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der Frevler, welche die Welt vernichten, ſchwerer Strafe, ſowie das 
Verdienſt der Frommen, welche die Welt erhalten, größeren Lohnes 
würdig erſcheinen). — Ein König, der ein Schiff baut, ſchafft 
nacheinander Balken, Cedernſtämme, Anker, endlich auch die Schiffs— 
mannſchaft herbei, Gott aber erſchuf die Welt auf ein Mal und 
gleichzeitig ihre bewegenden Kräfte (die Engel), ihre „Schiffsleute“, 
nach Jeſ. 42, 5, wo dad) nach griechiſch „rns zu erklären ift?). 
— Wenn ein Menſch einen Spiegel gießts), ſo wird er nothwendiger— 
weiſe mit der Zeit roſtig werdens), der von Gott erſchaffene Himmel 
aber glänzt ſtets ſo wie im Momente des Gußes, nach Hiob 37, 
185). — „ de, Gen. 17, 1, 35, 11, bedeutet „Gott, der der 
Welt (bei der Schöpfung) ſagte: Genug !”®). 


1) Tanch. B weng 11. Vgl. M. Aboth 5, 1. 

2) Gen. r. e 12 g. E. Vgl. oben S. 328, Anm. 3. 

3) dba dw d a; aus 80% iſt in den Ausgaben did gewor⸗ 
den, ftatt Jow hat Jer. 70%, Gen. r. prw. dg iſt 600g, |. Fleiſcher, 
bei Levy I, 284 b. Kohut's perſiſches Wort (Aruch II, 100 b) iſt bei 
dieſem, übrigens nur in paläſtinenſiſchen Quellen vorkommenden Worte un- 
anwendbar. 

) n dy en D va by ph. Die Bedeutung von mix 
ſowol in dieſem als in dem unmittelbar vorhergehenden Ausſpruche Joch a— 
nan's iſt von Levy (I, 112 a), Kohut (I, 150 b) und Fürſt (Glos- 
sarium 60 a) mißverſtanden und dadurch ſehr gezwungen erklärt worden; es 
gehört nicht zum vorhergehenden (wie auch Aruch hat), ſondern zum folgen— 
den Satze und bedeutet die Naturnothwendigkeit, daß etwas geſchehe: cf vn 
(Sori), oder avayım. 

5) Jer. Berach. 12 d oben: np nyws em gm mywn my 8, 
Gen. r. c. 12 dafür: won [ns DRM. Das Wort xp wäre aljo Aequi⸗ 
valent für dr xh. 

6) Chagiga 12 a: „ dy er dx. In Gen. r. c. 5 g. E. und 
c. 46 g. Anf. wird das im Namen Ach a's und Jizchak' tradirt. Dieſe 
Etymologie von ', aus » J genug, liegt — wenn auch in anderem Sinne 
— der Wiedergabe des Wortes bei den griechiſchen Ueberſetzern durch ixavös 
zu Grunde. In Chagiga ib. wird von anonymen Tradenten en x') 
eine Deutung S. b. L's zu Nachum 1, 4 gebracht, welche jene Erklärung des 
Gottesnamens 7% illuſtrirt: d i dy dn ne nον KIav Hm 
Wan man 19 ww Y nun. — Der in Chagiga S. b. 2.3 Namen 
tragende Ausſpruch von den ſieben Himmeln gehört, wie Ag. d. T. II, 65 
gezeigt iſt, Meir an. — Gegen J.'s Anſicht von den Wolken ſchließt S. b. 
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Die Engel wagen in ihren Namen — ede „„en „0 
— den Namen Gottes als Zeichen ihrer Zugehörigkeit an ſich, 
„der Ewige iſt in ihnen“, Pf. 68, 18). — Die Kenntniß der 
Namen der Engel iſt von Israel aus dem babyloniſchen Exil mit— 
gebracht worden; denn Jeſaia (6, 6) ſpricht nur von „Einem der 
Seraphim“, während Daniel die Engel Michael und Gabriel nennt?). 
— In Hiob 25, 2 iſt unter „Herrſchaft“ der Engel Gabriel, unter 
„Schrecken“ der Engel Michael gemeint, Gott ſtiftet Frieden zwiſchen 
ihnen). 

Nachdem am erſten Schöpfungstage Himmel und Erde er— 
ſchaffen waren, kamen an den folgenden Schöpfungstagen abwech— 
ſelnd zum Himmel und zur Erde gehörige Schöpfungen: am zweiten 
das Firmament, am dritten die Gewäſſer, am vierten die Himmels— 
leuchten, am fünften die Lebeweſen der Erde. Es verblieb noch der 
ſechſte Tag, an dem Gott, um ſowol dem Himmel als der Erde 
Genüge zu thun, den Menſchen erſchuf, der mit ſeinem Körper der 
Erde, mit feiner Seele dem Himmel angehört“). — Nach Pf. 139, 


L. (an den oben S. 331, A. 5 citirten Stellen) aus Pſ. 135, 7, daß fie 
von der Erde ſtammen und den vom Himmel geſandten Regen aufnehmen; 
dazu das Gleichniß vom Prieſter, der die ihm zugedachte Hebe in dem von 
ihm ſelbſt beigeſtellten Gefäße bekommt (ſo j. Sukka, in Gen. r. und Sch. 
tob von Jemandem, der in ſeinem eigenen Gefäße Getreide zum Darlehn 
bekömmt). 

) Peſikta 108 b. Der Ausdruck non 55 d d dy d go 
(ebenſo Tanch. B. ms 14, Sch. tob zu Pf. 68, 18; Peſ. r. c. 21, 104 b: 
835 dy dp w sar) wird — wie es ſcheint — am treffendſten von 
Für ſt (Gloſſ. 63 f. 116 a) erklärt: ein Einſatzſtück auf dem Oberkleide, auf 
dem der Name (das Bild) des Herrſchers angebracht war. In Tanch. Divpwn 
zu Exod. 23, 21 ſagt S. b. L.: J d 55 dy anwn a bw mw 
dz mw D W. 

2) Jer. R. H. 56 d unt.: zap oma by donn m de, mit 
Beziehung auf Chanina's Ausſpruch über die Namen der Monate, oben 
E 

3) Gen. r. c. 12. In Deut. r. c. 5 g. E. heißt es Ins des e 
n De l sd de mr Dun mt h K d dean 100 50). 
(Gabriel als wx d "w, Peſach. 118 a unten, ſ. auch Schir r. zu 3, 11). 
— S. noch Echa r. zu 2, 1: S. b. L. deutet po, Ezech. 9, 3, als hieße 
es os und erklärt: „Wosz dr e ie dp Ju. 

) Tanch. B. NY 15, tradirt von Azarja; in Gen. r. C. 12 
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5. Der Menſch war wol, als am letzten Schöpfungstage erſchaffen, 
„zuletzt“ (ns) da, aber er gieng dennoch im Schöpfungsplane dem 
Werke des erſten Tages voran (D7P!). — Was Gott am Menſchen 
erſchaffen hat, dem Aehnliches verlieh er auch der Erde?): Der 
Erde wird ein Kopf zugeſchrieben, Prov. 8, 26, ebenſo Augen, 
Exod. 10, 5, Ohren, Jeſ. 1, 2, Mund, Num. 16, 32, Eſſen, 
Num. 13, 32, Trinken, Deut. 11, 11, Ausſpeien, Lev. 18, 28, 
Hände, Gen. 34, 21, Hüften, Jer. 31, 7, Nabel, Ezech. 38, 12, 
Scham, Gen. 42, 9, Füße, Koh. 1, 4). — Zur Aufbewahrung 
verſchiedener Flüßigkeiten werden aus mehreren Abtheilungen beſtehende 
Gefäße (o π7ðẽ pio) verfertigt, da man nicht verſchiedene Flüßig— 
keiten aus demſelben Raume herauskommen laſſen kann; Gott aber 
läßt Alles von einem Orte, vom Himmel, kommen: das Feuer zur 
Züchtigung Sodoms (Gen. 19, 24), den Thau (Micha 5, 6), das 
Manna (Exod. 16, 4), die Strafen der Frevler (Joſ. 10, 11, Ri. 
5, 20) und die Segnungen für Israel (Deut. 28, 12, ib. 26, 


in anderer Verſion: » den ny, wo nach Bubers richtiger Annahme 
wos ja yd ausgefallen iſt. 

1) Gen. r. c. 8 g. A., dazu die Deutung S. b. L's von dde mn 
Gen. 1, 2 (ſ. oben S. 389), Lev. r. e. 14 Anf., Tanch. par Anf. (B. 2), 
Sch. tob z. St. 

2) Koh. r. zu 1, 4, trad. von Berechja: died Map xn nn 55 
15 Kn n Nn. 

3) In Sch. tob zu Bi. 19, 2 (vgl. Jalk. z. St.) lautet der Aus⸗ 
ſpruch ganz anders. Ohne allgemeine Theſe fängt er an: d 15 ew d 
a . e an „g, nämlich der Kopf der Erde in Prov. 
8, 26; dann folgen ebenſo: die Augen des Meeres, Pi. 114, 3, die Ohren 
der Erde, Jer. 22, 29, die Hände des Meeres, Pi. 104, 25, das Herz 
des Himmels, Deut. 4, 11, das Herz des Meeres, Exod. 15, 8, der 
Nebel der Erde, Ez. 38, 12, die Füße und Hüften der Erde, Koh. 
1, 4, Jerem. 31, 7, der Mund der Erde, Num. 16, 32, der Mund des 
Himmels, Pi. 19, 2. In dieſer Verſion iſt der Grundgedanke des Aus— 
ſpruches deutlicher erkennbar; er beſteht darin, daß die Welt (die fichtbare 
Natur) vor Gott, wenn auch nicht dem Menſchen erkennbar, ein belebtes 
Weſen, nach Art des Menſchen iſt. In Ab. di R. N. c. 31 Ende wird ums 
gekehrt (von Joſe dem Galiläer, nach der handſchriftlichen Leſeart, bei 
Schechter p. 46 a) der Menſch — nicht auf Grund von Bibelftellen — 
als Mikrokosmos dargeſtellt: dez & woſyn n RD In 55, Darauf 
beruht zum Theil die von Jellinek als „Agada vom vn do,“ bezeichnete 
„Baraitha,“ B. H. V, 57. 
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151). — „Gott wirkt Wunder, ohne daß wir es wiſſen“ (Hiob 
37, 5). Die Hirſchkuh hat eng an einander geſchloſſene Glieder?) 
und das Gebären kömmt ihr ſchwer an; Gott fügt es nun, daß ſie 
von einer Schlange gebiſſen werde und ihre Glieder ſich ausweiten, 
nach der Geburt fügt es Gott, daß ſie ein Kraut finde, deſſen 
Genuß fie heilt). — Die Hirſchkuh hat — nach der Geburt — 
ſchwache Glieder und ſucht Waſſer, fürchtet aber vor den Raub— 
thieren, darum läßt ſie Gott mit ungewöhnlicher Begierde erfüllt 
ſein, ſo daß ſie mit den Füßen und dem Geweih einen ſtarken Lärm 
macht, vor welchem die Raubthiere entfliehen“). 

Die Zeit der meſſianiſchen Erlöſung hat Gott ſelbſt den 
Dienſtesengeln nicht kundgegeben, nach Jeſ. 63, 45). — In Jeſ. 
1, 7 findet ſich eine Andeutung für die Dauer des Exils“). — 
Einen Vorgeſchmack des in Amos 5, 19 das Herannahen der 
meſſtaniſchen Zeit ankündigenden ſchrecklichen Zuſtandes erhält man 
auch in der Gegenwart’): Jemand geht auf's Feld hinaus und 
trifft dort den Feldhüter, als hätte ihn ein Löwe angefallen; in 
die Stadt zurückgekehrt fällt ihn, einem Bären gleich, der Steuer- 
einnehmer an; kömmt er dann nach Hauſe, ſo trifft er ſeine Söhne 


1) Exod. r. c. 25 Anf. Eine kürzere und auch inhaltlich verſchiedene 
Verſion des Ausſpruches (ebenfalls mit S. b. L. als Autor) findet ſich 
Tanch. ey: aus dem miliarium (eib, ſ. darüber Levy III, 49 a, auch 
Dozy, Supplément II, 615 b) kann man nach Bedarf kaltes oder warmes 
Waſſer fließen machen, ebenſo ließ Gott vom Himmel das Manna herab— 
kommen, aber auch Schwefel und Feuer. 


2) e de, dem entſpricht in Baba Bathra 16 b oben 
N nd. 

3) Midr. Sam. c. 9, tradirt von Levi. Vgl. B. Bathra a. a. O. 
zu Hiob 39, 1. 

4) Ib., tradirt von Levi. 

5) Sanh. 99 a: z ed wen deb » ο adh. 

6) Echa r. Prodemien 21. dad im Sinne von „euch entſprechend,“ 
d. h. jo lange als ihr das Land genoffen habet, genießen es die Fremden. 
Vgl. die Bedeutung von J in der 27. der Zweiunddreißig Regeln des 
R. Elieſer b. Joſe Gel., Ag. d. T. II, 297, Anm. 3 und 4. 

) Sanh. 98 b; auf Jochanan's Aeußerung, er möchte nicht das 


Kommen des Meſſias erleben, ſagt ihm S. b. L.: Weed 1 b Kb 
An e e NN) NIA . . . DIN 
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und Töchter dem Hunger preisgegeben und es ſchmerzt ihn, als 
hätte ihn eine Schlange gebißen!). — Zu Dan. 2, 342). Der 
Stein, der ſich losriß, iſt der König Meſſias, der alle Weltreiche, 
die dem Götzenbilde (K oörd) dienens), zermalmt; er wird dem 
Steine verglichen, um des Verdienſtes Jakobs willen, nach Gen. 
49, 244). — Zu Dan. 7, 9. Gott ſpricht: Wenn ich mich rein 
mache (pz 7593) von dem den Völkern für die geringen Verdienſte, 
die ſie erworben, gebührenden Lohne und die Trauben des Wein— 
berges nicht mehr unreif find’), dann keltere ich den Weinberg, 
Jeſ. 63, 3, ihr aber ſtimmet mir den Lobgeſang an, Jeſ. 27, 2, 
und ich erlöſe euch, ſo daß ihr nicht wieder unterjocht werdet, 
Nachum 1, 12 be). — Der Schutzengel Edoms (Roms) wird 
dereinſt drei Irrthümer hegen; er wird nach Bozra (Boſtra) flüchten, 
in der Meinung, dies ſei die Zufluchtsſtadt, die Deut. 4, 43 ges 
nannt iſt, während dort vielmehr Bezer gemeint wird”); er iſt ein 
vorſätzlicher Mörder und weiß nicht, daß nur Todtſchlägern aus 
Verſehen ein Aſyl gewährt wird; endlich gilt das Aſylrecht nur für 
Menſchen, nicht aber für Engels). 


1) Der Satz über die Vorzeichen der Meſſiasankunft, welcher in 
Schir r. zu 2, 13 Ende S. b. Lakiſch zugeſchrieben wird, gehört nach b. 
Sota 97 a Jehuda b. Ilai an. S. Ag. d. T. I, 97 II, 222. In Bel. 
51 b iſt Abin als Autor genannt. 

2) Tanch. dn (B. 6). 

3) ox y dw. In Tanch. B. 0523 Mm jn, alſo xbox in 
der Bedeutung von wor; auf dieſe zweite Verſion geht das nach ny 
doxb als Gloſſe ſtehende obrz zurück. 

4) So Tanch. B.; eine andere Verſion, in Tanch. an erſter Stelle: 
um der Steintafeln des Geſetzes willen. 

5) ppi h 7 y iſt mit Umſtellung der Buchſtaben (ſ. oben S. 
293, A. 2) jo gedeutet: ig dg w oy J. 

6) Tanch. do g. Anf., trad. von Levi. In Eſther r. zu 1, 1 
g. E. iſt nur ein Fragment des Ganzen erhalten: dd wre g hoh ew, 
ſtatt 93): S. b. Nachman arme. 

7) S. oben S. 348. Nach j. Schebiith 36 b oben war es S. b. La⸗ 
kiſch ſelbſt, der dieſen Irrthum hegte und von Jochanan berichtigt wurde. 

8) Makkoth 12 a. Der de de n iſt die Perſonification des von 
Blutſchuld verfolgten und dereinſt vergebens ein Aſyl ſuchenden Rom. — Der 
Ausſpruch S. b. L.'s in Koh. r. zu 10, 11 über de bw Inden auf Grund 
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Warum iſt der Tod über Fromme und Frevler verhängt? 
Um den Einen doppelten Lohn, den Anderen doppelte Strafe zu be— 
wirken: die Frommen, die es nicht verdient hätten, zu ſterben und den 
Tod über ſich nahmen, erben darum verdoppelte Seligkeit (Jeſ. 61, 
7); die Frevler, die den Tod verdient haben, um deren willen er 
aber auch über die Frommen verhängt iſt, erlangen verdoppeltes 
Unheil (Jer. 17, 18). — Ein König hielt ſeinen Einzug in die 
Stadt und mit ihm ſeine Feldherren, Oberbeamte und Kriegs— 
oberſten; obwol nun alle durch dasſelbe Thor einzogen, bekam doch 
Jeder in der Stadt eine Wohnung nach ſeinem Range zugetheilt: 
fo iſt auch allen Menſchen derſelbe Tod beſchieden?), aber Jeder 
geht „zu dem Hauſe ſeiner Welt“ (Koh. 12, 5), „Jeder hat eine 
Welt für ſich“s). — Jeſ. 64, 3, „kein Auge ſah es“, das iſt das 
— irdiſche — Paradies (179), welches noch kein Auge je erblickt hat;). 


von Jer. 46, 22 findet ſich anonym in der Baraitha von den Zweiunddreißig 
Regeln (Nr. 12) und in Gen. r. 6. 20 g. Anf. (ſtatt due richtig D’nYn). 

1) Gen. r. c. 9. — Ueber den Zuſtand der Frommen nach dem Tode 
ſagt S. b. L. (j. Aboda zara 42 c): 7393 d n d DIPS Pa) DWITR. 

2) gp dyv pay 513, derſelbe Ausdruck, der im vorhergehenden 
Ausſpruche zu wiederholten Malen angewendet wird. 

3) Koh. r. z. St. xy „a dy o wen me me 53. In Exod. 
r. c. 52 iſt dieſe Deutung von y dos der Frau des Simon b. Cha- 
laftha in den Mund gelegt: wryz do di n az ex oo; ebenſo 
in der älteren Verſion dieſer Sage, Ruth e. 3 Anf. (zu 1, 18), wo ſogar 
S. b. L. ausdrücklich als Autor des Spruches citirt wird, in der Form 
ry „da i 3b ws Pam po 59, In Lev. r. c. 18 g. Anf. folgt die 
Deutung nebſt Gleichniß unmittelbar der Anekdote über die Art, wie ſich 
S. b. Chalaftha bei Jehuda I wegen ſeines Ausbleibens mit Koh. 12, 
5 entſchuldigt, ſo daß ſie als S. b. Ch. in den Mund gelegt erſcheint; daß 
ſie nicht dazu gehört, ergiebt ſich aus den Parallelſtellen für die Anekdote: 
Koh. r. z. St. und b. Sabb. 152 a. An der letzteren Talmudſtelle, ſowie b. 
Baba Mezia 83 b tft es Jizchak, dem ſowol Deutung als Gleichniß 
zugeſchrieben iſt; der Spruch lautet da: ph i 15 dy penn pax 55 
Mag. Vgl. auch Lev. r. c. 27, Eleazar b. Menachem zu Pf. 36, 9 
ap) 3 may „bg J 15 n pan ax 55. 

) Sanh. 99 b, Berach. 34 b (wo ebenfalls raw ftatt 22 
zu leſen tft). Es folgt noch die Erläuterung, Adam habe nicht im Eden 
gewohnt, ſondern im Garten, der nach Gen. 2, 10 von jenem verſchieden 
ſei. — S. noch S. b. L. Ausſpruch über das irdiſche Paradies, Erubin 
19 a: Iſt es im Lande Israel, fo iſt Beth-Schena (Skytopolis fein Ein⸗ 
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— Das Feuer der Hölle!) hat keine Gewalt über die Ab— 
trünnigen in Israel, wie man vom goldenen Altare ſchließen kann: 
wenn dieſer, der nur von einer dünnen Goldplatte überzogen war 
durch jo viele Jahre vom Feuer unverſehrt bliebe), um wie eher 
widerſtehen der Gewalt des Feuers die Abtrünnigen in Israel, die 
noch immer voll von erfüllten Geboten ſind, wie ein Granatapfel 
voll der Kerne?). — Der Widerſpruch zwiſchen Jeſ. 35, 6 und 
Jer. 31, 7 iſt ſo zu löſen, daß bei der Auferſtehung der Todten 
die mit leiblichen Fehlern behaftet Geweſenen mit dieſen Fehlern 
auferſtehen, dann aber von denſelben geheilt werden'). 


Die kommende Welt iſt in den Worten „und ſiehe, es war 
ſehr gut“, Gen. 1, 31, angedeutet, mit denen Gott die Schöpfung 
abſchloß: Gott überſah mit einem Blicke dieſe und die kommende 
Welt'). — Dereinſt wird Gott Israel die ihm am Sinai abge— 
nommenen Kronen (Exod. 33, 66) wieder zurückgeben, nach Jeſ. 


gang, iſt es in Arabien, fo iſt dn n fein Eingang, iſt es zwiſchen 
den Strömen ſo iſt MpBENT (Damaskus) fein Eingang ſ. Neubauer, 
la Geogr. du Talmud p. 175, 296, 383. 

1) S. oben S. 44, Anm. 5, S. b. 2.3 mit Jannai gemeinſamer 
Ausſpruch über die Gluth des Weltgerichtes. 

2) ©. oben S. 387. 

3) Erubin 19 a, Chag. 27 a; zum Schluſſe die Deutung von 
pd Hoh. 6, 7, ſ. oben S. 371, A. 2. Zu der von Simon b. Lakiſch 
tradirten Anſicht über das „Land der Lebenden“ (Paläſtina), deſſen Todte 
zum Leben erſtehen werden, wird berichtet, Am mi habe S. b. L. gefragt 
(und dieſelbe Frage habe Chelbo an Ammi und Berechja an Chelbo ge— 
richtet), ob auch Jarobeam b. Nebat (und die ihm gleichen); darauf ant— 
wortete S. b. L. mit den Worten dy z, auf Deut. 29, 22 verweiſend. 
Abweichend — ohne S. b. L. — wird das in j. Kilajim 32 ç, j. Kethub. 
35 b berichtet. Nach der an letzteren Stellen gegebenen Erläuterung Be— 
rechja's wäre der Sinn der Antwort: die im Boden des heiligen Landes 
ruhenden Frevler aus Israel hätten die Höllenſtrafe bereits durch die Gluth, 
welche das heil. Land verzehrte Gre do dw), abgebüßt, würden alfo 
auferſtehen. 

4) Sanh. 91 b. — Zur Auferſtehung ſ. noch S. b. L.'s Deutung 
zu Jeſ. 42, 5, Tanch. B. rn) 6 (vgl. Ag. d. T. II, 510). 

5) Gen. r. c. 9 Anf. — S. b. L.'s Deutung von Cz. 21, 31 auf 
die kommende Welt ſ. Ruth r. c. 3 Anf. 

6) S. Ag. d. T. II, 545, oben S. 284, Anm. 6. 
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35, 10: „die Freude, die von der Vorzeit her iſt, auf ihrem 
Haupte“!). — Jeruſalem wird dereinſt eine unermeßliche Aus— 
dehnung haben?). 

Pſeudepigraphiſch iſt Simon b. Lakiſch's Name faſt 
gar nicht nachzumeifend). Nur einmal wird in Pirke R. Eliezer 
das Beiſpiel feiner Buße in anachroniſtiſcher Weiſe Simon b. Azzai 
in den Mund gelegte). 


1) Sabbath 88 a. — Die Anwendung von Jeſ. 65, 20 auf die 
meſſianiſche Zeit ſ. Sch. tob zu 1, 1. 

2) Baba Bathra 75 b. Die arithmetiſche Hyperbolik dieſer Schilderung 
erinnert an S. b. L.'s Schilderung des Himmelsheeres (oben S. 396). Der 
Text derſelben bietet große Schwierigkeiten. In Sch. tob zu Pf. 48 Ende findet 
ſich eine anonyme Verſion, die weniger dunkel iſt. Einen Excurs darüber 
ſ. bei King, The Jalkut of Zecharja, p. 109 —118. S. auch Fürſt, 
Gloſſarium, p. 118 f. 

3) Midr. Miſchle zu 1, 4 hat pd 13 , wofür aber nach Jalkut 
3. St. Hep) J wa zu leſen iſt. 

4) S. Ag. d. T. I, 424, Anm. 4, oben S. 344, A. 4. 


XII. 


Soje b. Chanina. 


Zu den angeſehenſten Mitgliedern der Schule von Tiberias 
gehörte Joſe b. Chanina, den man von dem Tannaiten gleichen 
Namens unterſcheiden muß!). Er war Richter?), der in feinen Ent⸗ 
ſcheidungen auch an das fittlichereligiöfe Gefühl der Partei ap⸗ 
pellirte?). Bekannt und viel erwähnt wurde beſonders ſeine An⸗ 
wendung der ſeinerzeit in Uſcha von den verſammelten Geſetzes⸗ 
lehrern ausgeſprochenen Norm, daß der Mann das Recht hat, nach 
dem Tode ſeiner Frau den durch ſie verkauften Beſitz, an dem auch 


) S. Toſſafoth zu Nazir 29 a, ſ. v. dd g, Seder Haddoroth 
Art. Kn Jig d Ende. Die gegentheilige Behauptung von Weiß (III 
90, Anm. 15) iſt den ſonſtigen, von ihm unberückſichtigt gelaſſenen Daten 
gegenüber unhaltbar. In Ag. d. T. II, 558 habe ich aus Sifré und 
Toſeftha (vgl. dazu Bar. Sukka 40 a, Kidd. 20 a und Arachin 30 a) zwei 
Agadaſätze dieſes Tannaiten gebracht; denſelben iſt noch ſeine, einem Aus⸗ 
ſpruch Abba Benjamins (ib. II, 547) ſich anſchließende Deutung von Jeſ. 
48, 18 f. (Baraitha Berach. 6 a) beizufügen, ferner feine Deutung von 
Lev. 19, 26 a in Sifräa z. St. (90 a), Sanh. 63 a. — Wenn die Vermuthung 
Rabbinowitz' (Dikd. Sofrim III, 35 a, Anm. 20) richtig iſt, ſo iſt in 
Taan. 13 a unt. von dem Tannaiten J. b. Chanina die Rede; doch find 
die Referenten Abba Kohen und Joſe Kohen anderweitig (R. H. 15 b) 
als jüngere Zeitgenoſſen von Jochanan und S. b. Lakiſch, alſo auch 
von J. b. Ch., dem Amora genannt. 

2) Raba ſagt von ihm, B. Kamma 39 2 unten: y MT s. 
n D pονονντν. 

3) S. j. Baba Mezia c. 6 Ende (11 a), wo berichtet wird, J. b. Ch. 
habe durch die Anwendung der Worte in Prov. 2, 20 einen Act der 
Selbſthülfe gut machen und eine über das Recht hinausgehende Zahlung 
gewähren laſſen. In b. B. Mezia 83 2 wird das übrigens von Rab 


erzählt. 
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ihm Eigenthumsrecht zuſtand, den Käufern abzufordern ). Die Ueber⸗ 
lieferung eines großen Theiles der anderen Beſtimmungen von Uſcha 
knüpft ſich an den Namen Simon b. Lakifch’8?), mit dem Joſe 
b. Chanina beſonders nahe Beziehungen unterhielts ). — Zwei 
andere Beſtimmungen von Uſcha werden von Jochanan tradirt“), 


1) Das iſt die eie popp, von welcher Abahu, J. b. Ch.“s Schüler, 
dem Jizchak b. Joſeph af Befragen angiebt, der Vertreter der fie be— 
betreffenden Tradition (cyon m) ſei J. b. Chanina, Kethuboth 50 a. 
In der That iſt es Joſe b. Chanina, in deſſen Namen die Norm allein 
vorkömmt: Keth. 50 a, 78 b, B. Kamma 88 b, B. Mezia 35 a, 96 b, B. 
Bathra 50 a, 139 b. Im jer. Talmud wird ſie nicht erwähnt. Der ge— 
nannte Jizchak (b. Joſeph) war ein Schüler Abahu's, der paläſtinen⸗ 
ſiſche Traditionen nach Babylonien brachte, und an deſſen Namen ſich auch 
die Kenntniß einer anderen Norm von Uſcha knüpft, Keth. 50 a (wo 25 
d = v j2 „. In j. Kethub. 28 b wird eine der Normen von Uſcha 
5 ergänzter Form durch Abahu im Namen Joſe b. Chanina's „oder 
Jehuda b. Ch.'s“ tradirt. 

2) S. b. L. tradirt vier Normen von Uſcha im Namen Jehuda b. 
Chanina's (oder Chananja's) j. Kethub. 28 d. Drei derſelben werden b. 
Kethub. 49 b, 50 a von dem jüngeren Zeitgenoſſen A bah u's, Ila a, 
RIO , ſ. Frankel, Mebo 75 b) im Namen Simon b. Lakiſch's 
tradirt; bei der erſten dieſer Traditionen iſt auch noch angegeben, daß S. 
b. L. ſie im Namen Jehuda b. Ch. lehrte, bei der dritten (auch an den 
Parallelſtellen Kethub. 67 b, Arachin 28 a) fehlt auch der Name S. b. L.. 
Der genannte Jehuda b. Chananja, auf den ſo in letzter Linie die 
Ueberlieferung der Normen von Uſcha zurückführt, iſt wol kein Anderer 
als der Tannait dieſes Namens, deſſen Agadaſätze im Sifrs erhalten ſind 
(ſ. Ag. d. T. II, 555). Einen „Amora der zweiten Generation“ aus ihm zu 
machen (Frankel a. a: O. 94 b), dazu giebt der Umſtand, daß S. b. L. 
in ſeinem Namen lehrt, kein Recht. 

) S. b. Lakiſch, J. b. Ch. und Abahu bei einem gemeinſamen 
Spaziergange j. Pea 20 a unten (in b. Kethub. 112 a wird dasſelbe von 
J. b. Ch., Chelbo und Awira erzählt). — Als Jemand einmal Joſe b. 
Chanina beleidigte, legte ihm S. b. L. ein hohes Bußgeld auf, j. B. 
Kamma 6 c oben (wo «s n nen in eden 93 do „ emendirt 
werden muß); er befolgte damit eine der von ihm tradirten Normen von 
Uſcha (j. Kethub. 28 d unt.). J. b. Chan. in Unterredung mit S. b. L. j. 
Jebam. 9 d. Er tradirt öfters S. b. L.'s Meinungen, gegen die Jochanan's, 
3. B. Nazir 28 d unt. Controverſen zwiſchen Beiden j. Meg. 70 a unt. J 
b. Ch. erklärt eine Meinung S. b. L.'s, Zebach. 14 a. 


) S. j. Peſachim 27 d; in b. Sabbath 15 dJ referirt darüber 
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zu dem Joſe b. Chanina eher in collegialem als im Schülerver- 
hältniße ſtand!). Er pflegte vor Jochanan tannaitiſche Traditionen 
vorzutragen). Es haben ſich Controverſen zwiſchen ihnen erhalten, 
ſowol halachiſchen, als agadiſchen Inhaltess). Ziemlich oft ſchwankt 
die Tradition über den Autor eines Ausſpruches zwiſchen Joch a— 
nan und Joſe b. Chanina“). In einer Anekdote aus dem Lehr— 
hauſe Jochanan's wird erzählt, wie dieſer einmal durch Joſe b. 
Ch. dazu gebracht wurde, einem von dem Letzteren wohlgelittenen 


Ulla, 3.3 Schüler. Die in der Toſeftha (Schebiith 4 Ende) und Baraitha 
(R. H. 15 a, Sukka 40 a) erwähnte Norm von Uſcha hat in j. Bikkurim 
65 a unten Jochanan zum Tradenten. 

1) S. Weiß III, 90. 

2) S. Meila 16 b, Wp ... „ MOD . . . vn, es iſt eine 
hal. Deduktion aus Lev. 20, 25 die im Sifrä Miche vorkömmt. Vgl. j. 
Schekalim 45 d unten: NND K Nn, p, nämlich eine Deutung zu 
Exod. 25, 17, die wol dem Midraſch der Schule Ismaels entſtammt. In 
Tanch. B. dr Additamente 19 wird die in Sifre zu Deut. 1, 27 (8 24) 
anonym zu leſende Deutung mit Anwendung eines Volksſprüchwortes 
(bn de) von Joſe b. Chanina im Namen Ismaels tradirt: we 
Ry O den e ID mia — Die Bemerkung, daß Lev. 16, 23 
der einzige Vers dieſes Abſchnittes ſei, welcher nicht an die richtige Stelle 
geſetzt iſt, j. Joma 44 b, findet ſich anonym in Sifrä z. St. (82 b) und 
in der Bar. Joma 32 b, 70 b. Die Folgerung an Lev. 25, 7 (Peſach. 52 
b) findet ſich anonym im Sifrä z. St. (106 c). 

3) S. B. Kamma 39 a, Sabb. 59 a ob., Kethub. 79 b unt. (. 
Keth. 32 a ob.), ib 84 a; Sota 21 b. An einigen der eitirten Stellen ſteht 
die Meinung J. b. Ch.'s vor der Jochanans (vgl. oben S. 216, Anm.). J. 
b. Ch. erläutert die Meinung Jochanaus, Chullin 73 a unt., ſtellt Fragen 
an ihn, Jebam. 27 b, j. B. Bathra 14 a. Ju B. Kamma 112 b erzählt 
A ſſi, wie Sof. b. Ch. eine von Jochanan nicht angenommene Lehrmeinung 
für gewiſſe Fälle anerkannt habe. 

4) S. j. Berach. 13 % (oben S. 272, A. 8), Peſikta 166 a (oben 
S. 327, A. 6), Lev. r. . 83 g. E. (die oben S. 294, A. 5 gebrachte 
Deutung 3.8 zu 8727, Dan. 3, 14 wird ib. auch im Namen J. b. Ch.'s mit⸗ 
getheilt); ſ. ferner oben S. 288, A. 4. In Tanch. ider Anf. 1 
Ch. als Autor eines Ausſpruches genannt, den nach Sanh. 70 b Jochanan 
im Namen Simon b. Jochai's tradirte (Ag. d. T. II, 123, 2); dasſelbe 
gilt von Joſe b. Ch.'s Deutung zu Gen. 13, 10 in Gen. r. c. 46 (Ag. d. 
T. II, 126, 1). — Nach Berach. 10 b Hätte Jochanan im en A 
Ch.'s Ausſprüche Eleazar b. Jakob's tradirt (Ag. d. T. II, 285, 2), 
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Jünger die Ordination zu ertheilent). Von den zum Kreiſe Jocha— 
nans gehörenden Gelehrten ſtand J. b. Ch. beſonders zu Eleazar 
b. Pedath in Beziehung?). Aſſi ſpricht mit großer Hochachtung 
von ihm als einem „großen Manne“). Als fein eigentlicher Schüler 
darf Aba hu gelten“), der viele feiner Agadaſätze tradirt?). Der 
aus Babylonien ſtammende Ze ira, Abahu's Schüler und Freund, 
ſah J. b. Ch. im Traume und ließ ſich von ihm erzählen, daß er 
— im Jenſeits — ſeinen Ort unmittelbar neben Jochanan zuge— 
wieſen erhalten habe). — In den babyloniſchen Schulen galt es 
als Kanon, daß wo in der Schultradition berichtet werde, „man 
habe im Weſten (Paläſtina) darüber gelacht“, d. i. über einen 
babyloniſchen Lehrſatz geſpottet, damit Joſe b. Chanina gemeint ſei'). 
— Von ſeinen ſonſtigen Lebensumſtänden iſt ſonſt nur weniges 


doch iſt der Text dort corrupt (ſ. Dikd. Sofr. I, 23 a b); ebendaſelbſt iſt 
für andere Sätze El. b. Jakob's Joſe b. Chanina ſelbſt der Tradent. 

1) Die Verſion der Anekdote in j. Sanh. 21 d oben (wo mm 
in Br zu emendiren iſt, berichtigt die in b. Sanh. 30 b, wie Weiß (III, 90) 
richtig vorſchlägt: Nicht Simon b. Eljakim (Jakim) verhalf dem an⸗ 
geſehenen Joſe b. Ch. zur Ordination, ſondern umgekehrt Dieſer Jenem. 

2) In der Agada ſtehen ihre Anſichten oft einander gegenüber (f. 
verſchiedene Anmerkungen der folgenden Abſchnitte), auch in der Halacha, 
ſ. Erubin 103 a; vgl. j. Bikkurim 63 a unt. In Berach. 22 b ftehen als 
Urheber gegentheiliger Meinungen J. b. Ch. dem Eleazar und zugleich 
Jochanan dem Joſua b. Levi gegenüber. Elea ar tradirt in J. b. Ch.'s 
Namen, oben S. 288, Anm. 4. 

3) B. K. 42 b (nach der berichtigten Leſung, D. S. XII, 45 a): 
Da 101 95 οοο N K MPTDD xp x. 

4) S. j. B. Mezia 9 d unten, vgl. oben S. 420 A. 1. 

5) Als Tradent ſeiner Agada kommt auch Chija (b. Abba) vor: 
Lev. r. c. 6, vielleicht Sch. tob zu Pf. 24, 7 (6D dez xn; ferner 
Aha, Peſikta 39 b und Parall. Wahrſcheinlich muß auch j. Terumoth 43 
unten geleſen werden en }2 dit. 779 vom m Dwa v mpm 9, dgl. 
©. 420, A. 3. 

e) Baba Mezia 85 b, Koh. r. zu 9, 10; ſ. oben S. 224. 

5) Sanh. 17 b, n sanyo> dy don. Daß der Kanon nicht 
überall anwendbar ſei, bemerkt Toſ. z. St. Berliner in Grätz' Monats— 
ſchrift, 1873, S. 183, giebt den Kanon ungenau wieder und macht J. b. 
Ch. ohne Noth zum „Ueberbringer paläſtinenſiſchen Lehrſtoffes“ scil. nach 
Babylonien. J. b. Ch. war aber niemals in Babylonien. 
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noch überliefert). Er ſcheint wohlhabend geweſen zu fein?). 
Seine Kinder ſtarben zu ſeinen Lebzeiten, und er ſcheute ſich nicht, 
während der ſieben Trauertage kalt zu baden’). Er betete genau 
beim Aufgange der Sonne, „damit den ganzen Tag die Furcht des 
Himmels über ihm ſei“). — Als er einmal nach Akko kam, küßte 
er das Meeresufer und rief aus: Bis hieher reicht das Land 
Israel 15) 


MR 
Sentenzen. Studium der Lehre. Gebet. Gebote. 


Zurechtweiſung bringt zur Liebe, nach Prov. 9, 8 bs). 
Liebe, mit der fi nicht Zurechtweiſung verbindet, iſt keine Liebe“). 
— Wer mit der Herabſetzung ſeines Nächſten für ſich Auszeichnung 
ſucht, hat keinen Antheil an der kommenden Welt, geſchweige erſt 
Jemand, der mit der Herabſetzung der Gottheit Ehre anſtrebts). 


1) Da er faſt immer ausdrücklich als „Sohn des Rabbi Chan ina“ 
en n oder mn , nicht & hn ) bezeichnet wird, iſt es möglich, daß 
auch er, gleich Chama b. Ch., ein Sohn Chanina b. Cham a's war. 
Jedoch weiſt ſonſt auch nicht das geringſte Anzeichen auf dieſes Ver— 
hältniß hin. 

2) S. Baba Bathra 90 b. 

3) Taanith 13 a, ſ. S. 419, Anm. 1 Ende. 

4) Jer. Berach. 7 b, > dn „= dy dopo N mm ja 9" 
dyn dy dow sun vby Nd]. . S. oben, S. 242. 

6) J. Schebiith 35 c eye d 73 79 "OR 1997 KnDY>d dy N 
„NC ( y iſt Wortſpiel zu 159, vgl. oben S. 23). In b. Kethub. 105 a 
heißt es: 1997 d' pd * . 

6) Gen. r. c. 51. 

7) Ib. Jane de dem dy bew gane bp. Vgl. oben S. 357, 
Anm. 3 und 4. 

8) Jer. Chag. 77 c, Gen. r. o. 1. 15 px man sep Taanon ba 
d 55 x Dοννινν ın ο 'anon war ννονοο por Cma>2 iſt Euphemis⸗ 
mus für nap2). Der Ausſpruch wird auf das Pelthleriſche Vortragen ſolcher 
zur Ra von der Schöpfung gehöriger Sätze angewendet, die ge— 
eignet ſind die Vorſtellung von Gottes Erhabenheit zu verdunkeln, Gottes 
Würde herabzuſetzen. 
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— Wer von ſeinem Nächſten Verzeihung erbittet, thue es — wenn 
die Bitte nicht ſofort Erfolg hat — nicht mehr als drei Mal, nach 
Gen. 50, 17 (wo das Wörtchen x) drei Mal angewendet ijt?). 


Viererlei Klaſſen laſſen ſich bei den Namen unterſcheiden?): 
Es giebt Perſonen mit ſchönen Namen, und ſchönen Handlungen, 
wie die zwölf Söhne Jakobss); ſolche mit häßlichen Namen und 
häßlichen Handlungen, wie die Kundſchafter“); häßliche Namen bei 


1) Joma 87 a. 


2) Gen. r. c. 71 MEWS e n n. Ohne dieſe Einleitung und mit 
einigen Abweichungen Tanch. Dr Anf. (B. 1); anonym in Tanch. nor 
(B. 10) und Num. r. e. 16. 

3) J. b. Chanina giebt in einem beſonderen Ausſpruche (nur Gen. 
r.) die von der in der heiligen Schrift ſelbſt gegebenen abweichende Ety⸗ 
mologie der erſten zwei Namen; Reuben: 838 3 72 187 (vgl. Aehnliches 
bei Eleazar b. Pedath, Berach. 7 b), Simon: dpi Va dpd y,. 
Er nimmt alſo an, daß dieſe „ſchönen“ Namen nicht erſt auf Grund der 
auf ſie ſich beziehenden Aeußerungen Lea's gebildet wurden, ſondern bereits 
vorhanden waren und die Aeußerungen ſich den den Neugeborenen ertheilten 
ſchönen Namen anpaßten. Im Anſchluße daran jagt J. b. Ch. noch: or 
dd men x ne oy Divaw ow dow. Nach der von S. Straſchun 
z. St. im Namen feines Sohnes Mathias Str. citirten Erklärung be— 
deutet dies: Die Namen der Jakobſöhne waren nicht wie ein Kleid das 
eigens gemacht wird (ft. My l. 29 oder vielmehr aram. gp), ſondern 
wie ein Kleid, das bereits fertig war und dem Körper ſich anſchmiegt (men, 
ſ. in Midr. Sam. c. 21 Auf. op von Sauls Gewand und Rüſtung, die 
David anlegt). — Man darf hiebei an Goethe's Aeußerung erinnern 
(Dichtung und Wahrheit 10. Buch, bei Gelegenheit von Herders Spott— 
verſen auf ſeinen Namen): „Der Eigennamen des Menſchen iſt nicht etwa 
wie ein Mantel, der bloß um ihn her hängt und an dem man allenfalls 
noch zupfen und zerren kann, ſondern ein vollkommen paſſendes Kleid, 
ja wie die Haut ſelbſt ihm über und über angewachſen.“ 

4) Beiſpiele: nd, Num. 13, 13 bed. dpd ja; 72, ib. V. 11 bed. 
h pa In Sota 34 b ſagt Jizchak: zend n ο˙ 7 2 
e do l dy x h Inn) DiTwyD D Sp Dονν, nämlich yd 
dx Do d 3. Daran knüpft Jochanan die nachtheilige Deutung des Namens 
dd) J , V. 14 (ſ. oben S. 266, A. 1); in Tanch. now iſt dieſer 
letztere Name als Beiſpiel angegeben, in Tanch. B. ninw: Ian 2 Ypyd, 


aber ohne die Deutung, in Tauch. dh und Num. r. pd mit der Deutung: 
doyn jo be dw. 
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ſchönen Handlungen, wie die heimgekehrten Erulantent) ; ſchöne 
Namen, bei häßlichen Handlungen, wie Eſau und Ismael?) 

Das Wohnen in den Großſtädten iſt nachtheilig; deshalb 
„ſegnete das Volk die ſich freiwillig zum Wohnen in Jeruſalem 
Meldenden“ (Neh. 11, 23). — Daß man auf der Reife feine Her- 
berge nicht verändern folle, lernt man von Abraham, der bei feiner 
Rückkehr aus Aegypten „zu ſeinen früheren Aufbruchplätzen gieng“, 
Gen. 13, 34). — Im Augenblick der Gefahr tritt der Satan als 
Ankläger gegen den Menſchen auf, — d. h. wenn der Menſch in 
Gefahr iſt, kömmt etwaige Schuld, die ihn der Rettung aus der 
Gefahr unwürdig macht, zur Geltung’). 

Jer. 50, 36 a wendet ſich gegen die Weiſenjüngers), welche 
einſam für ſich (2772) ſitzend ſich mit der Thora beſchäftigen, fie 
werden verdummt (8s), ja werden ſogar als Sünder betrachtet 
(Num. 12, 11, en neben „en). — Die Worte der Thora 
erhalten ſich nur bei dem, der ſich gleichſam nackt, aller Nebenge— 


1) Beiſpiele: die Namen in Erra 2, 51, ohne Deutung, in Tanch. die 
in 2, 53. 

2) ſ'y bed. Twıy (der Gottes Willen ausübt), die anonyme Verſion: 
Dy , er ſelbſt aber dy ; dey o' bed. pow (der Gottes 
Wort hört), die anonyme Verſion: de yo, er ſelbſt aber pow )x. Tanch. 
bw hat als Beiſpiel dige, „der den Vater in Frieden läßt,“ feine 
Handlungen waren dem entgegengeſetzt. 

3) Kethub. 110 b, dpd dodo Da. 

4) Arachin 16 b, in Gen. r. z. St. anonym: m 173 J myon2. 

5) Tanch. WIN Anf. in Bezug auf den Miſchnaſatz, Sabb. 2, 6, 
von den drei Sünden der Frauen, wegen deren die gefährliche Zeit des 
Gebärens ihnen den Tod bringen kann. In j. Sabb. 5 b iſt das anonym, 
ſ. oben S. 360, A. 2. In Gen. r. c. 91 g. E. iſt es Eleazar b. 
Jakob, der den Satz auf Gen. 41, 38 anwendet. Es iſt zu beachten, daß 
J. b. Chanina verſchiedene Sätze des genannten Tannaiten tradirt, ſ. 
Berach. 10 b (oben S. 421, Anm. 4). — Hier ſei noch J. b. Ch.'s An⸗ 
nahme erwähnt, daß die meiſten Krankheiten auf Schleim und ſonſtige 
Abſonderungen des Körpers zurückgehen, daher erklärt er Deut. 7, 15: 55 
geen vor, B. Mezia 107 b, zwiſchen ähnlichen Erklärungen von Chanina 
und Eleazar. 

6) de mnbn bo pm Samy Sp , nach der vollſtändigen 
Leſeart; bw dee iſt euphemiſtiſch. 

7) Berach. 63 b, Taan. 7 a, Makkoth 10 a. 
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danken baar, ihnen hingiebt, nach Prov. 8, 12: „Ich Weisheit 
wohne bei der Nacktheit“ t). — Wer öffentlich Worte der Lehre 
vorträgt und es nicht verſteht, ſie den Hörern ſo angenehm wie 
Honig zu machen, dem wäre es beſſer, er hätte ſie nicht vorgetragen, 
nach Hoh. 4, 11: „Honigſeim mögen deine Lippen träufeln“?). — 
Vor dem Sarge, in dem der Todte ruht, darf man nicht halachiſche 
Fragen befprechen?). 

Aus I Sam. 1, 13 kann man vier Bedingungen des Gebetes 
lernen. Sie „redete in ihrem Herzen“, daraus folgt, daß das Gebet 
der Andacht bedarf; man muß beim Gebete „die Lippen regen“; 
man darf die Stimme nicht laut werden laſſen; der Trunkene darf 
nicht beten). — Auf Bf. 2, 11 „dienet den Ewigen mit Furcht“ 
beruht die Vorſchrift (M. Berach. 5, 1), daß man mit Schwere des 
Hauptes — demütigen Sinnes — beten ſolles). — „Zur Zeit des 
Wohlgefallens erhöre ich dich“, Jeſ. 49, 8, das iſt die Zeit, in 
welcher die Gemeinde zum Gebete verſammelt iſts). 

Wie ſehr werden die Ausüber der Gebote von Gott verwöhnt 
und welche Redefreiheit genießen fie !?) Wer beim Könige etwas zu 
thun hat, giebt oft ein Vermögen hin, um nur vor den König ge— 
langen zu können; iſt er bis zum Könige gelangt, ſo iſt es zweifel— 
haft, ob dieſer ſeine Bitte gewährt. Wie anders verfährt Gott! Jemand 
geht in ſein Feld hinaus, erblickt eine Weintraube, die zuerſt ge— 
reift iſt, eine frühreife Feige oder Granatfrucht, legt ſie in ſeinen 


1) Sota 21 b, darauf folgt der ähnliche Ausſpruch Jochanan's, 
oben S. 235. 

2) Schir r. z. St., vorher ein ähnlicher Ausſpruch von Eleazar 
do 2 in der einleitenden Bemerkung daſelbſt iſt irrthümlich). 

3) J. Berach. 6 b und j. Nair 56 a unt., tradirt von Joſia und 
Joſe dem Galiläer; Dieſer (ez dy h war ein Schüler J. b. 
Chanina's, ſ. Frankel Mebs 101 b. 

4) J. Berach. Ta. In b. Berach. 31 b werden dieſe Deductionen im 
Namen Hamnuna's gebracht. 

5) J. Berach. 8 d unt.; nach b. Berach. 30 b zog J. b. Ch. zu 
dieſem Zwecke Pi. 5, 8 heran. 

6) Berach. 8 a; vorher Aehnliches Jochanan im Namen Simon 
b. Jochai's. — Ueber die drei Hauptgebetzeiten ſ. oben S. 139. 
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Korb, ſtellt ſich in die Mitte des Feldes hin und betet für ſich, für 
Israel und das Land Israels (Deut. 26, 15); ja er ſpricht: Ich 
rühre mich nicht von hier weg, bis du, o Gott, nicht die Bedürf— 
niſſe des heutigen Tages gewährt haſt (ib. V. 16 „an dieſem 
Tage“ !). — Die Schwingungen mit den Erſtlingsbroten (Lev. 23, 
17) geſchehen nach der Richtung der Weltgegenden, um böſe Winde 
fernzuhalten, und nach oben und unten, um böſe Thauniederſchläge 
fernzuhalten?). — Wer die Früchte ſeines Feldes genießt, bevor 
er die Hebe und Zehnten abgeſondert, dem wird das angerechnet, 
als äße er das Fleiſch von zerriſſenem oder gefallenem Viehe: das 
Gebot der Zehnten (Deut. 14, 21) folgt unmittelbar nach dem 
Verbote des gefallenen Viehes?). — Am Sabbath darf man auch bis 
zur 6. Stunde (Mittag) nicht falten). — Eine Frau, welche am 
Sabbath das Haar flicht, übertritt das Verbot, am Sabbath einen 
Bau aufzuführen). 


1) Tanch. Wan 5 Anf. (B. 2), tradirt von Abahu. In j. 
Maaſer ſcheni 56 ce fteht bloß der Schluß des Ausſpruches, unmittelbar 
nach der ähnlichen Betrachtung Alexanders zu Deut. 26, 15 (oben S. 
197): x wir un dyn da or xe y K 7290 "DR („Bedingung 
iſt heute“). Wahrſcheinlich iſt der Haupttheil des Ausſpruches unmittelbar 
nach dem ebenfalls mit sh n beginnenden Alexander'ſchen aus dem 
Texte des Jeruſchalmi durch Verſehen ausgefallen. 

2) Menach. 62 a, Sukka 37 b, tradirt von Chama b. Ukba, mit 
den Worten 97 op 824953, dem oben Seite 246 gebrachten Aus— 
ſpruche Jochanans angeſchloſſen. rn bed. hier nicht das Lehren eines 
tannaitiſchen Traditionsſatzes, ſondern einfach Lehren, vgl. darüber meine 
Bemerkung, Die Agada der babyloniſchen Amoräer, S. 5, A. 23. J. b. 
Ch.'s Ausſpruch wird mit demſelben Tradenten auch in paläſtinenſiſchen 
Quellen gebracht: Peſ. 70 b, Peſ. r. c. 18 (92 a), Lev. r. 6. 28, ſ. oben 
S. 142. 

3) Peſikta 99 a, Tanch. 8 g. E. (B. 16), tradirt von Azarja, 
Jonathan b. Chaggai, Jizchak b. Marion (ſ. ob. S. 10, Anm. 3). 
Vgl. Sifre zuta z. St. bei Jalkut § 895 Anf. 

4) J. Taan. 67 a, j. Nedarim 40 4d, tradirt von Ach a, Abahn. 

5) J. Sabb. 12 e unt., trad. von Abahun, im Zuſammenhang mit 
der von Jochanan tradirten Meinung, z, Gen. 2, 22, bedeute flechten, 
friſiren, ſ. Ag, d. T. II, 108, A. 2. 


428 Sofeb. Chanina— 


2. 
Israel. Heidenthum. Meſſianiſches. 


Bei der Bundesſchließung am Sinai (Exod. 24) verpflichteten 
ſich Gott und Israel gegenſeitig mit einem Schwure (Ezech. 16, 8, 
Deut. 29, 11). — Ein König hatte einen Garten, in dem er alle 
Arten Bäume pflanzte, den er aber behütete und von Niemandem 
betreten ließ. Als ſeine Söhne herangewachſen waren, ſagte er ihnen: 
Dieſen Garten habe ich behütet und von Niemandem betreten laſſen, 
fortan werdet ihr ihn behüten. So ſprach Gott zu Israel: Noch 
bevor ich die Welt erſchaffen hatte, bereitete ich die Thora vor 
(Prov. 8, 30); dieſe aber gab ich keinem der Völker, ſondern be— 
hielt ſie Israel vor. Als Israel ſprach: „Wir wollen hören und 
üben“ (Exod. 24, 7), da gab ihm Gott die Thora. Darauf bezieht 
ſich Pf. 147, 19 f.?) — Vier Urtheile hat Moſes gegen Israel 
ausgeſprochen, die nachher von vier Propheten entkräftet wurden?) : 
Israel ſoll nur dann in Sicherheit wohnen, wenn „Jakobs Quell 
einſam“ — nicht unter die Völker gemengt — iſt, Deut. 33, 28, 
Amos kam und entkräftete das (7, 2 f.); Israel ſoll unter den 
Völkern keine Ruhe finden, Deut. 28, 65, Jeremias kam und ent— 
kräftete das (31, 1); Gott „ahndet die Schuld der Väter an den 
Kindern“ (Exod. 20, 5), Ezechiel kam und entkräftete das (18, 4); 
„Ihr werdet untergehen unter den Völkern“, Lev. 26, 38, Jeſaia 
kam und entkräftete das (27, 13). — Israel „übertrat gleich Adam 
den Bund“ (Hoſea 6, 8): Sowie Adam in den Garten Eden ge— 
ſetzt wurde (Gen. 2, 15), von Gott Gebote erhielt (V. 16), dieſe 
übertrat (3, 11) und darum vertrieben (V. 24) und weggeſchickt 
(V. 23) wurde; jo wurde Israel in den Fruchtgarten des ge— 
lobten Landes gebracht (Jeremia 2, 7), erhielt Gebote, über— 
trat ſie (Daniel 9, 11) und wurde vertrieben (Hoſea 9, 15) und 


1) Lev. r. c. 6., tradirt von Berechja, Chija. 

2) Exod. r. c. 30 (§ 9). 

3) Makkoth 24 a dye ı83 dee Dy 337 g n Din g 
Brbun dw. Es iſt beachtenswerth, daß die drei großen Propheten in 
der Reihenfolge des Kanous nach der bekannten Baraitha (B. Bathra 14 b) 
genannt ſind. 
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weggeſchickt (Jer. 15, 1). So wie über Adam (Ide Gen. 3, 20), 
jo ſtimmte Gott über Israel die Klage an (nds, Klagel. 1, 1). 
— Als die zehn Stämme in's Exil giengen, ohne Jehuda und 
Benjamin, ſagten ſie: Warum hat Gott uns und nicht auch dieſe 
in's Exil geſchickt? Etwa weil ſie ſeine Palaſtgenoſſen ſind, ſollte 
hier Parteilichkeit obwalten? Als dann aber auch die beiden Stämme 
exilirt wurden, ſagten Jene: Das iſt unſer Gott, er iſt der Mäch— 
tige, der Wahrhaftige, auch für ſeine Hausgenoſſen kennt er keine 
Rückſicht. Darauf zielt Hoſea 5, 92) 

Die Gemeinde Israels) ſpricht vor Gott: „Die Völker der 
Welt haben mir eine Falle gelegt“ (Pſ. 140, 6); indem ſie mir 
ſagen, ich möge den Götzen dienen; gehorche ich ihnen, verfalle ich 
deiner Strafe, gehorche ich ihnen nicht, ſo tödten ſie mich! Ein 
Wolf, den es nach Waſſer dürſtete, fand am Eingange zur Quelle 
eine Falle gelegt und ſprach: Gehe ich hinab, um zu trinken, ſo bin 
ich gefangen, gehe ich nicht hinab, jo ſterbe ich vor Durſt“). — 
Niniwe iſt typiſcher Name für alle Weltreiche, weil ſie alle durch 
Israel ſich verſchönern (zd — m). — Nach Koh. 5, 7. 
Wenn du ſiehſt, wie Eſau „in der großen Stadt“ Romé) „Unter: 
drückung des Armen und Vergewaltigung des Rechtes“ begeht und 


1) Peſikta 119 a, tradirt von Ab ahn, als Prooemium zum erſten 
Verſe der Klagelieder. In Echa r. iſt es die vierte Nummer der Prooemien, 
doch bloß mit dem Namen des Tradenten. In Gen. r. c. 19 d Mas MX 
Ken , wo vor den ergänzt werden muß: 13 dn. 

2) Echa r., Provemien Nr. 6, tradirt von Aba hu. Der Vers in 
Hofea wird demnach fo gedeutet: Ephraim wird zur Verwüſtung, am Tage, 
da ſie darob mit Gott rechten; aber unter den Stämmen Israels — wenn 
auch J. und B. exilirt ſind (worauf der folgende Vers hinweiſt) thue ich die 
Wahrhaftigkeit — in Gottes Verfahren — kund. In Num. r. c. 13 g. Auf. 
ſteht das Ganze anonym und in modificirter Geſtalt. — Zwei andexe 
Prooemien J. b. Ch.'s zu Echa 1, 1 ſ. im folgenden Abſchnitt. 

3) HK nos, ſ. oben S. 370, A. 3. 

4) Eſther r. c. 7, als Probemium zu 3, 2. In Abba Gorion z. St. 
iſt als Autor des Ausſpruches „dyn, als der des Gleichniſſes edo 1 ge⸗ 
nannt. 

6) Gen. r. 6. 16 g. E. 

6) gez iſt die Stadt, urbs, r. 0. 
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Gott ihm dennoch Wohlſtand in Fülle zuſtrömen läßt, dann 
„wundere dich nicht darob“, daß der „Wille“ des Alten (der Segen 
Iſaaks, Gen. 27, 30) in Erfüllung geht, denn wenn auch „der 
Höhere über dem Hohen wacht“, die Feldherren, Statthalter und 
Kriegsoberſten Roms, jo iſt über ihnen Allen der Höchſte, der ewig⸗ 
lebende König 1?) 

Jedes Gebot, welches den Noachiden gegeben und am Sinai 
wiederholt wurde, hat für Israel und für die Noachiden (Heiden) 
Geltung; ein Gebot, das den Noachiden gegeben, aber nicht am 
Sinai wiederholt wurde, gilt nur für Israel. Für das Letztere giebt 
es nur ein einziges Beiſpiel: das Verbot der Spannader (Gen. 32, 
332). — Die Opfer, welche die Noachiden darbrachten, waren Ganz- 
opfer). — Den Propheten der Heiden offenbart ſich Gott nur zu 


1) Koh. r. z. St. — Zu Gen. 36, 31 bemerkt J. b. Ch.: mw gywz 
eo b Ar be b mw gp) w b n op Toyn. Das heißt: 
als Eſau Könige hatte, da gab es in Israel Richter, und als Eſau Kaiſer 
(die doe V. 40—43 werden in der Agada als Hinweis auf die Kaiſer 
betrachtet) hatte, da gab es in Israel Patriarchen. 

2) Sanh. 59 a. In Chullin 91 a deutet J. b. Ch. Jeſ. 9, 7 auf 
dieſes Verbot: „Ein Wort ſchickte der Ewige an Jakob und es verbreitete 
ſich &e)=vwon» in Israel“. S. ebendaſ. feine Deutung zu Gen. 43, 16. 
Sanh. 59 b findet er in Gen. 17, 14 eine Andeutung darauf, daß das 
Gebot der Beſchneidung auch den Nachkommen der Ketura gelte. Am 
Schluße des oben S. 428 aus Exod. r. c. 30 gebrachten Gleichniſſes zu 
Pi. 147, 19 findet ſich eine vielleicht noch dazu gehörige Aufzählung der 
ſucceſſive vor der Offenbarung gegebenen Gebote von Adam bis 
Jakob, dazu ein Gleichniß, mit der Angabe ern don d A "DR, 
wo wahrſcheinlich die Angabe über den Autor ſo zu ergänzen iſt, wie S. 
429, A. 1: Ein König hat eine gedeckte Tafel vor ſich; wie ſeine Diener 
einzeln eintreten, giebt er Jedem eine der Speiſen, als aber ſein Sohn 
kam, ſtellte er ihm die ganze Tafel zur Verfügung. So bekam Israel die 
ganze Thora, nachdem die Noachiden einzelne Gebote erhalten hatten. Dieſes 
Gleichniß findet ſich in verkürzter und auch unrichtiger Form in Schir r. 
zu 1, 2, wo es aber den 39 zugeſchrieben iſt, während vorhergehend 3. 
b. Ch. ein anderes Gleichniß hat. 

3) Jer Megilla 72 b unt., Gen. r. c. 22 g. A., ib. c. 34 g. A., Lev. r. c. 9, 
Schir r. zu 4, 16, Peſ. r. c. 5 Anf. Num. r. c. 13 g. A. Gegen Eleazar, der 
die Opfer der Noachiden für Schlachtopfer hält. In der tradirten Discuſſion 
darüber führt Eleazar drei Verſe an, die gegen J. b. Ch. zeugen; dieſer 
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einer Zeit, in der die Menſchen ſich von einander zu trennen pflegen 
(Hiob 4, 131), 

Die drei Beſchwörungen in Hoh. 2, 7, 3, 5 und 8, 4 wen- 
den ſich an Israel, daß ſie nicht in geſchloſſenen Reihen „wie eine 
Mauer“) nach dem heiligen Lande hinaufziehen, und daß ſie ſich 
nicht gegen die Völker empören, ſowie an die Völker der Welt, daß 
fie Israel nicht übermäßig knechtens?). — Israel wird mit dem 
Weizen verglichen (Hoh. 7, 3), denn ſowie der Weizen das Waſſer 
aufſaugt, jo wird Israel dereinſt die Beſitzthümer der Völker auf- 
ſaugen, nach Deut. 7, 16, ef. 61, 6%. — Zach. 9, 7. „Ich 
beſeitige ſein Blut aus ſeinem Munde und ſeine Abſcheulichkeiten 
von ſeinen Zähnen hinweg“, das ſind die Götzentempel, die dereinſt 
beſeitigt werden); „auch er verbleibt unſerem Gotte“, das bedeutet 


deutet die Stellen in dem Sinne feiner Anſicht: 1. Gen. 4, 4 bed. non 
nicht die Fettſtücke, ſondern die fetten Stücke der Herde; 2. Exod. 24, 5 
(gehört in die Zeit vor der Offenbarung) bed. ddr „vollſtändig“ dargebracht; 
2. Exod. 18, 12 (d'ngp gehört in die Zeit nach der Offenbarung 
(Chija's Meinung, Ag. d. T. II, 528). In Zebachim 116 a ſteht die 
Controverſe ebenfalls, doch ohne genaue Sonderung der Autoren: für die 
eine Meinung, daß die Noachiden Schlachtopfer darbrachten, wird Gen. 4, 4 
als Beweis gebracht, für die andere Hoh. 4, 16: „erwache Nord“, Hinweis 
auf die Heiden, welche nur Ganzopfer (die an der Nordſeite des Altares 
geſchlachtet wurden) darbringen dürfen. Dieſe Deutung wird in anderer 
Umſchreibung unten in Schir r. anonym als Argument für J. b. Ch. 
gebracht. 

1) Gen. r. c. 74; in Gen. r. c. 52 g. A. und Lev. r. c. 1g. E. nur 
. Eliphaz der Temanite wird auch als heidniſcher Prophet betrachtet. 

2) S. oben S. 349. 

3) Kethub 111 a. In Schir r. zu 2, 7 nimmt J. b. Ch. nur zwei 
Beſchwörungen an, wol auf Grund von 2, 7 und 3, 5, und zwar: an 
Israel, daß ſie ſich nicht gegen die Völker empören, und an die Weltreiche, 
daß ſie Israels Joch nicht zu hart machen, da ſie ſonſt das vorzeitige 
Erſcheinen der Endzeit bewirkten. 

4) Schir r. z. St. Vielleicht hängt mit dieſer Anſchauung zuſammen 
J. b. Ch.'s Deutung von Por, Deut. 33, 2, mit od jn, j. B. 
K. 4 b; vgl. zu derſelben die Deutung Jochanan's, B. Kamma 38 a 
(oben S. 252). — In Peſ. r. c. 34 (158 bf.) iſt vielleicht ſtatt 12 30 
K h zu leſen Nn dy n; es iſt ihm eine kurze Paraphraſe zu Jeſ. 
61, 9 zugeſchrieben. 2 

5, „ ma und xz z erſcheinen hier als coordinirte Benennungen 
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die Synagogen und Lehrhäuſer in Rom, „und er wird ſein wie 
ein Fürſt in Juda“, das bedeutet die Theater und Cireuſſe der 
Heiden, in denen einſt die Fürſten Juda's öffentlich Thora lehren 
werden!). 

Das dreimalige das in Exod. 3, 14 deutet auf Gottes 
Barmherzigkeit (Liebe) hin, die ſich kundgab in der Erſchaffung der 
Welt, kundgiebt in der Regierung der Welt, kundgeben wird in der 
meſſianiſchen Zeit (Zach. 1, 162). 


| 3. 
Exegetiſches und Homiletiſches. 


Gen. 3, 21. vy Dunz find Kleider aus zottigen Fellen). — 4, 
12. „Dir ihre Kraft zu geben“, aber auch Anderen nicht“). — 8, 10. 
Er wartete „noch ſieben andere Tage“. Die Wartezeit betrug drei volle 
Wochen). — 15, 5. 73 weiſt auf die Offenbarung an Moſes hin, welche 
die Befreiung aus Aegypten einleitete (Exod. 4, 226). — 17, 16. „Sie 
ſoll den Völkern ſein“ zum Gegenſtande der Verehrung, ſo daß ſie ſie 
nicht kränken und „Unfruchtbare“ ſchimpfen?). — 18, 9. Die Engel 


von Götzentempeln, während nach Aboda zara 46 a, Temura 28 b der 
erſtere Name die abſichtliche, und zwar ſchimpfliche Entſtellung des zweien 
Namens wäre. Ueber die Verſuche, die beiden Namen zu erklären |. 
Kohut II, 65. 

1) Megilla 6 a. 

2) Sch. tvb zu Pf. 72 Anf, oy de n Doms ep "OR 
Dh mb y de den (fo l. ft. 95 Dy) nam de dn. 
S. oben S. 327. A. 1. 

3) Gen. r. c. 20 Ende, Tanch. B. ung 24; über dd, wie die 
richtige Leſung lautet, ſ. Levy III, 515 a. 

4) Gen. r. c. 22 g. E., gegen Eleazar, nach dem die Verfluchung 
der Erde nicht allgemein war (D Med). 

5) Gen. r. c. 33 g. E. Es ſcheint, daß J. b. Ch. die Häufung der 
Ausdrücke y und dom ſo gedeutet hat. 

e) Gen. r. c. 43 g. E, gegen Eleazar. — Ueber die Deutung von 
Gen. 13, 10 f. in Gen. r. e. 41 g. E. ſ. Ag. d. T. II, 116, 1. 

) Gen. r. e. 47 g. A, tradirt von Abahu: 55 dy dev x in 
Kp RT pm n pain m e bn e. Wiederholt in Gen. r. zu 
21, 1, c. 53, wo aber nur Ab ahu genannt iſt. 
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fragen nach Sara, um ihr den Segensbecher — nach Beendigung 
der Mahlzeit — zu ſchickent). — 29, 2. In dieſem Verſe iſt das Exil 
angedeutet). — 48, 16. „Sie mögen den Fiſchen gleich ſein.“ 
Sowie die Fiſche des Meeres das Waſſer bedeckt, ſo daß das Auge 
keine Macht über ſie hat, ſo hat auch das — böſe — Auge keine 
Macht über die Nachkommen Zojeph33). 

Exodus 2, 6. Das Objectſuffix in wennn bezieht ſich auf 
die Herrlichkeit Gottes, welche fie „mit dem Kinde“ jaht). — Ib. 
Daß es eines „von den Kindern der Hebräer“ ſei, erkannte ſie an 
der Bejchneidungd). — 4, 6 f. Heil iſt ſchneller da, als Unheil; denn 
ausſätzig wurde Moſes' Hand erſt, als er ſie ganz herausgezogen hatte, 
während ſie geſund ſchon in ſeinem Schooße wurde, bevor ſie ganz 
draußen wars). — 6, 2. Der Wechſel der Gottesnamen deutet an, 
daß Gottes Gerechtigkeit ſich ſtrafend an den Aegyptern, ſeine Gnade 
rettend an Israel bekunden jolle”). — 12, 2. Ein König hatte eine 
Wächterhüttes), die er dann ſeinem Sohne übergab. So übergab 
Gott Israel den Mond, zur Beobachtung der Zeiten?). — 15, 1. 
Der Geſang wurde ſo ausgeführt, daß Moſes den Anfang jedes 


1) Baba Mezia 87 a. 

2) Gen. r. c 70. „Vor dem Zorne“ (m = juin) Gottes fliehen 
„wir“. „Kennet ihr“ Ihn, der einſt euere Sünden „weiß“ wie Schnee machen 
wird? „Iſt Friede“ zwiſchen euch und ihm? „Es iſt Friede“. Durch welches 
Verdienſt? Um „Rachels“ willen (Jer. 31, 14). 

3) Berach. 20 a, 55 b. Sota 36 b, B. M. 84 a, B. B. 118 b (nach 
A bahn); in Gen. r. c. 97 anonym. 

4) Sota 12 b, Exod. r. c. 1. — Die Deutung zu 1, 17 (Sota 11 b, 
Exod. r. c. 1) beruht nach S. Straſchun (zu Exod. r.) nicht auf eh 
ſtatt 775, ſondern auf 737 ſtatt we, da 737 als euphemiſtiſcher Ausdruck 
für unſittlichen Verkehr gebraucht wird. 

6) Sota ib., Exod. r. ib. 

6) Sabbath 97 a, nach anderer Verſion von Raba. Die Deutung 
beruht nuf dem Unterſchiede zwiſchen 8217 V. 6. und pod "m V. 7. 
In Exod. r. z. St. o. 3 anonym. 

7) Exod. r. c. 6. S. die Deutung von Jeſ. 3, 10 a in Verbindung 
mit Exod. 3, 14, Sch. tob zu Pi. 72 g. Anf. 

8) we ſ. Levy IV, 580 b. 

9) An den oben S. 172, A. 1 angegebenen Stellen, unmittelbar 
nach dem analogen Gleichniſſe Joſua b. Levi's. Der Mond gleicht einer 
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Verſes ſprach und das Volk darauf den ganzen Vers ſangt). — 
Nach 25, 15 ſollten die Stangen in die Ringe der Lade ſo be⸗ 
feſtigt fein, daß fie nicht von ihr weichen, während nach V. 14 die 
Stangen immer wieder in die Ringe gefügt wurden, um die Lade 
zu tragen? Der Widerſpruch iſt durch die Annahme zu löſen, daß 
die Stangen in den Ringen beweglich waren, aber ſich nicht von 
ihnen losmachten?). — 30, 12. In den Worten „wenn du erhebſt 
das Haupt der Kinder Israels“ birgt ſich die Andeutung auf den 
Segen, mit welchem Moſes einſt das Haupt, den Erſten der Stämme 
(Reuben, Deut. 33, 6) heranziehen ſolltes). — 32, 11. „Warum 
entbrennt dein Zorn?“ Du wußteſt ja, als du ſie erlöſteſt, daß ſie, 
unmittelbar nachdem ſie deiner Offenbarung theilhaftig geworden, 
ſündigen werden, warum zürnſt du jetzt darob?“). — 35 19. Der 
Ausdruck 71% deutet an, daß ohne die Prieſtergewänder (das Prieſter— 
thum) von Israel kein Ueberreſt (') geblieben wäres). 

Lev. 5, 1. Der Vers enthält Andeutungen auf das Geſetz 
von dem der Untreue verdächtigen Eheweibes ). — Num. 14, 19. 


Wächterhütte, die an einem hochgelegenen Orte des Weinberges oder Feldes 
zu ſein pflegt. 

) J. Sota 20 c, tradirt von Abahu. epd zn ſcheint das 
Verfahren beim Bibelunterrichte zu bezeichnen: der Lehrer ſpricht den 
Anfang des Verſes und die Schüler darauf den ganzen Vers. 

) Joma 72 a. Die Emendation, daß als zweiter Vers nicht 27, 7, 
ſondern 25, 14 geſetzt werde, iſt notwendig. S. übrigens Toſſafoth z. St. 

8) Peſikta 15 b, Tanch. Kin d: dw spw aD y¹ mW 110% 
da. 

4) Exod. r. c. 43 Ende, tradirt von Pinchas (b. Chama) im 
Namen Abahu's. Der Ausſpruch beginnt mit der Deutung der Worte 
D , Exod. 3, 9, mit denen Gott Moſes ſagte, daß er nicht nur das 
gegenwärtige Elend Israels ſehe, ſondern auch wie ſie dereinſt Gott in 
der Herrlichkeit feines Wagens (Pf. 68, 18) erblicken werden und aus dem 
Viergeſpann desſelben (Terpamoöie, Ez. 1, 10) eines der Thiere losmachen, 
um es anzubeten (vgl. oben S. 397). Dieſe Ausführung zu Exod. 3, 9 
findet ſich anonym in Exod. r. e. 3 und 42, Tanch. xwn >. Das hier 
gebrauchte halb griechiſche, halblateiniſche Wort kommt ſonſt nicht vor. 

5) Joma 72 a, nach der beſſer bezeugten Leſung Kin 2 dy =, 
nicht d xn . 

6) Lev. r. c. 6 dd xd d dag; das wird an den einzelnen 
Worten durch Analogien mit Stellen von Num. 5, 12 f. durchgeführt; 
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„Von Aegypten bis hieher“. Das ſagt Gott zu Moſes: von 
Aegypten bis hieher haben ſie vor mir geſündigt 11) — 19, 2. In 
dem Worte „zu dir“ wird Moſes bedeutet, daß die von ihm be— 
reitete Aſche der rothen Kuh für alle Zeiten beſtehen werde, während 
die anderen vergehen). — Deut. 4, 41. Gott. ſprach zu Moſes: 
Laſſe „die Sonne aufgehen“ für den Todtſchläger und ſondere ihm 
eine Zufluchtsſtadt aus, durch die ihm Rettung komme, wie die 
Sonne der Welt Licht bringts). — 8, 15. sum n find 
Epitheta Gottes, deſſen Größe ſich erwies, als er Israel durch 
dieſe Wüſte voll giftigen Gethieres ſicher hindurchführter). — 28, 
63. ww ijt factitiv: Gott freut ſich wol nicht über den Sturz 


nur die Worte xuorn ' oh werden ohne ſolche Analogie gedeutet: die 
„ſündigende Seele“ iſt die untreue Gattin, welche von ihrem Manne ernährt 
und erhalten wird, während fie hingeht und mit einem Andern fündigt. 

1) Peſikta 167 b; dagegen Samuel b. Nachman: Moſes jagt es 
zu Gott: Sowie du ihnen bisher fortwährend verziehen haſt, verzeihe ihnen 
auch jetzt. 

2) Peſikta 39 b, Peſ. r. c. 14 (64 b), Tanch. pn (B. 24), Num. 
r. o. 19: pop bw Mrz D des e (. vor. S., Anm. 3). 
An allen citirten Stellen findet ſich auch eine andere Deutung des 
Wortes Px: nur dir ſei das Geheimniß dieſer Satzung enthüllt, den 
Andern iſt es eine Satzung pm, deren Urſache unergründlich. Als Autor 
dieſer Deutung tft in Tanch. und Num. r. Joſe b. Chanina genannt, in 
den beiden Peſikta's ana d 9 (mit mehreren Tradenten), wo aber 
offenbar & zu ergänzen iſt. — Im Zuſammenhange mit dieſer Agada 
zum Geſetze von der rothen Kuh wird an den angeführten Stellen von 
Acha eine von J. b. Ch. zum erſten Satze des Miſchnatractates Para 
gedichtete Legende tradirt, die gleich anderen Legenden dieſer Art mit den 
Worten beginnt: Dim) de dy mywa. Der Zweck der Legende iſt die 
Verherrlichung Elie zer's (b. Hyrkanos); Moſes bittet, es möge fein Nach— 
komme ſein, mit deſſen Ausſpruch der genannte Tractat beginnt. Darauf er— 
hält er die Antwort: Es wird auch dein Nachkomme ſein, was auch in den 
Worten (Exod. 18, 4): ye men de') angedeutet ſei Cen = e 
197, jener Ausgezeichnete). 

3) Deut. r. z. St., Deutung der Worte von dd. In Makkoth 
10 a iſt Simlai als Autor genannt, der nach Midr. Sam. c. 9 eine andere 
Deutung zu Deut. 4, 43 gab. 

4) Tanch. B.rndwa 17; vorhergeht eine Beſchreibung der „Schlangen 
und Skorpionen“ zu demſelben Verſe von [en jz] dy . In Exod. r. 
c. 24 Ende find beide Sätze verbunden, ſ. auch Tanch. now zu Exod. 15, 22. 
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des ſündhaften Israels, aber er läßt ſich andere darüber freuen!). 
— 33, 16. Die Worte dd 39% pon enthalten eine Andeutung 
darauf, daß dereinſt ein Heiligthum zu dem Stammgebiete Joſeph ge— 
hören werde). 

Joſua zählte in der Beſchreibung der Stammgebiete nur die 
der Grenze nahen Städte aufs). — Ri. 10, 6. Sie dienten den ver= 
ſchiedenſten Göttern „und verließen den Ewigen und dienten ihm 
nicht.“ Gott ſprach: Hätten meine Kinder mich wenigſtens dem Nach— 
tiſch (Tap) gleich geachtet, welcher zuletzt, nach allen Speiſen 
kömmt 14) — I Sam. 1, 11. Mit dem dreimal wiederholten ds 
deutet Channa auf die drei Pflichten des Weibes, von deren vor— 
hergegangener Erfüllung in der ſchweren Stunde der Geburt ihr 


1) Sanh. 39 b, unmittelbar nach dem oben (S. 66) gebrachten 
Ausſpruche Jonathans. Nach Megilla 10 b wendete J. b. Ch. dieſe 
Deutung als Provemium zu Eſther 1, 1 an; es muß nämlich dort geleſen 
werden: Kid Kyo den xmmp mb mnD sur 13 und ebenſo 
(anſtatt c uyde 'D de dn D y , |. Dikd. Sofrim z. St. 

2) J. Megilla 72 d oben, tradirt von Jona, Abahu: dog d 
pen be ıpbma Wos) (was ſich auf Schilo beziehen kann); darauf folgt 
eine von Abdimi aus Sepphoris vorgetragene Tradition (vgl. Chama b. 
Chanina, Zebachim 53 b), daß ein Landſtück in Form eines Stierkopfes 
aus dem Gebiete Joſephs in das Gebiet Benjamins hineinreichte und auf 
ihm der Altar gebaut war. Eine zweite von demſelben Tradenten überlieferte 
Deutung J. b. Ch. ' lautet daſelbſt: Por bw vedz ο⁹ mw; damit 
iſt offenbar dd 22% gedeutet, während in dem erſten Satze un gedeutet 
war. Was 1835 hier bedeuten ſoll, iſt nicht erkennbar; die Erklärung bei 
Levy III, 550 a unt. kann nicht die richtige ſein. Im b. Talmud, Zebachim 
118 b, wird folgende Deutung der drei Worte von J. b. Ch. gegeben 
(vorher ein ähnlicher Ausſpruch von Abahu): id nd gz ede dy 
(l. K⁰m̃ spνν⁰ο⁹⁰οꝗfm pa doe dm we ww, was (nach Raſchi) auf 
das Heiligthum in Schilo geht, deſſen Opfer auch von den anderen Stämmen 
anerkannt wurden. — Zu Deut. 33, 23 ſ. oben S. 303, Anm. 9. 

3) J. Megilla 70 a unten, gegen Simon b. Lakiſch (oben ©. 
378): % "Bob mswon. In b. B. Bathra 56 a tft dies Rabs Anſicht: 
n y Deyn. 

4) Cha r. Prodem. Nr. 10, Eſth. r. zu 1, 9. Die Grundlage der 
Deutung bilden die Worte 177729 851, welche nach » D Yary9 eigentlich 
überflüſſig ſind. Sie ſind aber gleichſam eine Klage darüber, daß Israel 
nach den vielen anderen Göttern, denen es diente, dem wahren Gotte nicht 
einmal nebenbei ſeine Verehrung bezeigte. 
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Leben abhängt!); fie habe auch nicht eine dieſer Pflichten über— 
treten?). — I Kön. 1, 1. Wer die Kleidungsſtücke verächtlich be- 
handelt, dem bereiten ſie ſchließlich keinen Genuß: David hatte einſt 
(J Sam. 24, 5) von Sauls Gewande einen Zipfel abgeſchnitten, 
am Ende ſeines Lebens „bedeckte man ihn mit Gewändern, aber es 
wurde ihm nicht warm“). — 1, 6. Adonija, der Sohn der 
Chaggith, wird als von der Mutter Abſaloms geboren bezeichnet, 
weil er ſo handelte wie dieſer und ſich gleich ihm gegen den Vater 
empörte“). — 10, 27 (II. Chr. 9, 27). Wurden dieſe großen 
Silberklumpen, die „wie Steine“ frei lagen, nicht geſtohlen? Dazu 
waren ſie zu ſchwer, 10 Ellen und acht Ellen groß). — II Kön 
4, 9. Von hier iſt zu ſchließen, daß die Frau die Gäſte beſſer 
kennt, als der Mann). 

Jeſ. 3, 17. dot ijt nach ned (Lev. 12, 2) zu erklären“). 
— 3, 26. „e und zs find die zwei Arten der Trauer, die ſtille 
und öffentliche, pd deutet auf die Zerſtörung des erſten und des 
zweiten Tempels, dyph auf die Urſache derſelben: rein, entblößt 
von den Worten der Prophetie, von den Frommen, vom Ueben der 
Gebote und guten Handlungen; deshalb „hſitzt fie auf der Erde“ 
(wie Echa 2, 10%). — 55, 7. Won (nicht y dnnn) bed. ſ. 


1) S. oben. S. 425, A. 5. 

2) Berach. 31 b, nach anderer Leſeart von Eleazar. — Zu 1, 15 
ib. [en 3 „ ee y e; das Eingeklammerte fehlt in 
mehreren alten Quellen. 

3) Berach. 62 b. 

4) Baba Bathra 109 b, nach einem ähnlichen, von Jochanan tradirten 
Satze S. b. Joch a i's. 

5) J. Sanh. 20 c, Peſikta 169 a, Schir r. zu 1, 1, Tanch. e 
Anf. (B. 2). 

6) Berach. 10 b. 

7) Sabbath 62 b, gegen Eleazar, ebenſo Bel. r. o. 16 (145 b); 
in Peſikta 133 a, Lev. r. e. 16 g. Anf., Echa r. zu 4, 15 find die Autoren 
umgekehrt angegeben. Für die hier angenommene Verſion ſpricht der Um- 
ſtand, daß J. b. Ch. auch ſonſt den Ausſatz agadiſch verwendet: Schebua 
wurde ausſätzig (y Jeſ. 22, 17, vgl. y' Lev. 13, 45), Sanh. 26 a; 
Waſchti erſchien deshalb nicht vor dem Wa (Eſth. 1), weil ſie ausſätzig 
geworden war, Megilla 12 b. 

8) Echa r. Nr. 7 der Prooemien, tradirt von Abahu. 
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v. als ınandn. Den Reuigen verbindet Gott mit ſich, wie wenn 
Jemand die zwei Füße einer Bettſtätte mit einander verbindet!). — 
Jer. 23, 29, „wie der Hammer u. ſ. w.“, d. i. wie wenn Jemand 
mit dem Hammer auf einen Stein ſchlägt und die Splitter nach 
allen Seiten fliegen?). — Ezech. 1, 14. pram dd, wie der 
Schein der Feuerglut, welcher aus den Thonſcherben immer wieder 
hervorbrichts). — 24, 6 f. „Wehe der Stadt“, in der ſoviel 
„Blut“ vergoſſen wurde, „ein Topf, in welchem ſein Schmutz ver— 
harrt und nicht aus ihm zu beſeitigen iſt“, „ſtückweiſe führt man 
fie hinaus“, ihr Exil fand zu wiederholten Malen jtattt). — Aus 
den Worten „denn ich vergebe ihnen“, Hoſea 1, 6, folgt, daß Gott 


auch im Zorne des Erbarmens eingedenk iſts). — by dend 
dhe, Amos 6, 4, bed. eine Verletzung des Anſtandes und der 
Achtung, die der Lagerſtätte gebührt). — Micha 7, 18. dy & 


(nicht May ») deutet an, daß Gott bei dem Urtheil über einen 
Menſchen „eine Schuld hinwegnimmt“ und damit die Wagſchale der 


1) Lev. r. c. 3, vorher Jizchak's ähnliche Deutung: KL dae 
mb en spa pimp) mw Binbp. S. Levy II, 494 b. 

2) Gegen Joſua b. Levi, Sch. tob zu Pf. 92, 1, Jalkut zu BI. 
68, 14. S. Ag. d. T. II, 337, 1. 

3) Chagiga 13 b, dd ad xx Meg. Vielleicht meint er das 
Feuer, in welchem die Thongefäße gehärtet werden und das zwiſchen dieſen 
hindurch hervorbricht. Nach Ra ſchi's wahrſcheinlich traditioneller Erklärung 
iſt ein mit vielen Löchern verſehenes Thongefäß gemeint, welches über das 
ebenfalls auf zerſtoßenen Thonſcherben befindliche und zum Schmelzen 
des Goldes dienende Kohlenfeuer geſtülpt wird, ſo daß aus den Löchern 
die Flamme immer wieder, und zwar in bunten Farben emporſchlägt. — 
Die Erklärung beruht übrigens auf der Identificirung von diz mit dem 
aramäiſchen Worte, welches Thonſcherbe bedeutet; vgl. Joma 22 b zu 
p122 I Sam. 11, 8 und Raſchi's Erklärung daſelbſt. 


) Cha r., Nr. 5 der Prooemien, tradirt von Abahu. Anxdr iſt 
mit dnn (andere Leſeart xy wn) überſetzt, was jedenfalls gleich- 
bedeutend iſt mit dem vom Targum gebotenen don, ſonſt aber nicht 
vorkömmt. 

5) Peſach. 87 b, nach einem ähnlichen Satze Elea zar's. 


) Sabbath 62 b, Kidduſchin 71 b: „dd piynwn e D 
G' donhwp; mit der Angabe, daß Abahu über ſolches Thun heftig 
ſchalt. Dann folgt die Gegenmeinung Elea za r's. 
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Verdienſte überwiegen macht!). — Zach. 10, 1. Der Plural dym 
deutet an, das Gott für den Bedarf jedes Frommen eine beſondere 
ſegenſpendende Wolke erſchafft?). 


Pſalm. 11, 5. „Gott prüft den Frommen“. Der Flachs— 
arbeiter weiß, daß wenn ſein Flachs gut iſt, je mehr er auf ihn 
ſchlägt, er um fo beſſer, und je mehr er auf ihn klopft, er deſto 
feſter wird, während ſchlechter Flachs zergeht, wie auf ihn geklopft 
wird: ſo prüft auch Gott nicht die Frevler mit Heimſuchungen, 
ſondern die Frommens). — 23, 1. Es giebt kein verachteteres Ge— 
werbe als das des Hirten, der den ganzen Tag mit ſeinem Stabe 
und ſeiner Taſche umhergeht, und dennoch nennt David Gott ſeinen 
Hirten. Er befolgte hierin das Beiſpiel Jakobs, der ſagte (Gen. 47, 
15): „der Gott, der mein Hirt iſt ſeit ich bin, bis zu dieſem 
Tage“). — 31, 20. Ein König bereitete eine Mahlzeit und lud 
die Gäſte ein; es kam die vierte, fünfte, ſechſte Stunde und ſie 
kamen nicht. Endlich gegen Abend kamen Einzelne, und der König 
ſprach zu ihnen: Ich bin euch großen Dank ſchuldig, denn wäret 
ihr nicht gekommen, ſo hätte ich die ganze Mahlzeit den Hunden 
vorwerfen müſſen, da Keiner da war, ſie zu eſſen. So ſprach Gott 
zu den Frommen: Ich ſchulde euch großen Dank; denn wäret ihr 


1) J. Bea 16 b, j. Sanh. 27 c, etwas verſchieden j. Kidd. 61 d 
unt. (wo Abahu als Tradent erſcheint); gegen Eleazar. In b. R. 9. 
17 a (vgl. Arachin 8 b) bezieht ſich die Controverſe auf die Erklärung der 
Schule Hillels zu on 3% Exod. 34, 6 (Ag. d. T. I, 19). Eine ver⸗ 
ſchiedene Geſtalt hat die Controverſe in Peſikta 167 a und Schocher tob zu 
Pi. 30, 1 (8 4). In Sch. tob 86, 5 erſcheint Pinchas als Vertreter der 
Meinung J. b. Ch.'s (ſ. oben S. 434, A. 4), während die Eleazar's den 
1537 zugewieſen tft. 

2) Taan. 9 b, vgl. oben S. 398 zu dieſem Verſe. 

3) Gen. r. o. 32 g. Anf., ib. c. 34 g. A. (wo xn 72 fehlt), ib. 
c. 55 (wo das Gleichniß an die erſte Stelle gerückt und irrthümlich 
Jonathan als Autor genannt iſt), Schir r. zu 2, 16 Ende, zwiſchen 
analogen Gleichniſſen von Jonathan (s. oben S. 73) und Eleazar; Sch. 
tob z. St. In Tanch. cy g. E. iſt dy mals Autor des Gleichniſſes ge- 
nannt, in Tanch. B. now 10 Jannai (j. oben S. 43, A. 3). 

4) Sch. tob z. St. Nach Jalkut z. St. iſt Chama b. Ch. der 
Autor. — 
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nicht auf die Welt gekommen, wem hätte ich all' das Gute, das ich 
für die zukünftige Welt bereitet habe, gegeben. Denn es heißt: „Wie 
groß iſt dein Gut, das du deinen Frommen aufbewahrt haft !!) 
— 78, 20. Zu yaım vgl. Zw, Lev. 15, 25. Das Waſſer kam 
erſt in geringer Menge aus dem Felſen, ſo daß die Spötter jener 
Zeit darüber ſpöttelten, dann aber kam es in „ſtrömenden Bächen“). 

Hiob 1, 10. Hiob's Vieh „durchbrach“ (Pre) die Ordnung 
der Welt, da ſonſt die Wölfe die Ziegen tödten, hier aber 
die Ziegen es waren, welche die Wölfe tödteten?). — Nach 18, 
6 f. Weſſen Frau zu ſeinen Lebzeiten ſtirbt („in weſſen Zelte das 
Licht verliſcht“), deſſen „Schritte werden kürzer“). — Hoh. 2, 9. 
wen dy find die Böcklein der Hindinnen?). — 6, 2. Der erſte 
Theil des Verſes widerſpricht dem zweiten“); erſt heißt es „in 
ſeinem Garten“ und dann „zu weiden in den Gärten“. Der 
„Garten“ iſt die Welt, in welche Gott herabkömmt, „die Blumen— 
beete“ bedeuten Israel, „die Gärten“ die Synagogen und Lehr— 
häuſer, in denen Gott „Lilien pflückt“, indem er die Frommen in 
Israel hinwegnimmt'). — Eſther 1, 4. Die Worte dn Ip), 
deuten an, daß der König Ahasveros die prieſterlichen Gewänder an— 
legte, auf welche in Exod. 28, 2 ähnliche Worte angedeutet ſinds). 
— Daniel 2, 13. way bedeutet ſoviel, als ſtünde das Paſſivum 
ae). — II. Chr. 36, 13. Zidkija leiſtete den Eid beim Altare!0). 


1) Sch. tob. zu Pi. 25, 7. 

2) Sch. tob z. St. Variante: Chama b. Chanina. 

3) Baba Bathra 15 b, Koh. r. zu 9, 11. 

4) Sanh. 22 a, zwiſchen ähnlichen Sätzen von Alexander (oben 
S. 202) und Abahu. 

6) Schir r. 3. St., Peſikta 49 a (zweimal), Be. r. . 15 (dreimal: 
71 b, 72 a, 73 a): Ke mom hαοοαονοο. So überſetzen auch 
Targum und Peſchito. 

6) W. d K YBID ⁹ανο Kb NIT DIDBT. 

7) Schir r. z. St. S. die ähnliche Deutung von S. b. Lakiſch 
oben S. 401. 

) Megilla 12 a. Alſo eine Art frevelhaften Uebermuthes, wie der 
von Belſazar in Dan. 5, 3 berichtete. 

9) Tanch. B. ppm 4. 

10) Peſikta 168 b, Echa r. zu 2, 10, Eſther r. e. 3 Anf. Vgl. Koh. 
r. zu 9, 1. 


wn 
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Wortdeutungen. dor? Himmel = 2% EP „dort iſt Waſſery. 

— dodo, Eſther 1, 5, aus 13 und do, Polſter aus buntem Zeuge). 
— nam, II Kön. 4, 27 ſ. v. a. o gs). — Der Name 
n3 hängt mit dar, Gen. 8, 4 zufammen®). — Der eigentliche 
Name des Berges der Offenbarung iſt Ip, er hat aber noch fünf 
ſymboliſche Namen: px, von dur, weil auf ihm Israel die Gebote 
erhielt; p, weil Israel bei ihm ſich heiligte; ddp, weil die 
„uralte“ Thora auf ihm gegeben wurde; ed, von doo, weil 
Israel an ihm ſich vermehrte; endlich md, weil von ihm der Haß 
(r) gegen die der Offenbarung feindlichen Völker ausgiengs). 
Zur halachiſchen Exegeſe. Exod. 23, 2. Anſtatt 2 lies 28: 

u ſollſt nicht vor dem Meiſter, ſondern erſt nach dem Meiſter 
deine Meinung abgeben?). — Num. 5, 30. Aus dem Ausdrucke „dieſe 
ganze Lehre“, vergl. mit Deut. 17, 11 („gemäß der Lehre“) folgt, 
daß die der Untreue verdächtige Frau von dem großen Gerichtshofe 


1) Chagiga 12 a. 

2) Megilla 12 a. — Ib. gehört ihm (nicht nach der Leſeart der 
Ausgaben Aſſi) die Deutung von din, Eſther 1, 6, über welche ſ. Aruch 
ſ. v. ve (Kohut III, 366 f.). 

3) Jebam. 3 d, Lev. r. c. 24 g. Anf., b. Berach. 10 b. Damit 
beweiſt J. b. Ch, daß Gechazi keineswegs ein jo „heiliger“ (ſittenſtrenger) 
Mann war, wie ſein Meiſter Eliſcha (II Kön. 4, 9). 

) Gen. r. C. 25 g. Anf., ib. ce 38. 


5) Sabbath 89 a b. Ueber die Identificirung der erſten vier Namen 
mit dem Sinai ſ. Toſafoth z St. — Ueber die Deutung von d ſ. 
oben S. 252. — Räthſelhaft ſind die drei Namen des Engels Gabriel, 
welche nach J. b. Ch. (Sanh. 44 b) deſſen Funktionen zu Gunſten Israels 
anzeigen. — Dunkel tft auch feine Erklärung des Volksnamens Diet, 
Gen. r. c. 26 g. E., die doch jedenfalls auf irgend einer Etymologie für 
denſelben beruht. Weder die Erklärung von Sachs (Beiträge I, 55: Mino— 
taurus) noch die von Levy III, 155 a (vovoroAn. np65) und Fleiſcher 
(bei Levy III, 313 a oben: monitores) berückſichtigen dies. Vielleicht iſt 
ein d am Anfange des mit Sachs zu op emendirten Wortes zu ergänzen, 
welches dann ſ. v. als anU.svTopES, Befehlshaber wäre; die Deutung 
beruhte dann auf der Aehnlichkeit der erſten Sylbe dieſes Wortes mit der 
weſentlichen Sylbe des hebr. Wortes, das J. b. Ch. möglicherweiſe von 
dy, Zügel ableitet. 


6) J. Sanh. 22 b; in b. Sanh. 36 a hat dies Ada b. Papa. 
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gerichtet wird). — Außerhalb des Heiligthumes auf einem Höhen⸗ 
altar Opfer zu bringen, iſt nur auf Grund eines Prophetenſpruches 
geſtattet, nach Deut. 12, 13 f.). — Eſther 9, 28. „Jede Familie“: 
auch die prieſterlichen und levitiſchen Abtheilungen müſſen ihren 
Dienſt unterbrechen, um das Leſen der Eſtherrolle zu vernehmen?). 


4. 
Zu den bibliſchen Perſonen und Erzählungen. 


Jedes Land, welches Adam zu eultiviren angeordnet hatte, 
wurde bevölkert, ſonſt blieb es Wüſte; das iſt mit dem ſonſt über— 
flüßigen Schlußſatze von Jerem. 2, 6 gemeint: „nicht wohnte Adam 
daſelbſt““). — Lemech's Frauen weigerten ſich, die eheliche Pflicht zu 
erfüllen; warum ſollen wir — ſagten ſie ihm — für den Fluch 
der bevorſtehenden Sündfluth Kinder gebären? Da ſprach er zu 
ihnen (Gen. 4, 23): „Habe ich denn?) einen Mann umgebracht“, 
daß ſeinethalben „mir Wunden“ zu Theil wurden, oder „ein Kind“, 
daß mich ſeinetwegen „Striemen“ bedecken? „Kain“ tödtete und es 
wurde ihm „die Vergeltung auf ſieben“ Generationen aufgeſchoben, 
ſollte „Lemech nicht einen Aufſchub von ſiebenundſiebzig“ Genera— 
tionen gewährt erhalten“ 28). — Wieviel Engel begegneten der Hagar 
auf ihrer Flucht? Fünf, entſprechend der fünfmaligen Ausſage 


1) Sota 7 b. 

2) J. Megilla 72 c, Lev. r. c. 22, Peſ. r. c. 24 Ende (125 b), 
Sch. tob zu Bi. 27, 5. 

3) J. Megilla 73 b, tradirt von Chama b. Ukba, in deſſen 
Namen Chelbo und Chama b. Guria; ohne Tradenten b. Megilla 3 a. 
— S. ferner zu Exod. 29, 1, Joma 5 b; ib, 35, 1, j. Sabb. 9 b unt.; 
Deut. 23, 25 (nach 24, 15), j. Maaſeroth 50 a, tradirt von Abahu; ib. 
30, 5, j. Schebiith 36 b; Jerem. 8, 30, j. Taanith 60 d, tradirt von 
Chama b. Ukba. S. auch oben S. 421, Anm. 2. 

4) Berach. 31 a, Sota 46 b. Der erſte Menſch hat demnach ein für 
alle Mal die Theile der Erde bezeichnet, welche von der Menſchheit zu be— 
ſetzen ſeien. 

5) »> iſt als Fragepartikel aufgefaßt. 

e) Gen. r. c. 23 g. Anf. Darauf folgt eine Bemerkung von 38 


vr. 
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über den „Engel des Ewigen“ (Gen. 16, 7-11). — Jakob ſah 
in ſeinem Traume auch die dereinſtige Eintheilung des Landes, wie 
fie durch Jechezkel angegeben wurde (Gen. 28, 14 ! nds vergl. 
mit dem fortwährenden map und nor in Ezech. 482). — Weil 
Rebekka kein öffentliches Grabgeleite zu Theil wurde, erwähnt die 
Schrift ihren Tod nicht ausdrücklich, ſondern nur andeutungsweiſes). 
— Von dem Tage an, daß Joſeph von feinen Brüdern getrennt 
war, enthielten ſie ſich des Weingenuſſes, was aus Gen. 43, 34 
hervorgeht: „ſie tranken und berauſchten ſich mit ihm“, vorher alſo 
nicht“). — Die Hungersnoth in Aegypten hätte eigentlich 42 Jahre 
dauern ſollen, denn Pharao ſieht im Traume zweimal ſieben Jahre 
angedeutet, ebenſoviel deutet ſeine Erzählung des Traumes an 
Joſeph an, und wiederum zweimal ſieben Jahre deutet die Wieder— 
holung der Erzählung durch Joſeph an. In Wirklichkeit dauerte die 
Hungersnoth nur zwei Jahre, denn als Jakob nach Aegypten kam, 
machte er ſie durch ſeinen Segen aufhören; die weggefallenen vierzig 
Jahre holte Aegypten in den Tagen Jechezkels nach (Ez. 29, 125). 
— Pharao erließ nacheinander drei Verordnungen: er befahl zuerſt 
jeden neugeborenen israelitiſchen Knaben zu tödten, dann jeden Neu— 
geborenen in den Nil zu werfen; endlich erſtreckte er dieſes Gebot 


(wahrſcheinlich aus farm 34 verkürzt): nd jd de Ten d n Sp en 
am y pn daun. 

1) Gen. r. c. 45 g. E. Dagegen die „Gelehrten“: Vier, denn der 
Ausdruck 7 Jedp kömmt nur viermal vor. 

2) Gen. r. c. 69 g. A. Dazu die Bemerkung, daß die Ausdehnung 
nach „Nord und Süd“, welche in Ezechiel fehlt aus Jeſaia 54, 3 („nach 
rechts und links“) zu ergänzen ſei Gd yr eg). 

3) Peſikta 24 a, Peſikta r. c. 12 (48 b), Tanch. KI »? (B. 4). Die 
Andeutung des Todes Rebekka's in Gen. 35, 8, nach der oben ©. 68 ge- 
brachten Erklärung Jonathan's. 

4) Sabbath 139 a; in Gen. r. e. 92 und c. 98 Ende wird ſowol 
dieſer, als der vorhergehende Ausſpruch des Jizchak aus Magdala, daß 
Joſeph keinen Wein trank, Levi zugeſchrieben. 

5) Baraitha von den 32 Regeln, Nr. 10, Gen. r. c. 89 Ende, wo 
der erſte Theil des Ausſpruches als dritte Anſicht (Jae) ſich der Contro⸗ 
verſe zwiſchen Jehuda und Nechemis anſchließt (Ag. d. T. II, 272) 
und nur der zweite Theil den Namen J. b. Ch.'s trägt. 
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auf „ſein ganzes Volk“ (Exod. 1, 22). — Mit dem Stabe Aha⸗ 
rons (Exod. 7, 12) geſchah ein beſonders großes Wunder: obwol 
er alle die anderen Stäbe verſchlungen hatte, war er nicht dicker 
geworden, er war „der Stab Aharons“ geblieben?). — Bei der 
Plage der Fröſche war das Quacken derſelben den Aegyptern läſtiger 
als die Verwüſtung, die fie anrichteten?). 

Gott führte Israel deshalb nicht durch das Land der Philiſter 
(Exod. 13, 17), weil noch der Enkel Abimelechs am Leben war, 
dem Abraham einen Schwur geleiſtet hatte (Gen. 21, 23) und 
dieſer Schwur daher noch gültig war. Von Abrahams Nachkommen 
war damals ſchon die ſiebente Generation da. Darauf läßt ſich an— 
wenden Pf. 38, 20: „Meine Feinde leben, find mächtig“). — Bei 
der Offenbarung am Sinai hörte ein Jeder das Wort Gottes ſeiner 
eigenen Kraft entſprechend, nach Pſ. 29, 6: „die Stimme des Ewigen 
gemäß der Kraft“ nämlich eines Jeden. Wundere dich darüber nicht, 
denn auch das Manna ſchmeckte je nach der Altersſtufe derer, die davon 
aßen; den Kindern ſchmeckte es wie Oel (Num. 18, 8), den Jüng— 
lingen wie Brot (Exod. 16, 4), den Greiſen wie Honig (Exod. 16, 
31), den Kranken wie ein aus Mehl, Oel und Honig bereiteter 
Aufgup?), den man Kranken zu machen pflegt (Num. 11, 8 Weg; 
Wed und Ezech. 16, 195). — Urſprünglich wurde die Thora 


1) Sota 12 a. Exod. c. 1, wo zu der letzten Verordnung auch der 
Grund angegeben iſt. 

2) Exod. r. e. 9; vorher eine ähnliche Ausführung von Eleazar, 
deren Quinteſſenz ſich auch in Sabbath 97 a findet, wo aber nichts von 
J. b. Ch.'s Satze ſteht. 

3) Tanch. 82 g. Anf., Peſikta 66 b (ſ. daſelbſt A. 87). — Die 
Vergleichung der zehn Plagen mit einem Syſtem der Kriegführung, 
welche in dem Zuſatz zur Pe. r., ed. Friedm. 197 a, J. b. Ch. zugeſchrieben 
iſt, gehört nach den anderen Quellen (Peſikta 66 b, Be. r. e. 17, 89 b) 
Berechja an. 

5) Gen. r. c. 54. Vgl. eine der anonymen Deutungen zu x 0 i6r) 
Mech. z. St. (23 b), Tanch. de' Anf. 

5) d br din „wo (jo nur in Tanch. B.) Dieſes Wort, 
welches auch im Franzöſiſchen (tisane) Arzneitrank, Gerſten- oder ſonſtigen 
Aufguß bedeutet, ſtammt von rıcavn und kömmt in der Miſchna (Mach— 
ſchirin 6, 2) in der Bedeutung „Gerſtengraupe“ vor (Levy II, 156). 

e) Tanch. B. he 22, ib. dz 22; Tanch. dr g. E., Exod. r. 


Zu den bibliſchen Perſonen uud Erzählungen. 445 


nur für Moſes und feine Nachkommen gegeben (angedeutet in Yo» 
7> Exod. 34, 1); Moſes aber vergönnte ihren Beſitz dem geſamm⸗ 
ten Israel. Von ihm iſt geſagt (Prov. 22, 9): Wer guten Auges 
iſt, wird gefegnet!),. — Num. 16, 33 „und Alles was ihnen ge— 
hörte“: ſelbſt eine Nadel, die ihnen gehörte und ſich als entlehnt 
bei irgend einem Israeliten befand, wurde von der Erde ver— 
ſchlungen?). 

II Sam. 12, 30. Zur Krone gehörte ein Magnetſtein, welcher 
ſie ſchwebend hielt, ſo daß David ſie trotz ihrer Schwere auf's 
Haupt ſetzen konntes). — Joab war deshalb nicht Abſaloms Partei— 
gänger geworden, I Kön, 2, 28, weil damals Davids Conſtellation 
noch in ungeſchwächter Gültigkeit wart). — Als Salomo die den 
König betreffenden Geſetze (Deut. 18) übertreten hatte, kam ein 
Engel herab, der Salomo's Geſtalt annahm, ihn von ſeinem Throne 
aufſtehen hieß und ſich ſelbſt auf denſelben ſetzte. Salomo aber 
gieng in den Synagogen und Lehrhäuſern umher und ſagte (Koh. 


c. 5, Neue Peſikta, B. H. VI, 39; Peſikta 110 a, wo der Paſſus vom 
Kranken fehlt und Ez. 16, 19 als Belegvers zu dem von den Jünglingen 
eitirt iſt; abgekürzt Tanch. B. o 17. In Joma 75 b lautet der Aus— 
ſpruch bloß: vin p e uw dpd omb orayıb, — Ueber den anderen, 
in Soma a. a. O. ſtehenden Ausſpruch J. b. Ch.'s zum Manna ſ. Ag. d. 
D355, 1. 

) Nedarim 38 a. 

2) Jer. Sanh. 28 a oben. In Num r. C. 18 tft irrthümlich Sam. 
b. Nachman als Autor genannt, weil im Jeruſchalmi ein Ausſpruch von 
ihm unmittelbar nach dem J. b. Ch.'s folgt. 

3) Ab. zara 44 a. 

4) Sanh. 49 a (gegen Eleazar): poop 7 be MWmer g=, 
wie die urſprüngliche Leſeart gelautet hat (ſ. D. S. z. St.) Die Leſeart 
zz und bop beruht auf der Annahme (f. Raſchi), daß hier der 
Ausdruck nicht Aſtrologiſches bedeutet, ſondern die im folgenden Ausſpruche 
Ra b's genannten 400 Jünglinge, die Vorkämpfer feiner Heere. In 
Wirklichkeit meint J. b. Ch.: als ſich Abſalom empörte, ſtand Davids Macht 
anf ihrer Höhe, oder — aſtrologiſch ausgedrückt — die Conſtellation, 
welche die Dauer ſeiner Regierung anzeigte, war noch gültig, während 
Adonija ſeinen Aufſtand in einem Zeitpunkte unternahm, als auch das 
Horoskop ſchon die Neige von Davids Leben und Herrſchaft anzeigte. 
Der erwähnte Satz Rabs ſcheint im Talmud nur als Beweis dafü— 
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1, 12): „Ich Koheleth war König über Israel in Jeruſalem“. Da 
ſagte man ihm, der König ſitze in ſeinem Palaſte, ſchlug ihn und 
ſetzte ihm eine Schüßel Graupen vor; auf dieſe bezieht ſich das Wort 
Koheleths (2, 10): „dies war mein Theil von all meiner Be— 
mühung!“ ) 


gebracht zu ſein, daß zu Abſaloms Zeiten Davids Macht wirklich auf ihrer 
Höhe ſtand. Ueber das Wort dye |. meine Bemerkung Ag. d. T. I. 


199. A. 5. 
1) Ser. Sand. 20 e, Koh. r. zu 2, 2 (wo der Name des Autors 


fehlt). In der babyloniſchen Salomoſage (Gittin 68 a, daraus Sch. tob zu 
Pi. 78) iſt es nicht ein Engel, der Salomo entthront, ſondern ein Dämon 
(). — Zu Koh. 3, 11 „Alles ſchön zu feiner Zeit“ bemerkt J. b. Ch. 
(Tanch. B. van 5), auf Salomo's Tiſche habe nie die der Jahreszeit gemäße 
Frucht gefehlt. — Ueber Salomo ſ. auch noch Ag. d. T. II, 123, 2. 


XIII. 


Chama b. Chanina. 


Der nach dem Großvater genannte Sohn Chanina b. 
Cham a'st) wohnte gleich feinem Vater in Sepphoris?), wo er 
beſonders zu Jonathan nähere Beziehungen gehabt zu haben 
ſcheint). — Sonſt iſt von feinem Leben und Wirken faſt gar nichts 
bekannt“). Einmal finden wir ihn in Lydda, wo er mit Hof ch aja 
die Synagogen beſucht und zu Letzterem ſagt: Wieviel Vermögen 
haben meine Väter hier — in den Bau dieſer Synagogen — ver— 
ſenkt! Er erhält die Antwort: Wie viel Seelen haben deine Väter 
verſenkt, hat es denn keine Leute gegeben, die ſich mit der Thora 
beſchäftigen (und die ſie mit den zum Synagogenbau aufgewendeten 


1) S. oben S. 8, A. 1. 

2) Eine Diſtanzbeſtimmung in Sepphoris lautete (j. Sabbath 8 a, j. 
Sanh. 28 a): „von der Synagoge der Babylonier bis zum Hauſe R. 
Chama b. Chanina's“. 

3) S. oben S. 58. 

4) In Nedarim 62a muß eon d «n gelefen werden nicht 
umgekehrt, da Chanina es war, der noch mit Ismael b. Joſe ver⸗ 
kehrte (ſ. oben ©. 4), was von Chama b. Ch. unmöglich angenommen werden 
kann. Dasſelbe gilt von der Stelle Sabbath 38 a unten: & n 3 en e 
„N de IDMARMI Dns DyD, da es nur Chanina, nicht fein Sohn geweſen 
ſein kann, der als Reiſegefährte Jehud a's I dies Erlebniß erzählen kaun. 
Einige Sätze vorher wird eine von Samuel b. Nathan im Namen 
Chanina's tradirte Geſetzesbeſtimmung, die Joſe (b. Chalaftha) in 
Sepphoris traf, citirt; hier iſt wahrſcheinlich Chama b. Chanina zu leſen, 
in deſſen Namen Samuel b. Nathan auch ſonſt tradirt. In j. Sabb. 
5 d, Terum. 41 c. tradirt dieſer S. b. Nathan, was ihm Chama b. 
Ch. von einer mit ſeinem Vater gemeinſam gemachten Reiſe nach dem Bade 
Gadar erzählt: n Dori y wamı Lief Es handelt ſich dabei ungefähr 
um dasſelbe, wie in der Erzählung Sabbath 38 a. Wenn man daher dort 
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Mitteln hätten unterſtützen können 21). — Auf dem Gebiete der 
Halacha wird ſein Name ſehr ſelten genannt?). Um ſo bedeutender 
und auch an Zahl ſehr beträchtlich ſind ſeine agadiſchen Ausſprüche, 
von denen eine ſehr große Anzahl durch den Agadiſten Levi tra— 
dirt wird. Von dieſem iſt verſchieden ein Levi b. Lachma, 
zwiſchen dem und Chama b. Chanina drei agadiſche Controverſen 
überliefert ſinds). Ebenſo find mehrere agadiſche Controverſen zwiſchen 


ſtatt 0 „ee lieſt e) „e, iſt wor na son richtig. Daß auch Taan. 
25 a (Bericht über ein Faſten in Sepphoris) „Chanina b. Cham a“ 
die richtige Leſeart iſt, war ſchon oben S. 125 erwähnt worden. 

1) Der hier gemeinte Hoſchaja tft nicht der Lehrer von Caeſarea, 
ſondern der fromme Schüler Jochanan's (ſ. oben S. 215 f.), in deſſen Mund 
die Aeußerung ſehr gut paßt. Aus der Erzählung würde hervorgehen, daß 
Chama's Vorfahren in Lydda anſäßig waren und dort mehrere Synagogen, 
erbauten. Dann muß angenommen werden, daß die Familie nach Babylonien 
auswanderte (vielleicht zur hadrianiſchen Zeit), von wo Chama's Vater 
nach Paläſtina, alſo in die Heimat ſeiner Väter, einwanderte. — Eine 
Controverſe zwiſchen Chama b. Ch. und Hoſchaja über die Zugordnung 
Israels in der Wüſte ſ. j. Erubin 22 e unten. In Schocher tob zu Pi. 78, 
45 wird eine Erklärung zu 0 (= Panther) mit de year! en ND "N 
do) eingeführt; vielleicht iſt e r Wye m Ln] xn zu leſen. 

2) Eine halachiſche Controverſe zwiſchen ihm und Jochanan ſ. 
Sabbath 147 b. — Er erklärt ein Wort der Miſchna (Sabbath 5, 3) in 
j. Sabb. 7 e (tradirt von Aſſi). Eine Bemerkung zu M. Sukka 2, 3 
von ihm tradirt Levi (j. Sukka 52 d, vgl. dazu Bar. b. Sukka 22 b); 
derſelbe zwei Ausſprüche von ihm über die dem Peſachfeſte vorangehenden 
Sabbathe (j. Megilla 74 b oben). Beiſpiele halachiſcher Exegeſe: zu Exod. 
40, 3 (tradirt von Jo ſe) j. Sukka 52 b unt.; zu Lev. 23, 24 (vgl. mit 
Num. 29, 1) R. H. 29 b; Eſther 3, 7, j. Megilla 70 d unt. (trad. von 
Levi). 

3) Taanith 16a vorn "2 son N end N mb m na pd, dreimal. 
S. oben S. 8. Anm. 1. Levi b. Lachma kömmt mit einem eigenen 
Agadaſatze vor in Baba Bathra 15 a (Hiob lebte zur Zeit Moſes'). Vielleicht 
muß auch Deut. r. c. 1 (zu 1, 10, über die Gottähnlichkeit des Gottes⸗ 
dieners) ſtatt sur 12 5 m geleſen werden epd g d , wenn wir 
nicht vorziehen, zu leſen Lon 2] xn m don „ . Levi b. Lachma 
tradirt auch im Namen S. b. Lakiſch's, ſ. oben S. 354, A. 2 und 362, 
A. 3; vgl. S. 379, A. 6. Als Tradent Chama b. Chanina's findet er 
ſich R. H. 29 b; Zebachim 53 b unt. (wo eps die richtige Leſeart, nicht 
son). Wahrſcheinlich ſtaud auch in j Taanith 68 d urſprünglich: 12 vb 
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Chama b. Ch. und Samuel b. Nachmanm überliefert!); ein— 
mal iſt des Letzteren Schüler, Chelbo, Chama's agadiſcher 
Gegner). 


1. 
Sentenzen und Sprüche. Studium der Cehre. Gebet. 


„Nach dem Ewigen, euerem Gotte, ſollt ihr wandeln!“ (Deut. 
13, 5). Wie kann der Menſch der Herrlichkeit Gottes, dem „zehren— 
den Feuer“ (Deut. 4, 23) nachwandeln? Der Sinn iſt: Wandle 
den Eigenſchaften Gottes nach! So wie Gott Nackte bekleidet (Gen. 
3, 21), ſo bekleide auch du Nackte; ſo wie er Kranke beſucht (Gen. 
18, 1) ſo beſuche auch du Kranke; ſo wie er Trauernde tröſtet 
(Gen. 25, 11), jo tröſte auch du Trauernde 13) — Wer Jemandem 
Gutes thut, der es nicht anerkennt, der wirft gleichſam einen Stein 
in den bei den Hermesſäulen befindlichen Steinhaufen, nach Prov. 
26, 84). — Wer etwas vollendet, was ein Anderer unvollendet ge— 


Kr n vn wa vnd; dann wurde Kn "3 zu 5 abgekürzt und 
daraus entſtand 9 dn. 

1) S. unten, verſchiedene Anmerkungen. 

2) S. j. Kilajim 32 c. — Einmal erwähnt Ch. b. Chanina eine im 
Lehrvortrage Chija b. Ab ba's (des Schüler Jochanan's) vernommene 
halach. Exegeſe, Sanh. 29 a unt. Ob o xax n N 7 pp); 
doch iſt die Leſung der Namen an dieſer Stelle ſchwankend. — Chija b. 
Abba erwähnt einen agadiſchen Ausſpruch Chama b. Ch.'s, B. Bathra 
123 a, der anderwärts Simon b. Lakiſch zugeſchrieben wird, |. oben 
S. 386, A. 2. 

3) Sota 14 a. Vgl. Abba Saul's Deutungen zu Exod. 15, 2 und 
Lev. 19, 2, Ag. d. T. II, 367. — Zu Gen. 18, 1 ſ. die Legende Ch. b. Ch. 
in Baba mezia 86 b, deren Inhalt zum Theile in Gen. r. c. 48 in 
Jannai's Namen zu leſen iſt. 

4) Chullin 33 a. D Jar Pa TI οοο h ni ο²ονν 55, 
neben einer ähnlichen Deutung Ra b's (Die Agada der bab. Amor. S. 24, 
A. 152, Ag. d. T. II, 429); der Hermes⸗Steinhaufen am Wege (= nn) 
weiß auch nichts von der Ehre, die ihm der Vorübergehende anthut, indem 
er einen Stein auf ihn wirft. 
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laſſen hat, dem rechnet es die Schrift ſo an, als ob er allein es 
ausgeführt hätte, nach of. 24, 32, verglichen mit Exod. 13, 19), 
— Wer ſeinem Nächſten ein Geſchenk giebt, muß es ihn nicht 
wiſſen laſſen: auch „Moſes wußte nichts“ von dem Strahlenglanze, 
den Gott ihm verliehen hatte (Exod. 34, 292). — Zu Prov. 18, 
21. „In der Hand der Zunge“. Sowie die Hand tödtet, ſo tödtet 
auch die Zunge; während aber die Hand nur von der Nähe tödtet, 
wirkt die Zunge, dem Pfeile gleich (Jer. 9, 7), in die Ferne, aber 
in noch viel weitere Entfernung als der Pfeil, nach Pf. 73, 9). 
— Von der Sünde der böſen Zunge heilt den Weiſenjünger die 
Beſchäftigung mit dem „Lebensbaume“ der Lehre, nach Prov. 15, 
4 a; den Unwiſſenden die Selbſtdemüthigung, die „Gebrochenheit 
des Gemüthes“ (ib. V. 4 bt). — Wie bedeutungsvoll die Höhlung 
der Lippen (die Redegabe) iſt, das iſt daraus zu erſehen, daß auf 
ihre Erſchaffung derſelbe Ausdruck angewendet iſt (Jeſ. 57, 19), 
wie auf die des ganzen Weltalls (Gen. 2, 45). — Groß iſt die 
Reue, denn fie bringt Heilung der Welt, nach Hof. 14, 5%). — 
Sowie Jemand geheiratet hat, werden ſeine Sünden beſeitigt, nach 


1) Sota 13 b, Deut. r. c. 8, tradirt von Levi. S. Ag. d. T. II, 
299, Anm. 3. 

2) Sabb. 10 b, Beza 16 a. 

3) Arachin 15 b. 

4) Arachin ib. 

) Peſikta r. c. 33 (153 a) r ınmaa d h DInDw nE1bı H 
do. Der nur hier vorkommende Ausdruck u Dd'dz ſcheint volksthümlicher 
Ausdruck für die von den Lippen eingeſchloſſene Mundhöhlung zu ſein, als 
das Organ der Sprache zur Bezeichnung dieſer letzteren. Gott hat ſie am 
Gebilde des menſchlichen Körpers gleichſam gemeißelt, ausgehöhlt (5095 
D ), ſowie von einer anderen Höhlung des Menſchenkörpers geſagt iſt: 
o Spy i d 9, ſ. oben S. 391, A. 5. Es iſt fraglich, ob 
EnEV ner) nicht auch etymologiſch das Aequivalent des in der bibliſchen 
Belegſtelle gebrauchten dpd = ſein ſoll. Auch im Targum werden die 
Worte m 2 ing auf die Erſchaffung der Sprache bezogen: dpd = 
Kw 55 dz jb. 

) Joma 86 a. Ebendaſelbſt deutet Ch. b. Ch. den zwiſchen Jer. 
3, 14 und Hofea 14, 5 gefundenen Widerſpruch damit hinweg, daß an der 
erſteren Stelle Reue aus Liebe (zu Gott), an der anderen Reue aus 
Furcht gemeint ſei. 
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Prov. 18, 221). — Die Füße des Menſchen find Bürgen dafür, 
das ſie ihn hinſtellen, wohin er verlangt wird: Achab, dem es be— 
ſtimmt war, nicht in ſeinem Hauſe, ſondern in Ramoth-Gilead zu 
ſterben (J Kön. 22, 20), gieng trotz der Mahnungen des Propheten 
hin, um dort zu fallen?). — Die Geſetze der Gotteslehre find auf 
dem böſen Triebe eingegraben (den ſie in Schranken halten ſollens). 


Zu Num. 24, 6. Warum werden die Zelte im Zuſammen— 
hange mit Bächen genannt 2.) Sowie die Bäche den Menſchen von 
Unreinheit zu Reinheit erheben, ſo erheben die Zelte (der Thora, 
die Lehrhäuſer) den Menſchen von der Wagſchale der Schuld in die 
Wagſchale des Verdienſtes?). — Lehrhäuſer hat es ſtets in Israel 
gegeben, ſelbſt die Patriarchen werden als do) bezeichnets). — 


) Jebam. 63 b pen nach dpd, verſtopfen gedeutet. Die Ehe be⸗ 
zeichnet eine Erneuung des Daſeins, durch welche die vorhergegangenen 
Sünden als nicht vorhanden, die Schadhaftigkeit ausgebeſſert, die Lücken 
„zugeſtopft“ erſcheinen. 

2) Jer. Kilajim 32 c, j. Kethub. 35 b, tradirt von Jona: 127 nn 
pyann a7 in 59 mnapmb may v. Dann folgt — als weiterer 
Beleg — die Sage vom Tode der beiden Geheimſchreiber (secretarii) 
Salomo's, Elichoref und Achija. In b. Sukka 53 a iſt es Jochanan, 
der dieſe Sage erzählt, mit Voranſchickung der Sentenz (We 137 930 
mm pass jon yanmı "ned ma ⁰οασ pam, die aber auch in der 
Sage ſelbſt, als deren Pointe, Salomo in den Mund gelegt iſt. 

3) Lev. r. e. 35 g. Anf.: Y aan by dpyn dae dopn, wo der 
y gleichſam der harte, ſpröde Stoff iſt, in welchen Gott die Geſetze 
gegraben hat. 

4) Berach. 15 b unten: dobnd done odd mb. Das folgende 
. . . 2 9 7 gehört nicht zum urſprünglichen Text. Nach Toſafoth z. St. 
meint die Frage unter dige die in V. 5 genannten Pn, nach Raſchi 
die in V. 6 genannten 7 pod don. Die Form der Frage ſpricht für 
die letztere Auffaſſung, ſ. die Bemerkung von Rabb. S. L. Brill im Beth⸗ 
Talmud (von Weiß und Friedmann) II, 151. Auch LXX überſetzen dne, 
V. 6, mit ounvad, ebenſo Vulgata: tabernacula, Peſchito: &'. 

5) In Gen. r. c. 92 Anf. iſt wol unſer Chama der Held der 
Anekdote, deren Pointe die iſt, daß die Beſchäftigung mit der Lehre auch 
den von Unfreien Geborenen ca72Y% 12) zum Freien in ID macht. 

6) Joma 28 b: dg dane d M amniar ονο Din. Das 
wird mit dem in ſeiner ſpeciellen Bedeutung genommenen Ausdruck ep 
bewieſen. Es gab dozpr während des Aufenthaltes in Aegypten (Ex. 3, 16), 
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Nach Prov. 27, 17. Sowie das eine Eiſen das andere ſchärft, ſo 
ſchärfen die Weifenjünger einander im Studium). — Wer gegen 
ſeinen Lehrer Streit erhebt, der erhebt ihn gleichſam gegen die 
Herrlichkeit Gottes, nach Num. 20, 13 („da die Kinder Israels 
gegen den Ewigen ftritten”2). — „Dein Hals in Perlenreihen“, 
Hoh. 1, 10, das ſind die Abſchnitte der Thora, welche aneinander 
gereiht ſind, einander feſthalten, einander ähnlich und einander ver— 
wandt find?). — Vom erſten Abſchnitte der Geneſis (1, 1—31) 
gilt das Wort (Prov. 25, 2): „es iſt eine Ehre Gottes, das Wort 
zu verbergen““); von den weiteren Abſchnitten: „es iſt eine Ehre 
der Könige — der Schriftworte, nach Prov. 8, 15 — das Wort 
zu erforſchen“?). — Ebenſo iſt in Hiob 20, 4 angedeutet: Die 
Thora weißés), was „von jeher“, vor Erſchaffung der Welt war, 
du aber haſt nichts zu erforſchen, als was war, „ſeit Menſchen auf 
die Erde geſetzt ſind““). 


in der Wüſte Rum. 11, 16); das Epitheton ndr findet ſich bei den drei 
Stammvätern (Gen. 24, 1; 27, 1; 48, 10), ja auch bei dem Diener Abra⸗ 
hams (Gen. 24, 2). 

1) Taan. 7 a. In Gen. r. c. 69 Anf. lautet der Spruch: des 
Nhe b dn Toon be 7> n de Ja x Dump pon be 
ng. Den Bibelvers wendet Ch. b. Ch. zugleich mit anderer Deutung 
als Provemium zu Gen. 28, 13 an. 

2) Sanh. 110 a. 

3) Schir r. z. St. (tradirt von Levi) ja man de mnmwmp We 
„d MAIN) ih u mem yen pd) M ee Da, e eee 
Unüberſetzt habe ich die dritte Eigenſchaft gelaſſen; vielleicht bed. v 5d 
u das Gegentheil von pp: ſowie die Perlen — wenn man fie etwa 
an der Schnur durch die Finger laufen läßt — von einander abſpringen, 
ſo giebt es unter den Abſchnitten der Thora ſolche, die von einander ſich 
entfernen. 

4) Im Sinne des Ausſpruches Joſe b. Chanina's, oben ©. 
423, A. 8. 

5) Gen. r. e. 9 Anf., trad. von Levi, der den Ausſpruch als 
Prooemium zu Gen. 1, 31 verwendete. In j. Chag. 77 c tft der Ausſpruch 
Levi ſelbſt zugeſchrieben: 37 Ton doyn num) K m "37 D 
on 

6) Hy Der wahrſcheinlich jo erklärt: „Dieſe“ scil. Thora (Deut. 
4, 4) „weiß“ MI). Die Thora enthält implicite die Geheimniſſe der 
Weltſchöpfung. 

7) Gen. r. 4. 8 g. Auf. Eingeleitet ift dieſe Deutung (welche in j. 
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In weſſen Hand Raub iſt, deſſen Gebet iſt trübe, nach Jeſ. 
1, 15; wer ſich vom Raube fern hält, deſſen Gebet iſt lauter, 
nach Pſ. 24, 4 f.). — Wenn der Menſch ſieht, daß er betet, 
ohne erhört zu werden, möge er noch einmal beten, nach Pſalm 27, 
14 („Hoffe zum Ewigen“ zweimals). — Wer beim Leſen des 
Schema die Buchſtaben genau ausſpricht, dem wird dereinſt die 
Höllengluth gekühlt werden, nach Pf. 68, 159). 


2. 
Israel. Heidenthum. Meſſtaniſches. 


Warum wird Israel dem Apfelbaum verglichen??) Sowie 
beim Apfelbaum die Frucht früher da iſt, als das Laub, ſo ließ 
Israel (Exod. 24, 7) das „Thun“ dem „Hören“ vorangehnd). — 
In der Regel, wenn eine Nation Krieg führen ſoll, weiß ſie nicht, 
ob ſie ſiegen wird oder nicht; Israel aber beſteht alle Kämpfe mit 
der Gewißheit, zu ſiegen. In Hinblick darauf heißt es Deut. 4, 7: 


Chag. 77 é ebenfalls Levi zugeſchrieben iſt) mit einem Gleichniſſe, deſſen 
Anwendung dahin geht, daß die Thora als die allein vor Erſchaffung der 
Welt Vorhandene (dabei wird S. b. Lakiſch's Ausſpruch citirt, oben S. 
362, A. 1) allein wiſſen kann, was vor der Weltſchöpfung war. 

1) Exod. r. c. 22 Ende. 

2) Berach. 32 b. In der Münchener Hſ. xd dg xn; doch giebt 
es keinen Amora dieſes Namens. In Sch. tob z. St. iſt es Chija b. 
Abba (wol durch Corruptel aus dg dec, der den Pſalmvers ähnlich 
anwendet. 

3) Berach. 15 b. Im Pſalmverſe iſt dz mit W geleſen (S aus⸗ 
ſprechen), rz = mpbnz geſetzt; vielleicht doo in demſelben Sinne 
gedeutet, wie oben S. 452, zu Prov. 25, 2. 

4) Die Frage geht auf Hoh. 2, 3. Wie Toſafoth z. St. bemerken, 
hätte Hoh. 7, 9 angeführt werden ſollen, da die erſtere Stelle nicht 
Israel, ſondern Gott mit dem Apfelbaume vergleicht; aber auch in Schir 
r. z. St. gehen einige Deutungen davon aus, daß die Vergleichung Israel 
meint. i 

5) Sabbath 88 a. In Schir r. z. St. iſt Acha b. Zeira als 
Autor genannt. 
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Wo giebt es noch eine Nation, die fo groß iſt 11) — Gäbe es nicht 
folgende drei Schriftverſe — in denen Israels Schuld und Israels 
Beſſerung auf Gottes Einwirkung zurückgeführt iſt — dann wäre 
den Füßen Israels jeder Halt entzogen, nämlich: Micha 4, 6 
(„und die ich böſe werden ließ“), Jer. 18, 6, Ez. 11, 162). — 
Wenn Gott ſeine Herrlichkeit in Israel weilen läßt, ſo ſind die 
Familien von unbezweifelt reiner Herkunft deren Träger, nach Jer. 
30, 25 („allen Familien Israels“, nicht: dem ganzen Israels). 
Als Abraham in der Viſion über die Zukunft ſeiner Kinder 
(Israels) die Höllenſtrafe und die Knechtung durch die Weltreiche 
gezeigt wurdet), wählte er die erſtere, Gott aber machte ihn letztere 
wählen; darauf bezieht ſich Pf. 66, 12: Du haſt Menſchen über 
unſer Haupt hinfahren laſſen?). — Die vier Weltreiche ſind ange— 
deutet in Amos 5, 19: der Löwe iſt Babel (Daniel 7, 4), der 
Bär Medien (ib. V. 5), „er kömmt ins Haus“, das Griechenreich, 
zu deſſen Zeit das Heiligthum beſtand, die Schlange iſt Rom (Jer. 
46, 22). Ebenſo weiſen die vier verſchiedenen Benennungen, mit 
denen Israel in Hoh. 5, 2 angeſprochen wird, auf die Zeiten der 


1) Deut. r. 3. St. 

2) Berach. 32 a, benützt durch Samuel b. Jizchak. Auch Sukka 52 
b iſt & 13 som (nicht eme oder far 'S) die richtige Leſeart. 

3) Kidduſchin 70 b. — Ebendaſ. ſagt Ch. b. Ch., auf Grund von 
Mal. 3, 3: Wenn Gott dereinſt die Stämme Israels reinigt (ihre Familien⸗ 
reinheit herſtellt), ſo beginnt er mit dem Stamme Levi. 

4) S. Jochanan, oben ©. 249. 


5) Gen. r. c. 44 g. E., wo im Texte eine Verwirrung ſtattgefunden 
hat, die aber nach den parallelen Stellen, Peſikta 43 b, Peſ. r. C. 15 
(67 a), Sch. tob zu Pf. 40 (§ 4) leicht zu beſeitigen iſt. Chanina b. 
Papa lehrt, daß Abraham ſelbſt die Knechtung durch die Weltreiche 
gewählt hat, wonach er Deut. 32, 30 (x nach Jeſ. 51, 1) deutet; dagegen 
ſpricht Ch. b. Ch. die oben wiedergegebene Meinung aus. In Gen. r. und 
den übrigen genannten Quellen ſind Tradenten der letzteren Judan und 
Idi; in Heſ., Peſ. r. und Sch. tob werden neben Ch. b. Ch. noch genannt 
a den me pn. In Exod. r. c. 51 fehlt die Meinung Ch. b. Chanina's, 
und der Paſſus 30 den Tx dy tft zu dem auch in Gen. r. zu leſenden 
Ausſpruche Acha's (Tradent Hun a) gerathen. In Tanch. B. p 5 und 
5 Sch. tob zu Pi. 52 Ende ſteht bloß der Ausſpruch Chani na b. 
Papas. 
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vier Weltreiche hint). — Auf die vier Weltreiche zielt auch Bf. 18, 
7, und zwar won auf das Griechenreich, zu deſſen ganzer Zeit 
der Tempel beſtand?). — ode, Prov. 30, 28, bedeutet Rom, das 
pg, um der Gen. 27, 31 erwähnten Hände ſeines Ahnen Eſau 
willen, die Welt eroberts). — Zu Pf. 140, 9. wor bedeutet den 
Zaum, welchen Gott für Eſau (Rom) bereitet hat, nämlich die 
Völker der Barbarei und Germaniens, vor denen die Römer fürch— 
ten“). — Die Plagen, mit denen die Aegypter heimgeſucht wurden, 
werden dereinſt auch die Römer treffend). — Solange Amalek's 
Same auf der Welt iſt, iſt gewiſſermaßen weder der Name Gottes, 


1) Eſther r. Einleitung g. Anf., tradirt von Huna und Ach a, 
innerhalb eines Probemiums von Jehuda b. Simon, weshalb in Sch. 
tob zu Pf. 18, 5 beide Deutungen une zum Urheber haben. 

2) Eſth. r. ib, tradirt von Pinchas und Levi, in Sch. tob z. St. 
(§ 11) von Pinchas und Ach a. Auch Gen. 29, 2 deutet Ch. b. Ch. auf die 
vier Weltreiche, ſ. unten, Ende des dritten Abſchnittes. 

) Gen. r. C. 66 Ende. In Midr. Miſchle z. St. heißt es anonym: 
Es giebt unter den Kriechthieren keine verhaßtere als d', die Spinne, 
und auch von Eſau iſt geſagt, daß Gott ihn haſſe (Mal. 1, 3). 

) Gen. r. c. 75. In Megilla 6 b ſagt dies — etwas verſchieden 
— Jizchak und citirt dazu einen anderen Ausſpruch Ch. b. Ch.'s: Drei⸗ 
hundert kronentragende Könige giebt es in Germanien und dreihundert— 
fünfundſechzig Grenzfeldherren „id, perſ. merzubän, giebt es in Rom 
(Cenſur: in Babel), täglich ziehen ſie gegeneinander in den Kampf und es 
wird bald von Jenen, bald von Dieſen Einer getödtet. — Das perſiſche 
Wort für eine römiſche Würde zeigt, daß der Ausſpruch dieſe Geſtalt erſt 
in Babylonien bekommen hat. Die fortwährenden Kämpfe gegen die unter 
vielen Königen ſtehenden Germanen an den Grenzen des Römerreiches und 
die Schranken, welche die Germanen der Ausdehnung Rons entgegenſetzten, 
ſind in beiden Ausſprüchen ſehr prägnant umſchrieben. 

5) Peſikta 68 a, tradirt von Levi: d dn wen ID Ye DO 
Duos gp, ebenſo Peſ. r. e. 17 (90 a); dann folgen die einzelnen Plagen 
mit der Formel: dye de .. dd d. Anonym das Ganze auch Tanch. 
B. en Anf. und Tanch. B. ez 6. Die Belegſtellen für die einzelnen der zehn 
Plagen ſind nach der Reihenfolge derſelben: 1. Joel 3, 3 („Blut“); 2. Jeſ. 
66, 6 („Lärm aus der Stadt“, der Lärm als das Charakteriſtiſche der Froſch⸗ 
plage, oben S. 444, „die Stadt“ iſt Rom, vgl. oben S. 146, A. 2); 3. Jeſ. 
34, 9 („„Staub“ wie Exod. 8, 12); 4. Jeſ. 34, 9 (allerlei Thiere); 5. Ez. 
38, 22 (Seuche); 6. Zach. 14, 12 (Erſcheinungen des r); 7. Cz. 38, 22 
(„Hagelſteine“); 8. Ez. 39, 17 (alles Geflügelte, Heuſchrecken); 9. Jeſ. 34, 
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noch fein Thron vollſtändig, Exod. 17, 16 ( aus du „/ aus KD>) 
iſt Amaleks Same aus der Welt geſchwunden, dann wird Gottes 
Name und fein Thron vollſtändig fein, nach Pf. 9, 7 f.). — 
„Adam hätte verdient, vom Tode verſchont zu bleiben, warum wurde 
der Tod über ihn verhängt? Gott ſah voraus, daß Nebukadnezar 
und Chiram, König von Tyrus, ſich dereinſt zu Gottheiten machen 
werden, darum wurde über Adam, den Stammvater aller Menſchen, 
auch dieſer Könige, der Tod verhängt. Darauf deutet hin Cz. 28, 
13 („im Garten Eden“, indem Chiram den Tod des dort weilen— 
den Adam verurſachte?). — Die Völker der Welt waren eigentlich 
nicht dazu beſtimmt, gedrückt und elend zu ſein; warum giebt es 
dennoch Gedrückte und Elende unter ihnen? Damit ſie nicht Israel 
mit der Schmähung kränken: Ihr ſeid eine Nation von Gedrückten 
und Elenden! Darauf bezieht ſich die Bitte in Pf. 39, 98). — 
Den Propheten der Heiden offenbarte ſich Gott nur mit halber 
Rede (Num. 23, 4 po), den Propheten Israels mit vollſtändiger 
Rede (& Lev. 1, 1%). — Hieße es in Lev. 20, 26: „Ich 
ſonderte die Völker von euch ab“, ſo gäbe es für die Völker der 
Welt keinen Beſtand, denn wer das Schlechte, Werthloſe vom Guten, 
Werthvollen abſondert, hat Jenes auf die Dauer beſeitigt; nachdem 
es aber geſagt iſt: Ich ſonderte euch von den Völkern ab, — ſo iſt 


11 073, n, Finſterniß); 10. Jeſ. 34, 7 (died, dazu Meir's Deutung 
dope, Ag. d. T. II, 10), in Tanch. Ez. 32, 29, ſ. Buber z. St. 


1) Peſikta 29 a b, Peſ. r. c. 12 (51 b), Tanch. wen ? Ende, trad. 
von Levi. Amalek iſt ebenfalls ein Typus für Rom. 


2) Gen. r. 6. 9 Anf. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, 
daß hier die genannten Könige der Vorzeit zugleich als Typen für die 
Könige (Kaiſer) von Rom gelten ſollen, welche noch zu ihren Lebzeiten „ſich 
zu Göttern machten“, göttliche Ehren beanſpruchten Vgl. oben S. 102, A. 1. 
— In Baba Bathra 75 b findet ſich anonym dieſelbe Deutung zu Cz. 28, 
13: 17 e by do 'nBapı \nband) 72. 

3) Ger. r. c. 88 Anf. de dad dope damen e do Di ab 
do dom) dy e. — Nach der Bar. Jebamoth 47 a muß man dem 
das Judenthum anzunehmen Wünſchenden vorhalten: derne 5 pe de 
DIENDR) D'EIND DIBIMT DMT fin. 


) Lev. r. o. 9 g. E., Gen. r. c. 52, ib. e. 74. Vgl. dieſe S. zu 
Exod. 17, 16. ö 
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das jo, wie wenn man das Gute vom Schlechten abſondert und fich 
dabei vorbehält, von dem verbliebenen Schlechten immer wieder das 
etwa noch in ihm vorhandene Gute abzuſondern!). 

Der Sohn Davids (Meſſias) kömmt nicht eher, als auch der 
geringſte Reſt der Herrſchaft von Israel geſchwunden iſt, nach Jeſ. 
18, 5 (om = dom dye). — Dereinſt wird Gott den 
Meſſias zu ſeiner Rechten ſitzen laſſen (Pf. 110, 1) und Abraham 
zu ſeiner Linken. Dieſen, der darob mißvergnügt iſt, daß ſein Enkel 
vor ihm den Vorrang habe, beruhigt Gott mit den Worten: Aller: 
dings iſt dein Enkel zu meiner Rechten, aber bin ich nicht ſelbſt zu 
deiner Rechten ??) — Dereinſt wird eine Himmelsſtimme ſchmetternd 
in die Zelte der Frommen dringen und rufen (Pf. 118, 15): 
Stimme des Jubels und Heils in den Zelten der Frommen, die 
Rechte des Ewigen wirkt Macht!“) 


1) Peſikta 46 a, Peſikta r. c. 15 (69 b), Schir r. zu 5, 16, trad. 
von Judan, während Berechja es im Namen A bahu's tradirt. Statt 
don mid morpn urin * hat die übrigens vollſtändigere Verſion in 
Schir r.: de d ın ned, wodurch der Schein entſteht, als 
handelte es ſich um den Beſtand Israels. Die übrigens klare Tendenz 
des Ausſpruches, wonach aus der Maſſe der Heidenwelt immer wieder die 
Guten ausgeſondert werden, die Erwählung Israels alſo gewiſſermaßen 
ihre Fortſetzung zu erwarten hat, wird in Schir r. in einer ſich unmittel— 
bar anſchließenden Bemerkung Ach a's ausgedrückt: ed ip De xDD 
vy N Daον malen π ] §/⸗ꝰm. dyn. 

2) Sanh. 98 a. Wahrſcheinlich meint er das Patriarchat, als den 
Reſt des alten Königthums. 

2) Sch. tob zu Pf. 18, 36 ($ 24), tradirt von Judan und nur 
Kon , aber Jalkut z. St. hat wur n ene 1. Das Richtige iſt die 
Combination beider Leſearten ed) n 2 enn u — In Peſikta 49 b, Bei. 
r. c. 15 (73 a) findet ſich — jedoch mit ſchwankender Ueberlieferung, |. 
auch Schir r. zu 2, 9 — ein Ausſpruch Ch. b. Chanina's, wonach der 
Meſſias nach ſeiner Ankunft 45 Tage lang verborgen ſein wird, ſoviel iſt 
nämlich die Differenz der beiden Zahlen in Dan. 12, 11 f. — S. auch den 
in j. Schebiith 35 e von Jona tradirten Ausſpruch zu Ezech. 39, 9, der 
nach Lev. r. e. 11 g. Anf. Abba b. Kahana anzuhören ſcheint. 

4) Peſikta 132 a, tradirt von Levi, im Anſchluß an den gleich- 
artigen Satz Joſe b. Zimra's, oben S. 188. In erweiterter Form Peſ. 
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3. 
Exegetiſches und Homiletiſches. 


Die eilf Pſalmen, welche Moſes verfaßt hat, verfaßte er als 
prophetiſche Erzeugniſſe; darum ſind ſie auch nicht in die Thora 
aufgenommen!). 

Gen. 1, 31. Ein König baute einen Palaſt, der ihm, als er 
ihn vollendet erblickte, ſehr gefiel, ſo daß er ausrief: O Palaſt, 
Palaſt, möchteſt du doch immer ſo meinen Beifall finden, wie in 
dieſer Stunde! Ebenſo ſah Gott, daß die Welt „ſehr gut“ ſei und 
er ſprach: O meine Welt, meine Welt, möchteſt du doch immer 
meinen Beifall finden wie in dieſer Stunde 12) — Die Frage 
Abrahams in Gen. 15, 8 iſt nicht etwa Ausfluß rechthaberiſchen 
Zweifels, ſondern hat den Sinn: Durch welches Verdienſt, o laß' 
es mich wiſſen, werden meine Nachkommen dieſes Land beſitzen? 
Darum deutete ihm Gott — in den V. 9 genannten Thieren — 
die verſchiedenen Sühnmittel an, welche Israel gewährt ſein werden?“) 
— 19, 13. Wegen der Selbſtüberhebung in den Worten „wir 
wollen den Ort zerſtören“ wurden die Engel aus der Nähe Gottes 
verſtoßen!). — 19, 19. Lot fürchtete, daß ihn in Zoar „das Uns 
heil ereile“; damit meinte er die aus dem Wechſel des Wohnortes, 
ſelbſt wenn ein ſchlechterer mit einem beſſern vertauſcht wird, ſich 


r. c. 31 (145 a). — In Tanch. B. dodſwe9 wird Ch. b. Chanina zu⸗ 
geſchrieben die Ausführung über das Gericht, welches Gott über die Völker, 
namentlich Rom und Perſien hält, die in Aboda zara 2 a b als Predigt 
Chanina b. Papa's oder Simlai's gegeben iſt; wahrſcheinlich iſt 
DNN zu Nan verſchrieben worden. 

1) Sch. tob zu Bj. 90, 1 ($ 4 Ende), tradirt von Levi (ftatt eon 
Kn n die gew. Leſeart don 5, Jalkut n g xe Y. Der intereſſante 
Satz lautet: dd e de) ID dye de ev DimbiD Dy mx 
RI „ e en e e dd = DD xd. 

2) Gen. r. 9 g. Anf., neben dem ähnlichen Gleichniße Jonathans 
(oben S. 85). 

3) Gen. r. c. 44, wo mit Jalkut ſtatt war 393 Rr geleſen 
werden muß: ma son g. Vgl. oben S. 453, A. 2. 

4) Gen. r. c. 50, ib. c. 68 g. E, im Anſchluß an einen von Levi 
tradirten Ausſpruch Samuel b. Nachman's. 
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ergebende Gefahr!). — Wozu find, 25, 18, die Lebensjahre Is— 
maels angegeben ? Um anzuzeigen, in welchem Lebensjahre Jakob 
den Segen ſeines Vaters erhielt). — 25, 23. „Gott ſagte ihr“: 
durch einen Engel?). — 37, 10. Jakob wußte nicht, daß die 
„Mutter“ in Joſephs Traume Bilha, Rachels Magd ſei, die ihn 
wie eine Mutter großgezogen hatte; darum fragte er verwundert, 
ob denn etwa die Auferſtehung der Todten in ſeinen Tagen ſtatt— 
finden ſolle, daß auch Joſephs Mutter, die längſt Verſtorbene, komme, 
um ſich vor ihm niederzumerfen‘). — 37, 11. n D e. Jakob 
vermeinte, daß die Dinge ſich nun nacheinander ereignen würdens), 
und er ſprach mit Ergebuug: Wenn mein Schuldbuch unterſucht 
worden iſts), was kann ich thun 27) — 48, 8. dye weiſt auf ds 
PR (Exod. 32, 4) und damit auf I Kön. 12, 28 hin. Jakob 


) J. Kethub. Ende (36 b), in Bezug auf die Miſchna 13, 9: en 
dg dn u, tradirt von Levi. In Gen. r. c. 50 g. E. ausführlicher, 
und mit Betonung deſſen, daß Lot ſich aus der Ebene in die geſündere Ge— 
birgsgegend begeben ſoll, als Ausspruch Levi's, trad. v. Berechja. 

2) Gen. r. c. 62 Ende, tradirt von Levi (der Autor bloß als 
pr bezeichnet): Pp J Dο] do ja 7975. Die Erläuterung zu 
dieſem Ausſpruche findet ſich in der chronologiſchen Berechnung, b. Megilla 
17 a: Jakob wurde im Todesjahre Ismaels geſegnet, was aus Gen. 28, 9 
gefolgert wird (die Tochter Ismaels als Schweſter ihres älteſten Bruders 
bezeichnet), er war alſo damals 63 Jahre alt. 

3) Gen. r. c. 20, ib. c. 63, tradirt von Levi; ſ. oben S. 115, A. 2. 
— do'pxdp, Gen. 32, 4, erklärt er — Gen. r. c. 75 g. A.— als Engel, mit 
Berufung darauf, daß der Hagar, die nur Sara's Magd war, fünf Engel 
begegneten (ſ. oben S. 442). 

4) Gen. r. c. 84. Vgl. die Bemerkung Berechja's, Berach. 55 a b. 

5) RD) POHWHD DIT MRIN νο 399° , p Es ſcheint we im 
Sinne von beobachten, erwarten genommen zu fein, 137 = D’N3T die Kette 
von Begebenheiten, welche die. Erfüllung des Traumes Joſephs herbeiführen 
ſollten. 78% 935 = er vermeinte zu ſehen. Auch der vorhergehende Ausſpruch 
Ch.'s beginnt fo: nyin dn ponpe Dad * n 72. Beide Male 
bed. 25 ein irrthümliches Meinen, etwa wie im maſſoretiſchen Terminus 
ad. S. auch die Anwendung von Pad in Sifré zu Num, $ 88. 

6) S. oben S. 39, A. 1. 

7) Gen. r. c. 84 — Die in Sota 10 b. Ch. b. Ch. zugeſchriebene 
Parallele zwiſchen Gen. 37, 32 und ib. 38, 26 (8) gehört nach Gen. r. 
Jochanan, ſ. oben S. 299, A. 3. 


460 Chama b. Chanina. 


ſah voraus, daß von Ephraim der den Kälberdienſt einführende 
Jarobeam ſtammen werde, und der heilige Geiſt, mit dem er die 
Söhne Joſephs zu ſegnen im Begriffe war, verließ ihn!). — 
Erod. 2, 9. Mit dem Worte » ſprach die Königstochter, mit 
unbewußter Prophezeiung, aus: Hier, nimm was dein iſt?). — 
Ib. „Ich will dir deinen Sohn geben“. Nicht genug, daß den 
Frommen ihr Verlorenes wiedergegeben wird, man giebt ihnen bei 
der Wiedererſtattung auch Lohns). — 26, 15. „Stehend“, näm— 
lich in der Richtung ihres natürlichen Wachsthums aufgeſtellt?). — 
32, 8. Das Goldkalb hatte ein Gewicht von 120 Centnern (Zahlen- 
werth von ddp, ohne das 85). — Lev. 20, 27. „Mann“ und 
„Weib“ ſpielt auf Saul und die Hexe von Endor ans). — 27, 
3. Gott ſpricht: Wenn ihr die Gebote der Thora „beobachtet“, dann 
rechne ich es euch jo an, als hättet ihr fie „gemacht““). — Num. 
10, 33. Sie zogen weg vom Berge des Ewigen, d. h. hinweg vom 
Ewigens). — 14, 18 „Nach der Größe deiner Gnade“, das iſt 
das Maaß des Guten (der göttlichen Gnadenerweiſe), welches ge— 
häuft iſt?). — 21, 8. „Jeder Gebiſſene“, auch den ein Hund ge— 
bißen hatte; für dieſen genügte ein einfaches Sehen (dy), während 
ein von Schlangen Gebiſſener die eherne Schlange „anblicken“ 


1) Peſ. r. c. 3 (11 b), wo Lyne wahrſcheinlich zu K % na nm" 
zu ergänzen iſt. In Tanch. n hat der Ausspruch in erweiterter Form 
Jehuda b. Schalom zum Autor. 

2) Sota 12 b.: » n m d MY de RIND. 

3) Sota ib. 

4) Joma 72 a., Sukka 45 b. 

5) Exod. r. c. 42 g. E., tradirt von Levi, vorher die Meinung 
Tanchum b. Chanilai's. 

6) Midr. Samuel, c. 24 Anf., tradirt von Levi; darauf folgt ein 
Satz Levi's, tradirt von Jo ſua aus Sichn in. In Lev. r. 6. 26 ſtehen die 
Autorenangaben umgekehrt. 

7) Lev. r. c. 35 g. E. S. oben, S. 245, A. 4. — Ein unverſtänd⸗ 
licher Ausspruch zu Lev. 2, 13 von xor en findet ſich in Sch. tob zu Bi. 20 4. 

8) Sabb. 116 a, Taan. 29 a. Vielleicht ſoll dabei o mit ep 
gedeutet ſein (7 = N, ſ. oben S. 112, A. 2). — In Num. r. c. 4 (zu 4, 5) 
findet ſich ein ſonſt nirgends vorkommender Ausſpruch Ch. b. Ch.’3 über die 
Art, wie die Kahathiten den Vorhang von der Lade herunternahmen. 

9) Peſikta 167 b. 
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(Warn, V. 9) mußte, um geheilt zu werden!), — 33, 13. w 
hieß die Lagerſtätte, an welcher Israel das Manna zu Theil wurde; 
der Name erinnerte an die von Abraham und Sara geübte Gaſt— 
freundſchaft (', Gen. 18, 6 f.2) — Deut. 33, 12. Die zweite 
Hälfte des Verſes enthält einen Hinweis darauf, daß Benjamin ob 
des Streifen Landes, welcher aus Juda's Gebiet in das ſeinige 
hineinreichte, bekümmert war (mein) und daß er dafür des Glückes 
theilhaftig wurde, Gottes Herrlichkeit zu beherbergen (in Jeruſalem, 
das zu ſeinem Gebiete gehörtes). 

Warum iſt in Sof. 20, 1 der ſtrenge Ausdruck +7 13m an⸗ 
gewendet (ſtatt des in dieſem Buche ſonſt üblichen dos)? Weil 
der damit eingeleitete Abſchnitt über unvorſätzlichen Todtſchlag zur 
Thora gehört“). — Richter 13, 5. dps iſt Anſpielung darauf, daß 
der Abimelech geleiſtete Eid (Gen. 21, 23) außer Kraft (nm) ge— 
ſetzt wirds). — 13, 25. m fpielt darauf an, daß an jenem Tage, 
an welchem Simſon auftrat, eintraf (don) die Weisſagung Jakobs 
in Gen. 49, 176). — Zu Jeſ. 17, 11. Jemand hatte ein volles 
Gemüſebeet, das er „am Morgen“ vergilbt findet: ſo täuſchte Is— 
rael die Hoffnungen Gottes, als es unmittelbar nach der Offen— 
barung das goldene Kalb anbetete?). — 45, 8. ven (ſtatt d'yx dg) 


1) J. Roſch Haſchana 59 a. 

2) Tanch. B. nbwa 23, tradirt von Jona (eine Hſ. ſetzt hinzu: 
„dem Vater Mani's“), Gen. r. c. 48 g. E. in etwas anderer Faſſung; in 
Exod. r. c. 25, ebenfalls anders umſchrieben, und als zweiter Tradent im 
Namen Jon a's: Jehuda b. Schalom (ſ. vor. S., A. 1). In B. Mezia 
86 b wird der allgemeine Satz der Schule Is maels über die Erhaltung 
Israels in der Wüſte durch Manna, Wolkenſäule und Brunnen, als Lohn 
für die Gaſtfreundſchaft Abrahams, zugleich auch Ch. b. Chanina zuge— 
ſchrieben (Ag. d. T. II, 340). 

3) Zebachim 53 a, tradirt von Levi b. Lachma (oben ©. 448, 
A. 3), ib. 118 b; in einer anon. Baraitha Joma 12 a., Megilla 26 a. 
S oben ©. 436, A. 2. 

4) Makkoth 10 b unt. — Ch. b. Ch. zu Joſua 3, 9 ſ. oben S. 
24, A. 3. 

5) Sota 9 b. 

6) Sota 9 b. 

7) Lev. r. 6. 18 g. Ende, vor einem ähnlichen Gleichniffe Samuel 
b. Nachmans. In Num. r. C. 7 g. Anf. iſt das Gleichniß ausführlicher 
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bezieht ſich auf den Regen, womit geſagt iſt, daß der Tag des 
ſegenſpendenden Regengußes ſo groß iſt, wie der Tag, an dem 
Himmel und Erde erſchaffen wurden!). — Ein Königsſohn 
führte einen Proceß vor ſeinem Vater; da ſagte ihm dieſer: 
Wenn du deinen Proceß vor mir gewinnen willſt, nimm dir den 
Rechtsanwalt (diröAoyos) N. N., dann gewinnſt du. So ſprach Gott 
zu Israel: Wollt ihr vor mir euere Sache gewinnen, dann bringt 
eure Väter als Anwälte (beruft euch auf ihr Verdienſt). Das iſt der 
Sinn der Worte in Jeſ. 48, 17: ich leite dich auf den Weg, den 
du gehen ſollſt?). — Aus Jeſ. 61, 10 (172° ond) iſt zu folgern, 
daß wie der „Prieſter“ den Ehrenplatz bei Tiſche hat, ſo auch dem 
Bräutigam dieſer Platz gebührts?). — Jeremia 3, 14. Jes be⸗ 
deutet Feindſchaft (nach Gen. 3, 15): die große Liebe Gottes zu 
Israel (Mal. 1, 2) hat durch Israels Schuld der Feindſchaft Platz 
gemacht). — 11, 16. nam dn iſt ſ. v. als „ on, das 
große, frevleriſche Wort, das die Kundſchafter geſprochen hatten 
(Num. 31, 135) und deſſen ſpäte Wirkung das verheerende „Feuer 
anzündete“ in Israels). — 20, 6. „Dort wirſt du ſterben, dort 


und anſtatt apo (vergilbt ſein) das ſonſt nicht vorkommende Verbum 
ii (Levy IV, 97 b.), vielleicht als lautverwandtes Aequivalent für nnn. 

1) Taanith 7 b. 

2) Peſikta 153 a. Lev. r. c. 29, trad v. Levi, als Probemium zu 
Lev. 23, 24. Die Erklärung von 77555, welche dem Ausſpruche Ch. b. Ch. 's 
vorangeht, hat nicht dieſen zum Autor. — Zu Jeſ. 51, 14 ſ. Ag. d. T 
I, 232, Anm. 2. 

3) Moed Katon 28 b. 

4) Tanch. ddp g. E. (B. 10), Tanch. B. de Additamenta 15 
sur 92 SD 9. Vorhergeht eine Deutung Eleazars. 

5) S. oben S. 407, A. 5. 


6) J. Taanith. 68 d, tradirt von Levi b. Lachma (ſ. oben S. 
448, Anm. 3 Ende). In b. Menachoth 53 b iſt dieſe Deutung Chanina 
b. Papa zugeſchrieben; Chama b. Chanina (ſo iſt die richtige Leſung bei 
Jalkut) entgegnet, es müßte dann dy ay heißen (ohne 7 da auch 83 
feinen Artikel hat), vielmehr ſei addon = bon (ſ. S. 460, A. 8); Gott 
ſpricht zu Abraham u V. 15): in Folge der „großen Schonung“, die 
ich dir für deine Kinder verheißen habe, ſoll die ihnen auferlegte Knechtung 
durch die Weltreiche (ſ. oben S. 454, A. 5) eine Milderung erfahren. Es 
iſt möglich, daß im bab. Talmud die richtige Verſion erhalten iſt. S. auch 
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begraben werden“. Aus dieſer doppelten Bezeichnung des den 
Paſchchur in Babel erwartenden Todes folgt, daß wer im Auslande 
ſtirbt, doppelten Tod erleidet), — 22, 18. Unter dem „Gefäß, 
an dem kein Gefallen“, iſt das Gefäß für den Urin zu verftehen?). 
— Jer. 23, 24. „Wenn Jemand ſich verbirgt“ und im Verborgenen 
ſich um die Thora müht, deſſen Ruhm mache ich offenbar, „erfülle 
mit ihm Himmel und Erde“?). — In den einzelnen Ausdrücken 
von Jer. 36, 32 b ſind die zum erſten der Klagelieder Jeremias 
hinzugetretenen weiteren vier (Echa 2—5) angedeutet“). — Cz. 4, 9. 
„Bereite ſie dir zum Brote zu“, indem du die Gerſte zum überwiegen— 
den Beſtandtheil machſt (daher dyhyr' day, V. 125). — Das 
„Blut“, das nach Ezech. 35, 6 Edom haßte und das ihn ver— 
folgen ſoll, iſt das Blut der Beſchneidungs). — Zach. 3, 8. wir 
de ſind Propheten (vgl. Deut. 13, 2); aus dem Verſe iſt er- 


oben S. 457, A. 4 ein Beiſpiel dafür, daß im bab. Talmud Ch. b. Papa 
zugeſchrieben iſt, wofür die paläſtinenſiſche Quelle Chama b. Chanina 
als Autor nennt. 

1) Tanch. B. mu 6, Gen. r. c. 96 g. E. (wo Kn ergänzt 
werden muß, ebenſo Tanch. ding. Anf). In j. Kilajim 32 c. iſt durch 
Abba b. Zemina eine Controverſe zwiſchen Chelbo und Ch. b. Ch. tra— 
dirt: eine der beiden Meinungen iſt die hier Chama zugetheilte. In Peſ. 
r. c. 1 (3 a) ſteht die Controverſe ebenfalls (als zweiter Tradent noch 
Huna b. Abin), aber fo, daß Chelbo ausdrücklich die Meinung Ch.'s 
zugeſchrieben wird und umgekehrt. 

2) Peſ. 163 a, Lev. r. c. 10; dagegen S. b. Nachman. 

3) Tanch. B. KL 8, Tanch. ee) (zu 7, 1), Exod. r. e. 8 Ende, im 
Anſchluß an einen Satz Benjamin b. Levi's. Der Schluß des Satzes 
EE zur 78901 „ich laſſe die Menſchen ihren Dünkel ſehen“ beruht 
auf einer Deutung von Hiob 41, 26. 

4) Echa r., die 28. der Provemien; ib., als Provem. zu Echa 3, 1. 

5) Peſikta 71 b, wo die Oxforder Hſ. K& n g dn hat, Lev. r. c. 
28, wo en zu xnobm verſchrieben iſt, Peſ. r. e. 18 (93 a), wo der Name 
ganz fehlt. Dagegen S. b. Nachman. 

6) Gen. r. c. 63 g. E., wo geleſen werden muß edn dg] 99 
N], ſ. Lekach tob z. St.; gegen S. b. Nachman. In Tanch. B. mon 
4 iſt des Letzteren Meinung mit eon zz dm = 092 n eingeführt, 


— 


die Ch.'s mit doe ma. — Zu Ez. 28, 13 |. oben S. 379, A. 6. 
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ſichtlich, daß der Prophet in aller Ergebenheit vor dem Hohen⸗ 
prieſter ſitztt). a 
Pſalm 25, 4. Er weiſt den Sündern den Weg, um wie— 


vieles eher den Frommene). — 29, 4. „Die Stimme des Ewigen“ 
— bei der Offenbarung — erſchallte „mit Kraft“ den kräftigen 
Jünglingen, „mit Herrlichkeit“ den Schwachens). — Zweiund⸗ 


zwanzig Mal wird — im Buche der Pſalmen — der Ausdruck 
We angewendet“), aber nur Einer der ſo glücklich Geprieſenen 
hat auch die Urkunde über die ihm zu Theil werdende Gnade 
(dατ τ⏑ν ͥ bekommen, nämlich (41, 2) wer für den Armen ſorgts). 
— 50, 7. „Höre mein Volk“ — auf meine Lehre —, „damit ich 
reden könne“, damit ich die euch feindlichen Schutzengel der Völker 


der Welt abweiſen könnes). — Prov. 16, 5. Hochmuth iſt eine 
ſo ſchwere Sünde, wie Blutſchande; beide werden als „Greuel“ 
gekennzeichnet: Prov. 16, 5, Lev. 18, 277). — 28, 23. Gott 


1) J. Horajoth 48 b unt. S. Bar. b. Horajoth 13 a. Vgl. oben 
S. 169, unter Anm. 2. 

2) Makkoth 10 b, Provemium zu dr ud (j. oben S. 461, A. 
4); dann folgt das von S. b. Lakiſch. — Pf. 22, 12 als Gebet Eſthers 
in der äußerſten Bedrängniß, in einem ſonſt nicht ganz klaren Ausſpruche 
Chama's trad. von Levi, Sch. tob. z. St. (§ 24). 

3) Schir r. zu 5, 16, im Anſchluß an Jochan an's Ausſpruch 
oben S. 284, A. 3. 

4) Nach W. Einhorn kommen von den 25 pe, welche das 
Pſalmbuch enthält, 127, 5 und 137, 8 und 9, als anderen Charakters, 
nicht in Betracht. 

8) Lev. r. c. 34 Anf. 

0) Peſikta 108 b: dyn e e popb mp ne bay, — 
Eine Deutung zu Pf. 127, 3 b ſ. Nidda 71 a ob. — Zu Pf. 103, 1 hat 
Sch. tob einen Ausſpruch von en dez 9 „ (nach der richtigen Leſe— 
art, ſ. Buber), der dem menſchlichen Künſtler, der ſtirbt, während ſein 
Werk weiter beſteht Gott gegenüberſtellt, der ewig beſteht, während ſein 
Kunſtgebilde, der Menſch, ſtirbt. Der Ausſpruch gehört zu einem Texte wie 
I Sam. 2, 2 b oder Pf. 18, 32 ( = n), ſ. Berach. 10 a, Sch. tob 
zu Pf. 18 (§ 26). Midr. Sam. c. 5. 


7) Sota 4 b. — Prov. 25, 4 nahm Ch. b. Ch. als Text zum 
Prooemium für Gen. 2, 1; doch iſt nicht erſichtlich, wie er ſelbſt außer dem 
im Namen El. b. Jakob's gebrachten Gleichniſſe (Ag. d. T. IT, 289) den 
Vers gedeutet hat. Im unmittelbar darauf folgenden Abſatz ſteht auch ein 
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ſpricht: Wer die Menſchen, d. i. Israel (Ez. 34, 31) zurechtweiſt, 
daß ſie mir nachwandeln (n) — nämlich Moſes —, findet eher 
Gunſt (Exod. 33, 12) als der „glattzüngige“ Bileam, der mit 
ſeinen prophetiſchen Sprüchen Israel ſchmeichelte, ſo daß ihr Sinn 
ſich überhob und fie in Schittim fielen). — Hiob 24, 22. Der 
böſe Trieb zog die Gewaltigen hinweg, nämlich das Geſchlecht 
Enoſch's und der Sündfluth, das der Sprachentheilung und die 
Sodomiten, darum „erſteht“ der Fromme und Gott „glaubt ihm 
nicht, ſolange er lebt“, vgl. Hiob 15, 152). — Echa 1, 20. n, 
fie ſind zu Stücken geworden). — 2, 1. 297 = 2m, verur— 
theilen, verdammen, denn an manchen Orten nennt man den 
Schuldigen nicht san, ſondern Ka yyt). — 2, 6. „Wie einen Garten“, 
deſſen Quelle mit Gewalt (dan) zerſtört und deſſen Grün in Folge 
deſſen fahl geworden iſt?). — 4, 1, dyp bedeutet den verdunkelten 
Glanz des Goldes, aramäiſch dye). — Koh. 4, 9. „Beſſer die 
die Zwei“, die auf Grund der Anzeige Mordechai's und Eſther's 
gehängt wurden (Eſther 2, 23), „als der Eine“, der gemäß Joſephs 
Traumdeutung gehängt wurde (Gen. 40, 22); denn Jene wurden 
die Veranlaſſung wunderbarer Rettung für Israel; „der dreifache 
Fa den“, das zielt auf Gott, der dem Feinde Israels das gleiche 
ſchmachvolle Ende bereitete (Eſther 7, 107). — Daniel 1, 4, „an 
denen nicht der geringſte Fehler war“, auch nicht ſo groß wie der 


Ausſpruch Chama b. Chanina's über die Art der Weltſchöpfung, ſ. Ag. d. 
T. I, 177, Anm. 3. 

1) Deut. r. c. 1 Anf., tradirt von Pinchas. 

2) Midraſch bei Jalkut z. St. In Sch. tob zu Pf. 16, 3 bloß 
san 9. 

3) Cha r. z. St. (ſtatt won l. son): n fp xy, vielleicht 
aus u.OpLOV zu erklären. 

4) Cha r. z. St., darauf S. b. Nachman's Meinung. y ſtatt rn 
findet ſich namentlich im Samaritaniſchen. 

5) Char. z. St., darauf S. b. Nachman. Vgl. oben S. 461, 
Anm. 7. 

6) Cha r. z. St., vorher S. b. Nachman Als weiteres Beiſpiel 
wird noch Ry hbz (verlöſchende Kohlen) angeführt. 

7) Koh. r. z. St., wo Kn dn K ig 95 verbeſſert werden 
muß in on d Kn dn 9 . 
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Stich, den die Lanzette beim Aderlaſſen bewirkt). — 5, 1. 27 deutet 
an, daß Belſazar ſich deſſen rühmte, feiner geſiebtes Mehl zu ge— 
brauchen, als es für die Erſtlingsopfer des jeruſalemiſchen Tempels 
üblich war?). — II Chr. 19, 6. „Nicht Menſchen ſprechet ihr 
Recht, ſondern dem Ewigen!“ Komm' uud ſieh', ſtünde es nicht ge— 
ſchrieben, jo wäre es unmöglich zu jagen: Fleiſch und Blut richtet 
ſeinen Schöpfer. Gott ſpricht zu den Richtern: Verfahret in euerem 
Richterberufe mit ſolcher Ehrfurcht, als wäret ihr berufen, mich zu 
richten !?) — 

Sechs verſchiedene Deutungen zu Gen. 29, 24). 1. Der 
Brunnen bedeutet den Brunnen, aus dem Israel in der Wüſte, ge— 
leitet von den „drei Hirten“, Moſes, Aharon und Mirjam, Waſſer 
ſchöpfte. 2. Zijon, von wo Israel an den drei Feſten den heiligen 
Geiſt ſchöpftes). 3. Zijon, von deſſen drei großen Gerichtshöfen die 
Gerichte des Landes die Entſcheidungen in zweifelhaften Rechtsfragen 
erhielten. 4. Zijon, von deſſen in den Tempelkammern aufgehäuften 
Tempelſchätzen die erſten drei der Weltreiche (Babylonien, Perſien, 
Griechen) ſich bereichertens). 5. Den großen Rath (Sanhedrin), mit ſeinen 


1) Sanh. 93 b. 

2) Schir r. zu 3, 4. dy wird in der Bed. Brot, 3% in der quantt- 
tativen, uber doch eine Qualität anzeigenden Bedeutung genommen; zum Omer 
wurden dreizehn Siebe verwendet (M. Menach. 6, 7), B. rühmte ſich deren 
14 zu gebrauchen. 

3) Tanch. dd g. Anf. (B. 6), dazu ein Beiſpiel: Wenn Gott 
Jemandem zum Lohne frommer Geboterfüllungen den Beſitz von Feldern 
beſchieden hat und er in dieſem Beſitze durch einen Richterſpruch geſtört 
wird, muß ihm Gott aus Eigenem Erſatz bieten, ſo daß der Spruch des 
Richters eigentlich Gott galt. 

4) Gen. r. c. 70. dor w] g d wur 13 m Den Inhalt der 
ſechs Deutungen habe ich uur im Allgemeinen wiedergegeben, namentlich 
die Ausführung zu V. 2 b und V. 3 nicht überſetzt. 

5) S. oben S. 145, A. 1. 

6) Der Stein, der den Brunnen ſchützt, bedeutet das dereinſt wieder 
in ſeine Rechte tretende „Verdienſt der Väter“; „es verſammeln ſich alle 
Herden“, d. i. Rom, welches ſeine Heere aus allen Völkern reerutirt (N 
don mee bsn d mann Y a mob, |. andere Stellen 
hiefür bei Levy II, 157 b und die Ausführung bei Kohut IV, 85 b; das 
Wort gehört hier jedenfalls zu tirones und nicht zu up 
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in drei Reihen ſitzenden Weiſenjüngern, aus deſſen Berathungen man 
die Halacha ſchöpfte. 6. Die Synagoge mit den drei zum Leſen der 
Thora Gerufenen, von wo man die Kenntniß der Thora ſchöpftt). — 
Acht Deutungen zu Exod. 13, 17: pe 77 dene ons 89, Gott 
führte fie nicht, wie es allgemein üblich, Sitte ift?): 1. Gewöhnlich 
kömmt das Waſſer von oben und das Brot von unten, für Israel 
in der Wüſte kam das Brot vom Himmel (Exod. 16, 4), das 
Waſſer aus der Tiefe (Num. 21, 17). 2., 3. Gewöhnlich trägt der 
Schüler die Leuchte, vor dem Meiſter ſchreitend; hier aber war es 
Gott, der auf dem Zuge leuchtete und vor Israel gieng (Exod. 13, 
21 f.). 4., 5., 6. Gewöhnlich iſt es der Schüler, der dem Meiſter 
beim Baden, beim Anziehen der Kleider und Schuhe behilflich iſt, 
hier aber that dies Gott an Israel, nach Ezech. 16, 9 f. 7. Ge— 
wöhnlich trägt der Schüler den Meiſter, hier aber trug Gott Israel 
(Exod. 19, 4). 8. Gewöhnlich wacht der Schüler bei dem ſchlafenden 
Meiſter, hier aber „ſchlummert nicht und ſchläft nicht der Hüter 
Israels“ (Bj. 121, 4).) 

An jedem Schöpfungstage ſchuf Gott drei Dinges): am erſten 
Tage Himmel, Erde, Licht; am 2. Tage Firmament, Hölle, Engels); 


1) Der Stein iſt der „böſe Trieb“, der, ſowie die Gemeinde die 
Synagoge verläßt, wieder an ſeiner Stelle iſt. Vgl. oben S. 451, 
Anm. 3. 

2) Peſikta 84 b, wo es heißen muß: en [ Non] A owa 9 
e' DEN dg NDR, 

) In Exod. r. c. 25 (zu 16, 4) findet ſich anonym eine längere 
Ausführung zu dem Texte: Pf. 86, 8, in welcher eine größere Reihe, ſolcher 
Parallelen zwiſchen dem Verfahren Gottes und dem der Menſchen enthalten 
iſt, zum Schluſſe auch dieſe acht, doch folgt Nr. 1 erſt am Schluſſe des 
Ganzen, als Uebergang zum Haupttext; ferner iſt in 4—8 anſtatt des 
Schülers der Diener genannt (ſ. oben S. 138, Joſua b. Levi über die 
Dienſtleiſtungen des Schülers und des Dieners). Das Verhältniß zwiſchen 
Herr und Diener bildet die Grundlage der Parallele auch in dem anderen 
anonymen Ausſpruch in Exod. r. c. 20 (zu 13, 17), in welchem die Nummern 
2—7 zuſammengefaßt find. In Tanch. ed iſt Nr. 1 als beſonderer 
Ausſpruch im Namen Chanina's (l. Chama b. Ch.'s) gegeben. 

4) Gen. r. c. 11 g. E., Tanch. B. dez 17, tradirt von Levi. 
Ohne die Ausführung anonym angeführt Peſ. r. 6. 46 (187 b). 

5) S. oben S. 31, Anm. 5 und S. 329, A. 4. 
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am 3. Bäume, Gräſer, Garten Eden); am 4. Sonne, Mond, 
Sterne; am 5. Vögel, Fiſche, Leviathan; am 6. Tage gab es ſechs 
Schöpfungen, zugleich auch für den ſiebenten: Gewild, Hausthiere, 
Kriechthiere, Adam, Eva, die Dämonen?). — An den beiden 
Schöpfungstagen, deren Schöpfung mit einem Segen begleitet iſt 
(Gen. 1, 22, 28), ſollte den erſchaffenen Weſen (Thiere und Menſchen), 
die fortwährend dem Untergange ausgeſetzt ſind, durch den Segen 
der Fortbeſtand gewährleiſtet werden; was bedeutet nun der Segen 
für den ſiebenten Tag (2, 3)? Er enthält die Gewähr dafür, daß 
die durch die Sabbathfeier bedingten Ausgaben nicht zur Verarmung 
führens). | 
Lots Furcht in Gen. 14, 19 hat denſelben Grund, wie die 
Aeußerung der Wittwe von Zarphath, I Kön. 17, 185). Dieſe 
ſagte dem Propheten: Ehe du zu mir kamſt, war ich unter meinen 
Mitbürgern die Fromme; ſeitdem du bei mir biſt, dient die Ver— 
gleichung mit dir dazu „meine Sünde in Erinnerung zu bringen“. 
Ebenſo ſagte Lot: Bisher war ich der Fromme unter meinen Mit— 
bürgern; jetzt aber ſoll ich wieder zu Abraham gehen, neben dem 
meine Verdienſte nur gering erſcheinen, „ich kann neben ſeiner Gluth 
nicht beſtehen“?). — Zwei Anwälte hatte Israel, welche mit 
kühnem Angeſichte der ſtrafenden Gerechtigkeit Gottes gegenübertraten 
und Israel vertheidigten, Moſes (Pf. 106, 23) und Daniel 
(Dan. 9, 36). 


1) Tanch. B. als drittes: Flüſſe. 

2) So tradirte Pinchas und dazu den Ausſpruch Ben aja's zu 
yd Gen. 2, 3 (Ag. d. T. II, 541). In Tanch. B. iſt nur dieſe Verſion 
(am 6. Schöpfungstage ſechs erſchaffene Dinge) gegeben; ferner iſt es dort 
Benaja, der die Dämonen am 6. Tage erſchaffen ſein läßt (Ag. d. T. II, 
475, 3). 

3) Gen. r. o. 11, wo auch das erſte Mal geleſen werden muß Len 13 
(nicht dy) som = owa n . S. noch oben S. 111, Anm. 2. 

4) Gen. r. e. 50 g. E. n vd me n e de 93 », 
tradirt von Berechja, Levi. In Peſ. r «. 3 (10 a) iſt Jochanan als 
Autor genannt. 

5) mög maps ar mon, Vgl. Chija b. Abba's Anwendung von 
Aboth 2, 10 auf die dauernde Trennung Lots von Abraham, Gen. r. c. 52. 

0) Exod. r. c. 43 Anf. Der urſprüngliche Anfang des Ausſpruches 
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Eva wurde dem Adam nicht etwa einfach unter einem Jo— 
hannisbrotbaume oder einer Sykomore zugeführt, ſondern geſchmückt 
wie eine Braut mit vierundzwanzig Zierraten; auf das herrliche 
Hochzeitsbaldachin iſt angeſpielt in Ez. 28, 13 (Dodd = nen!). 
— Abraham ſprach folgende Bedenken vor Gott aus?): Herr der 
Welt, den Bund, den du mit Noach geſchloſſen haſt, hat mein Bund 
mit dir beſeitigt, ſollte vielleicht wieder ein Menſch erſtehen, der 
einen größeren Schatz von Gebotübungen und guten Werken anlegen 
wird, als ich, und deſſen Bund mit dir den meinigen beſeitigen wird. 
Auf dieſe Bedenken, welche in den Worten aden dz & 
(Gen. 15, 1) angedeutet ſind, erwiederte Gott: „Fürchte nicht“. Von 
Noach habe ich keine ſchirmenden Frommen 19 erſtehen laſſen, von 
dir aber werden fie erſtehen. Ja ſogars) wenn deine Kinder Sünden 


wird wol — analog dem vorhergehenden — gelautet haben: WI de 0 WW 
He by dr pz 73 sn dd e . Jetzt ſteht das am 
Schluße. 

1) Gen. r. c. 18 Anf., Tanch. B. a on 2 (tradirt von Levi), 
Koh. r. zu 7, 2 (wo Abahu als Autor genannt iſt). Anſtatt der Wüſten— 
bäume m und dope hat Tanch. B. die edleren Bäume der und zen. 
Die erſteren ſind die urſprünglich genannten, denn Ch. b. Chanina ſcheint 
die Vorſtellung vom erſten Menſchenpaare als in rohem Naturzuſtande 
lebenden Wilden, zu deren Ehebunde die erſtgenannten Bäume als Hinter— 
grund ſehr gut paſſen, abweiſen zu wollen. Dabei ſollte die erſte Ehe— 
ſchließung, die auf Erden vor ſich gieng, als unter allen Bedingungen und 
mit allem Glanze der ſpäteren Cultur ſtattgefunden dargeſtellt werden. Zu 
„ad De vgl. S. 459, A. 5. Zu den 24 Zierraten oben S. 364, Anm. 3. 
Zu der weiteren Deutung von Ez. 28, 13 in dieſem Sinne — welche ſich 
anonym in der Baraitha von den 32 Regeln als Beiſpiel zur 17. Regel 
findet — ſ. noch oben S. 379, A. 6. 

2) Schir r. zu 1, 14: son d h . In Gen. r. c. 44 g. Auf. 
anonym und unmittelbar der Regel Joſe b. Zimra's über e (oben 
S. 112) ſich anſchließend. 

3) Von hier an find einzelne Worte in Hoh. 1, 13 f. gedeutet, W — 
pam mob MER (ogl. oben S. 411, A. 67 f = 12 370 WR, on 
dy "Dan. 
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und böſen Handlungen verfallen, jo erſehe ich unter ihnen einen 
großen Mann, welcher dem Walten der ſtrafenden Gerechtigkeit zu— 
zurufen vermag: Genugt)! und ihre Schuld ſühnt, ihn nehme ich 
für fie zum Pfande?). — Abraham iſt der Erſte, bei dem der 
Ausdruck für das Beten (ben) angewendet iſt (Gen. 20, 7 17); 
nachdem er einmal gebetet und ſein Gebet (für Andere) Erhörung 
gefunden, „war dieſer Knoten gelöſt“?). — Ein König hatte eine 
Matrone geheiratet, die er, als ſie ihm den erſten Sohn geboren, 
wegſchickte. Das wiederholte ſich, ſo oft ſie dem Könige einen Sohn 
ſchenkte, bis ihrer zehn waren. Dieſe traten nun vereint vor den 
König und ſagten ihm: Schwöre uns, daß du unſere Mutter von 
nun an nicht mehr wegſchicken wirſt. So als Abraham die zehnte 
Verſuchung (Gen. 21, 1) beſtanden hatte, ſchwur ihm Gott (Gen. 
22, 16), daß er fortan ihn nicht mehr verſuchen werdet). — Ein 
König hatte einen Garten, den er einem Gärtner übergab. In dem— 
ſelben befanden ſich in enger Umſchlingung zwei Bäume, deren einer 
heilſame, der andere todbringende Früchte trug. Der Gärtner dachte 
nun: Wenn ich den heilſamen Baum bewäſſere, ſo kömmt das auch 
dem Giftbaume zu Gute, bewäſſere ich keinen, wie ſoll der heilſame 
Baum leben? Endlich ſprach er: Ich bin nur ein Gärtner, der 
ſeinen Auftrag vollzieht; was dem Herrn des Gartens gutdünkt, 
möge er thun. So ſprach Abraham: Wenn ich Iſaak ſegne, ſo 


1) Vgl. das oben 468 von Moſes und Daniel Geſagte. 

2) Man kann ſich des Eindruckes nicht erwehren, daß dieſe Agada 
eine polemiſche Spitze gegen den „neuen Bund“ enthält, welcher den „alten 
Bund“, der mit Abraham begann, beſeitigt zu haben vorgab. Abraham 
erhält die Zuſicherung, daß die aus Israel erſtehenden Frommen, die 
„Schilde“ des Volkes eine Gewähr für die Dauer des Bundes ſind. Die 
Idee des großen Mannes, den Gott zur Sühne für das fündige Volk hin— 
wegnimmt, ſoll gegenüber der chriſtlichen Idee vom ſühnenden Tode Jeſu 
als der Grundlage des neuen Bundes betonen, daß eine ſolche Sühne, durch 
einen Frommen aus Israel bewirkt, nur die Continuität des alten Bundes 
mit Abraham befeſtigt. 

3) Gen. r. c. 52 Ende. 88 war mim tft ein ſprüchwörtlicher 
Ausdruck für das Beſeitigen einer Schwierigkeit. Abrahams Beiſpiel zeigte- 
fortan, daß Gebet für andere Erfolg hat. 

) Gen. r. 6. 56 Ende. Ib. 6. 59 g. E. jagt Chama (Tradent Levi), 
„mit Allem“ in Gen. 24, 1 bedeute: ie d') m xd. 
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nehmen auch die Söhne Ismaels und die der Ketura ihren Antheil 
am Segen, ſegne ich dieſe nicht, wie kann ich Iſaak ſegnen: Ich 
bin ein ſterblicher Menſch, heute hier, morgen im Grabe; ich habe 
das Meinige gethan, möge dann Gott thun, was ihm in ſeiner 
Welt zu thun gefällt. Deshalb gab Abraham dem Iſaak Alles, was 
ihm gehörte (Gen. 25, 5), ſegnete ihn aber nicht; nach ſeinem Tode 
offenbarte ſich Gott dem Iſaak und ſegnete ihn (V. 111). — 
Die Bezeichnung des Erſchreckens Iſaaks als „überaus groß“ (27, 
36) beſagt, daß er dieſesmal noch viel mehr erſchrack, als da er 
gebunden auf dem Altare lag, um geopfert zu werden?). — Der 
Engel, mit dem Jakob kämpfte, war der Schutzengel Eſau's, darauf 
bezieht ſich, was Jakob zu Eſau ſagt (33, 10): „ich habe dein 
Antlitz geſehen, wie ich das Antlitz des göttlichen Weſens ſah“, 
nämlich das des Schutzengels, dem Eſau glich). — So oft ſich 
Jakob der Bereitwilligkeit Joſephs, zu ſeinen Brüdern zu gehen 
(„Hier bin ich“, Gen. 37, 13) erinnerte, fühlte er „ſeine Eingeweide 
zerſchnitten“. Du wußteſt, ſprach er, daß dich deine Brüder haſſen, 
und dennoch ſagteſt du: Hier bin ich“). — Jakob ſprach nie 


1) Gen. r. c. 61 (Kon , Sch. tob zu Pf. 1, Einl. ( owa nd 
Krb; anonym Tanch. 75 75 Auf., Num. r. e. 11 g. Auf. — Hinſichtlich 
der Ketura (nach agadiſcher Auffaſſung identiſch mit Hagar) jagt Ch. b. 
Ch. (Gen. r. c. 47 g. Auf.), daß Abraham die Worte in Gottes Ver— 
heißung (77, 16) „Könige der Völker werden von ihr ſein“ ſo gedeutet habe 
(On ip), daß ſich dieſelben nicht auf Sara, ſondern auf Hagar 
bezögen, weshalb er dieſe wieder zum Weibe nahm. 

2) Gen. r. C. 67 Auf. In anderer Form Tauch. dm Ende (trad. 
von Levi): any? Tan man e; noch anders Tanch. B. hm 22, wo 
erzählt wird, wie Iſaak auf dem Altare den Himmel offen und die inneren 
Räume des Gotteswagens erblickte. 

3) Gen. r. c. 77, Schir r. 3, 6. Dazu das Gleichniß (welches in 
Gen. r. an unrichtiger Stelle ſteht): Ein König hatte einen gezähmten 
Löwen und einen wilden Hund; er flößte ſeinem Sohne Muth ein mit 
dem Löwen zu kämpfen, damit er gegebenen Falles ſich die Kraft zutraue, 
es mit dem Hunde aufzunehmen. So ſollte Israel daraus, daß Eſan's 
Schutzengel Jakob nicht beſiegen kounte, Muth ſchöpfen, es mit Eſau (Rom) 
ſelbſt und mit den Völkern der Welt aufzunehmen. — In Tanch. nen 
zu 32, 25 anonym: Tb pa wy o n d Mt. 

4) Gen. r. c. 84: bon ονον Tal WR DD 7 e e 
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etwas Grundloſes, mit Ausnahme des Vorwurfes, den er, Gen. 
43, 6, ſeinen Söhnen machte. Er ahnte nicht, wie die Vorſehung 
Gottes wirkſam war, während er klagte. Darauf bezieht ſich Jeſ. 
40, 27: Warum ſagſt du Jakob u. ſ. w.!). — Joſeph handelte 
nicht richtig, daß er allein mit feinen Brüdern blieb (45, 1): wie 
leicht hätte ihm im Zorne Einer von ihnen einen Stoß verſetzen 
und ihn tödten können?). — Jakob ordnete vor ſeinem Tode genau 
an, in welcher Ordnung ſeine Söhne ſeinen Sarg tragen mögen; 
es war dieſelbe Ordnung, in welcher nachher die Stämme in der 
Wüſte lagerten). — Drei Schätze verbarg Joſeph in Aegypten: 
einen entdeckte Korach, einen Antoninus der Sohn des Severus, einer 
bleibt verborgen für die Frommen in der Zukunft). — Weshalb ſtarb 
Joſeph vor ſeinen Brüdern? Weil er ſich ihnen gegenüber als 
Herrſcher betrug). — Ein König verheiratete ſeinen Sohn, da 
kam der Statthalter, um ſich den Trägern des Baldachins zu ge— 
ſellen. Als man ihn nicht zulaſſen wollte, ſagte der König: Laſſet 
ihn, nächſtens verheiratet er ſeine Tochter, da will auch ich ihn 
ehren, wie er mich geehrt hat. So wurde Moſes' Eifer um die 
Wegführung der Gebeine Joſephs (Exod. 13, 19) damit belohnt, 
daß Gott ſelbſt ihm die letzten Ehren erwies (Deut. 34%), — 
Warum begrub man Joſephs Gebeine in Sichem (Joſ. 24, 32)? 
Sie ſagten: Von Sichem aus ward er geſtohlen, geben wir dieſer 
Stadt das von ihr Verlorene zurück)! 

Der liſtige Anſchlag der Aegypter (Exod. 1, 10) richtete ſich 
gegen Ihn (1), den Helfer Israels. Sie ſprachen: Sollen wir Is— 


) Gen. r. 91 g. E., trad. von Levi. Die Deutung von Jeſ. 40, 27 
anonym Echa r. zu 3, 38 (ſ. auch Joſua b. Levi, oben S. 163). 

2) Gen. r. c. 93 g. E., dagegen S. b. Nachman. 

) Num, r. c. 2 g. Anf., ausführlich, wol auf Grund einer älteren 
Quelle. In Tanch. 13752 (B. 12) anonym dasſelbe. 

4) Peſachim 119 a, Sanh. 110 a. 

5) Berach. 55 a, Sota 13 b, (wo auch Rab als Autor genannt iſt; 
ſ. ein ähnliches Schwanken der Tradition zwiſchen Rab und Chama b. 
Chanina Joma 72 a, zu Num. 11, 8. 

6) J. Sota 17 c, im Anſchluß an Jochauan's Deutung von y, 
oben S. 301, A. 3. 

7) Sota 13 b. 
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rael etwa mit Feuer oder mit Schwert verfolgen? Aber ihr Gott 
übt Strafgericht mit dem Feuer und mit ſeinem Schwerte“ (Jeſ. 
66, 10); laßt uns ſie mit Waſſer verfolgen, denn Gott hat ge— 
ſchworen, nie mehr die Gewäſſer der Fluth über die Erde zu bringen 
(Jeſ. 54, 9). Sie wußten aber nicht, daß Gott wol nicht mehr die 
ganze Welt, aber doch eine einzelne Nation mit Waſſer züchtigt, 
oder auch, daß wenn auch Gott ſelbſt die ſtrafende Fluth nicht 
bringt, die frevelnden Aegypter von ſelbſt kommen, um in der Fluth 
ihren Untergang zu finden (Exod. 14, 271). — Als Israel aus 
Aegypten befreit werden ſollte, erhob ſich der feindliche Engel gegen 
ſie, um ſie anzuklagen. Da lieferte ihm Gott, um ihn von Israel 
abzulenken, Hiob aus?). — Ein König verheiratete ſeine Tochter 
und ſprach: Zählet fortan die Zeitrechnung (ö rersid) nach der Ver— 
heiratung meiner Tochter. Ebenſo ſprach Gott (Exod. 19, 1): 
Zählet fortan die Zeitrechnung nach der Offenbarung der Lehre 18) — 


1) Sota 11 a, Exod. r. z. St. Im Tanch. B. 83 19 und im Midr. 
yon (B. H. I, 49) wird das im Namen S. b. Nachman's gebracht: 
de dy dend Wa Der Gyn. (S. auch Eleazar aus Modiim, Mech. 
zu 18, 1, Zebachim 116 a). — In Sanh. 101 b, Sota 12 b ſagt Ch. b. 
Ch. (Exod. r. e. 1 Joſe b. Chanina), dd d 07, Num. 20, 13, 
ſpiele darauf an, daß die Aſtrologen Pharao's vorausgeſehen hätten, daß 
der Befreier Israels (Moſes) durch Waſſer ſeinen Untergang finden werde. 
Gemeint war das Haderwaſſer, ſie aber warfen die Neugeborenen, unter denen 
er ſein könnte, in das Waſſer des Nils. 

2) Exod. r. e. 21 g. E.: Dann y db Damen nam D 
je „pb Jon. Der Schluß des Satzes iſt aus dem folgenden, von Chama 
im Namen ſeines Vaters Chanina tradirten Gleichniſſe zu ergänzen (s. 
oben S. 25, A. 2). In Gen. r. c. 57 findet ſich derſelbe Gedanke in einem 
Ausſpruche, den Levi im Namen Joſe b. Chalaftha's tradirte und deſſen erſte 
Hälfte im Seder Olam «. 3 Auf. ſteht (ſ. Ag. d. T. II, 180, 7), während 
der Schluß wahrſcheinlich von Levi auf Grund des Ausſpruches Ch. b. 
Chanina's angefügt wurde. In Gen. r. heißt es: e 79% pd jvw Na) 
eg. Dann folgen zwei Gleichniſſe dazu, von Chananja b. Acha und 
von Chama: das erſtere iſt mit dem von Ch. b. Chanina im Namen ſeines 
Vaters gelehrten identiſch. Wahrſcheinlich müſſen in Gen. r. für die beiden 
Gleichniſſe die Namen der Autoren umgetauſcht werden. — Uebrigens iſt der 
Name dend im Ausſpruche Chess nach Exod. r. nicht urſprünglich, wie ſchon 
oben S. 25 bemerkt wurde. Vgl. auch oben S. 471, A. 3. 

3) Peſikta 104 a, tradirt von Levi, unmittelbar nach einem ähn— 
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Moſes hatte großen Kummer darüber, daß ſein Bruder Aharon mit 
dem Beſchauen der Ausſatzkrankheiten betraut wurde. (Lev. 13), was 
er als ſeiner Würde nicht entſprechend betrachtete. Darauf ſagte ihm 
Gott: Genießt er nicht die vierundzwanzig verſchiedenen Prieſter— 
gaben? Das Sprichwort ſagt: Wer vom Palmkohl ißt, muß die 
Palmſtacheln ertragen). — Moſes wurde von den Splittern, 
welche vom Aushauen der Bundestafeln abfielen, reich; das iſt an— 
gedeutet in P dde in Exod. 34, 12). — Moſes' Grabs). 
Moſes ſelbſt wußte nicht, wo ſeine Grabſtätte ſei ('s, Deut. 33, 
6 iſt Moſes, nach 33, 1). Warum wurde er „gegenüber Beth— 
Peor“ begraben (34, 6)? Damit die bei Beth-Peor begangene 
Sünde Israels geſühnt werde. Warum wurde das Grab Moſes' 
jedem menſchlichen Auge verborgen? Damit nicht Israel, wenn das 
Heiligthum zerſtört und das Volk aus ſeinem Land verbannt iſt, 
zur Grabſtätte Moſes' käme, um dort weinend zu verharren und 


lichen, ebenfalls von Levi tradirten Ausſpruche Simon b. Chalaftha's 
(Ag. d. T. II, 533). Zum Ausſpruche Ch. b. Ch.“s dd zg dy Ama, 
Sabbath 88 a, ſ. Ag. d. T. II, 119, 4. 

1) Lev. r. c. 15 Ende, trad. von Levi. 


2) Jer. Schekalim 49 a, b. Nedarim 38a. Anonym Exod. r. 6. 46 g. Anf. In 
j. Schekalim ſchließt ſich daran der Ausſpruch des ſpäteren Amora Chanin 
(Chanan): Gott habe dem Moſes in ſeinem Zelte eine Mine von Edelſteinen 
und Perlen enthüllt, durch die er reich geworden ſei. In Lev. r. C. 32 g. 
A. find beide Sätze verknüpft und Chanina zugeſchrieben. Doch iſt es 
hier eine Mine von Saphirſtein G dz de urn), aus denen er die Tafeln 
aushaute und durch die er reich geworden ſei, worauf er den Spruch an— 
wendete (Prov. 10, 22): Gottes Segen macht reich. Ebenſo Koh. r. zu 9, 11 
und zu 10, 20 und anonym Tanch. Ke > g. E., auch Pirke R. El. c. 46 
g. Anf. In Tauch. Zdy g. E. wird eine Controverſe zwiſchen Levi und 
Chanina gegeben, über die Frage, woher die Tafeln gehauen waren. Der 
Eine ſagte: 7357 edo mrnn, der Andere; zun 15 vMaU=] D Tinn; zum 
Schluſſe: die Tafeln waren aus Sapphir, nach Hoh. 5, 14 (vgl. Schir r. 
zur. St.: Joſua b. Nechemja). Vielleicht iſt in der letzteren Quelle nach 
Levi zu ergänzen: & „n "2 enn dez. Daß die Bundestafeln aus 
Sapphir waren, wird in Sifrs zu Num. 12, 3 (8 101) aus dem Ausdrucke 
mwyn Exod. 32, 16, welcher auch Exod. 24, 10 (ode pad gwyr) vor— 
kömmt, gefolgert. Eben daſelbſt heißt es auch zum Beweiſe für Moſes' Reich 
thum: e men bw nımb bw dw Nh. 

3) Sota 14 a. 
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zu Moſes zu flehen: O Moſes unſer Lehrer, tritt im Gebete für 
uns ein! Moſes würde für ſie eintreten und das Verhängniß zu 
Nichte machen; denn die Frommen ſind im Tode Gott noch werther 
als während ihres Lebenst). Wie wirkſam aber Moſes' Fürbitte 
während ſeines Lebens war, beweiſt die Thatſache, daß als Israel 
beim goldenen Kalbe ſündigte, Gott nicht um all der Frommen und 
Aelteſten, der Weiſen und ihrer Jünger willen, die in jener Zeit 
lebten, das Verhängniß zu Nichte machte, ſondern nur um Moſes' 
willen. 

Unter „Jehuda“, Ri. 1, 2 iſt Boaz zu verſtehen?). — Von 
Elkana wird, nachdem ſeine rühmliche Herkunft erwähnt war 
(I Sam. 1, 1), als Unrühmliches berichtet (V. 2), daß er zwei 
Frauen hattes). — An Salomo's Tafel fehlte es an nichts (I Kön. 
5, 7), weder rothe Rüben zur Sommerszeit, noch Gurken zur 
Winterszeitt). 

Daniel und jeine Gefährten legten ſich, um der Ehrfurcht 
gegen den König zu genügen, im Lachen, im Geſpräch und im 
Schlaf Enthaltſamkeit auf und wußten auch ihrer natürlichen Be— 
dürfniſſe Herr zu werden; darauf bezieht ſich der Ausdruck (Dan. 
1, 4) „in denen Kraft iſt zu ſtehen im Palaſte des Königs“). — 


I) S nv ↄ ra di Daο]⁰ “on. Das iſt ein auch 
ſonſt bezeugter Spruch Ch. b. Ch.'s. Er ſagt in Chullin 7 b, mit Hinblick 
auf das in II Kön. 13, 11 erzählte Wunder: y dy arms Dim 
ermran. — Vgl. die Controverſe zwiſchen Levi b. Lachma und Ch. b. 
Chanina über den Beſuch der Friedhöfe an Faſttagen (Taan. 16 a): We m 
d Dinn wıby WS did Max 7m DDD Pd pam DR . 

2) Schir r. zu 4, 7, tradirt von Berechja, Levi; f. oben S. 165. 

3) Midr. Sam. c. 1, g. E. (ſ. Jalkut z. St.), tradirt von Levi: dd 
Maven du man; ſ. Peſ. r. c. 43 (181 b) und Friedman n's Note 49. 


4) Deut. r. c. g. Anf.: dan dg depp) dn Dez Ji. 
In Koh. r. zu 2, 7 ſteht Ta (Roſen) ſtatt op, was jedenfalls eine Ver— 
ſchreibung iſt. In Tanch. An g. Auf. (zu Koh. 3, 11): Salomo's Tiſch er— 
mangelte nicht des Eiſes Ip) im Tammuz, noch der Melonen im Niſſan. 
Im Jalkut zu Koh. 3, 11 iſt Tauchuma als Autor genannt und als die 
dem Tiſche Salomons nicht fehlenden Seltenheiten Y und np; im Jalk. 
zu 917° 8 269 ebenſo, nur als Autor Jo ſe b. Chanina. — Zu J Kön. 
7, 14 ſ. oben S. 291, A. 1. a 

5) Sanh. 93 b. 
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Eſther ſtammte aus edlem Geſchlechte, darum ſchrieb ihr der König 
einen Ehepakt (yanıxov), deſſen Datum in Eſther 2, 16 erwähnt 
ift und in dem auch das Regierungsjahr angegeben war (ib. ). 


Im Midraſch Miſchle findet ſich Ch. b. Ch.'s Name bei einer 
Anzahl von Ausſprüchen, ohne daß dieſelben auch anderwärts be— 
zeugt wären. Bei dem Charakter dieſes Midraſchwerkes iſt es wahr— 
ſcheinlich, daß der Name pſeudepigraphiſch angewendet ijt?). 


1) Peſikta 52 b, Bel. r. c. 15 (76 bp), trad. von Levi. 

2) Zu 12, 20: über Verleumdung (Medifiren über den Gaſtfreund) 
und uneigennütziges Lob; zu 14, 28: Gott will nur von Israel geprieſen 
ſein; zu 15, 29: Salomo's und David's Weisheit; zu 20, 2 (j. Jalkut z. 
St.): Gottes Zorn; zu 31, 10 (ſ. Jalkut): warum ſtarben die Kinder Meirs, 
une npο e jawın l ma mamb ννανονν vd D. 


XIV. 


Samuel b. Nachman. 


In noch viel bedeutenderem Maaße als Jonathan b. Ele a— 
2 ar erſcheint ſein Schüler, dem wir die Kenntniß des größten Theiles 
ſeiner agadiſchen Ausſprüche zu verdanken haben!), als berufsmäßiger 
Agadiſt, deſſen Namen die halachiſche Tradition nur ſelten zu nennen 
Gelegenheit hat, der ſich aber dennoch in den Kreiſen der Geſetzes— 
lehrer Paläſtina's eines großen Anſehens erfreute. Samuel b. Nach— 
man?) war ein geborener Paläſtinenſer und ſeine Kindheit fällt noch 
in die letzte Zeit des Patriarchen Jehuda 1; auf der Schulter 
ſeines Großvaters ſitzend, der „von ſeiner Stadt nach Kefar-Chanan“ 
über Beth-Schean (Skythopolis) gieng, hörte er in der letzteren 
Stadt einen Vortrag Simon b. Elea zar's an, aus dem ihm 
die merkwürdige Deutung Mei r's zu ed Gen. I, 31 (mit mn) 
in Erinnerung blieb). Dieſer von ihm ſelbſt erzählten Remi— 
niscenz aus der Kindheit ſteht eine Angabe gegenüber, wonach 
Samuel b. Nachman aus Babylonien nach Paläſtina gekommen 
wäre und von Jonathan Aufklärung über drei ſchwierige Bibel— 


1) S. oben S. 58 f. — Zu S. 59, A. 5 iſt noch nachzutragen: Peſachim 
24 a oben: 737 Je . 

2) Im babyloniſchen Talmud (zuweilen auch im jeruſalemiſchen) 
„ ja ft. jon 2. Daß der 52 Jahre nach Jochanan's Tode geſtorbene 
Rabba b. Nachmani nicht der Bruder Samuel b. N.'s war, wie ohne 
allen Grund angenommen worden iſt, braucht nicht bewieſen zu werden (f. 
Die Agada der babyl. Amoräer). Ob Jehuda b. Nachman ( ni), der 
Sprecher Simon b. Lakiſch's (ſ. oben S.) und Jizchak b. Nachman, 
ein Schüler Joſua b. Levis (ſ. oben S. 131) feine Brüder waren, kann nicht 
einmal vermuthungsweiſe entſchieden werden. 

3) Gen. r. c. 9. S. Ag. d. T. II. 9, oben S. 206, A. 4. 
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ſtellen erbat). Dieſe Angabe muß aber nicht jo verſtanden werden, als 
wäre Babylonien die Heimat S. b. N.'s geweſen; denn er kann 
in jungen Jahren nach dem Oſten gewandert ſein, um nach längerem 
Aufenthalte daſelbſt wieder in ſein Vaterland Paläſtina zurückzu— 
fehren?). Nach Babylonien kam er aber auch ſpäter, und zwar ein— 
mal in der amtlichen Sendung, dort die Intercalation vorzu— 
nehmens). Bei dieſer Gelegenheit war ein Graupenmüller, Namens 
Jakob ſein Gaſtfreund und in deſſen Hauſe, zwiſchen den Fäßern 
verſteckt, hörte der junge Zeira, nachmals eine Autorität unter 
den paläſtinenſiſchen Geſetzeslehrern, wie der angeſehene Gaſt auf 
ſeinem Nachtlager ſo lange das Schema reeitirte, bis er einſchlum— 
mertet). Auch an den Hof der Kaiſerin Zenobia (267 — 273) 
wurde er einſt mit Ammi geſchickt, um die Begnadigung eines 
wegen politiſchen Vergehens in Todesgefahr ſchwebenden Weiſen— 
jüngers zu erwirken). Er überlebte Jochanan und auch Eleazar 
b. Pedath. Es war nach des Letzteren Tode, daß der Patriarch 
Jehuda II an Samuel b. Nachman, als berufenen Agadiſten 
eine Frage über den Sinn des Wortes dz in Pf. 68, 5 richtete; 


1) Sch. tob zu Pf. 3, 1, ſ. oben S. 59. Dieſe Angabe, an deren That- 
ſächlichkeit zu zweifeln kein Grund iſt, gleicht der Tradition, daß Hillel, um 
Gewißheit über drei halachiſche Schrifterklärungen zu erlangen, nach Paläſtina 
kam (j. Peſachim 33 c, vgl. Toſefta Negaim 1 Ende, Sifra Tazria 9 Ende, 
Ag. d. T. I, 5). Die Tradition über S. b. N. iſt gleichſam das agadiſche 
Seitenſtück zu der über Hillel, ſelbſt im Ausdrucke: hier ſonz 12 , 
ba eh Dab gby, dort Haan don dy d 4 by. 

) Die vergeblichen Verſuche, Babel zu heilen (Jer. 51, 9) bezieht S. 
b. N. (gegen Ulla) auf die Ströme (Kanäle) Babyloniens, Sanh. 96 b. 

3) Jer. Berach. 2 d unt. ny MI IT 73. Vgl. Frankel's Be⸗ 
merkung zu dieſer Stelle in ſeiner Edition der jer. Tractate Berachoth und 
Pea. Es ſcheint dies zu einer Zeit geweſen zu ſein, als in Paläſtina volitiſche 
Urſachen die Intercalation verhinderten. — Einen ins Syſtem der Neumond— 
berechnung gehörenden Ausſpruch S. b. N.'s (über die aſtronomiſche Quali— 
tät des Jahres, in welchem der Auszug aus Aegypten ſtattfand) ſ. Peſikta 
54 b (trad. von Samuel b. Jona und Ach a) und verſchieden davon Peſ. 
r. c. 15 (78 a). 

4) Ku 1 mM de y D “1m 5 i y “Ip 110 

5) Jer. Terumoth 46 b unt., wo be ie unzweifelhaft S. b. N. it. 
Grätz, der in ſeiner Geſchichte unſeren Amora überhaupt nicht nennt, ſpricht 
bloß von „zwei Jüngern Jochanaus, R. Ami und R. Samuel“ (IV, 2, 298). 
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von der Antwort nicht befriedigt, rief der Patriarch aus: Wehe ob 
der Verlorenen, die nicht wiedergefunden werden! Rabbi Eleazar 
hat anders erklärtt). Vermöge ſeines Alters und Anſehens nahm er 
zu dieſer Zeit in der Umgebung des Patriarchen, wie es ſcheint, 
die erſte Stelle ein. Ihn finden wir in Tiberias an Jehuda's II. 
Seite in der ſagenhaft ausgeſchmückten Erzählung von der Ein— 
ladung, welche Diveletian an die Häupter der Juden ergehen ließ, 
vor ihm in Paneas zu erſcheinen?). In dieſe Zeit fällt wol auch 
die Entſcheidung, die er gab, als Hungersnot und Peſt gleichzeitig 
drohten und man nicht wußte, gegen welche der beiden Heimſuchungen 
das mit Gebet verbundene Faſten abzuhalten ſei. Er rieth: Laßt 
uns Gott um Abwendung der Hungersnot bitten, denn erhört er 
uns, ſo iſt auch das Sterben abgewendet, da Gott ja Sättigung 
den Lebenden verleiht (nach Pf. 145, 163). Es wird auch eine Ver— 
ordnung erwähnt, welche zeigt, daß S. b. N. eine autoritäre Stel— 
lung einnahm: er ordnete an, daß zur heißeſten Sommerszeit in 
den letzten Vormittags- und erſten Nachmittagsſtunden die Bibel— 
und Miſchnalehrer nicht anterrichten jollen®). In feinem hohen Alter 
nahm er an den Verhandlungen des Lehrhauſes nicht mehr Theil. Als 


1) Gen. r. c. 12 g. E.: nypww Yon da weh mborw mad NT 
pronvo x peaioı N „. . . . 2% en man Dy na Troy 
2 e xy wih öxv. Daraus Sch. tob zu Pf. 114 Auf., doch ohne die 
Begründung der Frage .. nypww “on. Dieſe fehlt auch in j. Chagiga 77 
6. unt., wo die Entgegnung des Patriarchen mit den Worten beginnt: 
3 n m gb nn por. Eleazar's Bezeichnung als Lehrer S. b. N.'s 
iſt auffallend; vielleicht iſt das Wort 737 irrthümlich eingeſchoben, nach dem 
Muſter anderer ähnlicher Eutgegnungen (vgl. ob. S. 59, A. 5, S. 93, A. 
1), oder Eleazar tft als der nach Jochanan's Tode angeſehenſte Geſetzes— 
lehrer als der Meiſter S. b. N.'s bezeichnet. 

2) J. Terumoth 4. 9 Ende (46 b c), Gen. r. e. 63. Die Begebenheit fand 
wahrſcheinlich im Jahre 286 ſtatt, aus welchem drei aus Tiberias erlaſſene 
Verorduungen Kaiſer Diocletiaus erhalten find. Der Patriarch iſt nicht, wie 
Grätz (IV, 302), annimmt, Jehuda III, ſondern Je huda II, ſ. Frankel, 
Mebs, p. 146 ab, Weiß III, 66. 

3) Taan. 8 b: xm) 8383 ο ˙ν⁰ονν n. 

4) Echa r. zu 1, 3 Ende: od zv Kann) N οο Tppb MT 
y xyz v 20 (unmittelbar nach der oben S. 240, Anm. 6 er— 
wähnten Verordnung Jochanans). In Schocher tob zu Bi. 91, s iſt 
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er daher nach langer Abweſenheit als hochbetagter Greis wieder ein⸗ 
mal dort erſchien und ſeine Stimme gegen die Aufhebung eines von 
Jehuda b. Jeche kel in Pumbeditha verhängten Bannes ab— 
gab!), erblickte Zeira darin eine providentielle Fügung, damit 
die Aufhebung des Bannes hintertrieben werde?). 

Das große Anſehen, welches S. b. N. genoß, beruhte auf 
feiner Bedeutung als Agadiſts). Er galt als Autorität auf dieſem 
Gebiete und es ſind Fragen verſchiedener Zeitgenoſſen überliefert, 
die an ihn als „Agadiſten“ gerichtet wurden, ſo außer der ſchon 
erwähnten Frage des Patriarchen Jehuda II), ſolche von 
Simon b. Jehozadaks), Am mis), Chanina b. Papa’) 


ſtatt S. b. N. pz) 12 (Var. Kw) be ör genannt, die Verordnung lautet 
daſelbſt yon Sy ppw ye x TBB PT (alfo von 10 Uhr Vorm. 
bis 3 Uhr Nachm). 

1) Er bezeichnet Jehuda, mit dem er während ſeines Aufenthaltes 
in Babylonien nähere Beziehungen unterhalten haben wird, als an n. 
Jehuda war kurz vorher geſtorben, die Begebenheit fand alſo im J. 299 
oder 300 ſtatt. Den Bann ſollte der Patriarch löſen und Ammi darüber 
befragt, ſtimmte auch dafür. S. b. Nachman war damals mindeſtens 90 
Jahre alt. 

) Moed Katon 17 a. 

3) Nach der ſehr einleuchtenden Annahme von Weiß (Beth-Talmud 
l, 17 f.) ſagt S. b. N. (j. Berach. 12 d, Sch. tob zu Pf. 19, 2) mit Hin⸗ 
blick auf dieſe Qualität: „Wer darf Gottes Macht verkünden (Pf. 106, 2), 
d. i. wer darf im Gebete auch andere, als die ſanctionirten Umſchreibungen 
der göttlichen Macht gebrauchen? Männer wie ich und meine Genoſſen 
G 8 132), die nämlich durch die Agada gelernt haben „Gottes ganzes 
Lob vernehmen zu laſſen“. In Sch. tob zu Pf. 106, 2 lautet der Satz: 
nl oo n οοοο RW ue Id do O1. Vgl. die Deutung Eleazars 
zu dieſem Pſalmbers, Makkoth 10 a. S. auch Sch. tob zu Pf. 19 (8 2). 

4) S. oben S. 479, A. 1. 

5) S. oben S. 120, A. 3. 

e) Lev. r. . 31 Anf., Echa r. zu 1, 13, Frage über Pf. da 
( dyn d Top ονοννοον HSV; Tanch. O (B. 14), über Mal. 1, 11. 

7) Peſikta 157 a, über Pf. 65, 6; Peſ. r. Auhang ed. Friedmann 
195 b, über Echa 3, 44; Deut. r. c. 2, au Pf. 69, 14. In Sch. tob zu Pf. 
65, zu Echa 3, 43, mit Benützung von Pf. 65, 4; ib. zu Bi. 4 ($ 3 Ende) 
iſt der Frageſteller & n , der Gefragte debe 5 und die Frage bezieht 
ſich auf Echa 3, 44; doch iſt der Sinn der Antwort an allen Stellen 
derſelbe (ſ. unten Abſchn. 2). In Deut. r. iſt auch Bi. 65, 6 herangezogen. 
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und Chelboy. Der Letztere ſtand zu S. b. N. in Schülerver: 
hältniß und iſt der häufigſte Tradent ſeiner Ausſprüche?). Als ein- 
mal S. b. N.'s Sohn, Nach man, im Namen feines Vaters eine 
Deduction der Purimfeier aus Eſth. 9, 19 vortrug, ſagte Chelbo: 
Ich ſaß ſehr oft vor R. Samuel b. Nachman, habe aber dieſe 
Sache nie von ihm gehört. Darauf Nachman: Haſt du denn Alles 
von ihm gehört, was ich gehört habe 23) — Als häufiger Tradent 
S. b. N.'s kömmt außerdem nur noch der Agadiſt Levi vor); 
andere, und zwar ziemlich zahlreiche Tradenten, kommen nur bei 
einzelnen oder bei wenigen Ausſprüchen vor. Aba hu eitirte ein— 
mal einen Ausſpruch S. b. N.'s, den er dieſen in einer der 
Synagogen Lydda's hatte vortragen hören). — Einmal erſcheint 
auch Eleazar (b. Pedath) als S.'s Tradenté), und 


In Echa r. z. St. iſt der Frageſteller (zu 3, 44) Chelbo cyby ww "on 
e y Hpew). Wahrſcheinlich iſt hier mA Rirrthümlich (anſtatt sur "n) 
zu zn A aufgelöſt worden, da in Chelbo's, des Schülers Mund die Form 
der Frage nicht paßt. Eine Anekdote, wie S. b. N. den ihn rügenden Ch. 
b. Papa feine agadiſche Ueberlegenheit fühlen läßt, ſ. j. Schebiith 35 b 
und Parall. 

1) Baba Bathra 123 a (ſ. oben S. 59), zu Gen. 48, 5; ib. 123 b 
zu Gen. 30, 25. An der letzteren Stelle wäre nach einer mehrfach bezeugten 
Variante (Dikd. Sofrim. XI, 172 b) S. b. N. der Fragende, Jonathan 
der Gefragte; doch ſcheint die gewöhnliche Leſung die richtige zu ſein, denn 
die Antwort wird in paläſtinenſiſchen Quellen (Gen. r. o. 73 und c. 75 g. 
Anf., Peſikta 28 a, Tanch. an g. Ende, Tanch. B. Ke) 14 und m" 13) 
als Ausſpruch Samuel b. Nachmans gebracht. 

2) Zumeiſt iſt in ſolchen Fällen als zweiter Tradent Berechja 
genannt, der öfters auch als alleiniger Tradent von Ausſprüchen S. b. N. “s 
vorkömmt. 

3) Jer. Megilla 70 b oben. Nachman als Tradent feines Vaters: 
Gen. r. C. 9 g. E. (Koh. r. zu 3, 11, Sch. tob zu Pf. 9 Anf., wo arm 
nach 29 zu ergänzen iſt); j. Sabb. 3 d unten. 

) S. unten verſchiedene Anmerkungen. 

5) Lev. r. c. 35 g. Ende. — Abahu tradirt einen Ausſpruch S. 
b. N.'s in Tanch. dz) g. Ende. ©. ferner j. Taanith . 3 Ende (67 a 
unten). Die „Gelehrten des Südens“ (Lydda) tradiren eine agadiſche 
Deutung S. b. N.'s, ſ. unten Abſchn. 6, zu Jeſ. 45, 8. 

6) Peſikta 159 b. Obwol, wie oben erſichtlich, Eleazar vor S. b. 
N. ſtarb, konnte er dennoch einen Ausſpruch des Letzteren in ſeinen Lehr⸗ 
vorträgen anführen. 
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einmal, wenn auch nicht ganz ſicher bezeugt, der Patriarch Je⸗ 
huda II). 

Außer den agadiſchen Ausſprüchen Jonathan's, deren bei⸗ 
weitem größte Anzahl durch ihn tradirt wird, ſind es noch Aus⸗ 
ſprüche Jochanans, welche S. b. N. tradirte). Einmal giebt 
er eine Erklärung eines bibliſchen Wortes im Namen „unſerer Lehrer 
in der Diaſpora“ (d. i. der babyloniſchen Schulhäupters). Ein 
Midraſchwerk, das viel aus älteren Quellen ſchöpfte, theilt ſeine 
Entſcheidung zu vier agadiſchen Controverſen zwiſchen Rab und 
Levi (b. Siſi) mitt). Oft ſteht der Meinung Samuel b. Nach— 


1) Peſikta 163 b, ſ. daſ. die Bemerkungen Bubers, Nr. 130 u. 131. 


2) S. oben S. 218. Gegen die Aeußerung Jochanan's von der 
außerhalb ihrer Heimat ſich bewährenden Zornmüthigkeit der babyloniſchen 
Juden (ſ. oben S. 112, A. 5) jagt S. b. N. (das d in Deut. 28, 65 be⸗ 
tonend): de by 112. — S. b. Lakiſch's Meinung über die Wolken 
(oben S. 380) erläutert S. b. L. durch deren Vergleichung mit den 
Gedärmen, Gen. r. c. 13. 


) Num. r. c. 7 g. A.: mm 13 wen dw sha n 17378007" 
die 139 dw, eine Erklärung des Wortes end, Num. 11, 22; 
vorangeht die oben S. 377 gebrachte Erklärung S. b. Lakiſch's. In Lev. 
r. e. 18 Ende ſteht dieſe an zweiter Stelle, nach der hier erwähnten Er⸗ 
klärung, aber nur mit 897 als Autor (Aruch ſ. v. jz III: Abahu). 
Offenbar hat Num. r. die genaue Angabe aus einer älteren Ouelle geſchöpft, 
und in Lev. r. iſt die Autorenangabe verkürzt. Huna tradirt im Namen 
S. b. N.'s z. B. Sch. tob zu Bi. 106, 27. Nach dem Kanon in Sanh. 
17 b find unter ade gd Rab und Samuel zu verſtehen. Die von 
S. b. N. tradirte Erklärung giebt end mit zwei Wörtern wieder: 3nd 
edwin). Wenn perſ. zürän-idan (züridan) = Ekel empfinden nicht zweifel⸗ 
haften Urſprunges wäre, könnte man mit Kohut III, 318, Anm. 4 das 
erſte der beiden Wörter als die gleichklingende perſiſche Wiedergabe des 
bibliſchen Wortes betrachten, das ſonſt ebenfalls nicht mehr vorkommende 
«og (Anſchwellung des Bauches, Aruch: dz) wäre aramäiſche Gloſſe 
zum perſiſchen Worte. 

4) Midr. Samuel c. 18 (ſ. Die Agada der bab. Am. ©. 6, Anm. 
24). Wir finden im paläſtinenſiſchen Midraſch S. b. N. als Urheber von 
Anſichten, welche im bab. Talmud in Controverſen zwiſchen Rab und 


Samuel zu leſen find, f. unten Abſchn. 4 zu Gen. 3, 24, ferner Abſchn. 5 zu 
Gen. 39, 11 und zu Exod. 1, 15. 
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man's in der Agada die Joſua b. Levi's gegenüber:), deſſen 
Schüler und Tradent Simon S. b. Ni. 's agadiſcher Controverſiſt 
geweſen zu ſein ſcheint?). Am häufigſten findet ſich neben der 
Meinung S. b. N. 's die abweichende Elea ars tradirts); oft 
iſt die Meinung Chama b. Chanina's, hie und da die Joſe 
b. Cha nin a's der ſeinigen an die Seite geſtellt!). 

Von Samuel b. Nachman's Söhnen iſt außer dem bereits 
genannten Nachman noch Hillel mit Namen bekannte). Von 
Beiden find agadiſche Ausſprüche erhaltene). 

Es ſei noch erwähnt, daß ein S. b. N.'s Namen tragender 


1) S. b. N. tradirt Halachiſches im Namen Joſua b. Levi's, 
j. R. H. 59 b unten. 

2) S. Midr. Samuel c. 19, zu I Sam. 16, 12. Eine gemeinſame 
Tradition Beider j. Megilla 71 d. Simon tradirt im Namen von S. b. 
N. j. Berach. 3 e oben. 

3) Vgl. oben S. 479, A. 1. — Zu Jeſ. 10, 16 finden ſich Sabbath 
113 b unt. drei Meinungen von Jochanan, Eleazar und S. b. N.; in 
der parallelen Stelle fehlt des Letzteren Name und ſeine Meinung iſt 
Eleazar zugeſchrieben (vgl. Sanh. 52 a). 

4) Im Folgenden wird in den einzelnen Fällen ſtets auf den Ur- 
heber der Gegenmeinung hingewieſen werden. 

5) In j. B. Bathra 17 a oben wird erzählt, wie Nachman, der 
Sohn S. b. N.'s (nach dem Tode des Vaters) zur koſtſpieligen Bekleidung 
der Rathswürde gepreßt wurde (5135 Den), ſ. oben S. 220, A. 30) und 
Ammi entſchied, daß er wenn er Privatvermögen beſitzt, die Koſten der 
Würde aus dieſem zu beſtreiten habe, ſonſt aber das von ihm mit ſeinen 
Brüdern gemeinſam beſeßene väterliche Erbgute dazu heranzuziehen ſei. 

6) Von Nachman: Gen. r. c. 10 (zu Hiob 7, 1); ib. o. 32 Anf. 
(zu I Sam. 25, 44), in Sch. tob zu Bf. 52 bloß urn 31, Tanch. m) g. E. 
die drei Auflehnungen gegen Gott in der Urzeit); ib. cup Anf. (bloß 
bew 2 spr ). Wo in paläſtinenſiſchen Midraſchwerken „R. Nach⸗ 
man“ als Urheber agadiſcher Ausſprüche genannt iſt (3. B. Gen. r, e. 12 
g. A., Peſikta 150 b), iſt vielleicht ebenfalls unſer Nachman gemeint. — 
Von Hillel: j. Schebiith 36 b, j. Kidd. 61 e, Koh. r. zu 1, 4, Midr. Samuel 
e. 15 (zu Neh. 8, 17); Schir r. zu 8, 12; Berach. 28 b (die 18 Benedik⸗ 
tionen entſprechen den 18 Gottesnamen in Pf. 27); Halachiſches Sabbath 
80 a. — In Berachoth 28 b unten wird auch „Levi, Sohn S. b. NE“ 
genannt; doch beruht der ſonſt nirgends vorkommende Name auf Ent: 
ſtellung des Textes (ſ. Dikd. Sofrim zur St.), wie denn auch das ihm dort 
Zugeſchriebene nicht von einem Sohne S. b. N. gejagt fein kann. 
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halachiſch⸗exegetiſcher Ausſpruch im tannaitiſchen Midraſch zu Numeri 
zu leſen iſt, jedenfalls Gloſſe, deren Quelle noch nachweisbar iſt!). 


1. 
Sentenzen und Sprüche. 


Die Sitte gieng der Thora um ſechsundzwanzig Generationen 
(von Adam bis Moſes) voraus?); das iſt in den Schlußworten 
von Gen. 3, 24 angedeutet: „Zu bewahren den Weg“ (d. i. die 
Sitte), dann erſt den „Baum des Lebens“ (die Thora, nach Prov. 
3, 183). — Größer iſt die Sünde der Verletzung durch Worte 
als die der Verletzung fremden Eigenthumsrechtes; denn dieſe kann 
man durch Wiedererſtattung gut machen, jene nicht?). — Man 
fragte die Schlange?) : 1. „Warum hältſt du dich zwiſchen den 
Mauern auf“? Sie antwortete: Weil ich — durch die Verführung 
des erſten Menſchen zur Sünde — die Mauer der Welt eingeriſſen 
habe! 2. „Warum rinnt der Geifer von deiner Zunge, während 


1) Sifré zu Num. 10, 5 (§ 73). Die Gloſſe, welche mit den Worten 
% pe man 1 beginnt, ſtammt aus dem babyloniſchen Talmud, R. 
H. 34 a, wo ſich der erſte Theil des Sifrs-Abſatzes als Baraitha findet, 
welcher ſich ohne weitere Einleitung jener mit yyy e beginnende Schluß— 
ſatz, der auch S. b. N.'s Ausſpruch enthält, anſchließt. Im Talmud iſt 
jedoch S. b. N. bloß der Tradent, als Urheber Jonathan genannt; 
doch fehlt in der Münchener Hſ. und in anderen Zeugen z A ul, ſ. 
D. S. z. St. 

2) mn) e 97 dd MN s. 

3) Lev. r. c. 9 g. Anf., wo Hymer „ wie oft, Corruptel aus der . 
Dieſer in bemerkenswerther Weiſe die Priorität der allgemein menfchlichen 
Sittlichkeit vor der an Israel offenbarten Lehre betonende Ausſpruch ſteht 
auch an der Spitze des ſpäteren, beſonders ethiſche Ermahnungen enthaltenden 
Tanna dibe Elija, gleichſam als Wahlſpruch. Die Deutung zu Gen. 3, 24 
findet ſich anonym auch Lev. r. c. 35 g. Anf., mit S. b. N.'s Namen, aber 
ohne die Sentenz in Tanch. B. px 25. 

4) Baba Mezia 58 b, vorher Eleazar. 

6) Peſikta 32 a, Tauch. np g. A. (B. 8), Num. r. c. 19 Anf., 
Koh. r. zu 10, 11, (wo die Reihenfolge verſchieden), j. Bea 16 a b, Lev. r. 
c. 26 g. Anf., Deut. r. c. 5. 
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du dich fortbewegſt“? Die Zunge war es, die mir die Strafe zu— 
gezogen hat! 3. „Warum tödtet von allen Thieren nur dein Biß“? 
Thue ich etwas, ohne daß es mir von oben geheißen wäre, (Koh. 
10, 11) „beißt die Schlange, ohne Einflüſterung“ ) 2 4. „Warum 
fühlen es, wenn du nur ein Glied beißeſt, alle Glieder“?) 2 Fraget 
den Verleumder, wie er es anfängt: Er iſt hier und ſeine An— 
geberei tödtet in Roms)! — Die Verläumdung heißt im Volksmunde 
wow Ger⁰), weil fie den Tod Dreier bewirkt: deſſen, der fie 
ausſpricht, deſſen, der ſie annimmt und deſſen, der ihr Gegenſtand 
iſte). — Wir finden, daß Gott in feiner Welt Alles erſchaffen hat, 
mit Ausnahme der Lüge und der Falſchheit, welche die Menſchen 
aus dem eigenen Sinne erdichtet haben, nach dem Schluß von Jeſ. 


1) In Koh. r. fehlt dieſe Nummer, doch geht unmittelbar voran die 
entſprechende Deutung Abba b. Kahana's zu den Worten ug TIWN de 
wind xb3, nämlich: yd 35 nz 13 ox x uννο wa pie obipb, In 
j. Pea und Lev. r. iſt die Frage (ſowie in dem oben S. 402 gebrachten 
Ausſpruche S. b. Lakiſch's): Was nützt dir dein Biß, da du nicht gleich 
den Raubthieren das Opfer desſelben verzehrſt? Die Antwort iſt dieſelbe. 

2) d en 53) IR e Jh ne d D; Koh. r. 50 
DnD pwwn..; Lev. r. pasta 953 h d 

3) g IT) d; Koh. r. de EINS 20T ee Wire xn 
dyn dz e 20T z; j. Pea: mn bz * bu n n * W 
dn; Lev. r.: a d . ο οοπ⁹οο min an. — In Koh. 
r. iſt noch eine fünfte Frage zu leſen: „Warum iſt dein Körper gefleckt?“ 
Meine Zunge hat es bewirkt. — Der Ausſpruch über die Delatoren zu 
David's (Sauls) Zeit und ihr Fehlen zu Achab's Zeit (vgl. Grätz' Monats- 
ſchrift, 1871, 217), den Deut. r. c. 5 ebenfalls S. b. N. zuſchreibt, gehört 
nach j. Pea 16 a Abba b. Kahana an. 

5) Peſikta 32 a, Tanch. pp (B. 8), Num r. e. 19 Auf., Lev. r. e. 
26 g. A., unmittelbar nach dem vorigen Ausſpruche und ohne Bezeichnung 
des Autors; in Deut. r. c. 5 vor demſelben und ausdrücklich mit S. b. 
N.'s Namen bezeichnet (jedoch unrichtigerweiſe mit dem Beiſpiele Doeg's 
erweitert); in j. Bean 16 a anonym; in Sch. tob zu Pi. 12, 4: yr X 
ny 75, wahrſcheinlich indem zu zu » wurde; ib zu Pf. 120 anonym: 
h e sd pen dy (ebenfalls mit dem Beiſpiele Doeg's, wie in 
Deut. r.). S. noch Arachin 15 b (anonym): DDD pwb We day. Der 
gedeutete Ausdruck wird im paläſtinenſiſchen Targum im Sinne von Ver— 
leumdung angewendet (ſ. Levy, Targ. Wb. I, 416 a). 
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59, 13). — Willſt du die Kraft der von Gott der Zunge des 
Menſchen verliehenen Redegabe erkennen, ſo erwäge, daß der Menſch 
manchmal ein Wort ſpricht, zu dem er blos die Zunge umzubiegen 
braucht, ein anderes Mal ſie bis zu den Zähnen ausſtreckt. Es 
giebt ein Wort, in welchem eilf Inſtrumente (Buchſtaben) zur Anz 
wendung kommen, nämlich ddr; (Ezech. 20, 442). — Wegen 
unnötigen, wenn auch nicht falſchen Eides find einmal 24 Raths⸗ 
herren im Süden Judäa's umgekommen; darauf zielt Jer. 2, 30 
(81753). — Wer ein Gelübde thut und ſeine Erfüllung verzögert, 
wird Anlaß zu den Sünden des Götzendienſtes, der Unzucht, des 
Blutvergießens und der Verleumdung geben. Das iſt an Jakob 
bewieſen, der ſein Gelübde (Gen. 28, 20) zu erfüllen ſäumte und 
zu allen dieſen Sünden Anlaß bot (Gen. 35, 2; 34, 1; 34, 25; 
31, 1). — 9237 dy in Deut. 23, 15 bedeutet Unfläthigkeit 
der Rede). — 


1) Peſ. r. c. 24 Ende (125 b), in Bezug auf das 9. Gebot: Rd 
Koe byp xbiw mio nun e xbw "pw Dv pin obıya map an DD 
dap drohe 173 MIST, 

2) Peſ. r. c. 33 (153 a), nach der Betrachtung Chama b. Cha- 
nina's über die Sprache, oben S. 450: Y bw ına νοh NK Dονν Dx 
db r ee e eee mx ADS MM TR 937 b de dyn 
mw 79 13, In dem letzten Abſatze bezeichnet dye (= D, 6. 
ſ. Levy III, 13 a, oben S. 110, A. 2) die mit mechaniſchen Vorrichtungen, 
Inſtrumenten verglichenen Buchſtaben. In der Maſſora zu Ez. 20, 44 iſt 
das von S. b. N. citirte Wort mit noch zwei anderen zu einer Gruppe 
vereinigt: es ſind die drei längſten Wörter der heiligen Schrift, welche auch 
Abulwalid (Luma 29, 25, Rikma 7) zu demſelben Zwecke erwähnt. 

3) Jer. Nedarim 38 a oben, j. Schebuoth 34 d unt., Peſ. r. e. 22 
(112 b), trad. von Chunia und Jakob b. Abin. S. Ag. d. T. I, 57, 
Anm. 3. Vgl. auch Tanch. ed Ende (B. 16), Mon Anf. (B. 1). 

4) Lev. r. c. 37 Anf., dann folgt ein Ausſpruch über unerfüllte Ge- 
lübde von den „Gelehrten“ und einer über erfüllte von Samuel b. 
Jizchak. In Koh. r. zu 4, 5 iſt dieſem S. b. N.'s Ausſpruch zugeſchrieben, 
während der der „Gelehrten“ deen zum Autor hat. Ein dem letzteren 
ähnlicher Ausſpruch (ſtatt Gen. 48, 7 als Belegvers Prov. 22, 27) über un⸗ 
erfüllte Gelübde hat in Tanch. ren g. E. Sam. b. N. zum Autor. Vgl. 
gu feine Anwendung von Gen. 38, 12 in Sota 13 b (f. oben S. 234 

Zu a 

5) Lev. r. C. 24 g. E dog da n, alſo „Blöße des Wortes“ Vgl. 
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Willſt du die Kraft des Biſſens Brotes kennen, den der 
Menſch in den Mund nimmt (die Bedeutung des täglichen Brotes, 
des Lebensunterhaltes), ſo erwäge, daß das Wunder desſelben größer 
iſt, als das Wunder der Erlöſung; denn von dieſer ſagt Jakob 
(Gen. 48, 16): „der Engel, der mich erlöſt“, während er von 
ſeinem Lebensunterhalt als von Gott ſelbſt gewährt ſpricht (V. 15: 
„Gott, der mich weidet“ t). — „Wer Gerechtigkeit (Wohlthat) übt 
zu jeder Zeit“, das iſt Jemand, der einen Waiſenknaben und ein 
Waiſenmädchen in ſeinem Haufe groß zieht und fie ausheiratet?) — 
Aus vier Urſachen hat Gott es ſo eingerichtet, daß die Erde von 
oben her — durch Regen — bewäſſert werde: wegen der Gewalt— 
thätigen (die die Schwächeren der Wohlthat des Regens nicht be— 
rauben können); damit durch den Regen die ſchädlichen Dünſte 
beſeitigt werden; damit die hochgelegenen Orte ebenſo bewäſſert 
werden wie die niedrigen; damit Alle ihre Blicke, des Regens harrend, 
nach oben wenden. Das iſt angedeutet in Hiob 5, 11 („die 
Niedrigen zur Höhe zu richten“). 

In Gen. 1, 31 iſt der böſe Trieb, als zur Vollkommenheit 
der Schöpfung gehörig, angedeutet. Iſt denn aber der böſe Trieb 
„ſehr gut?“ Gewiß, denn ohne ihn würde der Menſch kein Haus 


dazu feinen Ausruf zu Gen. 39, 7: Verflucht die Frevler! Ruth wünſcht in 
züchtiger Ausdrucksweiſe: Breite deinen Flügel über deine Magd aus (Ruth 
3, 9); dieſe aber ſagt in thieriſcher Unverhülltheit: Liege bei mir. In Ruth 
3. C. St. ſagt dies Berechja; wahrſcheinlich iſt ausgefallen ya wn dg. 

1) Peſ. r. c. 33 (152 a) der y dy bw do d ya) 39 
. . . 5D nb je (vgl. oben S. 486, A. 2). In Gen. r. c. 20 g. E. 
(daraus Sch. tob zu Pf. 89) ſagt S. b. N. (im Anſchluſſe an einen Aus⸗ 
ſpruch Eleazar's): en jo den [Tome]; in der Beweisführung iſt, 
anſtatt Gen. 48, 15, Pſ. 145, 16 angewendet. In Sch. tob zu Pf. 80, 2 iſt 
dieſer Pſalmvers (Sed 799 angewendet. In Peſachim 118 a ſagt 
Eleazar (gewöhnliche Leſeart Jochanan) ja y da bw yd pwp 
Kg, mit derſelben Beweisführung wie in Bei. r. 

2) Kethuboth 50 a. Vgl. Ag. d. T. I, 195, 4. 

3) Gen. r. c. 13, tradirt von Chanan (Chanin) aus Sepphoris, 
ebenſo Koh. r. zu 1, 7, doch mit der Angabe, daß nach Anderen Samuel b. 
Nachman den Ausſpruch im Namen des Chanina aus Sepphoris (alſo 
Chanina b. Chama) tradirt habe. Anonym j. Taanith 66 e, ohne den 
Hiobvers. — S. was S. b. N. in j. Berach. 9 b ob, j. Taan. 63 d über 
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bauen, nicht heiraten, nicht Kinder zeugen, nicht Handel treiben, wie 
Salomo ſagt (Koh. 4, 4): „es iſt der Eifer des Einen gegen den 
Andern“ ). — Nach Koh. 11, 6 a. Wenn du auch in der Jugend 
Kinder gehabt haſt, nimm ein Weib im Alter und habe Kinder; 
lerne von Abraham, der noch im Alter Ketura zum Weibe nahm 
und von ihr Kinder bekam?). — Für Alles giebt es einen Erſatz, 
mit Ausnahme des Weibes der Jugend (nach Je. 54, 65). — 

Verflucht ſeien die Frevler, denn auch das Gute, das fie üben, 
thuen ſie nicht vollſtändig; ſo verband der Mundſchenk, als er vor 
dem Könige Joſephs gedachte (Gen. 41, 12), mit jedem Worte einen 
nachtheiligen Sinn!). — Wehe den Frevlern! Sie wandeln die 
göttliche Eigenſchaft des Erbarmens in die der ſtrafenden Gerechtigkeit; 
denn der Gottesname, welcher die Eigenſchaft des Erbarmens anzeigt 
(Exod. 34, 6), findet ſich angewendet, wo die Beſtrafung der Frevler 
beſchloſſen wird (Gen. 6, 5 — 75). Heil den Frommen! Sie wandeln 
die göttliche Eigenſchaft der Gerechtigkeit in die des Erbarmens; 
denn der Gottesname, welcher Gott als den Richtenden bezeichnet 
(dne, ſ. Exod. 22, 8, 27), findet ſich angewendet, wo Gott be— 


das Gebet um Regen ſagt (Ag. d. T. I, 361): Den Regen ſendet Gott auf 
die Fürbitte eines Frommen, den Thau aber, nach Micha 5, 7, um keines 
Menſchen willen. 

1) Gen. r. c. 9 g. E., Koh. r. zu 3, 11, Sch. tob zu Pf. 9, tradirt 
von S. b. N.'s Sohne, Nachman (vgl. oben ©. 481, A. 3). — S. noch 
oben S. 132, A. 5. 

2) Gen r. c. 61 g. Anf., tradirt von Doſithai (ſ. Ag. d. T. II, 
390, 4). Ueber die Parallelſtellen ſ. Ag. d. T. I 156, 6. 

3) Sanh. 22 a: dy Den pin n h. 


4) Gen. r. c. 89 g. E. bw di dy bw dy ven d d 
(ogl. den Ausruf, S. 486, A. 5). Mit p) habe er auch ſagen wollen: 
dw, mit „zy den Sinn des sei verbunden, bei 739 an das in Pharao's 
Geheimarchiv (secretarium) ſchrift lich bewahrte Geſetz erinnert, daß kein 
Sklave König werden oder einen Ehrenſchmuck tragen dürfe. Anonym und 
verſchieden das Ganze in Tanch. z. St. 

5) Gen. r. c. 33, ib. e 73 Anf. (wo in der letzten Beiſpielgruppe 
auch Gen. 30, 17). — Aehnlich ſagt S. b. N. in Bezug auf Gen 19, 24 
emo m Dipb mwp5 mom bw aipnb pam nme aipons nnd vr 
nuymD o, mit Hinweis auf Pf. 148, wo „Feuer und Hagel“ (V. 8) nicht 
beim Himmel, ſondern bei der Erde erwähnt find, Tanch. B. ech 28. 
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ſchließt, ſich der Frommen zu erbarmen (Exod. 2, 24; Gen. 30, 
22; ib. 8, 1). — Der Frevler verläßt dieſe Welt nicht, ohne 
vorher das eigene Urtheil!) mit feinem Munde ausgeſprochen zu 
haben; jo ſagte Pharao (Exod. 15, 9) nicht m wwrn ſondern 
„ adRmın, womit er, ohne daß er es wußte, das feiner harrende 
Schickſal verkündigte: ich laſſe ihnen meinen Reichthum und meine 
Herrlichkeit als Erbe). — Die Namen der Frevler gleichen jener 
Art von Webezeugens), welche, wenn man ſie unbenützt liegen läßt, 
zerfallen; die Namen der Frevler werden nicht verwendet: haſt du 
je gehört, daß Jemand ſeinen Sohn Pharao, Siſera, Sancherib 
nennt? Hingegen werden bei der Namengebung Namen wie Abraham, 
Iſaak, Ruben, Simon verwendet“): 


Wer in einem baufälligen Hauſe wohnt, wer allein des Weges 
zieht und wer die hohe See befährt, gegen den tritt der Satan als 
Ankläger auf (dieſe drei Gelegenheiten der Lebensgefahr bringen die 
Schuld des Menſchen in Erinnerungs). 


1) Spe, |. oben S. 252, A. 2. 

2) Lev. r. c. 21 Anf., Peſikta 174 (ſtatt e de den corrigirt 
Buber mit Recht xe pep). In Sch. tob zu 27, 1 wird der Beweis 
von pole geführt, das als pon geleſen Pharao's Selbſtverurtheilung bil⸗ 
det. In Mech. zur St. (40 b) werden alle Verba in Exod. 15, 9 ſo gedeutet, 
mit der Einleitung: we d 97 * ze we und Berufung auf Prov. 
10, 15 

8) D 55, von xatpog, ſ. Levy IV, 27 b. 

4) Gen. r. c. 49 Anf., Midr. Sam. c. 1 (wo irrthümlich Jizchak 
als Autor genannt iſt, von dem ein Ausſpruch über die Namen der Frommen 
und Frevler unmittelbar vorangehth. — Welch' Großes es ſei, ſich einen 
Namen zu erwerben, bewies S. b. N. aus II Sam. 7, 23: Gott ſelbſt geht 
einen Weg von fünfhundert Jahren (vom Himmel zur Erde): pw Wow), 
Koh. r. zu 7, 1, tradirt von Abun (Abin); im Midr. Sam. c, 23 (auch 
Jalkut zu Koh.) iſt aus ond "3 9 geworden u "3 , weil un⸗ 
mittelbar vorher ein Ausſpruch des Letztern ſteht 

6) Koh. r. zu 3, 2, eingeleitet durch die Anknüpfung an M. Sabb. 
2, 6: db d] arısı wp) (f. oben S. 360, A. 2 und S. 425, A. 
5). Darauf folgt mit identiſchem Inhalte ein Ausſpruch Levi's, der aber, 
wie aus j. Sabbath 5 b erſichtlich, urſprünglich anders lautete. — Der 
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2. 
Das Studium der Lehre. Gebet. Sabbath. 


Die Worte der Lehre ſind mündlich und ſchriftlich offenbart 
worden, wir wiſſen aber nicht, welche von beiden werther ſind; aus 
Exod. 34, 27 entnehmen wir, daß die Worte der mündlichen Lehre 
werther ſind!). — Die Worte der Lehre werden der Mühle verglichen 
(Jan, Koh. 12, 4): fo wie dieſe bei Tag und Nacht nicht feiert, 
ſo bilden die Worte der Lehre bei Tag und Nacht den Gegenſtand 
des Studiums (nach Joſ. 1, 82). — Die Worte der Lehre werden 
der Waffe verglichen: ſo wie dieſe ſich dem Krieger im Kampfe 
bewährt, ſo bewähren ſich die Worte der Lehre demjenigen, der ſich 
mit ihnen mit voller Hingebung beſchäftigt?). — Unwiſſend, 712, 
wird auch der genannt, der wol Bibel und Tradition gelernt, aber 
in keinem näheren, dienenden Verhältniß zu Weiſenjüngern geſtanden 
hatt). — Miſchna geht dem Talmud im Range vor, nach Prov. 
4, 5: Erwirb Weisheit, erwirb Einſicht?). — Solange deine Schüler 


Ausſpruch von den Vieren, die Todten gleichgeachtet find, in Gen. r. c. 71 
g. E., Echa r. zu 3, 6 de n zugeichrieben, iſt nach b. Nedarim 64 a 
(daraus Ab. zara 5 a, Erod. r. c. 5 Anf.) anonyme Baraitha. 

1) Jer. Pea 17 a, Meg. 74 d, Chag. 76 d, tradirt von Chaggai. In dem 
citirten Verſe iſt die ſchriftliche Lehre in den Worten aden dagen de 7b 2 
bezeichnet, die mündliche in den "77 d by, und von den letzteren iſt gejagt, 
daß auf ihnen der Bund Gottes mit Moſes und Israel begründet ſei. Vgl. 
die Anwendung desſelben Verſes durch Jochan an (oben S. 261, Anm. 2) 
und durch Jehuda b. Nachmani (Gittin 60 b, Temura 14 bp). 

2) Koh. r. z. St. In Echa r., Provemien N. 23 lautet der Satz: 
ja hh J Damen ms dy g jd bn d pow de Db 
dg x0 n xD Ann. 

3) Schir r. zu 1, 2 (wo ſydr' in dee zu verbeſſern iſt), im An⸗ 
ſchluſſe an die anonyme Deutung von per mit » nach po I Chr. 12, 
2; Peſikta 102 a, im Anſchluſſe an S b. N.'s — auch in Echa r. zu 3, 1 
ſtehende. — Erklärung von dd, Prov. 22, 20 mit do zz nach Exod. 14, 
7. In Peſikta folgt noch der Hinweis auf Pf. 149, 6. 

4) Sota 22 a. Nach Eleazar tft ein Solcher dem ein dy gleich⸗ 
geachtet, nach Jannai (ſ. oben S. 36) dem Kuthäer. 

8 5) Jer. Horajoth 48 c oben, gegen Joch anan, ſ. oben S. 241, 
um. 2. 
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minderjährig ſind, verhülle vor ihnen die — nicht für ihr Verſtändniß 
geeigneten — Worte der Lehre, ſind ſie herangewachſen, ſo enthülle 
ihnen die Geheimniſſe der Lehre (nach Prov. 27, 261). 

Das Gebet gleicht dem Reinigungsbade, das bald offen, bald 
geſchloſſen iſt: ſo ſind auch die Thore des Gebetes nicht immer ge— 
öffnet; aber die Reue gleicht dem Meere, das immer offen iſt: ſo 
ſind auch die Thore der Reue immer geöffnet?). — Wenn du im 
Gebete dein Herz andachtsvoll auf den Inhalt deines Gebetes ge— 
richtet haſt, darfſt du darin die Gewißheit der Erhörung erblicken, 
nach PB. 10, 173). — Die täglichen drei Gebete entſprechen den 
drei Veränderungen, die der Tag darbietet. Des Morgens betet der 
Menſch: Ich danke dir, o mein Gott und Gott meiner Väter, daß 
du mich vom Dunkel zum Lichte herausgeführt haſt! Am Nach— 
mittag (Mincha): Wie ich die Sonne an der öſtlichen Seite ſehen 
durfte, ſo ſei es mir gegönnt, ſie an der weſtlichen Seite zu ſehen! 
Am Abend: So wie du mich bisher aus dem Dunkel zum Lichte 
geführt haſt, ſo mögeſt du mich auch aus dem gegenwärtigen Dunkel 


1) Jer. Aboda zara 41 d oben, Schir r. zu 1, 2 (dw >> Anf.), 
tradirt von Chaggai und Simon b. Chalfutha. Die Deutung beruht 
auf der Leſung von dw mit d (vgl. Peſikta 61 b, Ag. d. T. I. 19) und 
der Auffaſſung von diy als Bezeichnung der zu ſelbſtſtändigen Weiſen— 
jüngern Herangewachſenen (vgl. Berach. 63 a unten: yz Düne d; 
Wh). In Midr. Miſchle zu 5, 18 jagt S. b. N.: D d DIR TOR 
Y. 

2) Peſikta 157 a b, zur Deutung des Wortes d' Pf. 65, 6, auf die 
Frage Chanina b. Papa's, in Echa r. zu 3, 44, Sch. tob zu Pf: 4 und zu 
Pi. 65 zur Deutung von Echa 3, 44 (in Sch. tob zu Bi. 4: dyn pw, 
Var. Bann w ſtatt geen w). In Deut. r. e. 2 zur Deutung von NY 
pe, Pf. 69, 14. S. oben S. 480, A. 7. In Peſ. r. jagt S. b. N. oy 
dpd d mit Hinweis auf Pf. 69, 14. In Peſikta wird die Vergleichung 
noch mit einem Zuge vermehrt: Wenn Jemand baden will und im Bade 
befindet ſich ſein Vater oder ſein Lehrer, ſo ſchämt er ſich vor ihnen und 
er geht weg; wer aber im Meere baden will, geht in ſolchem Falle etwas 
weiter und taucht in die Fluth. 

3) J. Berach. 9 d (Sch. tob zu Pf. 108, 2) Sd 25 dpd de 
“nben Hνον⁹⁰˙˙νοο "wnan sn. In anderer Form Lev. r. e. 16 Ende, wo 
„pd g yu als Autor genannt ift,- wahrſcheinlich weil der ähnliche 
Ausſpruch Joſua b. Levi's — ſ. oben S. 141 — vorangeht. — Dieſelbe 
Deutung des Pſalmverſes bei Abba Saul ſ. Ag. d. T. II, 368. 
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zum Lichte führen 11) — Die „reine Opfergabe“ die überall dar⸗ 
gebracht wird (Mal. 1, 11), das iſt das Mincha-Gebet, welches in 
Pf. 141, 2 und I Kön. 18, 36 erwähnt ift?). 

Die vierundzwanzig Benediktionen des Faſtengottesdienſtes 
entſprechen den ebenſooft ſich wiederholenden Ausdrücken für Gebet 
und Flehen in dem Weihegebete Salomo's (I Kön. 8, 23 — 535). 
— Die vier Becher im Ritus des Peſachabends entſprechen der 
viermaligen Erwähnung des Bechers in Gen. 40, 11 und 130). 


Mit welchem Segen wurde der Sabbath ausgezeichnet (Gen. 
2, 3)? Damit, daß, während in der Beſtimmung des Feſtkalenders 
die Feſte, ſogar der Verſöhnungstag, verſchoben werden, der Sabbath 
nie verſchoben wird)). — Die Sabbathe und Feiertage ſind ei— 
gentlich bloß zu leiblichen Genüſſen beſtimmt; zur wohlthuenden 
Unterbrechung derſelben iſt es aber auch geſtattet, ſich an dieſen 
Tagen mit der Thora zu beſchäftigens). 


1) Jer. Berach. 7 a, Gen. r. o. 68 (wo adp an erſter Stelle), 
kurz Tauch. d vr Ende. 

2) Tanch. »me (B. 14), ſ. oben S. 480, A. 6. 

3) Jer. Berach. 8 a, j. Taan. 65 a, gemeinſchaftlich mit Chelbo. 
„son kömmt in Salomo's Gebete 6 Mal (V. 28 zweimal, 29, 38, 45, 49), 
np 7 Mal (V. 28, 30, 38, 45, 49, 52 zweimal), 9 1 Mal (V. 28), das 
Verbum dope 8 Mal (B. 28, 29, 30, 33, 35, 42, 44, 48), nm 2 Mal 
(V. 33, 47) vor. — Zur Symbolik der Aſche im Faſteuritus (M. Taanith 
2, 1) giebt es eine Controverſe zwiſchen Judan b. Manaſſe und S. b. 
N.: nach dem Einen ſoll die Aſche an das Verdienſt Abrahams erinnern 
(Gen. 18, 27), nach dem Andern an das Iſaaks, der ſich zum Brandopfer 
hingab und deſſen Todtenaſche auf dem Altare liegend gedacht wird, j. Taan. 
65 a. Gen. r. c. 49 g. E. (vgl. b. Taan. 16 a). 

4) Gen. r. c. 88. In j. Peſachim 37 ce oben ſagt dies J. b. Levi. 

5) Gen. r. c. 11 g. E., gegen Doſithai (ſ. oben S. 488, A. 2). Beider 
Anſichten anonym Peſ. r. c. 23 (117 bp). 

6) Jer. Sabbath 15 a umt., tradirt von Chaggai; dagegen Chij a 
b. Abba (tradirt von Berechja): die Sabbathe und Feſttage ſind nur 
zur Beſchäftigung mit der Thora beſtimmt. In Peſ. r. c. 23 (121 a) iſt 
die Controverſe umgekehrt gegeben und zwar nur bezüglich des Sabbath: 
Ch. b. Abba: Mynd de do 85, S. b. N.: Php xe r N 
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3. 
Israel. Die Völker. Die Weltreiche. Nom. Vroſekyten. 


Ein König hatte ein Hemd und er befahl ſeinem Diener 
immer wieder, es auszuſchütteln, zuſammenzufalten, an es zu denken. 
Da fragte der Diener: Herr und König, von allen deinen Gewand— 
ſtücken giebſt du mir nur hinſichtlich dieſes Hemdes Aufträge? Der 
König erwiederte: Weil ich es unmittelbar an meinem Leibe trage. 
So ſprach Moſes vor Gott: Von den ſiebzig Nationen, die du haſt, 
giebſt du mir nur für Israel Aufträge (Exod. 3, 15, ib. 31, 30; 
ib. 33 5, Lev. 24, 2, Exod. 27, 20) 2 Gewiß, war Gottes Ant⸗ 
wort, weil ſie mir am nächſten angeſchloſſen ſind, „denn wie der 
Gurt. ſich den Lenden des Mannes anſchließt, jo habe ich mir das 
ganze Haus Israel angeſchloſſen“ (Jer. 13, 119). — Wir finden, 
daß Gott, wenn er Israels Namen erwähnt, es ſegnend thut, nach 
Bj. 115, 12 („der Ewige erwähnt uns ſegnend“ 2). — Was Israel 
in dieſer Welt genießt, das wird ihm kraft der Segnungen Bi— 
leams zu Theil; aber die Segnungen der Stammväter „bewahrt 
ihm Gott auf“ für die Zukunft, nach Deut. 7, 123). — In Hoh. 
8, 7, iſt von zweierlei Liebe die Rede. Der erſte Theil des Verſes 
ſpricht von der Liebe Gottes zu Israel: Wenn auch alle Völker 
ſich verſammeln, um ſie aufzuheben, ſo vermögen ſie es nicht, „viele 
Waſſer (die Völker, nach Jeſ. 17 12) können die Liebe nicht ver— 
löſchen“. Der zweite Theil des Verſes ſpricht von der Liebe zur 
Thora; wenn auch alle Völker ſich verſammeln und „alle ihre 
Schätze hingäben“, um die Thora und ihre Gebote üben zu dürfen, 


In. Das wird in der Peſikta fo erläutert, daß die eine Anſicht den 
Weiſenjüngern gilt, welche die ganze Woche ſich mit der Thora bemühen 
und am Sabbath ſich vergnügen ſollen, die andere den Arbeitern, welche 
die ganze Woche mit ihrer Arbeit beſchäftigt ſind und am Sabbath ſich 
mit der Thora beſchäftigen ſollen. 

5) Peſikta 15 b f., Lev. r. 0. 2 g. A., ib. c. 24 g. Ende, tradirt 
von Judan. In Tanch ern ' iſt S. b. N. das ähnliche Gleichniß Abin's, 
das in Peſ. und Lev. r. 6. 2 nach dieſem folgt, zugeſchrieben. 

2) Gen. r. c. 49 Anf. In Midr. Samuel e. 1: Berech ja im 
Namen Levi's. 

3) Deut. r. c. 3 g. Anf., dazu ein Gleichniß von Chelbo. 
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Gott „würde fie verſchmähen“ !). — In Deut. 15, 11 heißt es 
nicht „aus deiner Mitte“, wie der Zuſammenhang erfordert, ſondern 
„aus der Mitte des Landes“, um das für Israel Schimpfliche nicht 
unmittelbar von Israel auszuſagen; aus gleichem Grunde heißt es 
Deut. 27, 13 nicht „um das Volk zu fluchen“ (wie V. 12 „um 
das Volk zu ſegnen“), ſondern „zum Fluche“?). — Bei jeder Lob— 
preiſung, die Israel Gott zu Ehren anſtimmt, weilt ſeine Herrlichkeit 
unter ihnen, nach Pf. 22, 4). — Ein König hatte einen Garten, 
in dem er Reihen von Nußbäumen, Granat- und Apfelbäumen 
pflanzte; dieſen Garten übergab er ſeinem Sohne und ſagte ihm: 
Mein Sohn, ich fordere nichts von dir, als daß du, wenn dieſe 
Pflanzungen die erſten Früchte zeitigen, mir von ihnen bringeſt, 
damit ich ſie ſehe und mich des Erzeugniſſes meiner Hände freue. 
So ſprach Gott zu Israel: Ich verlange nichts von euch, als daß 
ihr mir den Erſtgeborenen weihet (Exod. 13, 2) und daß ihr ihn, 
ſowie all' euer Männliches zu den Feſten vor mir erſcheinen laſſet 
(ib. 23, 17). — Che das Heiligthum erbaut war, ſtand die Welt 
ſo unſicher, wie ein Stuhl auf zwei Füßen, mit der Erbauung des 
Heiligthums erhielt die Welt ihre feſte Unterlage. Das iſt angedeutet 
in II Sam. 7, 10, wo ppyon (nicht Diayan) ſich auf die durch 
das Heiligthum zu feſtigende Welt bezieht). — Solange das 
Heiligthum beſtand, weilte die Herrlichkeit Gottes in ihm (Bf. 11, 
4), ſeitdem es zerſtört ward, „iſt im Himmel fein Thron“ (ib. s) 


1) Num. r. c. 2 g. Ende. Anonym, in zwei beſonderen Sätzen in 
Schir r. z. St. 

2) Lev. r. e, 2; vorher ein ähnlicher Ausſpruch von Levi, zum Er— 
weis der Theſe: ed) d p i ο H. 

3) Sch. tob z. St. (bloß dee . Eine andere Deutung des Verſes 
ſ. unten Abſchn. 5. 

4) Schir r. zu 7, 2 (blos dee . 

5) Tanch. dem (B. 8), nach dem Ausſpruche J. b. Levi's über das 
Heiligthum (oben S. 147). 

6) Tauch. B. pw 10 (anonym Sch. tob z. St.), Exod. r. c. 2 Anf. 
(wo zum zweiten Theile des Satzes Pf. 103, 19 citirt tft). Gegen Eleazar. 
— Seit der Zerſtörung des Heiligthums, ſagt S. b. N., giebt es keinen 
„geronnenen Wein“ (WIND 7”, vgl. Sukka 12 a) und kein „weißes Glas“ 
(das zuſammengerollt werden kann), j. Sukka 54 d oben, Echa r. zu 4, 2 
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— So wie die Bienen ihrem Weiſel folgen, ſo läßt ſich Israel 
von feinen Frommen und Propheten leiten !). 


Als Israel am Sinai ſtand und ſprach (Exod. 24, 7): 
„Wir wollen hören und thun“, da wurde ihm ein Abglanz der 
Gottesherrlichkeit zu Theil (Ez. 16, 14); als ſie aber zu dem 
goldenen Kalbe ſprachen: „Dies ſind deine Götter, o Israel“ 
(Exod. 32 4), da wurden fie Gott verhaßt (Koh. 8, 1, Kar“ mit 
w) und er ſprach über fie das „verändernde“ Urtheil (Pf. 82, 7): 
Wahrlich, gleich Menſchen ſollt ihr ſterben 1e ). — An demſelben 
Tage, an welchem, wie auch ſonſt, Israel das Manna zu Theil 
wurde, dienten ſie den Götzen, ja ſie brachten vom Manna den 
Götzen Opfer dar (nach Ez. 16, 193). — Israels Rettung von 
der Sünde des goldenen Kalbes liegt in dem Umſtande, daß die 
eigentlichen Schuldigen die Fremdlinge waren, die mit ihnen aus 
Aegypten gezogen waren. Dieſe ſagten, die Israeliten Eränfend®) : 
Dies ſind deine Götter, o Israel! Denn ſonſt müßte es heißen: 
Dies find unſere Götterd). — Die Sünde von Baal Peor war 
es, durch welche Israel zuerſt zur Unterjochung durch die Reiche 


(Tradent Chija der Bibelkundige p vom, in Jer. pd jz d . 
Vgl. Am mi in b. Sota 48 b. 

1) Deut. r. c. 1, als Deutung des Wortes dozen, Deut. 1, 1: 
m y pd 9m by le eee e Mar ep es n g 
dos). So nach dem beſſeren Text im Jalkut zu Deut. 1. (§ 795.) S. auch 
unten, Abſchn. 6, zu Hof. 4, 7. 

2) Peſikta 37 a, Peſ. r. c. 14 (62 b), trad. von Chaggai Varian⸗ 
ten: Zakkai aus Scheab, Jannai aus Scheab). Anonym Koh. r. z. 
St. — Pod 19 ſcheint im Sinne von Glanz erklärt zu fein, ein iſt ſowol 
mit E als mit © gedeutet. 

3) Peſikta 99 a, als Illuſtration zu Dan. 9, 7 a: Dein die Gerech— 
tigkeit, unſer die Beſchämung. Ausführlicher iſt das, ebenfalls mit S. b. 
N.'s Namen, in Exod. r. c. 41 g. Anf., Tanch. xwn s zu leſen, mit in= 
tereſſanter Heranziehung des Schlußſatzes von Neh. 9, 18. In Exod. r. er— 
ſcheint die Anwendung von Ez. 16, 19 als Ergänzung Jehuda b. Scha— 
loms. Vgl. noch oben S. 75, A. 4. 

4) DK. ² De DD mM. 5 

5) Peſikta 77 b, Lev. r. c. 27 g. E. Tanch. „de (B. 15), Tradenten: 
Huna und Aibo (Var. Idi). 
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der Welt verurtheilt wurde, nach Pf. 106, 26 f.). — Nahe an 
900 Jahren war der Haß Gottes, den Israels Götzendienſt in 
Aegypten erregt hatte, verborgen, bis er in den Tagen Jechezkels 
erweckt wurde (Ezech. 20, 7, 82). — Am Tage der Zerſtörung 
des Tempels bekam Israel eine vollgültige Urkunde über den Erlaß 
ſeiner Schuld, nämlich Echa 4, 22: Beendet iſt deine Sünde, o 
Tochter Zijons, er wird dich nicht mehr in die Verbannung ziehen 
laſſen 1) — 

Wenn eine Burg einſtürzt, iſt noch immer Burg ihr Name, 
wenn ein Miſthaufen hoch wird, iſt immer Miſthaufen ſein Name: 
auch das mit dem Sturz bedrohte Israel ſpricht der Prophet als 
„Haus Jakobs“ an (Jeſ. 2, 4); als die Chaldäer zur Macht ge— 
langten, heißen fie „das Volk, das beſſer nicht exiſtirte“ (Jeſ. 23, 
14°). — An drei Stellen in der heiligen Schrift wird erwähnt, 
daß Gott mit Israel in's Gericht gehen will; deſſen freuen ſich die 
Völker der Welt und glauben, daß nun Israel vernichtet werden 
ſoll, Gott aber wandelt die angedrohte Strafrede für Israel in 
Heil um, jo daß die Völker erſtaunt jagen: Sit dies eine Straf- 


1) Sch. tob. zur St., tradirt von Huna. 

2) Lev. r. c. 7 Anfang: a TWIN mw mixb yon d 
bowaw dar hab Samen 113, Genauer heißt es in der Erläuterung zur 
vierten der 32 Regeln El. b. Joſe Gelili's (in Bezug auf die aus Num. 
12, 2 erſichtliche prophetiſche Wirkſamkeit Aharons und Mirjams): an 
o epd Ka) N Dp AN 78933 7813), Nach der traditionellen 
Chronologie ſtand der erſte Tempel 410 Jahre, das macht mit den 480 bis 
zu feiner Erbauung (I Kön. 6. 1) 890 Jahre; Ezech. 20 iſt aber vier Jahre 
vor der Zerſtörung des Tempels datirt. 

3) Gen. r. €. 42, Lev. r. o. 11 (wo » e = K , ſ. oben 464, 
zu dem häufigeren dds geworden iſt, ebenſo Tanch. ' g. Ende), Ruth 
r. Einl. Ende, Eſther r. Einl. Ende, Peſ. r. c. 5 (20 a). Dieſer Ausſpruch 
bildet den Schluß in der Diskuſſion über S. b. N.'s Regel über un und 
ii) (s. unten Abſchn. 7). In Echa r. z. St. ſagen, nach zwei ähnlichen 
ſtyliſirten Sätzen von Jochanan und Simon b. Lakiſch, „die Gelehrten“: 
mb e gmby mono mw mn ee by d D dn mad 
d ma 8 Dya omniny D mmbw "six Ybws nam, 

4) Peſikta 117 a. Der aramäiſche Spruch lautet: &a win 73 
mw wp wo dn 721 de g. Aehnliche Anwendung von gef. 
23, 14 bei S. b. N. ſ. Peſikta 66 b, Lev. r. c. 17. 
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rede, iſt dies eine Anklage? Gott wollte blos mit ſeinen Kindern 
Kurzweil treiben! Dieſe drei Stellen ſind: Jeſ. 1, 18, Micha 6, 
2 f., Hoſea 12, 3 f.) — Die „Vorübergehenden“ in Pf. 129, 8 
ſind die Völker der Welt, welche beſtimmt ſind, vorüberzugehen, von 
der Welt zu verſchwinden, ſie ſagten zu Israel nicht einmal: 
„Gottes Segen über euch!“ Israel aber ſpricht zu ihnen: „Wir 
haben euch geſegnet im Namen Gottes!“ Um unſeretwillen ſind euch 
in dieſer Welt die Segnungen Gottes, zu Theil geworden, und ihr 
ſagtet nicht einmal: Kommet, nehmet eueren Antheil von ihnen! 
Vielmehr leget ihr uns alle Arten drückender Steuern aufs). 
Den Völkern der Welt war es eigentlich nicht beſtimmt, daß auch 
fie an Hautausſchlägen leiden, warum blieben fie dennoch von den— 
ſelben nicht frei? Damit ſie Israel nicht kränken und ſagen: Ihr 
ſeid eine Nation von Ausſätzigen! Darauf bezieht ſich die Bitte in 
Pf. 39, 98). 


I) Peſikta 76 b, Lev. r. e. 27, Schir r. zu 5, 16, Num. r. c. 10 
Anf., Tanch. Ye (B. 13) 137) bw dy Hoy i 82 ppb 23 
de po) on jo de Ton MT ⁰οο . 10H) dre down Doe 
e dn 75 mx dee . z omb o Dino mnKw man 
13 dy «Spb xx Ke xb moon ın emp un. Dieſer Rahmen des 
Ausſpruches wiederholt ſich bei jedem der drei Beiſpiele, in denen die 
prophetiſche Rede als Ankündigung einer Strafrede anhebt, ſich aber in 
einer für Israel tröſtlichen und Heil verheißenden Weiſe fortſetzt. dawn 
bedeutet hier die zur ap gehörende Argumentation der Sündhaftigkeit 
Israels, welche nach dem Eingange zu erwarten war. Das nur hier vor— 
kommende epd (&ãtͤ xd) hat jedenfalls den in der Ueberſetzung an- 
gegebeneu Sinn (Aruch: yd), zur Etymologie vgl. Levy IV, 12 a. 

2) Jer. Schebiith 35 b, ib. 36 a, j. Ab. zara 44 b, Sch. tob z. St. 
Dieſe Deutung des Pſalmverſes giebt S. b. N., als er mit Chan. b. 
Papa dj. oben S. 480) im Sabbathjahre an einem Felde vorübergehend, 
die auf demſelben Arbeitenden mit dem üblichen Zurufe begrüßt und 5 
Begleiter ihn daran erinnert, daß man — auf Grund der Pſalmworte: „e 
ſagen nicht die Vorübergehenden“ — die im Sabbathjahre Peder 
nicht begrüßen dürfe. Darauf S. b. N.: „ e pin r v na pb, 
und er giebt ſeine Deutung des Verſes. 

3) Gen. r. c. 88 Anf., nach dem ähnlichen Ausſpruche Chama b. 
Chan in a's, oben S. 456. In dem Satze doe) & De sh v Kol 
dp dyn deo min & 075 liegt eine offenkundige Anſpielung auf die 
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Alle Propheten haben die vier Weltreiche in ihrer Wirkſamkeit 
geſchautt): Abraham in der Viſion, Gen. 15, 122), Moſes in den 
vier Thiernamen, Lev. 11, 4— 73), Daniel in dem Traumgeſichte, 
Dan. 7, 2 ff.“) — Die Engel in Jakobs Traume, Gen. 28, 12, 
ſind die Fürſten (Genien) der Völker, welche Gott ihn die Leiter 
hinanſteigen, aber auch wieder herabkommen ſehen ließ. Er ſah den 
Genius Babels 70 Sproſſen, den Mediens 52 Sproſſen, den 
Griechenlands 180 Sproſſen der Leiter hinanſteigen?), dann ſah 
er den Genius Edoms (Roms) immer weiter ſteigen, ohne zu wiſſen, 
wie lange er noch ſteigen werde; darauf erſchrack Jakob und ſprach: 
Sollte es für dieſen kein Herabkommen geben? Gott aber ſprach: 
Verzage nicht Israel (Jer. 30, 10), und ſäheſt du ihn neben mir 
figend‘), von dort will ich ihn hinabſtürzen (Obadja, V. 47). — 


bekannte — auch von Hoſchaja, oben S. 98, herangezogene — Verleumdung 
Manetho's. 

) Lev. r. o. 13 dyn Dο e own 55, Aus den ver⸗ 
ſchiedenen zu dieſem Thema gehörigen Ausführungen, die dann folgen (den 
Anfang macht J. b. Levi's Deutung zu Gen. 2, 10, ſ. oben S. 185), iſt 
der Ausſpruch S. b. N.'s ſelbſt loszulöſen: jpreya dydoyn den dndax 
„ Y D RT eee 2 OT e de Im Midraſch ſteht 
Moſes an letzter Stelle, weil er zum Ausgangstexte gehört. 

2) d' iſt Babel (en Dan. 3, 19), den Medien (das Israel 
durch den Vernichtungsbefehl, Eſther 7, 4, in Finſterniß hüllte), 89%; tft 
das große Griechenreich, pod) Rom (das zum Sturze beſtimmte, abo) Jer. 
49, 21). Dieſe Deutungen mit Variationen ſ. anonym Mechiltha zu Ex. 20, 
18 (71 b), Gen. r. c. 44, Exod. r. c. 51 g. E. Daß Gen. 15, 12 auf die 
Weltreiche anſpielt, nimmt auch Jochanan an, in dem oben S. 249, A. 
2 gebrachten Ausſpruche. 

3) pz iſt Babel (J, Pf. 137, 8), dr Medien, 1350 die Griechen 
(denn „ſo hieß die Mutter des Königs Talmai“, ſ. die Sage über die Sep- 
tuaginta j. Megilla 71 d, b. Meg. 9 b; die Angabe geht auf die Thatſache 
zurück, daß Aayas (= Hafe) der Vater Ptolemäus) I. war; da pad ein 
weiblicher Thiername iſt, wurde aus „Vater des Ptolemäus“ Mutter des 
Pt.); m iſt Rom (ſ. oben S. 252). 

) S. Jochanan, oben ©. 252. 

5) Die Zahlen bedeuten die Dauer der Herrſchaft dieſer Reiche über 
Israel nach der traditionellen Chronologie. 

e) Die Kühnheit dieſes Roms maaßloſe Herrſchſucht veranſchaulichen⸗ 
den Ausdruckes iſt durch 9 5· 39 gemildert. 

5) Peſikta 151 b, Lev. r. . 29 g. Anf, in einem Provemium Na ch⸗ 
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923 in Pf. 14, 1 iſt Eſau (Rom), der die ganze Welt mit Schänd— 
lichkeit (az) erfüllt hat, indem er allenthalben Götzenhäuſer, 
Theater und Cireuſſe errichtetet). — Solange Israel im Exil 
weilt, iſt das Reich des Himmels unvollſtändig und die Völker der 
Welt ſind in Sorgloſigkeit; wenn Israel einmal erlöſt ſein wird, 
dann iſt das Reich des Himmels vollkommen und das Los der 
Völker der Welt Unruhe). 

Die Zehn Gebote müßte man eigentlich an jedem Tage leſen. 
Warum geſchieht dies nicht? Wegen der von den Ungläubigen 
(Chriſten) zu befürchtenden Behauptung, daß man deshalb die Zehn 
Gebote leſe, weil nur ſie dem Moſes am Sinai gegeben ſeiens). — 
Ein Epikuräer (der aus Frivolität es mit dem einen oder andern 
der Religionsſatzungen leicht nimmt) gleicht einem Hauſe, das mit 
Stroh gefüllt iſt; wenn du auch das Stroh aus ihm entfernſt, 
bleibt die Spreu an den Wänden haften und bringt ſie allmählich 
dem Einſturz nahet). 

Ein König hatte einen Garten, in dem er Reihen von Nuß— 
bäumen, Granat- und Apfelbäumen pflanzte: den Garten übergab 
er ſeinem Sohn, und wenn dieſer ſeinen Willen erfüllte, brachte 
ihm der König jeden ſchönen Setzling, den er fortan in der Welt 
erblickte und ſetzte ihn in den Garten. Erfüllte der Sohn aber den 


man's (ſ. oben S. 483, Anm. 6); Tanch. en) Anfang. S. auch Ag. d. 
e 

1) Sch. tob z. St. de „ den mm (Jalkut z. St. bloß 
n. Die Götzenhäuſer werden als odd a spd na bezeichnet, 
eigentlich Häuſer der Dornen (vgl. dd soy, j. Sabb. 11 d) und H. der 
Miſthaufen (ſ. oben S. 496, A. 4). Vielleicht ſind unter den letzteren 
Häuſer der Unzucht gemeint. In Sch. tob (aber nicht im Jalkut) ſteht am 
Schluſſe noch u iy g), was aber nur erklärende Gloſſe zu den eben 
beſprochenen zwei Ausdrücken iſt. 

2) Sch. tob zu Pf. 99, 1 (B. H. V., 79): de wFoy do n . 

3) Jer. Berach. 3 e: e jo) d % Inn 29. S. Die Agada 
der babyl. Amoräer, S. 84. 

4) Jer. Sanh. 27 d unten, gegen Eleazar, der ein anderes Bild 
gebraucht: von einem Steingewölbe, das wenn auch nur ein Stein in dem⸗ 
ſelben wackelt, von völligem Einſturz bedroht iſt. Dieſes Bild wird zu 
anderem Zwecke auch von Jochanan angewendet in dem oben S. 121, 
A. 2 gebrachten Ausſpruche. 
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Willen des Königs nicht, dann beraubte er den Garten mancher 
ſchönen Pflanzung. So verfährt auch Gott mit Israel: Wenn Js⸗ 
rael Gottes Willen erfüllt, läßt er manchen Frommen, den er unter 
den Völkern der Welt erblickt, wie Jethro (Exod. 18), Rachab 
(Joſ. 2) ſich ihm anſchließen; erfüllt Israel aber Gottes Willen 
nicht, dann wird ſo mancher fromme und redliche Mann — im 
Tode — aus Israels Mitte entrückt). — Die Gottesfürchtigen, 
Pſ. 22, 24, das find die frommen Proſelyten?). 


2. 
Allgemeines zur h. Schrift. Normen. Cxegetiſches. 


So wie das glatte — geruchloſe — Oel, indem du es mit 
duftenden Stoffen zubereiteſt, dich allerlei Gerüche warnehmen läßt, 
fo findeſt du in dem Bibelverſe, wenn du ihn auslegſt, allerlei Be— 
deutungen (zu Hoh. 4, 10 „der Duft deiner Oele von allen Ge— 
würzen“). — Jeder Prophet, der auftrat, trug auch die Prophezeiung 
ſeines Vorgängers vor, um ſeine eigene Prophezeiung damit zu 
verdeutlichen. Nur Moſes' Prophezeiung faßte die aller künftigen 
Propheten in ſich, und wer nach ihm als Prophet auftrat, deſſen 
Prophezeiung war dem weſentlichen Inhalte nach ſchon durch Moſes 
gegeben worden). — Das II Sam. 1, 18 eitirte n Dod iſt das 


1) Schir r. zu 6, 2, anonym j. Berach. 5 b c. Dasſelbe Gleichniß 
auch oben S. 494. 

2) Lev. r. c. 3 g. Anf. (Heyne — de), Sch. tob z. St., gegen 
Joſua b. Levi (j. oben S. 151). — Ueber den Ausdruck „Gottesfürchtige“ 
als Bezeichnung der Proſelyten ſ. J. Bernays' Abhandlung: Die Gottes⸗ 
fürchtigen bei Juvenal, Geſammelte Abhandlungen II, 7180. — Bezeich⸗ 
nend mit ihrer Propaganda = Predigt iſt S. b. Ni's Dichtung über die 
Bekehrung des „Ismaeliten Jithra“, ſ. unten Abſchn. 5. S. auch Abſchn. 
6 zu Gen. 41, 56. 

3) Schir r. z. St. dd Ya man De wodd d &K9 Sy don nde dv 
yr 183 13.820101 WANT ne dm pong 72 Mm, hy gpz iſt der 
Terminus für die Vieldeutigkeit des Bibelwortes. dyn bed. hier geruchlos. 

) Exod. r. c. 42 g. E., trad. von Jona: i dy n win) 55 
e d h n 9897 55 οτ Wan pin... an d Mea) W 
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Buch der Richter, in dem geſchrieben iſt (21, 25), daß Jeder that, 
was in feinen eigenen Augen recht (n) war; eine Andeutung 
aber auf das Lied Davids — deſſen Zweck nach ſeiner Ueberſchrift 
war, „zu lehren die Söhne Jehuda's den Bogen“ — findet ſich 
in Richter: 3, 2 „ſie zu lehren den Krieg“, das iſt die der Belehrung 
bedürftige Kriegsart, nämlich mit dem Bogen:). — Im ganzen Buche 
der Proverbien finden ſich nur 915 Verſe und dennoch heißt es I 
Kön. 5, 12, daß Salomo 3000 Sprüche verfaßt habe? Dieſe Zahl 
iſt ſo zu verſtehen, daß es keinen Vers im Buche der Sprüche giebt, 
der nicht mehrfachen Sinn hätte, z. B. 25, 12; 11, 22; 25, 62). 
— Gegen die Anſicht, daß der Held des Buches Hiob nie exiſtirt 
habe“), ſagte S. b. N., die erſten Worte des Buches did win be⸗ 
weiſen, daß Hiob Wr gelebt habe; auf den Einwand, daß ja 
auch die Parabel Nathans (II Sam. 12, 1) ähnlich beginne und 
dennoch keine thatſächlich ſtattgefundene Begebenheit enthalte, erwiederte 
er: Wenn Hiob nur eine erdichtete Perſon wäre, wozu wäre dann 
ſein Name und feine Heimat angegeben ?“). 


n db de Dehn) by Kab. Gegen den erſten Theil des Ausſpruches 
Joſua b. Levi, oben S. 164. 

1) Aboda zara 25 a, gegen Eleazar. — In Gen. r. c. 6 Ende fagt 
Chanan (wol der aus Sepphoris ſ. oben S. 487, Anm. 3) im Namen 
Samuels (erg. b. Nachman), das in Joſua 10, 13 genannte one d ſei 
das Buch der Geneſis, in welchem das Wunder des Sonnenſtillſtandes in 
48, 19 („die Völker — mit dem genannten Wunder — erfüllend“) ange⸗ 
deutet ſei. In Gen. r. C. 98 ſteht dieſe Deutung anonym im Anſchluſſe an 
einen Ausſpruch Berechja's. 

2) Schir r. zu 1, 1 Ende: oe end K he d 55 dy m 
wo d ] pippı pin ba 75 he Kor... DYPIDD Iormnn ννοτ 12 
. . . by. In Peſikta 34 b, Peſ. r. c. 14 (60 a), Koh. r. zu 7, 28, 
Tanch. nom (B. 14), Num. r. c. 19: N (MKNpbD ̊ ονον 53 by yarm 
bw “ed Ke . . . DD mixn mnwb a1np KON do KINO NND 
dd) dd; von den Beiſpielen iſt in dieſer Verſion Hur 25, 12 ettict. 
Zur Sache pgl. deu erſten Ausſpruch in dieſem Abſchnitte. 

3) Der Urheber dieſer Anſicht iſt Simon b. Lakiſch, ſ. oben S. 
374, hier aber trägt fie ein Ungenannter vor S. b. N. vor: enn 3m 
.. ep D a map gam. S. einen ganz ſo beginnenden Bericht 
in Peſachim 23 b: » d „ own Ma8pı +. . a˙ N. Vielleicht iſt hier 
p ja n mown ausgefallen. ER 

) Baba Bathra 15 a. S. b. N. ſetzt Hiob, wegen 1, 17, in die 
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Wo der Gottesname MIX angewendet wird, wie Jeſ. 1, 24, 
ſoll er andeuten, daß Gott die alten Bewohner des Landes ent⸗ 
wurzelt und andere an ihre Stelle ſetzt; als Fundamentalſtelle hat 
Jeſ. 3, 11 zu gelten, wo Gott als Derjenige, der die Kanaaniter 
entwurzelt und die Israeliten an ihre Stelle ſetzt, Pe 93 MIR 
genannt ift!). — Das Wort Gottes, das eine künftige That ver— 
heißt, gilt als die That ſelbſt; darum heißt es Gen. 15, 18 nicht de, 
ſondern Pn). — Wo in der heiligen Schrift „Gerſtenernte“ er— 
wähnt wird, wird damit auf das Omeropfer hingewieſen, wo die 
„Weizenernte“ erwähnt wird, wird auf die Erſtlingsbrote hinge— 
wieſen, wo ſchlechthin „Ernte“ erwähnt wird, kann beides gemeint 
jeind). — wyn bedeutet eine Unterbrechung in der Herrſchaft der 
Weltreiche, nach Jer. 51, 29°). 

Gen. 2, 8. Du meinſt etwa, daß dipd bedeute: „vor Er— 
ſchaffung der Welt“. Vielmehr bedeutet es: vor Erſchaffung des 
erſten Menſchen; denn dieſer wurde am ſechſten, der Garten Eden 
am dritten Tage erſchaffen. Darauf zielt auch Pf. 74, 129). 
— 3, 24. „Kleider aus Haut“ ſind Kleider aus Kamelhaaren und 
Haſenhaaren, aus Stoffen, die von der Haut der Thiere ſtammens). 


Zeit der Chaldäer (Gen. r. c. 57 g. E.). S. auch unten Abſchn. 6, feine 
Deutung zu Hiob 31 34. 

1) Peſikta 123 a: 293 PT DWO PT n PTR NOW pd 95 
. . . dba &. 

2) Gen. r. c. 44 g. E., Sch. tob zu Pi. 107, tradirt von Huna und 
Doſithai: mwyn dap de den R. Es iſt die Regel für das ſogen. 
perfectum propheticum. 

3) Ruth r. e. 4 Anf. zu 1, 22. Vgl. ib zu 1, 19: „ dewẽey "x 
dyn Pp dyn we ed, wo d aus far) corrumpirt iſt. 

4) Jer. Berach. 13 ce unt, Sch. tob zu Pi. 18, 8 (§ 12): y. de 
nmabn pon dbx. Zu dem Doppelgänger des Ausſpruches in Sch. tob 
ib. ſ. Bubers Anm. 58 daſelbſt. 

5) Gen. r. c. 15 g. Anf. Der Pſalmvers wird fo umſchrieben: en 
yes y ao ον οοο map 15 ponme e⁰ó y. Die mit Yad Dee 
(ſ. oben S. 459 Anm. 5) abgewieſene Meinung findet ſich in der Baraitha 
von den ſieben vor Erſchaffung der Welt ins Daſein gerufenen Dingen, 
Peſachim 54 a, Nedarim 39 b. dip überſetzt Onkelos mit parpbn, Aquila 
mit and doyädev. 

e) Gen. r. c. 20 g. E. yd dez de MUND . . . Das iſt eine der 
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— 6, 4. „Männer des Namens“, d. i. deren Namen oben (4, 18) 
ausgeſprochen find). — 15, 20. Die Rephaim find an Stelle des 
hier in der Reihe der kanaanitiſchen ſieben Völker nicht genannten 
Chiwwi erwähnte). — 19 25. Die fünf Städte waren auf dem- 
ſelben Felſen gebaut; der Engel ſtreckte ſeine Hand gegen dieſen 
Felſen aus und zerſtörte ſo die Städte auf ein Mal; darauf zielt 
Hiob 28, 93). — 19, 29. „in denen Lot gewohnt hatte“; er 
hatte nämlich in allen den Städten Niederlaſſungen). — 25, 3. 
Obwol die Namen der Söhne Dedans von den Targumiſten nach 
ihrer etymologiſchen Bedeutung überſetzt werden, ſind es in Wirk— 
lichkeit Völkernamen'). — 34, 2. „Er ſah fie”, nämlich ihren 


beiden Anſichten in der Controverſe zwiſchen Rab und Samuel, Sota 
14 a (vgl. oben S. 482, A. 3). In Tanch. B. weng 24 iſt S. b. N. 
eine Meinung zugeſchrieben, welche in Gen. r. Simon b. Lakiſch's 
Namen trägt, ſ. Buber z. St.; zum Ausdrucke oması ſ. Ag. d. T. 
II, 45, 2. e 

1) Gen. r. c. 26 g. E., tradirt vou Levi, mit Berufung auf die 
Deutung der Namen in 4, 18 durch Joſu a b. Levi (oben S. 156). 

2) Gen. r. c. 44 Ende, trad. von Doſithai. 

3) Gen. r. c. 51 g. Anf., trad. von Levi. 

4) Gen. r. ib. ſoz e d, dagegen die „Gelehrten“: er hatte 
allen Darlehen auf Zins gegeben. 

5) Gen. r. c. 61: e fee zun ie r PORT AIR 
7 De Ul. u] WN hn Porn. Das je weiſt nicht gerade auf 
die paläſtinenſiſchen Targumiſten im Gegenſatze zu den Babyloniern, als 
deren Vertreter hier S. b. N. ſpräche (ſo Berliner. Die Maſſorah zum 
Targum Onkelos, S. 60, Schefftel, Biure Onkelos, S. 44), ſondern auf die 
Targumiſten überhaupt hin. Das babyloniſche Targum (Onkelos) überſetzt ja 
die drei Namen ebenfalls, wenn auch anders, als Appellativa. Das von S. b. 
N. als zu feiner Zeit in Paläſtina üblich erwähnte Targum zu dieſen Namen 
ſtimmt faſt ganz mit dem im jeruſalemiſchen Targum und dem zu Hiero— 
nymus' Zeit üblichen überein. Dieſer erwähnt nämlich in ſeinen Quaesti- 
ones in Genesin (citirt bei Grätz, Monatsſchrift 1854, S. 385): die 
Hebräer überſetzen die mit negociatores, alſo ddp im j. Targ. und 
bei S. b. N. (von w, gehen, oder K Karawane), dpſed mit 
OAAPY OL, i. e. prineipes multorum tribuum atque propulorum, alfo 
be (N . Was dw betrifft, hat Hieronymus dafür aeris 
ferrique metalla cudentes, dem entſpräche se im jer. Targ. II. in der 
ſpeciellen Bedeutung des Schmiedehandwerkes. Das odd bei S. b. N. 
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entblößten Arm (deſſen Anblick genügte, um in ihm Liebe für Dina 
zu erregen). — 46, 27. Wieſo kann als die Summe von 66 
(V. 26) und 3 (Joſeph und ſeine beiden Söhne V. 27) ſiebzig 
angegeben werden 22) Die Zahl 69 wurde durch Jochebed, die ge— 
rade beim Einzuge in Aegypten geboren wurde, zu 70 ergänzt). — 
49, 15. y deb y zeigt an, daß der Stamm Jiſachars nach der 
Eroberung Kanaans gleich den übrigen Stämmen einen Theil ſeines 
Stammgebietes unbeſetzt ließ, aber die Einwohner dieſes Theiles 
tributpflichtig machte“). 

Exodus 1, 14. Js bedeutet Zermalmung?), — 2, 3. Sie 
nahm deshalb ein Käſtchen aus Schilf, weil dieſes weich iſt (dem Kinde 
bequem) und ſowol Weichem als Hartem Widerſtand leiſtet (alſo 
am ſicherſten). — Ib. mo bed. Röhricht, wie in Jeſ. 19, 6). 
— 3, 12. „Und dies iſt dir das Zeichen“, nämlich daraus wirſt 


kann weder Ziappög fein (Levy, Targ. Wb. I, 37 a) noch vp, Häſcher 
(Levy, Neuh. Wb. II, 490), ſondern tft wahrſcheinlich aus dd 
YRARoUpYög, Erzarbeiter) entftellt, während Pens im jer. Targ. I ent⸗ 
weder ebenſo entſtanden iſt oder ſ. v. alß_Eumopot, Handelsleute, mit son 
identiſch und Gloſſe zu dieſem iſt; im letzteren Falle iſt BI" aus jer. 
Targ. II zu ergänzen. Vielleicht ſtand ſode urſprünglich auch in S. b. N. 
Satze und iſt an die Spitze des Satzes gerathen und zu ode geworden 
(es hieß dann urſprünglich pd d), dann wäre h aus oder 
corrumpirt und wie im jer. Targ. II zweite Ueberſetzung zu den. 

1) Gen. r. c. 80 yy ma g. Damit fol die ungewöhnliche 
Schönheit Dina's veranſchaulicht werden. Vgl. die Anekdote in Kethub. 65 a 
(G . 

2) Die Frage iſt fo ausgedrückt: »d Wand sd dan PD Mix“ 
yz de man mm ph d 1b Im n Di. 

3) Gen. r. c. 94 (Peſikta 20 b), tradirt von Levi. Derſelbe tradirt 
Gen. r. ib. noch einen anderen Ausſpruch, wonach dds Num. 26, 59, 
beſagt, daß Jochebed dre (vuhn) ddp by geboren wurde. Ferner eine 
die Grundidee dieſer noch dem Eintritt in's Daſein vorangehenden Zählung 
der Nachkommen Jakobs ausdrückende Deutung S. b. N.'s zu Num. 23, 10 
( Ya DR. op), wobei de' den Stammvater bezeichnen ſoll). 

4) Gen. r. c. 98, gegen Eleazar. — Zu Gen. 50, 11 f. oben 
S. 376, A. 7. 

5) Sota 11 b, Exod. r. z. St., gegen Eleazar. 

6) Sota 12 a, Exod. r. z. St., gegen Eleazar. 

7) Ib., ib., gegen Eleauar. 
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du die Gewißheit erlangen, „daß ich dich geſchickt habe“: „wenn du 
das Volk hinausführſt aus Aegypten, werdet ihr Gott auf dieſem 
Berge dienen“. Ebenſo iſt auch I Sam. 2, 34 zu verſtehen!). — 
32, 13. Warum nde, und nicht dn? Moſes meint: die Worte, 
die ich ihnen in deinem Auftrage zu ſagen hatte (Exod. 3, 16), 
habe ich ihnen ſeinerzeit geſagt, was ſoll ich nun ihnen ſagen 52) — 
32, 26. „Wer des Ewigen iſt“; wer hätte nicht als zum Haus— 
halt des Königs gehörig gelten wollen? Moſes meint: Wer nicht 
von feinem Schmucke zum Götzenkalbe gegeben, der komme zu mir !3) 
— Num. 14, 19. „Sowie du des Volkes Sünde vergeben haſt 
von Aegypten bis hieher“, ſo vergieb ſie auch weiterhin“). 

Joſua 10, 13. Der Stillſtand der Sonne dauerte im Ganzen 
48 Stunden). — 24, 11. Jericho war der Riegel des heiligen 
Landes; die Völker ſprachen: wenn Jericho erobert wird, iſt das 
ganze Land erobert, darum verſammelten ſich alle zur Vertheidigung 
der Stadt. In dieſem Sinne heißt es: „Die Herrn von Jericho, 
der Emori u. ſ. wm’) — In Richter 14, 1 handelt es ſich um 
eine geſetzliche Ehe (im Gegenſatz zu dem 16, 1 Berichteten?). — 
Das Thimna in Ri. 14, 1, zu dem Simſon „hinabgeht“ iſt eine 
andere Stadt, als das in Gen. 38, 13, zu dem Jehuda „hinauf— 
geht“s). — I Sam. 1, 1. dio; dpd bed. zwei Ortſchaften mit 


1) Midr. Sam. c. 8 Jhzyn »> yan.. Pn de 15 n . 

2) Berachoth 32 a, gegen Eleazar. 

3) Sch. tob zu 1, 1 (8 14), tradirt von Berechja: ya x5 br) 
K ob ana „ nh. Im Sch. tob zu 18, 22: Simon b. Lakiſch, in 
Jalk. z. St. anonym. 

4) Peſikta 167 b, gegen Joſe b. Chanina (oben S. 435). 

6) Aboda zara 25 a; gegen Joſua b. Levi und Eleazar: drei 
Meinungen auf Grund verſchiedener, exegetiſch belegter Berechnungen, ſ. 
Raſchi daſ. 

6) Tanch. Jyng (B. 18), Num. r. c. 15 P bw d dn mm 
bx (ſ. Levy, III, 338 a). 

7) Jer. Sota 17 a unten. 

8) Sota 10 a, gegen Eleazar. In j. Sota 17 a unten iſt Rab 
der Autor, während die Anſicht Eleazar's Simon dd Y zugeſchrieben 
iſt, ebenſo in Gen. r., wo de d vor nb) zu ergänzen iſt. 
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Namen Rama, die einander gegenüberliegen!). — 3, 11. Das hier 
verkündigte Ereigniß iſt die Wegführung der Bundeslade?). — 
7, 17. Als ungeſetzlich, nicht an der Stätte der Bundeslade be— 
findlich, hat der von Samuel in Rama gebaute Altar zu gelten). 
— 9, 24. my iſt der vom Schenkel hervorragende Hüftballen“). 
— 23, 26. „Fels der Streitigkeiten“ wurde der Ort genannt, weil 
dort die Helden Sauls über David ſtritten; die Einen ſagten: wir 
laſſen nicht ab, bis der Sohn Jiſchai's in unſeren Händen iſt, die 
Anderen: der Krieg für Israel (gegen die Philiſter) geht voran, 
der Sohn Jiſchai's iſt zu jeder Zeit von uns zu finden?). — II 
Sam. 23, 11. Ein Feld voll mit Linſen; in II Chr. 11, 13 dafür 
„voll mit Gerſte“. Es waren eigentlich zwei Felder nebeneinander, 
von denen das eine Linſen, das andere Gerſten trug). — II 
Kön. 11, 2. Das Gemach, in welchem der gerettete Joaſch verborgen 
wurde, befand ſich in den oberen Stockwerken (My) des Tempels?). 

Jeſ. 14, 4. 2779 bedeutet eine Regierung, welche das Antlitz 
des Menſchen, der bei ihr ein Anliegen hat, — vor Beſchämung 
— erglühen machts). — 22, 17. 123 dodo wie ein „Hahn“ von 
Ort zu Ort geſcheucht wird”). — Jerem. 13, 17. d, um des 
Stolzes der Gottesherrſchaft willen, die von Israel genommen 


1) Megilla 14 a: M De n Dow pn p. Vielleicht iſt das 
identiſch mit der Meinung Elea zars in Midr. Sam. c. 1: d pınan 


Ne wo Nr MIT KIM b %. — Zu I Sam. 2, 34 ſ. vorige Seite zu 
Exod. 3, 12. 

2) Midr. Sam. c. 10 Anf. — Zu I Sam. 5, 9 f. oben S. 378, 
A. 9. 


) Jer. Megilla 72 „ unt., Lev. r. o. 22 g. E., tradirt von Joſe. 

4) Jer. Meg. ib., b. Ab. zara 25 a, gegen Eleazar. 

6) Sch. tob zu Pf. 18, 3 (§ 7), gegen Eleazar. — Zu I Sam. 
26, 10 ſ. oben S. 273, Anm. 8. 

6) Jer. Sanh 20 b e, Ruth r. c. 5 Anf. 

N Schir r. zu 1, 16, gegen Elea zar, nach dem es in den Seiten— 
hallen (den war). In Sch. tob zu 18, 29 (8 23) find die Autoren umge⸗ 
kehrt angegeben. 

e) Lev. r. e. 15 g. E. Das nur hier aus agg, Gold gebildete 
Verbum hat jedenfalls den Sinn von glänzen oder glühen. 


0) Lev. r. e. 5. 922 in der neuh. Bedeutung (ſ. M. Tamid 1 29 
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ward!). — 18, 22. „Sie gruben mir eine Grube“, ſie verdäch— 
tigten mich des verbotenen Umganges mit dem Weibe eines Andern?). 
— 22, 18. „Wie ein Gefäß, an dem kein Gefallen iſt“, nämlich 
das beim Aderlaſſen verwendetes). — Ezech. 3, 11. „Nach mir“, 
d. i. nachdem ich und meine Gefährten Gott geprieſen hatten, 
ſtimmten die Engel das Loblied an: Geprieſen ſei die Herrlichkeit 
Gottes an ihrer Stätte!) — 4, 9. ondb 75 will ſagen, daß die 
genannten Beſtandtheile des zuzubereitenden Brotes die Funktion 
der Eingeweide beſchleunigens). 


Pſ. 23, 2. Es giebt Waſſer, welches nicht zum Trinken, und 
ſolches, das nicht zum Baden angenehm iſt, aber das Brunnenwaſſer 
iſt zu Beidem geeignet, daher „Waſſer der Ruhe “s). — Hiob 31, 
34 bezieht ſich auf das in 1, 17 Erzählte. Hiob wollte bereits gegen 
die Chaldäer „das verachtetſte der Geſchlechter“ (nach Jeſ. 23, 14) 
„die große Menge“ ſeiner Kriegerſchaaren verſammeln, um Jenen 
„Schrecken“ einzujagen, da hörte er, daß Feuer vom Himmel ge— 
kommen (V. 16), und er beugte ſich vor der Macht des Himmels, er 
„verſtummte und gieng nicht zur Thüre hinaus“). — Ruth 2, 20. 
Boaz gehörte zu den Großen feiner Zeit und die Frau ſagt: Der 


Das pal. Targum zu Num. 34, 15, Deut. 2, 8 überſetzt “23 joy mit 
K n 795 „Hahnſtadt“. 

1) Chagiga 5 b. 

2) B. Kamma 16 b, gegen Eleazar. 

3) Peſikta 163 a, Lev. r. c. 10, gegen Chama b. Chanina. 


4) Gen. r. c. 65 Ende; vorangeht eine angelologiſche Ausführung 
Reubens zu Ez. 1, 24 b. In Tanch. DiwiTp g. Auf. (B. 6) iſt dieſe letztere 
S. b. N. zugeſchrieben, und Pinchas b. Chama im Namen Reuben's 
hat die Erkl. zu Ez. 3, 11. 

5) Gegen Ch. b. Chanina, an den oben S. 463, Anm. 5 eitirten 
Stellen: doyd n dd „d Pan) Pas DW D1937. Es iſt nicht 
klar, wieſo das in dem Textworte liegen ſoll, denn V. 12 b kann keineswegs 
herangezogen werden. Sollte vielleicht ond als Notarikon von d'yd do zu 
betrachten fein, oder dd im Sinne von Kampf, Bedrängniß zu nehmen 
ſein? Vielleicht aber iſt auf 122 der Nachdruck: eine Nahrung, welche dir 
förderlich iſt, die Funktion der Eingeweide befördert. Vgl. S. b. N.'s Er— 
klärung zu n Echa 1, 20, folgende Seite. 

6) Sch. tob z. St. 

7) Peſikta 66 a b, Lev. r. c. 17. 
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Mann iſt uns verwandt! (Paſſender wäre es geweſen, zu jagen: 
Wir find ihm verwandt!). — 2, 23. Vom Anfange der Gerſten— 
ernte (1, 22) bis zum Ende der Weizenernte find drei Monate?). 
— Scha 1, 20. „pn fie find zu Kothklöſſen gewordens). — 
2, 1. 299 bed. mit Schmerzen behaften, denn an manchen Orten 
nennt man (8299) Schmerz s2yt). — 4, 1. dyy bedeckt, nach 
many Ez. 28, 35). — Koh. 1, 18. Je mehr Erkenntniß, deſto mehr 
Leiden: Wenn feines Linnenzeug, wie es aus Beth-Schean kömmt, 
beſchmutzt wird, welch' hoher Werth iſt damit gefährdet, aber das 
grobe Linnenzeug, das aus Arbel kömmt, iſt um geringen Preis zu 
erſetzen. So geſchieht es auch, daß wenn Zwei bei einem 
Speiſewirth einkehren und der Eine weißes Brot, fettes Fleiſch und 
alten Wein verzehrt, der Andere gewöhnliches Brot und Gemüſe 
ißt und kaltes Waſſer trinkt, der Erſtere krank wird, der Andere 
geſund bleibt. Haſt du übrigens je gehört, daß ein Eſel, ein Kamel 
vom Krampf befallen wird, ſolchen Leiden iſt nur der Menſch unter— 
worfens). — Eſther 1, 3 b. Man hat ſich eine große Baſilika zu 
denken, die voll mit Menſchen iſt; der König ſitzt von ſeinem 
Gefolge umgeben, das übrige Volk liegt auf's Antlitz hingeſtreckt 
vor ihm”). — 1, 10. Der Name var iſt nach dem Griechiſchen 
zu erklären). — Dan. 5 folgt nach Cap. 4, (ohne daß von 
Nebukadnezars Nachfolger, Emil-Merodach erzählt würde), damit 
ſich der Bericht über das Aufhören der Regierung Nebukadnezars 


1) Ruth r. c. 5 g. Ende. 

2) Ruth r. ib. 

3) Echa r. z. St. on wn ſery (von "ar, Koth), gegen Cha ma 
b. Chanina. 

4) Echa r. z. St., gegen Ch. b. Chanina. 

5) Echa r. z. St., gegen Ch. b. Chanina. 

6) Koh. r. zur St., Midr. Sam. c. 7 Anf. In Gen. r. c. 19 Anf. 
iſt der erſte Spruch vom Linnenzeug Jochanan zugeſchrieben, die anderen 
zwei anonym. 

7) Eſther r. z. St. (c. 1, Ende), gegen Eleazar. 

8) Eſth. r. z. St. Es iſt nicht gut erſichtlich, welches griechiſche Wort 
S. b. N. meint. Sachs (Beiträge 19 Holo, Trinkgefäß; Levy II, 
406 b: xepxog. Schweif; Kohut, IV, 328 b xoupi& abgeſchnitten, D. 
Luria z. St. Circus. 
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an den über das Aufhören der Regierung Belſchazars anſchließet). 
— 7, 4. Auch das Herz des Löwen wurde gezüchtigt, nach Dan. 
4, 132). — I Chr. 11, 13. da de (I Sam. 17, 1) bed. den 
Ort, wo das Blutvergießen aufgehört hats). — 25, 3. Es werden 
fünf Söhne Jeduthuns aufgezählt und dennoch als ihre Summe 
angegeben: ſechs? Der ſechſte iſt der in V. 17 erwähnte und vor 
ſeiner Geburt mitgezählte Schimei; dieſer wird als „Zehnter“ be— 
zeichnet, gemäß ſeiner Reihenfolge in der Dienſtordnung der Leviten). 
— II Chr. 13, 20. Du meinſt vielleicht, daß dom ſich auf Ja⸗ 
robeam bezieht; vielmehr iſt es Abija, der geſchlagen wurde). — 
16, 14. di gehört zum Verbum us). — 30, 19. Welche gute 
Handlungen Chizkija auch ſonſt ausübte, er erfüllte nicht vollſtän⸗ 
dig die Pflicht, die Reinheit des Heiligthums zu wahrend). 
Halachiſche Exegeſe. Das dreimalige do in Exod. 25, 2 f. 
zielt auf die dreifache Steuer zum Heiligthume?). — Die 39 am 
Sabbath verbotenen Hauptarbeiten entſprechen der 39-maligen Wieder⸗ 
holung der Ausdrücke nnay und ddsdd in dem Berichte von dem 
Wüſtenheiligthum“). — Aus Jeſ. 28, 25 deducirt S. b. N. die 


1) Gen. r. o. 85 g. Anf., gegen Eleazar. Zum Ausdruck od pdd 
vgl. oben S. 502, Anm. 4. 

2) Lev. r. p. 13 g. Ende, gegen Eleazar. 

3) 007 IPDD DVnw, gegen Jochanan, an den oben S. 273, A. 
7 citirten Stellen. 

4) Gen. r. c. 94, trad. von Levi, mit der Einleitung: ade d 
K ya KIT y IT ben De d mi, im Anſchluß an die oben 
S. 504 gebrachte ähnliche Erklärung zu Gen. 46, 27. Vgl. auch Peſikta 20 b, 
Tanch. z (B. 19). 

5) Lev. r. c. 33 ) i Ans, ſ. oben S. 502, A. 5. 

6) Baba Kamma 16 b: mar mb eg dye en dw. Gegen 
Eleazar. 

7) Jer. Peſach. 36 e unten, Controverſe mit Simon b. Zabdai 
W SDR Im bn D R ab WIDm Dν]⁰ d⁰̈ Rt NOIR SDR "mM 
Aon gp dow dwyd 55. 

8) Jer. Schekalim 45 d unt. — Zu 25, 2 ſ. auch oben S. 383, 
Anm. 1. 

9) Jer. Sabb. 9 b unten, trad. von Joſe b. Abun; als Ver⸗ 
beſſerung des oben S. 76 gebrachten Ausſpruches Jonathan. Eigen- 
thümlich iſt der von Chaggai tradirte Ausruf S. b. N.'s, welcher ſich auf 
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in M. Challa 1, 1 genannten Getreidearten!). — Aus Czech. 39, 
15 deducirt er einige Beſtimmung über die geſetzliche Bezeichnung 
von Stellen, an denen man Theile des menſchlichen Knochengerüſtes 
gefunden?). 


5. 
Zu den bibliſchen Verſonen und Erzählungen. 


Vier Palmen hätte Adam, der erſte Menſch, zum Lobe Gottes 
anſtimmen müſſen, David verfaßte ſie an ſeiner Stelle: den 24. 
Pſalm dafür, daß Gott die Welt um ſeinetwillen in ihrer Fülle 
erſchaffen hatte; den 19., weil er zuerſt den Himmel erblickte; den 
92., weil der Sabbath ihn dem Strafgerichte entrückte; den 5. 
(nz), weil er zuerſt die Welt in Beſitz nahms). Das Thal 
mw, Gen. 14, 17, hieß jo, weil daſelbſt alle Völker übereinkamen 
und Abraham auf einer aus friſch gehauenen Cedern errichteten Tribune 
den Ehrenſitz einnehmen ließen; ſie ſangen ihm Loblieder und ſagten 
(ſ. Gen. 23, 5): Höre uns, Herr, du biſt Fürſt über uns, du 


die erſten eilf, die Bereitung des Brotes darſtellenden Hauptarbeiten (M. 
Sabb. 7, 2) bezieht (j. Schekalim 48 e unt.) : o] Iyan warn ee 
PR 8) 1ER) Dp! 0 du o⁰ n 197 18019 np D m'? 
sn d 9d. Es iſt eine wehmütige Klage über die allgemeine Verarmung, 
die in ſeltſamem Contraſte ſteht zu dem Reichthum der landwirthſchaftlichen 
Arbeiten. 

1) Jer. Challa 57 b oben. Auf die Frage, ob man denn aus einem 
prophetiſchen Abſchnitte 297 d) Geſetzliches ableiten dürfe, erwiederte 
Simon qed , der Ausdruck warn pad, V. 26, gebe hier die Berech— 
tigung dazu. 

2) Jer. Maäfer Scheni 55 d, j. Schek. 46 a, j. Moed Katon 80 b e, 
tradirt von Hela. In b. Moed Katon 5 à iſt eine dieſer Deductionen im 
Namen Simon b. Pazzi's (d. i. der in der vorigen Anm. genannte 
Simon, ſ. oben S. 130) gegeben. — S. noch zu Exod. 24, 14, Baba Kamma 
46 b; zu Num. 36, 7 f., j. Taan. 69 „ (Echa r. Prooem. 33); Deut. 8, 9, 
j. Bikkurim 63 d unt.; zu Joſ. 1, 8, j. Berach. 3 c oben (trad. von Sim on); 
zu Eſther 9, 22, Megilla 2 a. S. auch oben S. 481 (zu Eſth. 9, 19), Weiß 
III, 132, Anm. 12. 

3) Sch. tob zu Bf. 5; der Anfang auch ib. zu Pf. 19 (§ 5). 
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biſt Gott über uns. Da ſagte Abraham: Nicht möge die Welt ihres 
Königes, nicht ihres Gottes entrathen 11). — Ein König hatte einen 
vertrauten Rath (Sor Age pos), ohne deſſen Wiſſen er nichts that; 
einmal wollte der König etwas thun, ohne ihn zu befragen, doch er 
beſann ſich und ſprach: Habe ich ihn nicht deshalb zu meinem ver- 
trauten Rath gemacht, um nichts ohne ſein Wiſſen zu unternehmen? 
Als ſolcher Rath wurde, nach Gen. 18, 13, Abraham von Gott 
angeſehen?). — Bei der Beerdigung Sara's ſchritten die Ahnväter 
Sem und Eber vor ihrem Sarge einher und ſuchten für das künftige 
Grab Abrahams eine geeignete Felshöhlung aus, in dieſer für 
Abraham beſtimmten Höhlung begruben ſie Sara. Darum heißt es 
Gen. 25, 10: „Dort wurden Abraham und Sara begraben“). 


Im Lehrhauſe von Sem und Eber, in welchem ſich Jakob 
aufhielt, verfaßte er das Buch der Pſalmen; darum heißt es in 
Pſ. 22, 4 „die Loblieder Israels“ (des Patriarchen“). — Auf der 
Flucht aus dem Vaterhauſe ſprach Jakob (Pſ. 121, 1): „Ich er⸗ 
hebe meine Augen zu den Eltern“ (85) und erwäge: Als Eliezer 
hingieng, um meinem Vater Rebekka als Frau zu bringen, nahm 


1) Gen. r. c. 42, trad. von Berechja und Chelbo, ebenſo ib. c. 43, 
nur ſtatt Chelbo: Chanina, anonym Koh. r. zu 4, 13, Tanch. mp3 
(B. 17), Num. r. c. 15. Der zweite Theil anonym in Gen. r. c. 58 (zu 
23, 5). 

2) Gen. r. c. 49 g. Anf. Das Gleichniß hat S. b. N. auch auf Gen. 
1, 26 angewendet, Gen. r. c. 8 g. Anf. 

3) Gen. r. c. 62; die richtige Leſung bei Aruch ſ. v. Wg (vgl. ſ. v. ) 
Wax Dae bb mw ine een ee o o n "ap DW 
* rng de ap). Statt doe (das ſonſt die Felshöhlungen im 
Fundament des jeruſalemiſchen Tempels bezeichnet, ſ. Levy IV, 550 a bp) 
haben die Ausgaben Dipm und ergänzen das mit 733, neben ihr, d. i. neben 
Sara's Grabſtätte, was auf Mißverſtändniß beruht; zu y (&vrpov, 
antrum?) haben die Ausgaben die Gloße: 15 am) [207 dppz. 

4) Gen. r. c. 68, ib. c. 74, Sch. tob zu Pf. 124, gegen Joſua b. 
Levi (oben S. 158). S. auch oben S. 494, wo S. b. N. den Pſalmvers 
anders deutet. 

e) don, nämlich Iſaak und Rebekka; die Worte yd) v 
find dieſelben, mit denen Gen. r. e. 98 dn (Gen. 49, 23) wiedergegeben 
wird, nur ſteht dort ſtatt des erſten Wortes ſein hebr. Aequivalent pdp. 
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er reiche Habe mit ſich (24, 10), ich hingegen nehme nicht einen 
Ring, nicht ein Armband mit mir! „Woher ſoll mein Beiſtand 
kommen“. Dann aber beſann er ſich und ſprach: Wie darf ich die 
Zuverſicht auf meinen Schöpfer verlieren? (V. 2 ff.) „Mein Bei⸗ 
ſtand iſt vom Ewigen, der Himmel und Erde gemacht hat. ... 
Siehe, nicht ſchlummert und nicht ſchläft der Hüter Israels“... 
„Der Ewige bewahrt dich vor allem Böſen“, vor Eſau und Laban, 
„er bewahrt deine Seele“ vor dem Todesengel t). — Prov. 26, 17 
läßt ſich auf Jakobs Botſchaft an Eſau anwenden. Er handelte wie 
Jemand, der einen an einem Kreuzwege ſchlafenden Räuberhauptmann 
aufweckt und dadurch ſich ſelbſt des Letzteren Gewaltthätigkeit zus 
zieht. Eſau zog ſeines Weges und Jakob zog durch die Botſchaft 
ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich? ). — Warum fürchtete Jakob vor 
Eſau, trotz der vorhergegangenen Verſicherungen des göttlichen 
Schutzes? Er dachte: Zweiundzwanzig Jahre hindurch habe ich 
meinen Vater nicht geſehen und keine Kindespflicht an ihm üben 
können, während Jener ſich beim Vater aufhielt und ihm diente; 
vielleicht bin ich dadurch der Anwartſchaft auf Gottes Schutz gegen 
ihn verluſtig geworden). — Auch Rachel darf als Ahnfrau von 
12 Stämmen gelten, denn Joſeph bildete zwei Stämme und die 


Sie können nicht überſetzt werden: „zu meinem Lehrer und zu meinem 
Schöpfer“ (jo Levy III, 135 a und 181 a), da 'n (auch don) Plural iſt 
und nicht Gott, ſondern die Eltern gemeint ſind, alſo: „meine Lehrer“ 
Gn = p und „meine Erzeuger“ (genitores, von n, als Synonym 
zu 95%). Richtiger wäre wol zu leſen yd (mit Y, dann entſpräche das 
Wort auch dem Textworte genauer, da hebr. 97 im Targum mit dem 
Pael Day wiedergegeben wird (3. B. Num. 11, 12 y = n). W 
als Bez. der Eltern in Jakob's Munde in einem wahrſcheinlich von S. b. 
N. ſtammenden Ausſpruche, ſ. unten Anm. 3. 

1) Gen. r. c. 68 Anf. Nach W. Ein horns richtiger Bemerkung tft 
auch hier de (V. 4) als x20 gedeutet. Zweifelhafter iſt die Annahme 
desſelben Commentators, y ziele auf Gen 2, 18. — In Ag. Bereſchith 
c. 64 findet ſich eine — vielleicht auf guter Quelle beruhende — Deutung 
S. b. N.'s zu Jeſ. 40, 26, wonach hier ebenfalls der Patriarch an— 
geſprochen iſt. 

) Gen. r. c. 75 g. Anf., in einem Prodemium Hun abs. 

3) Bei Tobija b. Eliezer (Lekach tob) zu Gen. 32, 4 (ſ. oben S. 78, 
Anm. 4). Der Ausſpruch iſt mit dem Ausrufe eingeleitet: dp RT 82 


Zu den bibliſchen Perſonen und Erzählungen. 513 


Geſchlechter, welche von den zehn Söhnen Benjamins abſtammten, 
werden Stämme genannt, I Sam. 9, 21, Ri. 20, 12). — 
Während Jakob die Trauer um Debora, die Amme Rebekka's beob— 
achtete, kam die Nachricht vom Tode ſeiner Mutter; das iſt ange— 
deutet in dem Worte [m>2] pos, griechiſch „ein anderes“ (seil. 
Weinen). — Joſeph war nahe daran, der Verführung zu erliegen; 
das iſt in odd mwyb, Gen. 39, 11, angedeutets). — Als ſich 
Joſeph ſeinen Brüdern ohne Zeugen zu erkennen gab (45, 1), han— 
delte er richtig, denn er wußte, daß er von ihnen nichts zu fürchten 
habe). — Als Joſeph feinen kranken Vater beſuchte (48, 1), hegte 


xn o DIKTND 705, In Gen. r. c. 76 Anf. werden anonym die Gründe 
der Furcht Jakob's angegeben, darunter auch: 1390) z nn n ann 55 
de zx Mag Hop y eg d mer bn De. Zu dn ſ. S. 511, A. 
5. — Zu 32, 7 ſ. oben S. 392, Anm. 2. 

1) Tanch. B. en) 20. Die Frage Chelbo's (ſ. oben S. 481), 
warum Jakob das Erſtgeburtsrecht Reuben wegnahm und Joſeph zu Theil 
werden ließ, beantwortet S. b. N. mit einem Gleichniſſe, Baba Bathra 
123 a. S. auch den folgenden Ausſpruch zu Gen. 48, 1. 

2) S. die oben S. 68, Anm. 3 citirten Stellen. 

) Gen. r. c. 87 g. E. den ınaadn mwyb — euphemiſtiſche Be⸗ 
zeichnung des ſündigen Vorſatzes — was den Gegenſatz zu der vorhergehenden 
anonymen (auch im Targum Onkelos zur Geltung gebrachten) Erklärung 
bildet: 30 ] f]ẽEhüa Sons. Auch die Worte ep jeg zen), Gen. 
49, 24, erklärt S. b. N. als Hinweis auf die rechtzeitig (und zwar, wie der 
oben S. 499, A. 3 erwähnte Mathna dichtet, Gen. r. ib., durch die ihm 
erſchienene Geſtalt ſeines Vaters) abgewendete Luft zur Sünde: mnn) 
am) pepg (er lieſt wm), j. Horajoth 46 d, Gen. r. ib und c. 98 g. 
E., Midraſch Samuel c. 5 g. E. Die zwei Anſichten über Dodd miwyb 
finden ſich anch im bab. Talmud (Sota 36. b, vgl. Sabbath 49 b), als 
Controverſe Rab's und Samuels (j. oben S. 502, Anm. 6): de m 
„ yd i won ınsxdn mwyb, Nun iſt aber merkwürdigerweiſe 
die an erſter Stelle ſtehende nicht, wie man meinen ſollte (denn Wp iſt ſ. 
v. als den, ſ. Ag. d. T. I, 133, 4, II, 563), mit der S. b. N.'s in Gen. 
r. identiſch, ſondern der letzteren entſpricht: Por yd. Dem Gebrauche 
des Terminus cy oder ob entſpricht die Verſion des bab. Talmuds 
beſſer, da damit die Auffaſſung eines Wortes in ſeiner einfachen, nicht 
figürlichen Bedeutung bezeichnet wird. Vielleicht lautete der Text in Gen. 
r. urſprünglich anders. Nach Sota 36 b erklärte Jochanan pxp eben⸗ 
falls zu Ungunſten Joſeph's, ſ. oben S. 290, Anm. 4. 

4) Gen. r. c. 93 g. E., gegen Chama b. Chanina, oben S. 472. 
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er fünf Bedenken): Meine Kinder find in Aegypten geboren, wird 
fie mein Vater ſegnen? Wird er fie zu Stämmen erklären? Wird 
er mich zum Erſtgeborenen erklären? Wird er Reuben aus dem 
Erſtgeburtsrecht verſtoßen? Warum iſt Rachel nicht in dem Fa— 
miliengrabe zur Ruhe beſtattet? Deshalb nahm Joſeph ſeine beiden 
Söhne mit: wie ein Prieſter, der — um die Hebe zu bekommen 
— in die Tenne kömmt und ſeine beiden Söhne mitnimmt, um 
damit Allen zu ſagen, daß es ſeine Söhne ſind und daß ſie mit 
ihm gleiche Rechte genießen. — Zweimal entfernte ſich der heilige 
Geiſt von Jakob, einmal als er Ephraim und Manaſſe ſegnen wollte 
(48, 8), das andere Mal, als er im Begriffe war, ſeinen Söhnen 
das Geheimniß der Endzeit zu enthüllen (49, 17). 

Die beiden Hebammen, die ſich um Israel ſo großes Verdienſt 
erwarben (Exod. 1, 15), waren Moſes' Mutter und Schweſter, 
Jochebed und Mirjam, ſie „hüteten“, erhielten Israel, weil ihr 
Herz jo zart war „wie Lilien“ (Hoh. 4, 55). — Sieben Tage 
lang forderte Gott Moſes auf, die Sendung der Befreiung Israels 
anzunehmen?), und am ſiebenten ſprach Moſes die Weigerung aus 
(Exod. 4, 13). Da ſagte ihm Gott: Bei deinem Leben, ich binde 
es dir in deine Kleiderzipfel !?) — Als Israel zu den bitteren 


2) Pe. r. e. 3, 10 b (in Bezug auf den dozen n vgl. oben 
S. 469: 2 wen haha y nn a n m, d. ye e My m 
dern de jop. Die drei von Eleazar gemeinten Bedenken find jedenfalls 
in den fünfen enthalten. 

2) Tanch. muy. 

5) Schir r. zu 4, 5 Ende. In Midr. Samuel c. 23 fehlt die Be⸗ 
ziehung auf den Vers im Hohenliede, dafür folgen die Etymologien der 
beiden Namen dor und dy, ebenſo in Koh. r. zu 7, 1, wo aber 
Sehuda (b. Simon) als Autor angegeben iſt. Im bab. Talmud, Sota 
11 b iſt es eine Controverſe zwiſchen Rab und Samuel (f. oben, S. 
513, A. 3) der Eine jagt: az) des (Joch. und Mirjam), der Andere: 
nam nd (Joch. und Eliſcheba)h. In Exod. r. c. 1, wo die Talmudftelle 
übernommen iſt, wird als Autor der zweiten Anſicht Rab, als Autor der 
erſteren nicht Samuel ſondern — gewiß unter Einfluß der anderen Quellen 
— S. b. Nachman genannt. — Vgl. noch Sifre zu Num. 10, 29 (§ 78). 

) Die Deduktion dieſer ſieben Tage aus Exod. 4, 10 findet ſich 
ſchon im Seder Olam e. 6 Auf. (ſ. Exod. r. e. 2 g. E. von se). 

) Lev. r. c. 11. Der Ausdruck Pg 75 ur de Jen be⸗ 
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Quellen kam (Exod. 15, 23), erwog, Moſes in feinem Herzen: 
Wozu iſt dieſes Waſſer erſchaffen worden, welchen Nutzen gewährt 
es der Welt. Da ſagte ihm Gott: Sprich nicht ſo, denn auch dieſes 
Waſſer iſt meiner Hände Werk; giebt es denn etwas auf der Welt, 
das unnütz erſchaffen worden wäre? Ich lehre dich, was du — 
betend — zu ſprechen haſt, um das Waſſer ſüß zu machen: Mache 
das Bittere ſüß 11) Dieſer wirkſame Gebetſpruch blieb nun als 
Ueberlieferung in Moſes' Hand?), ohne daß er es wieder an— 
wendete; erſt als Israel von der Vernichtung bedroht war, wendete 
Moſes den Gebetſpruch an: Mache das Bittere ſüß, verſüße die 
Bitterniß Israels und heile field). — Den Glanz, von welchem 
Moſes' Antlitz ſtrahlte (Exod. 34, 30), gewann er, als er die 
Bundestafeln aus den Händen Gottes entgegennahm:)). — Das 


deutet nicht „ich wickele dir die Sendung in deinen Mantelzipfel ein“ (Levy 
IV, 223), ſondern iſt die ſprüchwörtliche (einigermaaßen an Jerem. 2, 34 
erinnernde) Redensart für: Ich will dir dies — die Weigerung — ge- 
denken uud es dich bei gegebener Gelegenheit entgelten laſſen. Die nun 
folgende Frage 15 yd e (Wann ahndete es Gott?) gehört noch zum 
Ausſpruche S. b. N.'s, nur tradirt Berechja eine zweifache Antwort darauf, 
die eine im Namen Levi's (in den ſieben erſten Tagen des Adar, da 
Moſes vergebens betete, ins heil. Land ziehen zu dürfen), die. andere im 
Namen Chelbo's (in den ſieben Tagen der Einſetzung Aharon's ins Priefter- 
amt, als Moſes bis zu Ende meinte, ihm ſelbſt ſei das Prieſterthum be— 
ſtimmt, bis ihm endlich geſagt wurde, es gehöre Aharon). — Das Ganze 
findet ſich auch in Schir r. zu 1, 8; mit Aenderungen Sch. tob zu Pf. 18, 
27 (He ww ), noch anders Num. r. c. 21 9. E. ($ 15). Ein ähnlich 
beginnender Ausſpruch Levi's findet ſich in Tanch. Kody (B. 4). 

1) by am nun wird fo erklärt, wie es in Mech. z. St. Simon 
b. Jochai thut (ſ. Ag. d. T. II, 127, 3). 

2) ed d de 930% 77T. 

3) Exod. r. c. 43 g. Anf., tradirt von Berechja und Chija b. 
Adda aus Jafo, anknüpfend an die Deutung des Verbums dn (Exod. 
32, 11) mit „verſüßen“. — Die Legende vom Kampfe Moſes' mit den Engeln des 
Verderbens, nach Sch. tob zu Pf. 7, 7 wird in Deut r. c. 3 Chija b. 
Abba zugeſchrieben und ſteht anonym in Exod. r. o. 41 Ende. — S. noch 
Sch. tob zu Pſ. 90, 1, S. b. N.'s Ausſpruch zu dz) Deut. 9, 18 
(tradirt von Berechja und Chelbo). vy Jeans xo h nur men mum xb. 

4) Exod. r. c. 47 g. E., tradirt von Berechja, Tanch. ew > 
Ende, ohne Tradenten. Nur Berechja iſt genannt in Exod. r. c. 28 
Anfang. 
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Stiftszelt errichtete und zerlegte Moſes auch noch am achten Tage 
(Num. 7, 1), bevor er es endgiltig aufjtellte!). — Das in Lev. 
10, 3 angeführte Gotteswort war Moſes am Sinai geſagt worden, 
ohne daß er deſſen Bedeutung gekannt hätte, bis ſich der Tod der 
Söhne Aharons ereignete. Da ſprach er zu ſeinem Bruder Aharon: 
Es iſt mir am Sinai geſagt worden, daß ich dieſes Heiligthum ein— 
weihen, und zwar mit einem großen Manne einweihen werde. Ich 
meinte nun, daß ich oder du es ſein werden, durch welche dies ge— 
ſchehen ſoll; nun aber ſehe ich, daß deine Söhne größer ſind als 
ich oder du. Als nun Aharon das Lob ſeiner Söhne vernahm, 
ſchwieg er und empfieng für dieſes Schweigen feinen Lohns). 

In dem Segensſpruch für Reuben, Deut. 33, 6, betete Moſes für 
die Reubeniten Dathan und Abirams). Das Sprüchwort: „Auf 
wem beruht die Welt? Auf den drei Säulen“) geht auf die drei 
Söhne Korachs (Num. 26, 11), die beim Untergange ihres Vaters 
nicht umkamen, ſondern — als ſich die Erde aufthat — jeder an 
ſeinem Orte ſtehen blieben und drei ragenden Säulen glichen?). — 
Wann „zitterten und bebten“ vor Moſes die Völker „unter dem 
ganzen Himmel“ (Deut. 2, 25)? Als er — wie ſpäterhin Joſua 
— im Kriege gegen Sichon und Og die Sonne in ihrem Laufe 
innehalten machtes). 


1) Peſikta 6 b, gegen Eleazar. In den tannaitiſchen Quellen wird 
dies im Namen Joſe b. Jehuda's gelehrt (ſ. Ag. d. T. II, 419). 

2) Lev. r. c. 12. S. Sifrä zur St. (45 d), Zebachim 115 b, wonach 
das „Wort am Sinai“ in Exod. 29, 43 enthalten iſt. 

3) Jer. Sanh. 28 a ob., ib. 29 c. Gegen Jo ſua b. Levi. 

) y x o andy ep zen Y x MORT NT. Nach 
anderer Erklärung daſ. find die Patriarchen gemeint, oder Chananja, 
Miſchael, Azarja. — Vgl. Jochanan's Ausſpruch zu 1 Sam 2, 8, oben 
S. 229. — Ein anderes Volkswort (rd z Ayawb de vnn, was ein 
Zuruf an den in Abrahams Bund aufgenommenen Knaben war) erklärte 
S. b. N. auf Jiſchati, der acht Söhne und David, der ſieben Brüder hatte, 
gegen Joſua b. Levi (oben ©. 156 f.), Sch. tob zu Pſ. 6, 1 (§ 5). f. 
Buber daſelbſt. 

5) Sch. tob zu 1, 1 (§ 15), Jalkut zu Num. 26, 11. 


6) Aboda zara 25 a, gegen Eleazar, der das aus der Analogie 
zwiſchen dae (Deut. 2, 25) und dne (Joſua 3, 7) herleitete, und gegen 
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Eine dreifache Proclamation (pT) ſandte Joſua in's 
heilige Land, bevor er einzogt): 1. Wer das Land räumen will, 
der räume es! Dieſer Aufforderung leiſteten die Girgaſchiten Folge, 
ſie zogen nach Afrika, wo ſie zum Lohne für ihr Gottvertrauen ein 
Land ſo gut wie das ihrige bekamen?). 2. Wer in Frieden ſich 
unterwerfen will, der unterwerfe ſich! Das thaten die Gibeoniten 
(Joſ. 9, 1). 3. Wer Krieg führen will, der führe ihn! Das thaten 
die 31 Könige (Joſ. 12). — Achan (Joſ. 7, 1) hieß auch Heman 
(J Chr. 2, 6); darauf deutet das Wort dds (Joſ. 7, 20) hins). 
— Othniel trat vor Gott für das Recht Israels eint) und betete: 
Haſt du es nicht Moſes zugeſichert, daß du dein Volk erlöſen wirſt, 


Jochanan, der zu gleichem Zwecke die Analogie nn (Deut. 2, 25) und 
nn (Sof. 10, 12) benützt. In Taan. 20 a iſt Jochanan die Meinung 
S. b. N's zugeſchrieben und dieſem die Jochanan's. (Vgl. S. b. N.“ 
ähnliche Deutung zu Gen. 48, 19, oben S. 501, A. 1.) — In Deut. r. c. 
1 Gu 2, 31) findet ſich unter S. b. N.'s Namen eine Sage über den 
Kampf Moſes' und Israels mit Og, in welchem beſonders des Letzteren 
Rieſengröße eine Rolle ſpielt (vgl. dazu Berach. 54 b). 

1) Jer. Schebiith 36 c, Lev. r. c. 17 ywım ne enhαimνοο . 
ny np m] eh pbw=b ... me n n xd 8 
In Deut. r. c. 5 Ende iſt durch mißverſtändliche Auflöſung des griechiſchen 
Wortes Folgendes enftanden: 7 mw dd 552 KDiorT d mm 
a a n W355, Vgl. Peſ. r. o. 33 (151 b): de d] KD. 

2) In Toſ. Sabb. 7, 25 ſagt dies Simon b. Gamliel von den 
Emoritern: doo d Pax Dipnm 275 νονν οοοονο Yon. Die Anwendung 
von dre de II Kön. 18, 32 (Jeſ. 36, 17) fehlt dort, ſowie in Deut. 
r. (ſ. auch Tanch. ez g. E. zu 13, 11); fie ſcheint auch nicht urſprünglich 
zu ſein und iſt nur eine ſtyliſtiſche Analogie. Ueber den Zuſammenhang 
dieſer Annahme der Auswanderung eines kanaanitiſchen Stammes nach 
Afrika (deren hiſtoriſche Grundlage die Niederlaſſung der Phönicier in 
Nordafrika bildet) mit der bei Procopius vorkommenden puniſchen Inſchrift über 
„Joſua den Räuber“ ſ. meine Ausführung in Jewish Qu. Rewiew III, 354 ff. 
Daß S. b. N. den dz für den ausgewanderten Volksſtamm hält, 
beruht auf der Thatſache, daß deſſen Name im Buche Joſua unter den 
ſieben Völkern Kanaans nicht vorkömmt (12, 8, vgl. 9, J). 

3) Jer. Sanh. 23 b, Lev. r. e. 9 Anf. Gegen Joſua b. Levi. 

4) Exod. r. zu 3, 7 (c. 3 g. Anf.), Tanch. or z. St.: 1277 
mann % bauny wow mm (Paraphraſe zu de de' Ri. 3, 10) 
nämlich, daß Gott mit den Worten Phe De NY > (ich weiß, welche 
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ob es deinen Willen erfülle oder nicht! — Nachdem der Geiſt Gottes 
in Simſon ſich zu regen begonnen hatte (Ri. 13, 25), gab er ſich 
dreimal in ihm kund: Ri. 14, 6 und 19, 15, 14). — Zorea 
und Eſchtaol (ib.) ſind zwei Berge, die Simſon aneinander ſchlug, 
wie man zwei Erdſchollen aneinander ſchlägt? ). — Jonathan, der 
Enkel Moſes' war wol Götzenprieſter (Richter 18, 30), glaubte 
aber an ſeinen Götzen nicht, ſondern behielt ſeine Stellung nur, 
um ſein Auskommen zu haben und ſeine Habſucht zu befriedigen. 
David fragte ihn, wie er ſoweit ſinken konnte, da entſchuldigte er 
ſich mit einer angeblichen Familientradition: Verkaufe dich eher zum 
Götzendienſte, als daß du auf die Unterſtützung der Menſchen an— 
gewieſen ſeieſt! David belehrte ihn, daß er dieſe Lehre ſchlecht ver— 
ſtanden habe: es ſei nicht Götzendienſt, ſondern fremde, ungewöhn— 
liche Arbeit gemeint, der man ſich unterziehen ſolles). Um ſeiner 
Liebe zum Mammon Genüge zu thun, machte ihn David zum Vor— 
ſteher ſeiner Schatzkammer, er iſt der in J Chr. 26, 24 genannte 
Schebuel und bekam dieſen Namen, weil er von ganzem Herzen zu 
Gott zurückkehrte (d 38). Als David ſtarb und Salomo ſeine 
Räthe wechſelte, kehrte Jonathan zu ſeiner alten Verderbtheit zurück, 


Kränkungen Israel mir einſt durch Abfall bereiten wird) Israel, auch wenn 
es deſſen unwerth ſein ſollte, zu befreien verheißen habe. 


1) Lev. r. e. 8 dr 2 wow wi pn ma de z 
dope. Die Aufzählung der drei Orte folgt weiter unten; es find die drei 
Stellen, an denen von Simſon geſagt iſt: m myby nem, Statt dung ift 
vielleicht ein anderes Verbum zu leſen (ze 2). wd tft die Widergabe 
von wydh, dgl. b. Sota 9 b (Jizchak im Namen der Schule Am mi's): 
355 ep pD pn ma nm mh. 

2) Lev. r. ib. 3 d dez mb mr h n mw D nbn 
1 op mn, Vgl. Sota 9 b (Aſſi) pm n h = he 2 N 
ma mr nd wp. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß auf dieſe Agada der 
Mythos von den Bergeentwurzelnden Giganten von Einfluß war. Auch in 
der — oben S. 516, A 6 — Sage vom Kampfe mit Og heißt es wn den vy 
D wmpnT i e warm mar ee me e be dy dom M. 
Vgl. Die Ag. der bab. Amoräer, S. 101, A. 2. 

) Dad Jin be mar yd Jpry Mod, nach David's Er⸗ 
klärung J dn n a To2y Ton. In Baba Bathra 110 a: dpd 
nad Pr % mar ny wry be DIR Pop. 

4) S. oben S. 288. 
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und wie man jagt, war er „der alte Prophet“ in Bethel (I Kön. 
13, 11). — Ganz Israel verſammelte ſich und hielt die Todten- 
klage um Samuel (I Sam. 25, 1). Sie gaben ihm, was ihm ge— 
bührte; auch er war alljährlich in die Städte Israels gekommen, 
um zu richten?). — Während Alle den Hingang Samuels beweinten, 
hielt der Frevler Nabal Trinkgelage (I Sam. 25, 363). — Beſſer 
war Abigail für David als alle Opfer der Welt; denn hätte er 
ſeinen Vorſatz gegen Nabel ausgeführt, ſo hätten das alle Opfer 
der Welt nicht ſühnen können, während Abigail ihn verhinderte 
ſeinen Vorſatz auszuführen und vor Blutſchuld rettete“). — Werther 
war Saul in ſeinem Tode, als während ſeines Lebens; denn von 
ſeinem Tode jagt Samuel (I Sam. 28, 19): Morgen biſt du mit 
deinen Söhnen bei mir, d. h. in meiner Abtheilung vor Gotts). 
— Als David den Engel erblickte (I Chr. 21, 16), wurde fein 
Blut kalt vor Schrecken, daher konnte ihm nicht warm werden, auch 


1) Jer. Berach. 13 d, j Sanh. 30 be, Schir r. zu 2, 5. Längere 
Ausführung, welche durch die Frage der „Genoſſen“ an S. b. N. ein⸗ 
geleitet wird: dio Pen 1'997 neo. Er antwortet: y n 77° dy 
e „ a8, und erzählt nun in ſehr realiſtiſcher Weiſe, wie der uns 
gläubige Götzenprieſter ſeinen Götzen um die Opfergaben betrog. Daß der 
alte Prophet von Beth-El mit dem anrüchigen Enkel Moſes' identiſch ſei, 
war eine Annahme Joſe b. Chalaftha's, ſ. Schir r. ib. (Ag. d. T. II, 55 
und 181). In b. Baba Bathra findet ſich das Ganze anonym und kürzer. 
In j. Berach. 13 d geht noch voran eine von einem Eſeltreiber, Simon 
aus Kamtara, tradirte Bemerkung S. b. N.'s zu dem ſchwebenden > in 
Ri. 18, 30: od ja ed de d ja mar e non j. In Schir r. z. St. 
ſteht das anonym. 

2) Koh. r. zu 7. 1, Midr. Sam. c. 23. Gegen Jo ſua b. Levi. 

3) Koh. r. ib. 

4) Sch. tob zu Pf. 53, Anf. (Dee es, nur bei Buber). 

5) Midr. Samuel c. 23 (unmittelbar nach dem oben S. 514 unter 
Anm. 3 gebrachten Ausſpruche), tradirt von „den Schülern Am mi's“ (. 
vor. S., Anm. 1) und Abba aus Sidon. In Koh. r. zu 7, 1 ſteht 
die Einführung des Satzes, aber anſtatt dieſes folgt der in Midr. Sam. 
nach unſerem Satze folgende ähnliche Ausſpruch Jehuda b. Simon's. 
Es iſt alſo in Koh. r. ein ganzer Paſſus (der Satz S. b. N.'s und der 
Name Jehuda b. Simon's) ausgefallen. Dieſelbe Deutung von my ſ. bei 
Jochanan, oben S. 288. 
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wenn man ihn mit Kleidern bedeckte (I Kön. 1, 11), — Der 
Vater Amaſa's, Jithra, war ein Ismaelit (I Chr. 2, 17); einmal 
kam er in das Lehrhaus Jiſchai's und hörte, wie dieſer ſaß und 
über den Text predigte: Wendet euch zu mir, damit euch Heil 
werde, alle Enden der Erde! (Jeſ. 45, 22). Darauf bekehrte er 
ſich und Jiſchai gab ihm ſeine Tochter (Abigail). Darum wird er 
auch als Israelit bezeichnet (II Sam. 17, 252). — Gott ſprach 
zu David (II Sam. 7, 12): „Deine Tage werden voll werden“, 
die deiner Regierung beſtimmten Jahre werden nur voll dir ange— 
rechnet, unvollendete Jahre nicht mitgerechnet (J Kön. 2, 11); der 
Regierungsantritt deines Sohnes ſoll keineswegs beſchleunigt werden, 
denn obwol er das Heiligthum bauen ſoll, ſo ſind mir Recht und 
Gerechtigkeit, die du übſt (II Sam. 8, 15), werther als die von 
ihm darzubringenden Opfer (nach Prov. 21, 3%). — Als Salomo 
das Heiligthum erbaut hatte, betete er, daß Feuer vom Himmel 
herabkommen möge; es kam nicht. Er betete vierundzwanzig Gebete“), 
es kam nicht. Endlich flehte er: „Sei eingedenk der Gnaden Davids, 
deines Dieners“ (II Chr. 6, 42), und ſofort kam das Feuer herab 
(ib. 7, 15). — Von den ſieben Namen Salomo'ss) find die 
eigentlichen, ſelbſtändigen Namen Jedidja, Koheleth, Salomo; die 


) Sch. tob zu Pi. 18, 37. Anders Jo ſe b. Chanina ſ. oben S. 437. 

2) Jer. Jebam. 9 e, Ruth r. zu 2, 1 (e. 3), Sch. tob zu Pi. 9, 7. 
($ 11). Die darauf folgende Anſicht der Gelehrten findet ſich in b. Jebam. 
77 a im Namen Raba's. 

3) Jer. Berach. 4 b unten, j. R. H. 56 d, j. Moed Katon 83 d; 
der Anf. auch in Midr. Sam. c. 26. Vgl. Aehnliches bei Joſua b. Levi 
(oben S. 166). Die in j. Berach. und j. Moed Katon vorangehende Dichtung 
zu Bi. 122, 1 (. auch Sch. tob z. St.) trägt in Deut. r. c. 5 g. Anf. 
S. b. N.'s Namen, wahrſcheinlich durch Herübernahme der Autorenangabe 
aus unſerem Ausſpruche. 

4) S. oben S. 423, A. 11. 

5) Koh. r. zu 4, 2: 2 D w ae; Sch. tob zu Pi. 7, 7: 
7 K IND (l. de wo b beine, Anders wendet den Koheleth-Vers 
J. b. Levi an (ſ. oben S. 163 f.). In Exod. r. c. 44 Anf. ſind die 
Autoren umgekehrt. 


) Mit Bezug auf J. b. Levi's Ausſpruch (oben S. 166). 
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anderen vier ſind Epitheta und müſſen gedeutet werden!): Er 
hieß Bas (Prov. 30, 1), weil er die Worte der Thora „ſammelte“; 
p' 72, weil er einer Schale gleich, die bald voll iſt, bald geleert 
wird, die Erkenntniß, von der er erfüllt war, zeitweiſe vergaß, ſie 
gleichſam „ausſpie“ (pn); deo, weil er „gegen Gott“ redete 
und ſprach: Ich kann das im Königsgeſetze (Deut. 18, 16 f.) Ver— 
botene thun, ohne zu ſündigen; [orten] dee, aus demſelben Grunde, 
da er ſprach: „mit mir iſt die Kraft“ und „ich vermag es“ ?). — 
Pharao, der Schwiegervater Salomos, hieß pwrw, weil er mit Be— 
gehrlichkeit (Mp’pw) gegen Israel heranzog (I Kön. 12, 25), um 
das Land für das Heiratsgut feiner Tochter an ſich zu reißens). — 
Die erſten Stämme, welche in's Exil geführt wurden, waren Ze— 
bulun und Naphtali, nach Jeſ. 8, 235). — Die Israeliten wurden 
nach drei Gegenden erilirt?) ; innerhalb des Sambationfluſſes, außer— 
halb desſelben und nach Daphne bei Antiochia. Die drei Gegenden 
ſind angedeutet in Jeſ. 49, 9, wo die Rückkehr dieſer Exilirten ver— 
kündigt iſts). 


1) myaa Weg Ja db don nnd mm gnbw hπƷ¾õe 1919) 
dn p gm ing mann οονοννον. 

2) Schir r. zu 1, 1; Koh. r. zu 1, 1; Num. r. c. 10 g. Anf. 

3) Eſther r. zu 1, 2. 

) Cha r. Prodemien 5, gegen Eleazar. 


5) Jer. Sanh. 29 c unten, Echa r. zu 2, 5, tradirt von Berechja 
und Chelbo: dee 353 Dipp dd; anonym Peſ. r. c. 31 (146 b): wbw 
zen Dwy op mv Ferner anonym angewendet in Num. r. c. 16 
g. Ende. 

e) db, die vom Sambation Eingeſchloſſenen; Jen ed, die 
außerhalb desſelben Gebliebenen, aber in ſchützendes Dunkel Gehüllten. So 
in j. Sanh. und Num r. In Echa r. beziehen ſich beide Ausdrücke auf 
die erſte Gegend und y do dy auf die zweite. In Peſ. r., wie in 
j. Sanh. (doch find die beiden Gegenden jo bezeichnet: ddd .. iD 
abo). Die dritte Gegend, das berühmte Daphne bei Antiochien wird 
in Peſ. r. als Anda4 dw 307 bezeichnet; in der That überſetzt das pal. 
Targum zu Num. 34, 11 zo mit Daphne und auch Hieronymus 
yd ib. mit fontem Daphnim und nach Abahu (Sanh. 98 b oben) ift 
ze in II Kön. 25, 20 (Jer. 52, 26) Antiochen. Auf dieſer letzteren 
Stelle beruht auch die Baraitha von Nebukadnezar, der in ewe bw das 
Synedrion empfängt (j. Schekalim 50 a unten, Gen. r. c. 94 Ende, Lev. r. 
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Legende über die Zerſtörung des erſten Tempels:). Als das 
Heiligthum zerſtört war, kam Abraham und wehklagte auf den 
Ruinen): Warum hat mich unter allen Völkern und Zungen dieſe 
Schmach betroffen! Dienſtesengel ſtellten ſich in Reihen auf und 
wehklagten ebenfalls über die Zerſtörung Jeruſalems (Jeſ. 33, 7 f.). 
Gott befragte ſie, was die Urſache der Klage ſei und ſie antworteten: 
Um deines Freundes Abraham willen, auf deſſen Weheklagen du nicht 
achteſt. Gott ſprach: „Was ſucht mein Freund in meinem Hauſe?“ 
(Jer. 11, 15). Abraham klagt nun vor Gott, daß das Heiligthum, an 
deſſen Stätte er einſt Iſaak opfern wollte, zerſtört, ſeine Kinder der 
Grauſamkeit der Völker preisgegeben ſeien. „Deine Kinder haben die 
Thora und deren 22 Buchſtaben übertreten (Dan. 9, 11)“. Wer 
zeugt gegen ſie? „Es komme die Thora und zeuge!“ Die Thora 
kömmt, doch Abrahams eindringliches, an die Annahme der Thora 
durch Israel erinnerndes Wort läßt ſie von der Zeugenſchaft ab— 
ſtehen. Es treten die Buchſtaben der Reihe nach auf, um gegen 
Israel zu zeugen; auch ſie werden durch Abraham, der an die 
Verdienſte Israels erinnert, zum Schweigen gebrachts). Nun betet 


c 19). Auch die Zuweiſung eines Theiles der Exulanten an Daphne bei 
S. b. N. beruht auf ihr. Unter den nach Daphne Geführten ſind die von 
Nebukadnezar Weggeführten (Jehuda und Benjamin) zu verſtehen, die von 
Daphne (Ribla) aus in's Exil giengen. Jehuda b. Simon ſagte (Gen. 
rc Ta): bs3 DD PAR e ad mn dd 1) D FTW 
en. — Ueber den Fluß Sambation ſ. Ag. d. T. I, 297, ferner A. 
Epſtein, Eldad ha Dani, S. 13 f, Neubauer in J. Qu. Rewiew I, 20. 
1) Echa r. Prooemien, N. 24 Ende. Ich muß es mir verſagen, dieſe 
groß angelegte und meiſterhaft ausgeführte agadiſche Dichtung hier voll— 
inhaltlich wiederzugeben, da dies zuviel Raum in Anſpruch nehmen würde. 
Nur die Skizze des Inhaltes finde im Texte und manche Einzelheit unter: 
halb des Striches Platz. Ganz beſonders verdient die ſchöne hebräiſche Proſa, 
der ſich dann rein aramäiſche Klagelieder anſchließen, Beachtung. 
2) 1501 We n in r e e pn dd DIR * 
DW DIE) WTpnn maa TamD mm Non dy e ns MX Y w x. 
3) Das wird nur bei drei Buchſtaben durchgeführt. Das Alef erinnert 
Abraham daran, daß es der erſte Buchſtabe der von Israel angenommenen 
Offenbarung O: war, dem Beth jagt er: dar g dy Pynd den mx Ina 
Arn ed beg pe¹wöä TON m wn ppm; dem Gimel hält er das 
von Israel erfüllte Gebot der Schaufäden (dz Deut. 22, 12) vor. 
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Abraham und erinnert an die Opferung feines Sohnes. Iſaak ſelbſt 
betet in gleichem Sinne; dann betet Jakob und erinnert an ſein 
Leben voll Selbſtaufopferung und Kümmerniß um ſeiner Kinder 
willen). Dann betet Moſes, der „treue Hirte“?) und forderte, 
als er geendet, den Propheten Jeremias auf, ihn zu dem in Ge— 
fangenſchaft geführten Volke hinzugeleiten. Sie kommen an die 
Ströme Babels und die Israeliten riefen einander zu: Der Sohn 
Amrams iſt aus ſeinem Grabe gekommen, um uns von unſeren 
Bedrängern zu erlöſen! Da erſcholl eine Himmelſtimme: Es iſt 
unabänderlicher Beſchluß! Moſes ſpricht ein tröſtendes Wort zum 
Volke und dieſes weint (Pf. 137, 1). Als nun Moſes zurück— 
kehrte und den Stammvätern von den unſäglichen Leiden ihrer 
Kinder erzählte, ſtimmten ſie ein Klagelied ans). Dann ſtimmte 
Moſes ein zweifaches Klagelied an, deren eines die Sonne, das 
andere die Feinde apoſtrophirt“) und wandte ſich wieder im Gebete 


1) Jedes der drei Gebete ſchließt mit dem Refrain: per dd m 851 
„ dy der xd. In Jakobs Gebete heißt es: dpd MEK 
Dl nm 88) 319 95 893 Dim Ay hy ınbapı oıbunan bw D R= 
dn s. 
2) Do oampb nam mW Dοο]⁰ðᷓον bamen by Anm gar mp ab 
0 a dy Dom paxb 10200 far PaTwS) (nad) Jeſ. 63, 13) bn 
23 DK bn ar pmby misabı e 1b nndw bo § Y D DN 
dh pepe e % „ d. 
3) Es lautet: 
ax d. ons pin a7 ab xunT by m 
D ND N D ND KonDaı KAToa HnDDT é 
KO 252) ονον on e aaa ννοοντ 937 
Kohn dl. b y) pp bald hνοονννοο a7 
Ded bobo Nam NT 1917 
namoipa spa pinyba 85'237 
Man ſieht, die letzten zwei Verspaare reimen. In der zweiten Zeile tft auf 
die Sommerhitze angeſpielt, in welcher die Exilirung ſtattfand. Vielleicht 
aber iſt ſtatt e (Mittag) zu leſen nd (Winter). 
4) Das erſte lautet (gereimt): 
x ])] xd 
e D A mmıw Dry myw> now xD ’RDR 
Die Sonne giebt ihm zur Antwort: fie habe nur gezwungen in jener 
Stunde ihr Licht leuchten laſſen. 
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zu Gott: Herr der Welt, du haſt in deiner Lehre vorgeſchrieben, 
nicht ein Thier mit ſeinem Jungen an einem Tage zu ſchlachten 
(Lev. 22, 28), und die Feinde haben Kinder mit ihren Müttern 
zugleich getödtet 11) Auf dieſes Wort eilte Rachel vor Gott hin und 
erinnerte an ihr Verhältniß zu Jakob, deſſen Verbindung mit Lea 
fie neidlos geduldet, ja ſogar gefördert habe. „Wenn ich, die ich 
Fleiſch und Blut, Staub und Aſche war, der Nebenbuhlerin gegen— 
über, um ſie nicht zu beſchämen, jede Eiferſucht unterdrückt habe, 
warum haſt du, der ewiglebende, barmherzige Weltenkönig, gegen 
die nichtigen Götzen Eiferſucht bekundet und meine Kinder dem 
Schwerte und der Willkür der Feinde preisgegeben?“ Rachels Gebet 
ließ das Erbarmen Gottes in Wirkſamkeit treten und er ſagte ihr: 
Um deinetwillen werde ich Israel in ſeine Heimat zurückkehren 
laſſen (Jer. 31, 14—16). 

Daniel war vom Stamme Juda, ſeine drei Genoſſen waren 
von den anderen Stämmen?). — Wie verhielt ſich das Feuer zu 
den drei in den Ofen geworfenen Freunden (Dan. 3, 25)? Es 
umgab ſie wie eine Strahlenhülle (fn). — Alles was David in 
den einzelnen Pſalmen zum Preiſe Gottes gejagt hat, faßte der 
Frevler Nebukadnezar in einem einzigen Verſe (Dan. 4, 34) zu⸗ 
ſammen“). — Belſchazar (Dan. 5, 30) wurde im Morgengrauen 
getödtet?). 


Das zweite Lied beſchwört die Feinde, keine unmenſchliche Graufam- 
keit an den Gefangenen zu verüben. 

1) Vgl. Jehuda b. Simon in Echa r. zu 1, 9. 

2) Sanh. 93 b, gegen Eleazar. Dieſe Anſicht beruht auf der An 
nahme, daß in Dan. 1, 6 mm 20 bloß zum unmittelbar folgenden K 
gehört, vielleicht weil der Satz mit ', anſtatt pan beginnt. 

3) Schir r. zu 7, 8 Ende, gegen Eleazar. St. don l. jop. 

4) Lev. r. c. 13 g. Ende, Sch. tob zu Pi. 5, tradirt von Berechja 
und Chel bo: e dz y, m 555 [dn a] 77 u dd 5. 
Dann werden zu den einzelnen Wörtern des kurzen Hymnus NS Beiſpiele 
aus dem Pſalmbuche gebracht: zu mawn Pi. 147, 12, 8h 145, 1, nn 
104, 1, vw 138, 2, "7 96, 10, g 98, 1, op 75, 11. In Sch. tob 
ſteht nur das erſte Beiſpiel und zu PT Pf. 11, 7. — Vgl. übrigens den 
Ausſpruch Jizchak's über Nebuk.'s Hymnus, Sanh 92 b. 

5) Schir r. zu 3, 4 (gegen Elea zar): 3595 137 39 (d. i. entre 
loup et chien, vgl. Ag. d. T. II, 45, 2). 
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6. 
Gomiletiſches. 


Gen. 2, 7. „Von der Erde“ bildete Gott den Menſchen, 
von der Stätte (dem „Altar aus Erde“, Exod. 20, 24), die ihm 
dereinſt Sühne bringen ſollte. Gott ſagte: Ich erſchaffe ihn von 
dieſer Sühneſtätte, möge er doch Beſtand. haben!)! — 3, 16. Ein 
Kind, daß 212 (Zahlenwerth von dad) Tage im Mutterleibe ge— 
legen, iſt lebensfähig (mans, „laſſe ich heranwachſen“?). — 14, 
18. „Brot und Wein“ ſind ein Hinweis auf die Prieſtergeſetze 
(vom Schaubrode und Trankopfer), die Malkizedek dem Abraham 
enthüllte). — 16, 13. Hagar wurde der göttlichen Viſion theil— 
haftig, die ihrer Herrin verſagt war: wie wenn ein König die 
Matrone an ſich vorüberſchreiten läßt und ſie, mit verſchleiertem 
Angeſicht auf ihre Dienerin ſich ſtützend an ihm vorübergeht und 
den König nicht ſieht, während die Dienerin ihn fiehtt). — 30, 
15. Während die Eine die Alraunen einbüßte und Stämme gewann 
ſowie das Grab an der Seite Jakobs, gewann die Andere die 
Alraunen, verlor aber Stämme und Grabs). — Warum wollte 
Jakob in feine Heimat zurückkehren, als Joſeph geboren ware) ? 
Jakob ſah voraus, daß Eſau's Nachkommen nur in die Hand die 
Nachkommen Joſephs ausgeliefert werden (Obadja V. 187). — 


) Gen. r. c. 14 g. E., tradirt von Berechja und Chelbo. In 
j. Nazir 56 b unt. dasſelbe mit wenig Aenderungen von Judan b. Pazzi. 

2) Gen. r. C. 20, tradirt von Abba b. Kahana. Etwas weiter ſteht 
ein anderer embryologiſcher Satz, von Berechja im Namen des dee 
tradirt, der nach b. Nidda 38 a vom bab. Amora Samuel herrührt. 

3) Gen. r. c. 43. 

4) Gen. r. c. 45 Ende. 

6) Gen. r. c. 72 Anf., Schir r. zu 7, 14. 

6) Baba Bathra 123 b, Frage Chelbo's an S. b. N. 

7) y den ma de d W y d en PIRW We app de. In 
Gen. r. c. 73 und c. 75 heißt es, mit Joſeph ſei y d dd geboren, 
denn wie Pinchas in Namen S. b. N.'s tradirte: y er xn dd 
„n de ana Pa «be do (nach Jerem. 49, 20). In Peſikta 28 a dasſelbe 
mit Anwendung auf die Beſiegung Amaleks durch Joſua, den Nachkommen 
Joſeph's. In Tanch. ay g. E, Tanch. B. ex) 15 und mu 13 dasſelbe 
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32, 25. Jakob ließ den ihm in Geſtalt eines Heiden erſcheinenden 
Engel ſich zur Rechten, gemäß der Lehre, daß man, um ſich beſſer 
vor Argriffen ſchützen zu können, einen Heiden ſich zur Rechten 
halten möge !). — 33, 12. Eſau ſprach zu Jakob: Mein Bruder, 
laſſ' uns vereint gehen in dieſer Welt! Jener erwiederte: (V. 13 f.): 
Möge mein Herr vorangehen, d. i. nimm deine Welt zuerſt vorweg; 
von mir ſollen „Kinder“ (dnn, ſ. Daniel 1, 4) wie Chananja, 
Michael und Azarja (Märtyrer des Glaubens) abjtammen?). — 
Die Könige, welche in Gen. 35, 11 verheißen werden, ſind (die 
von Ephraim und Manaſſe ſtammenden) Jarobeam und Jehuz). 
— Die Erzählung von dem Weibe Potiphar's (Gen. 39) folgt 
deshalb nach der von Tamar, um anzudeuten, daß beide, die Eine, 
als ſie Joſeph, dte Andere, als ſie Juda gewinnen wollte, fromme 
Abſicht hegten“). — 41, 56. Pen » 5 5 ſtatt pen 59 Iy 
deutet an, daß die Hungersnoth bei den Reichen begann, denn dieſe 


(ohne den Tradenten). An den letztgenannten vier Stellen wird die Theſe als 
e dp bezeichnet. In Gen. r. c. 99 g. Anf. heißt es: Durch weſſen 
Hand fällt das [römische] Reich? Durch die Hand eines von Joſeph ſtam— 
menden Kriegsgeſalbten, darauf folgt unſer Ausſpruch, wie an den früheren 
Stellen des Gen. r. — In Baba Bathra wendet Chelbo ein, daß Amalek 
durch David, der kein Nachkomme Joſephs war, beſiegt wurde (I Sam. 30, 
17). Darauf Sam. b. N.: Der dich die Propheten lehrte, hat dich nicht die 
Hagiographen gelehrt; ſonſt hätteſt du aus I Chr. 12, 21 gelernt, daß auf 
Davids Zug nach Ziklag ſich ſeinem Heere Nachkommen Manaſſe's anſchloſſen, 
die jenen Sieg herbeiführen halfen. 

1) Chullin 91 a, im Anſchluß an einen Ausſpruch J. b. Levi's. 
Die herangezogene Vorſichtsregel findet ſich in der Bar. Aboda zara 25 b 
(Toſ. Ab. zara 3, 20). 

2) Deut. r. c. 1 g. E. (zu 2, 4). Dann folgt unter S. b. N.'s Namen 
ein Ausſpruch zu 18, 14, der aber nach Gen. r. c. 78 g. E. von Ab ah u 
herrührt. 

3) Gen. r. c. 82 g. A., trad. von Berechja und Chelbo. Das wird 
in Peſ. r. c. 3 (11 a) genauer durch Berechja und Levi im Namen S. 
b. Nis tradirt: e ww... . OR ae h be . ⁰οο⁰̈ aD wa- 
„> dy Pre de Sur eee by ee en e D misbn »5 
ob cb y D ng. In Tanch. B. np 29 iſt S. b. N. ein Theil 
der Ausführung zugeſchrieben, welche in Gen. r. l. l. nach S. b. N. 
Meinung als die der „Gelehrten“ folgt. 

) Gen. r. c. 85 g. A., mit Berufung auf Joſua b. Levi, S. oben 
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bilden das „Angeſicht“ des Landes). — 47, 25. wenn ſtatt 
en deutet an, daß fie Joſeph das Leben in dieſer und in der 
kommenden Welt danften?). — 50, 10 In der ganzen heiligen 
Schrift giebt es keinen Ort Namens dus“), oder giebt es etwa 
eine Tenne für Dorngewächſe? Vielmehr iſt das Wort eine ſym— 
boliſche Bezeichnung der Kanaaniter, welche verdient hätten, mit 
Dornen gedroſchen zu werden“), die aber wegen der Pietät, die 
fie bei dem Leichenbegängniſſe Jakobs bekundeten, verſchont wurdens). 
— 2, 8. dodyn, die ihr Geheimniß zu verbergen (dpa) ver— 
ſtands). — 6, 6. 325 zeugt einen Schwur an (wie in I Sam. 3, 14): 
hätte ſich Gott nicht mit einem Schwure gebunden, ſo wäre 
Israel nicht erlöſt worden?). — 32, 7. m iſt ein Ausdruck 
dafür, daß Moſes mit dem Banne belegt wurde, ebenſo wie 779 
Gen. 38, 1, bedeutet, daß Jehuda von ſeinen Brüdern, als ſich 
ihr Vater nicht tröſten ließ, mit dem Banne belegt wurde, weil ſie 
ihn für den Urheber der Verkaufung Joſephs erklärten. Moſes 
glich dem Abgeſandten einer Provinz, der dem Könige eine Krone 
überreichen ſoll; noch ehe er ſeine Sendung ausführen konnte, er— 
hält der König eine ſchriftliche Nachricht von den Großen jener 
Provinz, daß man die Bildſäulen des Königs umgeſtürzt und 
ſeine Bilder mit Steinen beworfen habes). — 32, 13. Moſes 
ſprach zu Gott: Jene haben den Anfang des zweiten der zehn 


158. — Die Deutung zu dyy pd, 38, 14, welche in b. Sota 10 a S. b. 
N. zugeſchrieben iſt, findet ſich in j. Sota 16 d unt., Gen. r. c. 85 anonym. 

1) Gen. r. c. 91, Tanch. pp. In Gen. r. die Erläuterung: der 
Reiche hat ein fröhliches Angeſicht und zeigt es Anderen, der Arme zeigt vor 
Beſchämung ſein Angeſicht gar nicht. 

2) Gen. r. e 90 Ende, trad von Abba b. Kahana. 

3) TUR InwW D xD KD1 v pDον 5 by /m, ſ. oben ©. 501, 
Anm. 2. 
4) S. Richter 8, 7, 16. 

5) Gen. r. c. 100. 

6) Sota 12 b, gegen Eleazar. 

7) Peſikta 52 a, Lev. r. c. 23 g. Anf. 

8) Exod. r. c. 42 g. Anf., trad. von Berechja. Der Schluß des 
Gleichniſſes (etwa: der König empfängt den Geſandten mit Zorn und ſchickt 
ihn mit Zeichen der Ungnade fort) fehlt. 
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Worte (Exod. 20, 3) aufgehoben, du willſt das Ende desſelben 
für nichtig erklären (V. 6), wonach du Gnade übſt bis in's 
tauſendſte Geſchlecht denen, die dich lieben. Abraham aber war Einer, 
der dich liebte (Jeſ. 41, 8), und dennoch willſt du ſchon im ſiebenten 
Geſchlechte ſeinen Nachkommen deine Gnade entziehen? Gott er— 
wiederte': Biſt du nicht auch von ihren Nachkommen? Jene will 
ich umkommen laſſen und dich zu. einem noch zahlreichern Volke 
machen (ſ. Deut. 9, 14), wodurch mein Schwur an die Väter 
erfüllt wäret'). — Num. 4, 18 f. Die Kahathiten drängten ſich 
alle, um am Tragen der Bundeslade Theil zu nehmen, dadurch kam es 
zu Streit und zu unehrerbietigem Benehmen dem Sitze der göttlichen 
Herrlichkeit gegenüber. Um ſie vor der ihnen in Folge deſſen 
drohenden Gefahr der Hinwegraffung zu bewahren, befahl Gott, 
ihren Dienſt genau zu ordnen und die Zutheilung des einem Jeden 
zukommenden Antheils am Tragen des Heiligthums durch Aharon 
und ſeine Söhne?). — 23, 19. Die beiden Hälften dieſes Verſes 
widerſprechen einander). Der Widerſpruch iſt jo zu beſeitigen: 
Wenn Gott Heil verheißt, dann gilt das in der erſten Vershälfte 
Geſagte, wenn Unheil, dann „thut er nicht, was er verheißen!)“. — 
33, 55. Gott ſprach zu Israel: Ihr hättet die Bewohner Kanaans 


1) Exod. r. c. 49. Vorher Joſua b. Levi. 

2) Num. r. C. 5 g. A., gegen eine von Eleazar tradirte Meinung 
Joſe b. Zimra's, welche mit des Letzteren oben S. 115, A. 5 gebrachten 
Anſchauung über die zwiſchen den Trageſtangen der Lade hervorkommenden 
Feuerfunken zuſammenhängt: Dieſes Feuer hätte die Kahathiten abgeſchreckt 
und ſie wandten ſich den übrigen zu tragenden Geräthen zu, während die 
Lade vernachläſſigt wurde. Dem abzuhelfen, mußte ihr Dienſt genan ge— 
ordnet werden. 

) Jer. Taan. 65 b unt., Gen. r. c. 53 g. Anf. (als Prooemium zu 
Gen. 21, 1), Sch. tob zu Pf. 13, 2, Tanch. B. xy 36: xb din den 
d d dd Wed. In Tanch. x (zu 21, 1): de M pie bw 1nıD 
ed. 

4) In Gen. r. find folgende drei Beiſpielpaare dazu citirt: 1. Gen. 
21, 12 und 22, 2; 2. Exod. 3, 16 und Deut. 9, 14; 3. Gen. 15, 14 und 
ib. V. 13; dann wird als Beiſpiel erfüllter Heilsverheißung Gen. 18, 10 
angeführt. Ebenſo Sch. tob, nur in der Reihenfolge 1, 3, 2. In Tanch. B. 
fehlen die Beiſpiele. In Tanch. ed ſteht nach der Theſe ein Gleichniß 
darüber, daß Gott ſeine Verheißung auch dem ſündigen Israel erfüllte, eine 
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vertilgen ſollen (Deut. 20, 17), ließet aber Rachab und die Ihrigen 
am Leben (Joſ. 6, 27); ſo möge denn ein Nachkomme Rachabs, 
Jirmeja der Prophet, ſeine Strafreden zu „Dornen in euere Augen 
und Stachel in euere Seiten“ werden laſſen!). — Deut. 8, 9. 
Das Wort p iſt in der Aufzählung der Landesproducte vor 
„Oelbaum und [Dattel honig“ wiederholt, um anzudeuten, daß ohne 
dieſe beiden kein Haus beſtehen kanne). — 23, 15. Ein Prieſter 
gieng des Weges, da begegnete ihm ein Fremder (ein Profaner, 
Nichtprieſter) und bat, mit ihm gehen zu dürfen. Da ſagte Jener: 
Mein Sohn, ich bin ein Prieſter und ziehe nur auf reinem Wege 
und ich darf nicht zwiſchen Gräbern gehen; wenn du unter dieſer 
Bedingung mitkommen willſt, gut, wenn nicht, ſo muß ich dich 
ſchließlich dir ſelbſt überlaſſen und allein ziehen. So mahnte Moſes 
Israel, das Lager vor Unreinlichkeit zu bewahren, „denn der Ewige, 
dein Gott, zieht einher innerhalb deines Lagers .. .“). — 28, 
36. „Das Volk, das du nicht kennſt und deine Väter nicht kannten“. 
Das iſt nicht Babel, woher Israel ſtammte, ſondern Mediens). — 
28, 68. dp pe am Schluſſe der Strafrede iſt tröſtlichen Inhalts. 
„Keiner erwirbt euch“, ſowie Keiner die Thora erwarb, als ich ſie 
allen Völkern der Welt vergeblich anbot?). — 29, 3. Gott gab euch kein 
Herz zu erkennen“. Damit ſpielt Moſes darauf an, daß das Volk nicht 
ſoviel Einſicht hatte, für ihn zu beten, das es ihm geſtattet würde, 
mit ihnen über den Jordan zu ziehen?). — 30, 14. Ein König 


Ausführung des 2. der Beiſpiele. In Num. r. c. 23, Tanch. yon ſteht die 
Theſe anonym, von den Beiſpielen nur 3 (jedoch ſtatt 15, 14: 15, 5, mit 
Deut. 1, 10 als Beſtätigung). 

1) Peſikta 112 a, Provemium zu Jerem. 1, 1. 

2) Jer. Bikkurim 63 d unt., trad. von Berechja. 

3) Lev. r. c. 24, nach dem oben S. 424, unter Aum. 1 gebrachten 
Gleichniß. S. auch oben S. 419, A. 13. 

4) Eſth. r. Einleitung Ende. 

5) Eſther r. Einleitung. — S. oben ©. 251. 

6 Deut. r. c. 7, g. Ende. Ausführlichere Darlegung, wie Moſes mit 
Berufung darauf, daß Gott ihm einſt für Israel Verzeihung gewährt hatte 
(Num. 14, 20), nun auch für ſich Verzeihung und die Erlaubniß mit 
hinüberzuziehen erlangen möchte. Gott erwiedert, mit dieſer Bitte „faſſe er 
den Strick bei beiden Enden an“ (r wwa ban D e MEN nx, 
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hatte eine Tochter, die Niemand kannte, mit Ausnahme eines 
Günſtlings des Königs, der fortwährend bei ihm Zutritt hatte; 
einmal ſprach der König zu ihm: Sieh', wie lieb ich dich habe, 
kein Menſch kennt meine Tochter, während du ſtets ihrer Gegen— 
wart theilhaftig wirſt. Ebenſo ſprach Gott zu Israel: Sehet, wie 
werth ihr mir ſeid! Niemand in meinem Palaſte (der Welt) kennt 
die Thora (Hiob 28, 21), nur euch habe ich ſie gegeben, „denn 
nahe iſt dir das Wortt)“. — 32, 1. Ein Feldherr hatte in zwei 
Provinzen gedient?); einſt veranſtaltete er ein Feſt und um nicht 
den Zorn der einen oder der anderen Provinz hervorzurufen, lud 
er beide ein. So that auch Moſes, er war von der Erde und war 
im Himmel (Exod. 34, 28), darum rief er Himmel und Erde an, 
als er ſeine letzte Mahnung an Israel richtetes). 


Richter 5, 24. „Von den Frauen im Zelte“, das ſind die 
Stammmütter (ſ. Gen. 18, 9%). — I Sam. 6, 12. Apoſtrophe an 
die „ſingenden“ Kühe. Welche Mühe verwandte der Sohn Amrams 
darauf, die Leviten den Geſang zu lehren, während Ihr von ſelbſt 
einen Geſang anſtimmet. Seid beglückwünſcht darob!“) — 12, 22. 


die aram. Form dieſes Spruches legt Levi zu Gen. 18, 25 Abraham 
Gott gegenüber in den Mund, Gen. r. c. 49, Lev. r. 6. 10 Anf.), denn ihre 
Erfüllung ziehe die Zurücknahme der Israel gewährten Verzeihung nach ſich. 
Dann folgt ein Ausſpruch Joſua b. Levi's über Moſes Entſagung, endlich 
die eigentliche Deutung des Textes (mit dard 12 dewꝗwy n "ax bejonders 
eingeleitet, wo aber par in wars zu verbeſſern iſt): Moſes weiſt die 
Israeliten zurecht: die dd spe n d e er e 'D 75 MX 
ms, S. auch Tanch. une) Ende (B. 6), wo Simlai als Autor genannt 
iſt (der Spruch lautet da: oıwaı d dane De Won And). 

1) Deut. r. c. 8 Ende. 

2) eee ec de hh e e. In 
Jalkut fehlen die beiden Provinznamen. Sollte der zweite Name Colonia, 
alſo die germaniſche Provinz bedeuten; dann wären ſehr ſinnentſprechend 
zwei an den äußerſten Grenzen des Römerreiches befindliche Provinzen 
genannt. 

3) Deut. r. c. 10 (Jalk. z. St.). 

4) Gen. r. e. 48 g. E., gegen Eleazar. Anonym dasſelbe in b. 
Nazir 23 b. 

6) Gen. r. e. 54 g. E. r or y Dany 12 32 Y pin mn 
don Ton parben mw mir ans ons, Vorher ſtehen die verſchiedenen 
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Was Gott für Israel thut, geſchieht „um ſeines großen Namens 
willen“ im Auslande (Jeſ. 48, 11); es geſchieht um ſeines „Volkes 
und Erbes willen“, (Pſ. 94, 14) im heil. Lande; oder: wenn 
Israel Gottes Willen erfüllt „um ſeines Volkes und Erbes willen“, 
wenn ſie keine guten Handlungen aufzuweiſen haben, „um ſeines 
großen Namens willen“). — 15, 23. Wer zu einem Wahrſager 
geht, begeht Widerſetzlichkeit gegen Gott und zieht ſich Zorn und 
Drangſal Her = dau ax) zue). — 21, 9. Doeg wurde WIR 
genannt, weil er gegen David, den ds Genannten (16, 12) 
von Neid erfüllt ward). — 25, 31. „Wie zehn Tage“ (nicht 
„nach zehn Tagen“) deutet an, daß Gott dem Nabal Aufſchub ge— 
währte, damit er Buße thue, gleich den zehn Tagen zwiſchen dem 
Neujahrstage und dem Verſöhnungstage“). — II Sam. 21, 19. 
hie iſt David der von Gott Begnadete, p' 73, der im Walde 
(bei ſeiner Herde) groß wurde, dige, er beſchäftigte ſich mit der 


Meinungen darüber, welchen Geſang die Kühe, welche die Bundeslade heim— 
wärts führten, fangen (en, ſ. Ag. d. T. II, 52). In b. Aboda zara 
24 b ift S. b. N. ſelbſt als Autor einer dieſer Anfichten genannt: Pi. 93. 
Auſtatt did ſchlägt D. Luria vor, zu leſen: dee. Die bewundernde 
Apoſtrophe klingt beinahe wie Ironiſirung jener Meinungen, doch ſcheint 
ſie ernſt gemeint zu ſein. Als Analogie zu dieſer Vorſtellung redender Kühe 
ſei an Livius III, 10 erinnert: Bovem locutum, cui rei priore anno 
fides non fuerat, ereditum. Auch das bedeutungsvolle Brüllen der pflügenden 
Kuh in der meſſianologiſchen Sage, j. Berach. 5 a oben, Echa r. zu 1, 16 
Ende, gehört hieher. 

1) Ruth r. zu 1, 6 (e. 2). S. b. N.'s Theſe lautet: mw dy 
aa bo den Y u D hοοον np apa Mwiy; dann folgen die im 
Texte wiedergegebenen zwei Meinungen, die eine von Aibo, die andere von 
den „Gelehrten“ tradirt. In Sch. tob zu Pf. 94 find die beiden Meinungen fo 
eingeführt: e „een 138 n (d. i. Aibo im Namen S. b. N.'s) und 
„e 230. In Midr. Sam. c. 16 (und Jalkut zu Sam. § 117 Auf!) ſteht 
bloß die zweite Meinung im Namen ©. b. NS (ohne Tradenten). Ver— 
worren iſt das Ganze wiedergegeben in Jalkut zu Pi. 94, wo aus e 
geworden tft ae und aus odd 12 Wi: pid 9 . 

2) Midr. Sam. c. 18. 

3) Sch. tob zu Pſ. 52, 2. a 

4) Jer. Bikkurim 64 d oben, tradirt von Chaggai; Sch. tob zu 
Pf. 26, 9, tradirt von Berechja. Vgl. Rabba b. Abuha. in b. R. H. 18 b. 
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Satzung von dem kunſtvoll „gewebten“ Vorhange des Heiligthums ). 
— 24, 16. 20 verweiſt auf Deut. 3, 26: Gott deutet dem Würge— 
engel an, daß der Tod auch über ihn Macht hate). — I Kön. 
19, 6. In dem Ausdruck did birgt ſich ein Verweis darüber, daß 
der Prophet Elija als Angeber gegen Israel auftrat (V. 14); 
ebenſo im Ausdruck don) (Jeſ. 6, 6) ein Verweis, den Jeſaia 
aus demſelben Grunde (V. 5) erhielts). 

Nach Jeſ. 17, 11. Israel täuſchte die Hoffnungen, die Gott 
in es geſetzt hatte, mit der bald nach der Offenbarung folgenden 
Anbetung des goldenen Kalbes, wie ein Flachsfeld, deſſen Pflanzen 
am Abend ſchön grünten und „am Morgen“ ſich plötzlich als aus— 
gewachſen zeigen“). — 30, 32. na1ın deutet auf das Omer-Gebot 
hin, deſſen Erfüllung Israel in den Tagen König Chiekija's bei— 
ftand’). — 33, 8. Klage der Engel über die Zerſtörung Jeruſa— 
lemsé): Die Straßen, die nach Jeruſalem führten, ſind verödet, 
die Wallfahrten zu den Feſten haben aufgehört; aufgelöſt iſt der 
Bund mit Abraham, der die Welt zu deiner Erkenntniß, o Gott, 
als Weltenſchöpfer gebracht hat; verſchmäht hat Gott die einſt er— 
korenen Städte Jeruſalem und Zion (Jerem. 14, 19); nicht eins 
mal dem götzendieneriſchen Geſchlechte Enoſch's (Gen. 4, 20) haſt du 
Israel gleich geachtet! — 38, 2. Die Wand, welcher ſich Chiakija 
in ſeinem Gebete zuwendete, iſt die in II Kön. 4, 10 erwähnte: 
Für die eine Kammer an der Wand, welche die Sunnemitin für 
Eliſcha bereitete, haſt du ihren Sohn wieder in's Leben gerufen; 
meine Väter haben dir dieſes herrliche Heiligthum bereitet, ſollteſt 
du mir nicht dafür mein Leben ſchenken!?) — 38, 9 b deutet an, 
daß Ehizkija drei Krankheiten überſtanden hatte, von denen die 


) Ruth r. e. 2 Anf. Daſ. deutet er ebenſo (I Chr. 4, 21) d ny: 
E D neee. 

2) Midr. Sam. C. 30 13 vw Dar ups. 

3) Schir r. zu 1, 6. Beide Wörter werden als Notarikon aus 5nd 
d gedeutet: zermalme den Mund deſſen 33 dy dg ed. 

) An dem oben S. 461, A. 7 citirten Stellen. yz derb) 
entſpricht dem ddp des Textes. 

5) Peſikta 71, Lev. r. c. 28 g. Anf., nach Joſua b. Levi. 

6) In der oben. S. 522 gebrachten Legende. 

7) J. Berach. 8 b, gegen Joſua b. Levi, oben S. 175. 
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mittlere die ſchwerſte wart). — 45, 8 auf Amalek und ſeinen Ab— 
kömmling Haman gedeutet). Amalek wird in dem Verſe von Gott 
apoſtrophirt. — 55, 13 auf die Purim-Begebenheit angewendet: 
die vier Pflanzennamen bedeuten Haman und Mordechai, Waſchti 
und Eſther; „es wird dem Ewigen zum Namen ſein“, durch das 
Purimfeſt, „zum ewigen Zeichen“, durch das Leſen der Eſtherrolles). 
— Jerem. 23, 14. Die Schuld der Propheten Jeruſalems iſt hier 
mit demſelben Ausdrucke bezeichnet, wie 18, 13 die der „Jungfrau 
Israels“). — Czech. 6, 9. „Euere Entronnenen“ find die aus 
dem Feuerofen entronnenen Chananja, Miſchael und Azarjas). — 
9, 4. Mit p ſollen Diejenigen bezeichnet werden, welche die ganze 
Thora von s bis m erfüllt habens). — 35, 6. Blut haft du — Eſau 
— gehaßt, das Blut der Opfer, deren Darbringung zum Recht der 
Erſtgeborenen gehörte”). — Hoſea 4, 7. „Wie ihr Großer — 222 — 
ſo ſündigen ſie“. Was die Großen thun, thun die Zeitgenoſſens). 
— Die in Gilgal geopferten Rinder, Hoſea 12, 12, ſind 


1) Gen. r. c. 65. m deutet die mittlere, ſchwerſte Krankheit an, 
pz und von die erſte und dritte. 

2) Bel. r. C. 12 (51 b): dd dewo 9 den dyn ir 3 
Awg, nämlich als Prooemium zum Abſchnitte Por (Deut. 25, 17). 

3) Megilla 10 b: xd xe vn mn Sb nnB νννονν. Haman 
ließ ſich abgöttiſch verehren, darum heißt er yuyz, mit Hinweis auf Jeſ. 
7, 19 (wo doxyxys mit Götzen erklärt worden zu ſein ſcheint, vielleicht nach 
2, 20 f.), Mordechai iſt in g (= e)) angedeutet, denn fein Name 
iſt ſ. v. als 97 d, womit Targum (zu Exod. 30, 23) das „Haupt“ (e) 
der Gewürze bezeichnet. Waſchti heißt did als Enkelin Nebukadnezars, der 
die Wohnſtätte unſeres Gottes verbrannt hat (odd aus ee und 280, 
Hoh. 3, 10); 877 tft Eſther, nach Eſth. 2, 7. 

4) Echa r. zu 2, 14, nach einem ähnlichen Satze Eleazar's. 

6) Schir r. zu 5, 8, tradirt von Pinchas und Chilkija. Die 
Argumentation: DW Dry) & 12 xh. IND y h DW 12W NW Dia iſt 
nicht recht klar. 

6) Sabb. 55 a. In Echa r. zu 2, 1 hat dies Nachman (S. b. N.s 
Sohn). 

7) Gen. r. c. 63 g. E. 

8) Deut. r. c. 2 (zu 4, 25), mit folgender Ausführung: I 739 
i a8 DMDIN BUNT DIR DR NO MWT MIR 17T MI IM WIND 
bb oa d DIN De De DUNITT DINDIR IT ARE DITDIR N) Inn 
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die von den Stammfürſten, Num. 7, 3, geſpendeten!). — 14, 1. 
Ein König ſchickt einen Feldherrn (noAewapyos) in eine aufſtändiſche 
Provinz, um ſie zu züchtigen. Der Feldherr aber, ein erfahrener und 
ruhiger Mann, gewährt den Aufſtändiſchen eine Friſt zur Unter— 
werfung, indem er ſie an das traurige Schickſal mahnt, welches 
einer anderen aufſtändiſchen Provinz zu Theil geworden. So mahnte 
Hoſea Israel an das Schickſal des von „ſeinem Gotte abgefallenen“ 
Samaria's und fordert dann zur reuigen Rückkehr zu Gott auf?). 
— 14, 2. Ein abgeſchoſſener Pfeil geht ein bis zwei Joch Felder 
weit; die Reue aber gelangt bis zum Throne der Herrlichkeit Gottes, 
„bis zu dem Ewigen, deinem Gotte“?). — Warum prophezeite 
Obadja nur über Edom?“) Gott ſagte: Eſau wuchs zwiſchen zwei 
Frommen (Iſaak und Rebekka) auf und lernte nicht von ihnen, 
Obadja (J Kön. 18, 3) wohnte zwiſchen zwei Freplern (Achab und 
Izebel) und lernte nicht von ihnen. Darum komme Obadja und 
ſtrafe Ejau PP). 


dor send own vnd n. Auf dieſe Anſicht Sam. b. Nachmans, zu 
welcher ſein oben S. 495, unter Anm. 1 gebrachter Ausſpruch zu ver⸗ 
gleichen iſt, ſcheint ſich die in Arachin 17. a erwähnte Controverſe zwiſchen 
dem Patriarchen Jehuda II und den „Gelehrten“ zu beziehen: v de m 
Y d dend & ib d, zum Pſalmſpruche, 24, 6: . n At 
Die Anſicht, daß jede Generation ſich nach ihrem Leiter richtet, entſpricht 
der Anſicht S. b. N.'s, deſſen Meinung alſo in der eitirten Controverſe die 
„Gelehrten“ vertreten. 


1) Peſikta 9 b, Num. r. c. 12 Ende, tradirt von Indan, während 
es Hung im Namen Bar Kappara's tradirte (Ag. d. T. II, 515). 


2) Peſikta 159 b, trad. von Elea zar. Das Ganze anonym in 
Sifrs zu Num. 25; 1 (8 147) unter den Beiſpielen für den Grundſatz 
Akiba's von den benachbarten Abſchnitten (ſ. Ag. d. T. II, 37, 2). 


3) Peſikta 163 b, tradirt von Judan, nach anderer Verſion 
(Jalkut z. St.) von Jehuda II, dem Patriarchen. Anſtatt S. b. N. hat 
die eine Hſchr. Jehuda b. Simon, von dem aber einige Zeilen weiter 
eine andere Deutung derſelben Textworte gebracht wird. In b. Soma 86 a 
unten iſt unſere Deutung Levi zugeſchrieben. 

4) Tanch. B. dhe 8, d dy Ke K&M x % Tip Rn ub. 

5) Zu Maleachi 3, 18 lieſt man in Sch. tob zu Pi. 31 g. E. (8 9) 
eine Bemerkung S. b. Nis, welche in Chagiga 9 b Hillel (in dem 
Geſpräche mit Bar He He) zugeſchrieben iſt. 
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Pſalm 15, 1. Wenn Uzza, weil er ſeine Hand nach der Lade 
ausſtreckte, mit dem Tode büßte (I Chron. 13, 9), „wer darf, o 
Ewiger, in deinem Zelte ſich aufhalten?“ !) — 16, 7. Abraham 
ſpricht, den Gott ſelbſt gelehrt und in ſeinen „beiden Nieren“ Lehrer 
der Weisheit gegeben hat?). — 22, 7. yd »das). Israel ſpricht: 
Ich bin die Nation, die dir das Heiligthum aus Purpur (pm 
„ Exod. 26, 1) bereitet hat, kein Anderer‘). — 27, 2 f. geht 
auf den Kampf mit Goliath‘): „wenn Böſewichter ſich mir 
nähern“, ſ. 1 Sam. 17, 16, „mein Fleiſch zu eſſen“ ib. V. 48, 
„ſtürzen hin und fallen“, ib. V. 49. Wenn — von nun an — 
das Lager (der Philiſter) gegen mich lagern wird, ſo fürchtet mein 
Herz nicht'). — 50, 21. „Dieſe thateſt du“. Gott jagt zu Israel: 
Du ſagteſt dem Goldkalbe: „Dieſe ſind deine Götter, o Israel“ 
(Exod. 32, 4); „ich aber ſchwieg“ und willfahrte dem Gebete 
Moſes' um Verzeihung, obwol „du verglichen hatteſt“ das Gebilde 
dem Bildner, die Pflanze dem, der ſie gepflanzt hat). — 68, 21. 
Die Pluralform pred zeigt an, daß Gottes Hilfe in Fülle ges 
währt wird”). — 77, 11. Weil wir nicht in Reue zu dir gefleht 
haben (pn) erſcheint „verändert die Rechte“ (Gottes Rechte, die 


1) Sch. tob z. St., gegen Joſua b. Levi. 

2) Sch. tob zur Stelle und zu 1, 1 (8 13) mit Anwendung eines 
Ausſpruches Simon b. Jochai's (Ag. d. T. II, 115). An letzterer Stelle 
ſchließt ſich daran der oben S. 78, A. 2 gebrachte Ausſpruch Jonathan's. 
In Tanch. bei Jellinek B. H. VI, 100 find beide Ausſprüche in ver— 
kürzter Form zu einem verbunden und von S. b. N. im Namen Jonathan's 
tradirt. — Die Anwendung von Pf. 18, 11 auf den Triumph Gottes über 
Pharao, in Schir r. zu 1, 9 von Berechja im Namen S. b NS tradirt 
trägt in Sch. tob z. St. (8 14) Elea zar's Namen. 

3) Sch. tob z. St. (§ 20). 

4) Peſikta 175 a, Lev. r. c. 21: wn h n 32 vi, zwiſchen 
Deutungen von Eleazar und Joſua b. Levi. Peſ. r. c. 8 (31 a) 7292 
„e hz, ohne Ausführung. 

5) In Sch. tob z. St. fehlt dieſe Deutung. 

60) Deut. r. c. 1 g. Anf. 

7) Sch. tob zu Pf. 103, 6, als Anhang zu einem Ausſpruche Jiz— 
cha k's O 559, deſſen ausführlichere Geftalt anonym in Eſther r. Ende 
zu finden iſt. 
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Israel half). — 105, 8. Das Wort des Bundes, „das Gott 
nach tauſend Geſchlechtern gebot“?), iſt das Gebot der Beſchneidung, 
welches Abraham (V. 9) in der zwanzigſten Generation nach Er— 
ſchaffung der Welt erhielt, während die übrigen 980 Geſchlechter, 
die noch hätten in's Daſein treten ſollen, dem Nichtſein verfielen). 
— 106. 23. Ein König zürnte über ſeinen Sohn und wollte ſchon 
das Todesurtheil über ihn unterſchreiben, da riß ſein geheimer 
Rath (suvaadedgos) das Schreibrohr aus der Hand des Königs 
und „wandte ſo ſeinen Zorn“ vom Königsſohne ab. So war auch 
ſchon das Urtheil über Israel geſprochen (Deut. 9, 14), auf Grund 
von Exod. 22, 19, da nahm Moſes die Tafeln des Bundes aus 
Gottes Händen), um das Vernichtungsurtheil abzuwenden?). — 
118, 7. Israel ſpricht: Daraus wie „Gott für mich gegen meine 
Beiſtände war“ — gegen Moſes und Aharon, die wegen eines 
harten Wortes gegen Israel ſchwer büßten (Num. 20, 10 ff.) — 
„Sehe ich“ wie er „gegen meine Feinde“ ſein wirds). — 128, 6. 
Indem deine Kinder ſelbſt Kinder haben, iſt der Friede in Israel 
gefördert (indem der Anlaß zu Erbſtreitigkeiten beſeitigt iſt'). 


1) Peſikta 130 a, gegen Alexander, ſ. oben S. 199, A. 5. 

2) Das 5 in Wind iſt im Sinne von „nach“ genommen, wie in 
85, nach einigen Tagen. 

3) Gen. r. c. 28 g. Anf., Koh. r. zu 1, 15, tradirt von Levi, im 
Anſchluß an einen ähnlichen Ausſpruch Elie zer's, des Sohnes Joſe 
Gelili's (Ag. d. T. II, 306). In Sch. tob. zu Pi. 105 Auf. iſt dieſer 
letztere Ausſpruch S. b. N. zugeſchrieben, doch iſt der Text dort ſchwankend 
(ſ. Buber z. St.) 

4) S. Jonathan, oben ©. SO, unter Anm. 3. 

5) Exod. r. C. 43 Anf., tradirt von Berechja, nach einem anderen 
Gleichniß, das derſelbe im Namen von 193% (?) tradirt. In Sch. tob z. St. 
($ 6) iſt das Ganze gekürzt, ſtatt 37: Jehuda b. Simon. Anſtatt des 
bei S. b. N. auch fonft (ſ. oben S. 511) vorkommenden ) d hat 
Sch. tob das hier unpaſſende und aus dem anderen Gleichniſſe übernommene 
AND, 

6) Sch. tob zu Pi. 78, 31 (mo » ra „die Erwählten Israels“ 
Moſes und Aharon ſein ſollen), tradirt von Levi. Statt aper die J be 
7780 d pdp muß es heißen d o yd d νο . . „ denn fie find 
die my, Israels Helfer, Wohlthäter. 

7) Kethub. 50 a, gegen Joſua b. Levi. 
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Hiob 5, 21 bezieht ſich auf David:). — Nach 22, 25. Wer 
in ſeinem Leid Ergebung in den Willen Gottes zeigt, dem fliegt 
(ey ſein Unterhalt wie ein Vogel zu?). — 31, 1. Sieh’, wie 
fromm Hiob war! Wenn er ſelbſt auf eine Jungfrau, die anzu— 
blicken geſtattet iſt, da man ſie ſich oder ſeinem Sohne oder Bruder 
zur Frau nehmen könnte, nicht ſeine Augen hinwandte, um wieviel 
weniger blickte er auf das Weib eines Anderen hin?). — In 34, 29 
ſind drei Gottesbeſchlüſſe angedeutet, die zu gleicher Zeit gefaßt 
wurden, und zwar an dem Tage, an welchem König Uzzija zur 
Strafe für ſein Eindringen in's Heiligthum ausſätzig wurde (II Chr. 
26, 16): der Beſchluß über dieſe Strafe und zugleich () der 
über das „Volk“ (wa, wie Joel 1, 6) Aſſyriens, das durch Chiz- 
kija, und „die Menſchen“, die zehn Stämme Israels (Cz. 34, 31), 
die durch Sancherib fallen ſollen“). 

Ruth 2, 14. Der „Eſſig“ deutet an, daß ein Nachkomme der 
Ruth Thaten begehen wird, die herber ſind als Eſſig, nämlich der 


König Manaſſes). — 4, 1. Es war göttliche Fügung, daß der 
Verwandte, von dem Boas geſprochen hatte, gerade zur rechten Zeit 
vorübergieng6). — Ib. » obs zeigt an, daß der mit dieſem Worte 


1) Ag. Bereſchith e. 3, gegen Joſua b. Levi, ſ. oben S. 178, A. 6. 

2) Berach. 63 a, nach der ähnlichen Deutung El. Hakkappar's 
(Bar Kappara's) Ag. d. T. II, 516. 

3) Tanch xy”, zu Gen. 34, 1. Dazu die Lehre: Pynd gur di 725 
25 Swan won ονν muyy bwan xow οοο sun Rd) man hn Day 
do nWRa POaNDH IKYHN DIN, 

4) Lev. r. C. 5, wo der Ausgangspunkt des Ganzen unrichtig ange: 
geben iſt. Die Beziehung auf Uzzija liegt offenbar in V. 30 (de bon 
. . Her). m verfnüpft dieſen V. mit dem vorhergehenden und ergiebt die 
angegebene Gleichzeitigkeit der drei Beſchlüſſe. Der innere Zuſammenhang 
zwiſchen denſelben iſt wol der, daß Uzzija's Schuld mit dazu beitrug, daß 
die Aſſyrer Macht über Israel bekamen, ſeine Strafe hingegen die Schuld 
ſühnte und den Untergang Sancherib's ermöglichte. 

5) Sabbath 113 b, gegen Eleazar. In Ruth r. anonym 1279. ++ 
„D ywyn Tbaraw . . n. 

6) Ruth r. z. St. (o. 7), mit der aram. Frage eingeleitet: med a 
BIRD MIT xn. Darauf 1 Antwort, draſtiſch ausgedrückt: dz n ode 
rd! zen pz ae MT Kb 0 h Dwb 0D n don dyn 
„ pn. 
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Angerufene „ſtumm“ (unkundig) war in den Worten der Lehre; er 
wollte nicht durch die moabitiſche Frau die Reinheit ſeiner Familie 
trüben, wußte aber nicht, daß längſt die Nichterſtreckung des Ver— 
botes in Deut. 23, 4 auf die moabitiſchen und ammonitiſchen Frauen 
ausgeſprochen wart). — Echa 1, 16. ds, die Urſache von Israels 
Weinen, verweiſt auf Exod. 32, 4, die Anbetung des Goldfalbes?). 
— 2, 6. „Wie den Garten“, d. i. wie den aus dem Garten Eden 
vertriebenen erſten Menſchens). — Scene aus der Einnahme des 
Tempels nach Echa 2, 7: Als die Heiden in das Heiligthum ein— 
drangen, legen ſie ihre Hände unterhalb des Nackens, wandten ihr 
Angeſicht gegen oben und läſterten und ſchmähten, und die Nägel 
ihrer Stiefel (caliga) ließen Spuren in dem Fußboden zurück). 
— 3, 1. Die Gemeinde Israels ſpricht: Da mich Gott „arm er— 
blickte“ an Geboten und guten Handlungen, brachte er über mich 
„die Ruthe feines Grimmes“s). — 3, 39. „Was klagt der Menſch“ 
über Gott den ewig „Lebenden“, möge der Mann über ſeine eigenen 
Sünden klagen 16) — Koh. 5, 12. Der Beſitzer des zum Unheil 
gehüteten Reichthums iſt Korah”). — Eſther 1, 6 f. Komm' und 
ſieh' den Luxus dieſes Frevlers! Statt Schnüre aus Wolle und 


1) Ruth er. 3. St. 

2) Echa r. z. St. Vgl. S. 535, zu Pf. 50, 21, und unten zu 
Dan. 9, 7. 

3) Echa r. z. St., gegen Chama b. Chanina. 

4) Echa r. z. St. (trad. von Berechja, Chelbo, Aibo), nach der 
beſſeren Leſung im Aruch (ſ. Levy I, 311 a, Kohut II, 292 b). Der Zu⸗ 
ſammenhang dieſer Schilderung mit den Worten des Textes iſt nicht gut er- 
ſichtlich. Nur eines iſt klar, daß der Schluß des Verſes 0099 00 auf die 
Läſterungen des über das Volk Gottes triumphirenden Feindes aufgefaßt 
wird. Mit denſelben drei Tradenten folgt dann noch die Bemerkung S. b. 
NS: dpwy d (d. i. Rom) 17 op de, aus y dy bewieſen, hierauf 
der oben S. 44 gebrachte Ausſpruch Jann ai's. 

o) Echa r. z. St. 

6) Echa r. z. St., wo nur Berechja als Autor genannt iſt; doch 
ftand wol urſprünglich noch 2 dem dw, denn in Ag. Bereſchith c. 61 
iſt die Deuiung d& Rzugeſchrieben. 

) Gen. r. c. 50 g. E. gegen Joſua b. Levi. (S. 157). In Koh. 
r. z. St.: Naboth aus Jizreel, was nach Gen. r. Jehuda b. Simon's 
Meinung iſt. — Zu Koh. 11, 6 (Gen. r. c. 61) ſ. Ag. d. T. I. 156, 6. 
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Linnen durchzog er ſeine Teppiche mit Schnüren aus Byſſus und 
Purpur; und ſein Haus war mit Edelſteinen und Perlen aus— 
gelegt). 

Dan. 3, 14. Zwei Deutungen?). 1. Nebukadnezar ſagte zu 
den drei Männern: Euere Götzenbilder waren aus Silber und Gold 
(Hoſea 8, 4), mein Götzenbild iſt ganz golden (6Aoypusov), und da 
kommet ihr und wollet ihr mein Götzenbild verödet (unverehrt) ſein 
laſſen. 2. Hat euch nicht Moſes in ſeiner Lehre geſchrieben (Deut. 
4, 28): Ihr werdet dort Göttern dienen, dem Werke von Menſchen— 
händen? Sie erwiederten darauf: Herr und König, nicht Anbetung 
iſt damit verkündigt, ſondern Knechtſchaft mit allen Arten von 
Steuern; die Götter aber, das ſind die Königes). — 12, 1. „Zu 
jener Zeit wird dein Volk gerettet werden“. Durch welches Ver— 
dienſt? Um ihrer rein erhaltenen Familien willen: „jeder der gefunden 
wird, verzeichnet im Buche“). — I Chr. 21, 15. Was „ſah“ 
Gott? Das an dieſer Stelle zu erbauende Heiligthums). 


1 
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Fünf Stellen giebt es in der heiligen Schrift, an denen eine 
Erzählung, in der von Drangſal die Rede iſt, mit den Worten 
„Es war in den Tagen“ eingeleitet wirds). 1. Gen. 14, 1, 4. In 


1) Eſther r. z. St. zwei Ausrufe, der zweite zu 1, 8 wiederholt: 
. . . y % e de be e dn. 

2) Lev. r. c. 33 g. E., ähnliche Deutungen wie die von Jochanan 
oben S. 294, ebenfalls & rin mit 1727 „etwa Verwüſtung“ erklärt. 

3) Der letzte Satz beſonders mit S. b. N.'s Namen bezeichnet: jan 
Kone xvpppO jan, Damit iſt wol auf die Vergötterung der römiſchen 
Kaiſer hingewieſen. Vgl. oben S. 456, Anm. 2. 

4) Sch. tob zu Pf. 20, 2. 

5) Berach. 62 b, Controverſe zwiſchen Jakob b. Idi und S. b. N. 
118 9 DD xn D hd Do e n. 

6) Ausführung der alten agadiſchen Norm Eleazar's aus Modiim 
(Ag. d. T. I, 199), Gen. r. c. 42, Lev. r. c. 11, Eſther r. Einl., Ruth r. 
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einer Provinz wohnte der Freund des Königs, dem zu Liebe der 
König der Provinz ſeine Sorgfalt zuwendete; einſt kamen Barbaren 
und griffen den Freund des Königs an, da ſagten Alle: Wehe uns, 
wenn er unterliegt, wird der König nicht mehr für uns ſorgen. So 
bedrohten die verbündeten Könige Abraham, den Freund Gottes, um 
deſſentwillen Gottes Vorſehung der Welt zu Theil wurde, und Alle 
fürchteten, er könne umkommen, und riefen Wehe! 2. Jeſ. 7, 1. 
(9, 11). Ein König übergab ſeinen Sohn einem Pädagogen; dieſer 
haßte das Kind und ſprach: Wenn ich ihn tödte, verwirke ich mein 
Leben, ich will ihm ſeine Amme entziehen, dann ſtirbt er von ſelbſt. 
So handelte Achaz an Israel: er ſchloß die Synagogen und Lehr— 
häuſer, nach Jeſ. 8, 16, damit die Jugend des Unterrichtes entbehre 
und die Kenntniß der Lehre und der heilige Geiſt aus Israel 
ſchwinde!). 3. Jer. 1, 3 (4, 23). Ein König ſchickte Sendſchreiben 
aus, die überall mit Ehrfurcht und Beben angehört wurden?), nur 
in einer Provinz wurden die Schreiben zerriſſen und verbrannt, und 


Einl., Tanch. or Anhang. Die Norm wird von S. b. N. fo durchgeführt, 
daß er mit Hilfe eines Gleichniſſes an jeder der fünf Stellen zeigt, worin 
die allgemeine Noth, die durch das betreffende Ereigniß hervorgerufen wurde, 
beſtand; refrainartig ſchließt jeder Nachweis mit den Worten: ( ene 
en pm, jo daß die erſte Sylbe des Ausdruckes dg nn, welcher den 
Gegenſtand der Norm bildet, in der Bedeutung „Wehe!“ als die etymslogiſche 
Grundlage der Norm erſcheint. — Die Reihenfolge (hier aus Lev. r. und 
Tanch.) iſt in Gen. r. 1, 2, 3, 5, 4, in Eſther r. 1, 5, 2, 3, 4, ebenſo 
Ruth er. 

1) Achaz ſpricht feine geiſtmordende Abſicht jo aus ſde BNEH be dx 
Da be D s de un be n be de donn be n be d dun 
dy Ina mmwn ap she . . db de eb na MD). So Lev. r., 
Ruth r., Tanch. In Gen. r. find anſtatt der Thora und der Lehrhäuſer 
und Synagogen dp und dez) genannt. In Eſther r. wie in Lev. r., nur 
nach den dd auch die dopr. Bildlich wird vorher die Abſicht fo aus— 
gedrückt: gyn DR r s de jez be b sie dee d ²•ön DR d be d&. 
Vgl. oben S. 491, A. 1. 

eo y de 93 hh een 9 TB) f >>) 
eg ag E83 DMIN Yb) DENN De d'y amd by, 
ebenſo Tanch. In Gen. r., Ruth r. (wo Kdwod rpöcrayua, ſtatt dae) 
fehlt dieſer Zug. In Eſther r. iſt er mit der Einzelheit vermehrt: * 
& pod) Spa. 
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Alle riefen: Wehe, wenn der König dies erfährt! So war auch 
allgemeines Wehe, als Jojakim die ihm vorgeleſene Schrift des 
Propheten Jirmeja zerriß und verbrannte (Jer. 36, 231). 4. 
Eſther 1, 1 (7, 4). Ein König hatte einen Weinberg, an dem drei 
Feinde des Königs ſich vergriffen, der erſte pflückte von den Ranken, 
der Zweite riß die Trauben ab, der dritte entwurzelte die Wein— 
ſtöcke. So vergriffen ſich nach einander Pharao (Exod. 1, 22), 
Nebukadnezar (II Kön. 24, 14) an Israel, Achasveros aber wollte 
ſie ganz vernichten. 5. Ruth. 1, 1. Eine Provinz war die Steuer 
ſchuldig, da ſchickte der König einen Schatzbeamten, um ſie einzu— 
heben, die Bewohner der Provinz aber peinigten und brandſchatzten 
denſelben?). So war es auch zur Zeit der Richter: wenn ein Richter 
Jemanden züchtigen wollte, wurde er ſelbſt von dem Betreffenden 
gezüchtigt, und man rief: Wehe dem Geſchlechte, das ſeine Richter 
richtet 19) — „n bezeichnet eine überaus betrübende, dn eine überaus 
erfreuliche Begebenheit). — Bei fünf bibliſchen Perſonen iſt der 
Ausdruck den angewendet und damit angezeigt, daß der Betreffende 
eine „neue Welt geſehen hat“ (d. i. eine vollſtändige Veränderung 


1) Die vorgeleſene Schrift war die „Rolle“ (Jer. 36, 21) der Klage— 
lieder, der König hörte die erſten 4 Verſe an (nde V. 23 mit dope 
wiedergegeben), beim fünften (Echa 1, 5) zerriß er die Rolle. Vgl. dazu 
Moed Katon 26 a. 

2) Lev: r. e 930 ie 15m y dn o wWwy dn, Gen. r. 
„e „eh „e bps, Eſth. r. e an be „eh he Ion, Ruth. r. 05 
e 132 Impbm x, Tanch. dcr dean NE 197. Das 121 ift ein 
weſentlicher Zug, da die ſäumigen Steuerpflichtigen dem Steuereinheber OX3» 
das anthun, was ſie von ihm hätten erfahren ſollen. 

3) Die Deutung beruht auf der Auffaſſung von done (Ruth, 1, 1) 
als Objekt zu wow, S. Jochanan ob. ©. 312. 

4) In Bezug auf die oben S. 262 unter Anm. 2, gebrachte Norm 
Jochanans: (oder mp) d y pn: M i ne, Lev. r. c. 11, 
Gen. r. c. 42, Eſth. r. Einl., Ruth r. Einl., Tanch. r' Anhang (wo 
irrthümlicherweiſe ar mm 53 dae der Norm Jochanans angeſchloſſen 
und S. b. N. gar nicht genannt iſt). In Peſikta r. ce. 5 (19 b) tft der 
Ausſpruch ſelbſtändig formulirt: r PR n Die dpd 593 java e 
A K219 MNAW TR MIT) 2N2V DDR 5 S5 Rx). Es folgen dann in allen 
genannten Ouellen Einwände gegen die Regel, welche S. b. N. beantwortet: 
di de (in Tauch. mas, Hans) mb pa’nn. Gegen den erſten Theil 
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der Zuſtände erlebt hatt): 1. Noach (Gen. 6, 9) ſah nach der 
Sündfluth, die auch die „Steine zermalmte“ (Hiob 14, 19) und 
die „Hoffnung der Menſchen vernichtete“ die Verbreitung ſeiner 
Nachkommen über die Erde (Gen. 9, 18 f.); 2. Joſeph (Gen. 
37, 2), der nachdem er in Feſſeln geſchmachtet hatte (Pi. 105, 18), 
zum Herrſcher über Aegypten wurde (Gen. 42, 6); 3. Moſes 
(Exod. 3, 1), der, vor Pharao fliehen mußte und ihn dann mit 
ſeinem Heere im Meer verſinken ſah; 4. Hiob (1, 1), der von 
Gottes Pfeilen durchbohrt war (17, 13) und dann Gottes verviel— 
fältigten Segen erfuhr (42, 10); 5. Mordechai (Eſth. 2, 5), der 
gehängt werden ſollte und der ſeinen Henker aufhängen ließ. — 
Dreimal kam ein „Schrecken Gottes“ den Söhnen Jakobs im Kriege 


der Regel Ci werden folgende Bibelſtellen citirt: 1. Gen. 1, 3; 2. Gen. 
1, 5; 3. Gen. 1, 8 und die übrigen Schöpfungstage; 4. Gen. 39, 2; 5. 
Lev. 9, 1; 6. Num. 7, 1; 7. Sof. 6. 27; 8. I Sam. 18, 14; 9. II Sam. 
7, 1 (in Gen. r. fehlt 8, in Tanch. 5 und 6; in Peſikta r. ſtehen nur 1, 
5 und 6). Für den zweiten Theil der Regel giebt nun S. b. N. ſelbſt, 
dazu aufgefordert, einige Beiſpiele an, u. zw. 1. Joel 4, 18; 2. Jeſ. 7, 21; 
3. Zach. 14, 8; 4. Pſ. 1, 5; 5. Micha 5, 6 (in Gen. r. fehlen 4 und 5, dafür: 
Jeſ. 11, 11 und 27, 13, letzterer Vers auch in Eſth. r. und Ruth r., in 
Peſ. r. fehlt der ganze Paſſus). Es wird ihm Jer. 38, 28 entgegengehalten, 
worauf er mit dem oben S. 493, A. 3 gebrachten Ausſpruche erwiedert. 
Die gegen den erſten Theil der Regel citirten Stellen deutet S. b. N. ſo, 
daß er nachweiſt, das Erfreuliche des mit u Erzählten enthalte auch ein 
betrübendes Moment. Zu !: das erſchaffene Licht wurde der Frevler wegen 
der Welt entzogen (Hiob 38, 15) und im Paradies für die Frommen ver— 
wahrt (Bi. 97, 11); zu 2: Himmel und Erde, das Werk des erſten Schöpfungs⸗ 
tages, ſind für den Untergang beſtimmt (Jeſ. 51, 61; zu 3: die einzelnen 
Werke der Schöpfung bedürfen der vervollkommnenden Zubereitung (ſ. oben 
S. 92, A. 4); zu 4 verweiſt er auf Gen. 39, 7; zu 5 auf Lev. 10, 2; 
zu 6 auf die durch die Vollendung des ſalomoniſchen Tempels herbei— 
geführte Beſeitigung des von Moſes errichteten Heiligthums; zu 7 auf Joſ. 
7, 5; zu 8 auf I Sam. 18, 9; zu 9 auf J Kön. 8, 19. — Ueber Megilla 
10 b ſ. oben S. 262 und Ag. d. T. I, 199, Anm. 3. 


1) Gen. r. c. 30 in dy de n Zan ' dz We nd 
a mwon ewe n, ebenſo Eſther r. zu 2, 5 (e. 6 Anf.), nur ſtatt 
oewwy ausdrücklich S. b. N In Tanch. B. p 11 Ende nur der erſte 
Theil des Ausſpruches mit Anwendung auf Exod. 3, 1. 
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gegen die Völker zur Hilfe: Gen. 35, 5; 1 Sam. 14, 15, Joſua 
1 1005 

An drei Stellen finden wir den heiligen Geiſt als Begleiter 
der Erlöſung Israels: Jeſ. 32, 15, ib. 61, 1, Echa 3, 50). — 
Viermal findet ſich der Ausdruck pnw in dem Sinne, daß Gott die 
Frevler verhöhnt: Pf. 2, 4; 59, 4; 37, 13, Prov. 1, 263). — 
Zwei Bruderküſſe (Gen. 33, 4 und Exod. 4, 27). Einem Gold— 
wechsler brachte man eine Münze, von der er erkannte, daß ſie mit 
Gold überzogener Thon ſei, nach einer Zeit brachte man ihm eine 
nur Gold enthaltende Münze. Er erinnerte ſich jener erſten, un— 
echten Münze und verglich ſie mit der echten. So verhält es ſich 
mit dem falſchen Kuſſe Eſau's, auf den Prov. 26, 23 anzuwenden 
iſt, und dem echten Kuſſe Aharons, auf den Pf. 85, 11 bezogen 
werden kann;). 


An zehn Stellen wird Israel Braut genannt, im Hohenliede 
ſechsmal (4, 8— 12, 5, 1) und bei den Propheten viermal (Jeſ. 
49, 18; 61, 10; 62, 5; Jerem. 7, 34); dem entſprechend giebt 
es zehn Stellen, an denen von Gott ausgeſagt iſt, daß er ſich in 
ein Gewand hüllt: Pſ. 104, 1, das Lichtgewand zur Weltſchöpfung; 
Pf. 93, 1, das der Erhabenheit zur Züchtigung des Geſchlechtes der 
Sündfluth; ib., das der Macht, um Israel die Thora zu geben; 
Dan. 7, 9, ein weißes Gewand, zur Züchtigung Babels; Jeſ. 
59, 17, das der Rache und des Eifers, zur Züchtigung Mediens; 
ib. das der Gerechtigkeit und des Heiles gegen das Griechenreich; 
Jeſ. 63, 2, ein rothes Gewand, zur Züchtigung Edoms (Roms); 
ib., ein „prachtvolles“ Gewand, zur Züchtigung Gogs und Magogs?). 


1) Gen. r. c. 81 Ende, ewe , Jalkut zu Joſ. 11: „bn 12 . 

2) Echa r. z. St., trad. von Ach a. 

3) Sch. tob. zu Bf. 2, 4, trad. von Ach a. 

4) Exod. r. c. 5. 

5) Schir r. zu 4, 10, tradirt von Berechja und Chelbo, Peſikta 
147 b anonym, Deut. r. o. 2 Ende: d . In Schirer und Deut. r. 
fehlt die chronologiſche Verknüpfung der „zehn Gewänder“ mit den That⸗ 
ſachen der göttlichen Weltregierung, dafür heißt es am Schluſſe: 73" 7 
dhy dN bh D D ον Dοποο 0” οοοi n Dip ο e pupb 
539: der Dekalog iſt der Brautſchleier Israels. 
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Das Leben Joſeph glich dem ſeines Vaters Jakob; was dem 
Einen begegnete, begegnete auch dem Anderen:): Beide wurden be— 
ſchnitten geboren?), von Beiden war die Mutter unfruchtbar ge— 
weſen und gebar dann zwei Söhne. Beide waren Erſtgeborenes) 
und hatten eine ſchwere Geburt. Beide mußten Haß und Mordanſchläge 
der Brüder ertragen. Beide waren Hirten, Beide angefeindet). Beide 
wurden mit Reichthum geſegnet. Beide giengen ins Ausland und 
heirateten dort. Belde wurden von Engeln begleitet und verdankten 
Träumen ihre Erhöhung. Um Beider willen kam Segen in's Haus des 
Schwiegervaters. Beide giengen nach Aegypten und machten der 
Hungersnoth ein Ende. Beide beſchworen die Hinterbleibenden, 
ſprachen ihren letzten Willen aus, ſtarben in Aegypten, wurden ein— 
balſamirt und Beider Gebeine wurden nach Kanaan gebracht. 


8. 


Gott und Welt. Meſſianiſches. Eschatologiſches. 


Zu Pf. 68, 5. dig nach dem griechiſchen Bios zu erklären. 
So wie jeder Ort (jede Provinz) Jemanden hat, der über die 
Lebensmittelbeſchaffung, die Verpflegung, geſetzt iſt, ſo hat die Welt 
Gott ſelbſt zum Verpfleger?). — Gottes Erbarmen überragt alle ſeine 


1) Gen. r. c. 84, zur Deutung der Worte: dy app om dee 
(Gen. 37, 1): nd ye nd y*e²¹ d 55; in Num. r. c. 14 g. Anf. dafür: 
37 553 „geh dn Apr ww. In Tanch. 399 Anf. iſt nur ein kleines 
Bruchſtück des Ganzen anonym gebracht: max) don dy d, erb ane 
on by My Jo % by h mo bar 437 552. 

2) Nur für dieſe eine Analogie wendet Ab. di R. N. c. 2 die Worte 
in Gen. 37, 1 an. 

3). Dieſes fehlt in Num. r. 

4) Hier folgt: doyd 2 22 In DinyD '3 339 1, nach einer Deutung 
von Gen. 31, 39 und 40, 15. 

5) An den oben S. 479, Anm. 1 citirten Stellen wird e n von 
©. b. N. mit oy bo z gedeutet. In Gen. r. werden als Beiſpiele für Ver⸗ 
pflegsbeamten genannt dope (Exdıros und DIVDWIK (augustus, augustalis 2). 
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übrigen Eigenſchaften, nach Pf. 145, 9). — Der Vater erbarmt 
ſich ſeines Kindes, die Mutter tröſtet; Gott ſpricht: Ich thue an 
euch wie Vater und Mutter: ich erbarme mich euer (Pf. 103, 13) 
und ich tröſte euch (Jeſ. 66, 132). — Der Ausdruck für Gottes 
Langmuth, DER Js, zeigt an, daß er ſowol gegen Frevler, als 
gegen Fromme Langmuth bekundets). 

Wie wurde das Licht geſchaffen? Gott hüllte ſich in Licht, 
wie in ein Gewand und der Glanz ſeiner Herrlichkeit durchſtrahlte 
die Welt von einem Ende bis zum anderen)). 


Keine Abtheilung der oberen Weſen ſingt zweimal Gottes 
Lob, ſondern täglich erſchafft Gott eine neue Abtheilung der Engel 
(„neue an jeglichem Morgen“, Echa 3, 22), die einen neuen Geſang 


2) Gen. r. e. 33 (. D ommo mn msn ine bn by; v y⁰ 
des Textes iſt im Sinne von vn genommen. — Zu ypydsdy Pi. 104, 7 
ſagt S. b. N. (Sch. tob z. St. § 10): Pp mmh mm wa 2 vn 
y nd. Statt Pan“ l. pn. Der Satz ſoll ein Beiſpiel dafür geben, 
daß von Gott angewendet, diddy Thaten des Erbarmens ausdrückt, im 
Gegenſatze zu Deut. 22, 14. 

2) Peſikta 139 a. 

3) Erubin 22 a, Baba Kamma 50 a b, 13 wen KEIMR CAD KIT TR 
h. Chaggai hat wol als Tradent zu gelten. In jer. Taan. 65 b tradirt 
dies S. b. N. im Namen Jonathans (ſ. oben S. 72), ebenſo, doch in 
erweiterter Form, Peſikta 161 b, wo die Autorenangaben umzukehren ſind 
(die an erſter Stelle befindliche Deutung von dds Je gehört Jonathan, 
die zweite Jochanan, ſ. oben S. 327, A. 6). In Sch. tob. zu Bf. 86, 15 
und zu Pf. 103, 8 iſt eine Verkürzung dieſer erweiterten Verſion S. b. N. 
ſelbſt zugeſchrieben. 

4) Antwort auf eine Frage Simon b. Jehozadaks an den oben 
S. 120, Anm. 3 angegebenen ſechs Stellen. In 1 lautet die Antwort: dd 
d u n mon Ya N pam mobw> mann Nn Hoymiw; in 2: 
n mo e dn dz pan wa dap moyn3, ebenſo in 3, nur ftatt 
ow: ao Wöp ika; in 4: W d Sam mab ονονον Myna; 
in 6 faft wie in 2. In 5 (entfprechend dem oben conſtatirten Mißver— 
ſtändniße): oy pe x eg yy. — Es iſt hier noch nachzutragen, 
daß in Tanch. B. opedg 10 anftatt Simon b. Jehoz. als Frageſteller 
Jonathan b. Eleazar genannt iſt; im Uebrigen iſt die dortige Verſion 
der in 5 am nächſten. — Vgl. zur Sache den Ausſpruch S. b. N.’3 über 
die zehn „Gewänder“ der Gottheit, oben S. 543. — Ueber die Schöpfung 
des Firmamentes tradiren Pinchas und Jakob b. Abin im Namen S. 
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anftimmt und wenn fie ihn beendet hat, dahingehtt). — Die Engel 
des Verderbens haben keine Gelenke in den Füßen, ſie gleiten nur 
hin, nach Hiob 1, 8 (:). — Die Engel, welche Sodom zer— 
ſtörten, wurden wegen der vorzeitigen Enthüllung des geheimen 
Rathſchluſſes Gottes (Gen. 19, 13) aus ihrer Abtheilung in der 
Nähe Gottes verſtoßen und erſt nach 138 Jahren (als Jakob 
nach Charan gieng, Gen. 28, 12) wieder aufgenommen?). — 
Sowie die unteren Weſen (die Menſchen) des gegenſeitigen Wohl— 
thuns bedürfen, ſo bedürfen auch die oberen Weſen des gegen— 
ſeitigen Wohlthuns, nach Ez. 10, 23). — Der Engel, der 


b. N.'s, was die „Gelehrten“ im Namen Chanina's lehrten, ſ. oben 
S. 31, Anm. 2. 

1) Gen. r. c. 78 g. Anf., tradirt von Chelbo; in Echa r. zu 3, 22 
bloß Chelbo. In Chagiga 14 a theilt Samuel dem Sohne Rab's im 
Namen des Letzteren einen ähnlichen Gedanken mit und ebendaſelbſt trad. 
S. b. N. ſelbſt die analoge Deutung zu Pi. 33, 6 (oben S. 85). — Ueber 
den Lobgeſang der Engel ſ. oben S. 507, zu Ez. 3, 11. 

2) Jer. Schebuoth 37 a unt., Lev. r. e. 6 ovp ad e mbar Yanbn, 
mit Bezug auf Zach. 5, 4, wo ausnahmsweiſe der zur Züchtigung des 
Meineides ausgeſandte Engel des Verderbens (5E perſonificirt) ſich im 
Haufe des Sünders niederläßt (85. In j. Berach. 2 e tradirt Chan ina 
b. Andrai (Andreas) im Namen Samuel b. Soter's, auf Grund von 
x'oxp, Dan. 7, 16: op ad he orbyn, und in Gen. r. c. 65 beruft 
ſich Reuben (in dem oben S. 507, A. 4 erwähnten Ausſpruche) auf zwei 
Meinungen des dee : 1. by dw pe, wegen Ez. 1, 7. 2: be 
op 875, wegen Dan. 7, 16. Ein wid j3 dee n kommt ſonſt nicht 
vor; mit dem im Namen Abahus tradirenden odd g dewe A tft er 
ſchwerlich identiſch (Frankel, Mebo 126 b), ſollte od Tord nicht der 
griechiſche Name Nacchmans des Vaters unſeres S. b. N's fein? S. 
auch Sch. tob zu Pf. 1 Anf. und Bubers Anm. zu $ 2. 

°) Gen. r. c. 50, ib. c. 68, tradirt von Levi (ſ. oben S. 458, Anm. 4). 
Auch zu Gen. 32, 27 wendet dies S. b. N. (Tradent Levi) an: er läßt den 
Engel zu Jakob ſprechen: id dan dw z Wie m y en 1axbo 
\naraD 7m) 75 yowx . . . pp. Die 138 Jahre beginnen mit dem 
99. Jahre Abrahams, ein Jahr vor der Geburt Iſaaks und reichen bis zum 
77. Jahre des im 60. Lebensjahre Iſaak's geborenen Jakob (ſ. Megilla 17 a). 

4) Lev. r. c. 31 Anf. Echa r. zu 1, 13: Antwort auf die oben S. 
480 erwähnte Frage Ammis nach dem Sinne der Worte y de pz) 
dw, Pi. 71, 19. Die entſprechende Deutung von Ez. 10, 2, welche S. b. 


Die Engel. Der Menid. _ 547 


über das Wohlthun geſetzt iſt, bringt das Gebet vor Gott, nach Pf. 
84, 141), 

Ehe der Menſch erſchaffen werden ſollte, berieth ſich Gott mit 
den Werken aller Schöpfungstage, wie wenn ein König ſich mit 
ſeinen vertrauten Räthen, ohne deren Wiſſen er nichts thut, be— 
räthe). — Der Menſch wurde als Doppelweſen, männlich und 
weiblich, „mit einem doppelten Angeſicht“ (Jvonpöcorwos) erſchaffen 
(Gen. 1, 27) und nachher entzweigetheilt. vor in Gen. 2, 21 f. 
bed. nicht Rippe, ſondern Seite, wie in Exod. 26, 20°). 


Aus Deut. 29, 14 geht hervor, daß auch die Seelen der 
unerſchaffenen künftigen Geſchlechter bei der Bundesſchließung gegen— 


N. anführt, tradirt Jochanan im Namen S. b. Jochais (Echa r. ib., 
vgl. Midraſch Sam. c. 24 g. E., anonym Lev. r. c. 26, ſ. Ag. d. T. I 
105, 5); ein Engel bittet den andern: Jod dong d j gr my mwy 
max x. 

1) Sch. tob z. St.: de dpd n pi y nen Jene. ©. 
b. N. hat, wie es ſcheint, als Subject zu TonTpn, welches Verbum er tranſitiv 
auffaſſt, TNPTX im vorhergehenden Verſe genommen und hp als zweites 
Object; die Conſtruction iſt wie in Pf. 21, 4. 

2) Gen. r. e. 8 g. Anf. (gegen J. b. Levi) om dy 53 epos 
5m. Das Gleichniß gebraucht denſelben griechiſchen Ausdruck für ver: 
trauten Rath, den S. b. N., oben S. 511, auf Abraham anwendet. Die 
Deutung beruht wol auf dem Textworte ey (nicht &) oder Y)), das 
auf die Werke rwyn) der Schöpfung hinweiſt. Der jo ausgedrückte Ge— 
danke beſteht wahrſcheinlich darin, daß der Menſch nach den Bedingungen 
ſeines Daſeins in den übrigen Schöpfungswerken wurzelt, Gott dieſelben 
alſo vor ſeiner Erſchaffung zu Rathe gezogen hat. 

3) Gen. r. e. 8 Anf. (darnach Sch. tob zu Pf. 139, mit gekürzten 
Namen“ bew „yd J); vorangeht die Meinung Jirmeja b. Eleazar's 
D&D DDD. In Gen. r. c. 17 giebt S. b. N. die erwähnte Erklärung 
von vhydr mit And. In Lev. r. c. 14 Anf. iſt irrthümlicherweiſe S. 
b. N. die Meinung Jirm b. El.'s zugeſchrieben und Simon b. Lakiſch 
die S. b. N. 's. In Berachoth 61 a, Erubin 18 a iſt die letztere Jirm. b. 
El. zugeſchrieben. Der Ausdruck, den S. b. N. gebrachte, yr 17 tft als 
zuſammengeſ. Adj. aufzufaſſen (vgl. Joossd g, doppelgeſtaltig); wenn es 
zwei Wörter wären, müßte es heißen yr , vgl. Synh. 103 b dye 
bop von dem viergeſichtigen Götzenbilde König Manaſſe (oben S. 293). 
px, Gen. 2, 21 mit hd wiedergegeben auch in der Controverſe zwiſchen 
Rab und Samuel (Ber. 61 a, Erub. 18 a). Was in Lev. r. c. 14 g. Anf. 
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wärtig waren t). — Deut. 31, 14. „Deine Tage find dem Tode 
nahe“. Das gilt von allen Frommen, die ſterben; nur ihre irdiſchen 
Tage ſind vergangen, ſie ſelbſt bleiben am Leben, wie es in Hiob 
12, 10 geſagt iſt: „in deſſen Hand die Seele jedes Lebenden“, d. i. 
die Seele der Frommen, die auch nach dem Tode Lebende genannt 
werden?). 

In dieſer Welt geht der Mann, um ein Weib zu ſuchens), 
in der Zukunft aber (Jer. 31, 21) „geht das Weib umher nach 
dem Manne“: jetzt iſt es Gott, der Israel ſucht, daß ſie Buße thun 
und ſeinen Willen ausüben; dereinſt aber wird Israel Gott nach— 
gehen, um feinen Willen auszuüben (ſ. Ezech. 36, 27). — Israel 
wird von Gott ſelbſt erlöſt werden, daher die Bezeichnung: die Er— 
löſten des Ewigen (Bf. 107, 2), und die Gelöſten des Ewigen 
(Jeſ. 35, 10), nicht Erlöſte Elija's des Propheten, noch Erlöſte 
des Königs Meſſias?). — Der Auszug aus Aegypten fand in 
Eilfertigkeit ſtatt (Exod. 12, 9), hingegen iſt von der künftigen 
Erlöſung geſchrieben (Jeſ. 52, 12): Nicht in Eilfertigkeit werdet 
ihr ausziehen und nicht in Flucht hinweggehen !?) — In dieſer Welt 
wandelt man des Tags beim Lichte der Sonne, des Nachts beim 
Lichte des Mondes; dereinſt aber wird man beim Lichte, das von 
Gott ausſtrahlt, wandeln (Jeſ. 60, 19 f.)) — Vom Meſſias heißt 
es Dan. 7, 13 „ſie brachten ihn näher vor Gott“, in Jer. 30, 21 
„ich bringe ihn näher, daß er zu mir hintrete“. Die Engel bringen 
ihn in ihre Abtheilung, von dort bringt ihn Gott ſelbſt in ſeine 


Berechja und Chelbo im Namen S. b. N.'s tradiren (Adam erfüllt das 
Weltall nach Pf. 139, 5) gehört nach den anderen Quellen Eleazar (b. 
Pedath) an. 


) Tanch. don) z. St., tradirt von Abahu: de in wege dd 
KO 85 9 fz. In Tanch. B. anonym. 


2) Tanchuma Ende. 

3) S. Nidda 31 b, Ag. d. T. II, 104, Aum. 10. 

) Sch. tob. zu Pf. 73 Ende. 

6) Sch. tob zu Pf. 107, 2, trad. von Berechja und Chelbo. 
6) Peſikta 156 b. 

7) Peſikta 145 a, Sch. tob. zu 36, 10. 
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Nähe!). — In dem Ausdrucke s vn l(anſtatt e 13), Gen. 
4, 25, iſt der von Seth ſtammende König Meſſias angedeutete); 
ebenſo in vn (ſtatt 73 Gen. 19, 34) der durch Ruth von Moab 
ſtammende Meſſiass). — Zu Gen. 38, 1. „Ich kenne die Ge— 
danken, die ich für euch erſinne“. Während die Söhne Jakobs mit 
dem Verkaufe Joſephs ſich beſchäftigten, Joſeph, Reuben, Jakob mit 
ihrer Trauer, Jehuda mit ſeiner Heirath beſchäftigt war, beſchäftigte 
ſich Gott mit der Erſchaffung des Lichtes des Meffiast). — Das 
Wort dy iſt nur an zwei Stellen der heiligen Schrift voll 
(mit win beiden Sylben) geſchrieben, bei der Weltſchöpfung (Gen. 
2, 4) und bei der Genealogie des Perez (Ruth 4, 18), ſonſt iſt 
es defect geſchrieben (ohne 1), zum Zeichen, daß die ſechs Voll— 
kommenheiten, die Adam einbüßte, durch Perez' Nachkommen, den 
Meſſias wieder hergeſtellt werden ſollen). — mbrnan, Bf. 5 

deutet auf das doppelte Erbe Davids hin, ſein Königthum in dieſer 
Welt und das in der kommenden Welt; auf Grund dieſes doppelten 
Erbes wird er auch, obwol er der Jüngſte unter ſeinen Brüdern 


1) Sch. tob zu Pf. 21, 7, tradirt von Berechja. 

2) Gen. r. c. 23, g. E.,tradirt von Tanchuma. 

3) Gen. r. c. 51, Ruth r. c. 7 Ende. 

4) Gen. r. c. 85 Anf. Provemium. Gemeint iſt die Herbeiführung 
der in Gen. 38 erzählten Begebenheiten, in Folge derer Perez geboren 
war, von dem David herſtammte. 

5) Gen. r. c. 12: ...pan o n sen a ô.⁴•e den 52 
Dann folgt die Aufzählung und exegetiſche Begründung der dem Adam 
weggenommenen Dinge durch Judan im Namen Abins: Glanz des Antlitzes, 
Leben, Statur, Erdfrucht, Baumfrucht, das — urſprüngliche — Licht der 
Himmelskörper. Hierauf eine andere Verſion des Ausſpruches von Berechja 
„im Namen Samuels“: xenw uo heb by dan 187330 „yr 
D jg ma Y pnpınd pon o nun op ro w (mit jh iſt auf die 
Plene⸗Schreibung von hm in Gen. 2, 4 angeſpielt). In Tanch. wen 
zu 2, 4 iſt die eingeſchobene Ausführung über die ſechs Dinge von Jehuda 
b. Schalom; der Ausſpruch ſelbſt lautet, tradirt von Berechja und 
Chelbo: om 7'297 y . . . mo n „ enn Dae hm 55. 
In Num. r. o. 13 9 12) finden ſich dieſelbe Verwehrtung des in 9305p), 
Num. 7, 13 (bei Nachſchon, dem Vorfahren David's, bei den Niger 
Stammfürſten immer blos 0p ohne 1) im Namen Reuben's (trad. 
von Bibi). 
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war, (Pſ. 89, 28) „Erſtgeborener“ genannt!). — em dr 8, I 
Sam. 16, 12, bedeutet: er iſt es (der von Gott zum König Bes 
ſtimmte) in dieſer Welt, er iſt es in der kommenden Welt. Mit 
Hinblick darauf preiſt David Gott mit zehnfachem Ausdrucke Pf. 
18, 2 und 32). — In dieſer Welt ſaß David zwiſchen den beiden 
Großen: Samuel und Jiſchai“); ebenſo wird er in der kommenden 
Welt bei jeder Abtheilung der Frommen gegenwärtig ſein. — Es 
iſt eine agadiſche Ueberlieferung“), daß Jeruſalem nicht eher auf⸗ 
gebaut wird, als die Diaſporen Israels alle verſammelt ſein werden; 
glaube nicht das Gegentheil, denn es iſt ausdrücklich gejagt (Pf. 
147, 2) „Es erbaut Jeruſalem der Ewige, wenn er die Zerſtreuten 
Israels verfammeltd). — Israel hat, wie ein weiblicher Erbe den 
zehnten Theil des väterlichen Vermögens bekömmt, die ſieben Völker 
Kanaans, als den zehnten Theil der 70 Völker zum Beſitz erhalten, 
und dementſprechend ſang Israel ein mit dem weiblichen Namen 
uw bezeichnetes Lied (Exod. 15, 1); dereinſt aber wird Israel, 
einem männlichen Erben gleich, Alles in Beſitz nehmen (Ezech 48, 
23 ff.), und dementſprechend ein mit dem männlichen Namen r 
bezeichnetes Lied fingen (Pſ. 96, 16). — All' die Verkündigungen 
der künftigen Segnungen und Tröſtungen bei den Propheten haben 
den Zweck, Israel zur Bemühung um die Thora und zur Erſtrebung 
des dafür verheißenen Lohnes anzueifern?); in Wirklichkeit wurde 


1) Sch. tob z. St. Eine andere Deutung zu mn |. oben ©. 510. 

2) Midr. Samuel c. 19. Statt wow wyz iſt nach Jalkut 
MORD wp zu leſen. Das iſt wol jo gemeint, daß dieſe zehn Ausdrücke 
den zehn Gottesworten (Pope cy Aboth 5, 1) entſprechen, mit denen 
die Welt erſchaffen wurde. Vielleicht ſind urſprünglich die oben S. 151, 
A. 1 erwähnten zehn Ausdrücke für Lobpreiſung im Pſalmbuche gemeint, 
und nur irrthümlich werden fie auf Bf. 18, 2 f. bezogen. 

3) Ueber Jiſchai ſ. oben S. 520. 

TR dp, ſ. oben S. 525, A. 7. 

5) Tanch. m, Tanch. B m 17. Vgl. zu dem Pſalmverſe Na ch⸗ 
man in Berach. 49 a. 

6) Schir r. zu 1, 5, trad. von Berechja. 


„) So nach der beſſeren Textgeſtalt im Jalkut zu Jeſ. 64 (8 368); 
der Satz iſt eine Paraphraſe zu den Worten dyn dn 53, Koh. 1, 8 
(D = Aha D Ip ). 
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den Propheten das künftige Heil nicht in ſeiner Fülle gezeigt (Jeſ. 
64, 3), nur einen Theil deſſelben ſahen ſie, nach Amos 3, 7). — 
Doppelte Beſchämung wird den götzendieneriſchen Völkern in der 
Zukunft zu Theil (Bj. 6, 11): fie werden vergebens ihre weſenloſen 
Götter anrufen und ſie werden ſich in Folge deſſen zu Gott wenden, 
aber von ihm verurtheilt und aus der Welt geſtoßen werden?). — 
Meinen die Söhne Noachs etwa, daß der mit ihnen geſchloſſene 
Bund (Gen. 8, 22) ewig beſtehen werde? Er beſteht nur, ſolange 
dieſer Himmel und dieſe Erde beſtehen; kömmt einſt der Tag, von 
dem geſchrieben iſt, daß Himmel und Erde vergehen ſollen (Jeſ. 
51, 6), „an jenem Tage wird vernichtet der Bund“, „den ich mit 
allen Völkern geſchloſſen habe“ (Zach. 11, 10 und 115). 


1) Koh. r. zu 1, 8 Ende, dazu eine Bemerkung von Berechja. Im 
Jalk. am ang. O. iſt Jochanan als Autor genannt. 

2) Sch. tob. zu Pf. 31, 2. Eine andere Form des Ausſpruches findet 
ſich im Sch. tob zum ſelben Pſalme (§ 5, ed. Buber, eine dritte Verſion in 
Sch. tob zu Bi. 97. — Zu Zach. 14, 1: Warum kommen die Völker nach 
Jeruſalem? Weil die Pforte zur Hölle in Jeruſalem iſt (Jeſ. 31, 9) und 
die Völker dort gerichtet und verurtheilt werden, Neue Peſikta, B. H. VI, 51. 

3) Gen. r. c. 34 Öxinw dn I . — Von den vier Welt⸗ 
reihen jagt S. b. N. in Sch. tob zu Pf. 1, 5, (§ 21, vorangeht ein Aus— 
ſpruch Abba b. Kahan a's): Imix ddp ve Hymn, dazu die Bemerkung: 
Es giebt mehrere Bibelverſe zum Beweiſe dafür, und zwar: Pi. 1, (Dod pz 
Singular), Jerem. 10, 8 (nah, Pf. 34, 22 (n Sing.), Prov. 24, 16 
( Sing.). S. auch Sch. tob zu Pi. 22 (§ 7 Anf.) 


XV. 
Simlai. 


Gleich Samuel b. Nachman war Simlai!) vorzugsweiſe 
Agadiſt, doch ſind verhältnißmäßig nur wenige Beiſpiele ſeiner Agada 
in die Traditionslitteratur unter ſeinem Namen aufgenommen. Es 
ſcheint dies mit dem geringen perſönlichen Anſehen zuſammenzuhängen, 
welches Simlai in den Schulen Paläſtina's und Babyloniens genoß. 
Er gehörte beiden Ländern an, ſtammte aus Nahardea?), wo jein 
Vater Abba einmal Samuel, den bedeutenden Aſtronomen, mit 
einer die Berechnung des Feſtkalenders betreffenden Frage in Ver— 
legenheit brachte), und wohnte in Lydd as), wo er ſich wahrſcheinlich 


1) So wird der Name Oxbnw, auch vor) traditionell ausgeſprochen; 
das beruht wahrſcheinlich auf der Ableitung des Namens von depp, Gewand. 
Beſtünde dieſe übliche Ausſprache nicht, müßte man Samlai ſprechen, da 
dieſer Name in Ezra 2, 46 (nach dem Kethib, Keri: Salmai) vorkömmt, 
während Neh. 7, 48 dafür en hat. Eine andere Form dieſes Namens 
findet ſich bei einem edomitiſchen König (de'), Gen. 36, 36. 

2) Jonathan ſagt ihm (ſ. oben S. 60): dyn 7m ey De, 
j. Peſach. 32 a, unt. Dieſe Verſion verdient eher angenommen zu werden 
als die in b. Peſach. 62 b: Kyi 7amer n P, da Simlai's Vater 
Abba, wie aus der nächſteu Anm. zu erſehen iſt, mit Samuel an einem 
Orte wohnte, alſo in Nahardea. 

2) Roſch Haſch. 20 b ob.: dee ey 77 ax Kar mb DR. 
Daß dieſer Abba kein unbedeutender Menſch war, ergiebt ſich aus dem Ton 
des Geſprächs. Als Samuel ſeine Frage nicht zu beantworten wußte, ſagte 
er ihm: Nachdem du dieſes nicht weißt, wird es auch noch andere Dinge — 
in der Lehre von der Neumondbeſtimmung — geben, die du nicht weißt. 
Lange nachher ſandte der nach Paläſtina ausgewanderte Zeira eine Bot⸗ 
ſchaft nach Babylonien, die auch eine Beantwortung jener Frage des Vaters 
Simlai's enthielt. Im Namen Samuels tradirt Simlai merkwürdigerweiſe 
eine Regel zur Neumondbeobachtung, welche zu der von Simlai's Vater 
Samuel vorgelegten Frage gehört, Peſikta 54 b, Bel. r. c. 15 (78 a). 

) S. Anm. 2. In dem Aboda zara 36 a zu findenden Geſpräche 
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ſchon früher niedergelaſſen hatte, von wo er aber nach Galiläa kam 
und zu dem greiſen Jannai in näheres Verhältniß, als ſein 
Diener, trat!). In demſelben Vertrauensverhältniß ſtand er, wol 
jpäter, zum Patriarchen Jehuda II). Als der Letztere Simlai 
von ſeiner Neuerung, das Oel der Heiden für geſtattet zu erklären, 
Mittheilung machte, ſprach dieſer die Hoffnung aus, daß er noch 
eine andere Neuerung, die Geſtattung des Brodes der Heiden erleben 
werdes). Die babyloniſchen Schulen bekamen von der das Oel be— 
treffenden Neuerung durch Simlai Kunde, der ſie in Niſibis in 
öffentlicher Rede proclamirte. Ein in Niſibis anweſender Jünger 
brachte die Nachricht davon zu Rab und Samuel, von denen 
der letztere ſie ohne weiteres annahm, während Rab ſich dagegen 
ſträubte“). Oeffentliche Lehrvorträge hielt Simlai wol auch ander- 
wärtss), und im babyloniſchen Talmud ſind faſt alle feine agadiſchen 


zwiſchen Rab und Samuel bezeichnet ihn Rab als de 'xbnw, In j. 
Ab. zara 41 d heißt es dafür: y ebw. 

1) Baba Bathra 111 a: *νο⁹⁰] 77 rale ee N 
ye (ſ. oben S. 35). 

2) Ab. zara 37 a: d n Dy „ TTm e e JD 
ye. 

3) Ab. zara ib.: Dp De pp e mb . 

4) J. Ab. zara 41 d (j. Sabb. 3 d), b. Ab. zara 36 a. Dem Berichte 
im Jeruſchalmi ſcheint die Annahme zu Grunde zu liegen, daß der Patriarch 
Jehuda, der das Oel geſtattete, Jehuda J, der Lehrer Rab's war; denn 
nur ſo iſt zu verſtehen, was Rab in den Mund gelegt iſt: Noch während 
ich dort (in Paläſtina, beim Patriarchen) war, wußte ich, wer jene Neuerung 
angeregt hat: Simlai der Lyddenſer. Dieſe Rab zugeſchriebene Aeußerung 
hat zur thatſächlichen Grundlage die im bab. Talmud erzählte Anregung, 
welche Simlai, allerdings ohne Erfolg, dem Patriarchen gab, er möge das 
Brot der Heiden geſtatten. 

5) Daß kein Widerſpruch zwiſchen der Lehre und dem Leben des 
Volkslehrers obwalten dürfe, lehrte Simlai in ſehr eindrucksvoller Weiſe an 
Hofea 2, 7 anknüpfend, Deut r. c. 2 (nach dem oben S. 533, A. 8 ge: 
brachten Ausſpruche Sam. b. Nachman's): Wann werden die Worte der 
Lehrenden zur Schande in den Augen des gemeinen Volkes (dyn wg 
By mm Dan d ma mb mim mama mon ο De W CN 39V er 
sm Km Sn xb. ©. eine ähnliche Deutung zu Hof. 2, 7, von Bezalel, 
Ruth r. c. 1 Anf. 
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Aus ſprüche mit der Einführung 277 (ev predigte) verſehen!). Wir 
leſen auch von einer halachiſchen, in's Eherecht gehörigen Entſcheidung, 
die S. in Antiochien gab?). Sonſt iſt nur wenig Halachiſches von 
ihm erhaltens). Es iſt ſehr bezeichnend, daß mit Ausnahme Ta n— 
chum b. Chija's“), Niemand als Tradent Simlai'ſcher Ausſprüche 
genannt wirds). Das ſcheint ſein ſchon erwähntes geringes Anſehen 
zur Urſache zu haben. Es iſt, als ob die ſchroffe und verletzende 
Weiſe, mit der einmal Jonathan b. Eleazar Simlai's Bitte, 
ihn Agada zu lehren, zurückgewieſen hatte?), nachgewirkt und als 
ob Jeder ſich davor geſcheut hätte, ſeinen Namen mit dem Simlai's 


1) Im paläſtinenſiſchen Talmud wird nur eine Predigt S.'s erwähnt, 
Pea 21 b oben (& nrg wa n , in Peſ. r. c. 23, 115 b dafür: 
aba en). 

2) Kidduſchin 64 d unt.: K DN a 0 . 

3) Peſachim Ende (121 b) wird erzählt, S. habe bei der Ceremonie 
der Erſtgeborenenlöſung in einer an ihn gerichteten Frage betreffs der 
Benediktionen keinen Beſcheid zu geben gewußt und habe dann im Lehrhauſe 
darüber eine Frage geſtellt. Mehrere Halachaſätze von allgemeinerem Intereſſe 
tradirt in feinem Namen Tanchum b. Chija (j. oben S. 131): j. Berach. 
9 d oben (j. Gittin 47 b), über den Segen, den Prieſter in einer nur von 
aharonidiſchen Familien bewohnten Stadt zu ſprechen haben (ſie „ſollen die 
Brüder in Nord und Süd ſegnen, und ihre eigenen Frauen und Kinder das 
Amen dazu ſprechen“); j. Schekalim 4, 4 (48 a) über die Beſoldung der 
Correctoren des im Tempel aufbewahrten Bibelexemplars; b. Moed Katon 
16 b unt.: „Tanchum b. Ch. aus Akko im Namen Jakob b. Ach a's 
im Namen S.'s“, über den Bann, den ein Weiſenjünger zur Wahrung der 
eigenen Würde verhängt. 

4) ©. die vorige Anm. In Num. r. c. 11 (§ 3 g. E.), wird die 
Stelle aus j. Schekalim wiedergegeben und dabei die Angabe a don 
i dz sm duch Irrthum eines Abſchreibers zu: nnen don 
ibn . Daß dies nicht etwa die urſprüngliche Leſeart war, beweiſen die 
übrigen in der vor. Anm. citirten Stellen. Vielleicht war auf den Irrthum 
der Umſtand von Einfluß, daß einige Sätze vorher ein 1 urn armın 
KE U Nys genannt iſt. 

5) Nur Sanh. 8 a wird die Deutung S.'s zu Deut. 1, 16 von 
Eleazar (b. Pedath) tradirt, doch fehlt dieſe Angabe in Handſchriften 
und anderen alten Zeugen (ſ. D. Sofrim z. St). 

e) S. oben S. 60. Als Simlai dieſe Bitte an Jonathan richtete, 
war er kein Anfänger mehr, ſondern kam aus dem Süden, wo er von den 
dortigen Agadiſten (ſ. oben S. 125) in die agadiſche Kunſt eingeführt worden 
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in Verbindung zu bringen!). Um fo beweiskräftiger für die Ver⸗ 
trauenswürdigkeit und Unbefangenheit der agadiſchen Ueberlieferung 
iſt die Thatſache, daß ſie uns Simlai's Ausſprüche, wenn auch nicht 
ſo zahlreich wie von anderen gefeierten Agadiſten, aber noch immer 
in beträchtlicher Menge erhalten hat. 


Die paläſtinenſiſche Ueberlieferung hat beſonders Simlai's 
Controverſen mit den Vertretern des chriſtlichen Dogmas aufbewahrt. 
Es wird eine Reihe von Fragen berichtet, welche die „Minim“ an 
Simlai richteten und die er ſchlagfertig beantwortete?): 1. Im erſten 
Verſe der Geneſis wird die Erſchaffung der Welt does zugeſchrieben, 
alſo einem mit einem Plural bezeichneten Weſen; wieviel göttliche 
Weſen haben denn die Welt erſchaffen? Antwort: Das Zeitwort, 
welches die Erſchaffung ausſagt, ſteht im Singular, ſowol in Gen. 
1, 1, als in Deut. 4, 32, und ſchließt eine Mehrheit im Schöpfer 
aus?). 2. Was bedeutet die Mehrzahl in dem die Erſchaffung des 


war. Es war ſchon S. 60 erwähnt daß eine Erklärung Jonathan's zu 
Prov. 13, 23 durch eine Frage Simlai's veranlaßt wurde. Es iſt noch zu 
bemerken, daß Jonathan's Löſung des in Hoſea 2, 1 gefundenen Wider— 
ſpruches in einer anderen Quelle Simlai zugeſchrieben iſt (ſ. oben S. 76. 
Anm. 3). 

1) Auch als Tradent früherer Agadaſätze kömmt Simlai faſt gar 
nicht vor. In dem einzigen Falle, in welchem Simlai Agada eines Tannaiten 
tradirt (Eleazar b. Simon's), Sanh. 98 a, vgl. Sabb. 139 a iſt fein 
Name ſonderbarerweiſe zu op J verſtümmelt worden. 


2) Jer. Berach. 12 d unt.:: We .. . be 9 e WREν Don 
D Kw) n. . . dad; Gen. r. c. 8 g. E. ebenſo, doch ohne 4 und 6, 
welche Fragen im Grunde nur Doppelgänger zu 3 und 5 find. Nr. 5 findet 
ſich auch in Tanch. dor Anf. (B. 4), Tanch. B. ng 7, und auf Deut. 4, 
33 übertragen in Exod. r. C. 29 Anf. (daraus im Midr. Konen, B. H. V, 
68); Nr. 4 Sch. tob zu Pf. 50, 1. In Deut. r. c. 2 find die Nummern 1, 
2 und s zu einem fortlaufenden Geſpräch verbunden und erweitert. 

3) Bei dieſer erſten Frage gehen die Minim nicht vom Bibelverſe 
aus, ſondern geben ihr die vexatoriſche Form: doſyn de R De dp; 
Simlai antwortet mit einer feinen Wendung (nach Deut. 4, 32): „Fraget 
nicht mich, ſondern fragen wir zuſammen die erſten Tage“, d. i. ſuchen wir 
vereint die Antwort in dem Bericht der heiligen Schrift über die Welt⸗ 
ſchöpfung. In Deut. r. iſt der Ausgangspunkt des Geſpräches genauer um⸗ 
ſchrieben, als in den anderen Quellen: e ? ſy de 1893 D 03 . 
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Menſchen einleitenden Schöpferworte (Gen. 1, 26)? Das beweiſt 
nichts für die Mehrheit im Schöpfer; denn die gleich darauf folgende 
Ausführung dieſes Schöpferwortes (V. 27) wendet die Einzahl an. 
3. Was bedeutet die Dreiheit der Gottesnamen in Joſ. 22, 222 
Daß ſie für eine Mehrheit in Gott nichts beweiſen, zeigt das un— 
mittelbar darauf folgende ym dm. 4. Was bedeutet die Dreiheit 
der Gottesnamen in Pf. 50, 12 Auch dieſe beweiſt nichts, denn der 
Satz ſpricht von Gott nur in der Einzahl (027, &). 5. Was 
bedeutet dy dee in Sof. 24, 19? Die Pluralform des Ad- 
jectivums beweiſt nichts, denn die Fortſetzung des Satzes (8d de 
sn) geſchieht im Singular. 6. Was bedeutet dia dende, 
Deut. 4, 72 Die Pluralform beweiſt nichts, denn der Satz fährt 
im Singular fort: woe ud 5531). In Bezug auf dieſe immer 
der fraglichen Bibelſtelle ſelbſt entnommene Widerlegung der chriſt— 
lichen Gegner ſagte Simlai: Ueberall wo du eine Bibelſtelle findeſt, 


3 3 he & xda ) .. . Wen d nwwb bew de 
. . Da don; fie ſetzen nun die Fragen auch hinſichtlich der übrigen Verſe in 
Gen. 1 fort, in denen did vorkömmt und werden immer mit dem Hin⸗ 
weiſe auf das Verbum im Singular widerlegt; als ſie nun zu Gen. 1, 26 
(Nr. 2) gelangen, freuen ſie ſich eines ſo guten Belegverſes, werden aber auf 
die angegebene Weiſe widerlegt. Deut. 4, 32 mit feinem donde g kommt 
in dieſer Verſion des Geſpräches als Argument gar nicht vor und iſt neben 
Gen. 1, 1 eigentlich auch überflüſſig. In Tanch. B. ed 7 ift der Anfang 
des Geſpräches ebenfalls gegeben, doch ſagt Simlai nur: denz e) » 
IDA Y&. 

) Den Schülern, die bei dem Geſpräche anweſend zu denken find, 
genügen — mit Ausnahme von 1 — die einfachen Antworten Simlai's 
nicht und fie fordern ihn auf: zd de d d d d (gl. 
Jochanan b. Zakkai, Ag. d. T. I, 41). Es iſt nun für den Geiſt der 
agadiſchen Schriftauslegung höchſt bezeichnend, welche Deutungen Simlat 
zu den einzelnen Stellen bietet, um auch ſeine jüdiſchen Hörer zu befriedigen. 
Zu 2 wendet er denſelben Gedanken an, mit dem nach Gen. r. . 22 
Ismael im Geſpräche mit Akiba den Ausdruck „ pe in Gen. 4, 1. 
gedeutet hatte: der Plural in Gen. 1, 26 deutet auf das Zuſammen— 
wirken beider Eltern und Gottes bei der künftigen Zeugung des Menſchen. 
(In einem der erſt jüngſt veröffentlichten Tagebuchblätter Lena u's — 
L. A. Frankl, N. Fr. Preſſe vom 7. Mai 1891 — heißt es: „Eine wahre 
Ehe iſt eine lebendige Dreifaltigkeit. Das Eine ſind die beiden liebenden 
Gatten, das Zweite iſt Gott, das dritte das künftige Kind“). Vgl. 
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die den Minim Gelegenheit zu Angriffen bietet, findeſt du die 
Antwort auf den Angriff daneben)). 

Von den im babyloniſchen Talmud erhaltenen Ausſprüchen 
Simlai's iſt der über die Zahl der bibliſchen Gebote und deren 
durch die Propheten ſucceſſive zu immer kürzerem Ausdruck gebrachten 
Grundgedanken mit Recht berühmt geworden. Dieſer Ausſpruch bildet 
ein Seitenſtück zu dem Ausſpruche Hille l's über das Gebot der 
Nächſtenliebe als Inbegriff aller Gebote der Thora; nur daß Simlai 
dieſen Gedanken gleichſam hiſtoriſch einkleidet und zeigt, wie die 
Propheten (und vor ihnen David) als Inbegriff deſſen, was Israels 
Lehre von ihrem Bekenner fordert, eine immer geringer werdende 
Anzahl von religiöſen, zumeiſt ethiſchen Fundamentalgeboten auf: 
ſtellen, deren Erfüllung alſo als gleichwerthig mit der Erfüllung der 
zahlreichen Gebote der Thora zu gelten hat. Damit will Simlai 
natürlich nicht ſagen, daß durch die Propheten die Gültigkeit der 
moſaiſchen Gebote aufgehoben werde, ſondern daß in den von den 
Propheten als Bedingung des gottgefälligen Lebens aufgeſtellten 
Grundlehren der weſentliche Inhalt und die Grundlage der in ſo 
zahlreichen Geboten ausgeprägten moſaiſchen Lehre ihren kürzeſten 


Jochanan's Deutung zu Koh. 4, 9, oben S. 313. — Zu 3: Die Dreiheit 
der Gottesnamen gleicht den drei Namen, mit denen man den römiſchen 
Kaiſer zu bezeichnen pflegt: Borges, Caeſar, Auguſtus; ebenſo erinnert 
er zu 4 an die drei Benennungen, die den Baumeiſter bezeichnen: DIR, ’833, 
Architekt. Zu 5: dn zeigt an, daß Gott mit allen Arten der Heilig⸗ 
keit heilig iſt, ebenſo zu 6: d wo 522 dp. Bei 5 iſt die den 
Schülern gegebene Antwort nicht Simlai ſelbſt zugeſchrieben, ſondern 
es werden die Ausſprüche anderer Amoräer citirt (Jer.: Jizchak und 
Sudan im Namen Aha’, Tanch.: Berechja — im Namen Abba's — und 
Acha b. Chanina). In der Verſion des Exod. r. iſt mißverſtändlicher Weiſe 
dn bin, Deut. 4, 33, Gegenſtand der Frage und die Antwort an die 
Schüler Levi zugeſchrieben: der Ausdruck — ſtatt 90 — bezeichnet die 
den verſchiedenen Hörern ſich anpaſſenden verſchiedenen Stimmen der göttlichen 
Offenbarung (ſ. oben S. 464). 

1) Gen. r. e. 8: Kr ds yd mp hο mund e ο Dinn 533 
"733 y; j. Berach. 12 d: ng far ame D οο.ỹ DIPD In 
Tanch. DWITP heißt es (zu Sof. 24, 14): dee e e mnD 1 por 
h DD. In b. Sanh. 38 b ſagt Jochanan dasſelbe (wie im Jeruſch.), 
als Beiſpiele bringt er auch 2 und 6 der Simlai'ſchen Nummern. S. oben 
S. 257. 
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Ausdruck gefunden haben. Der Ausſpruch lautett): Sechshundert— 
dreizehn Gebote ſind Moſes offenbart worden, 365 Verbote, gleich 
der Anzahl der Tage des Sonnenjahres und 248 Gebote, gleich der 
Anzahl der Glieder des menſchlichen Körpers?). Es kam David und 
brachte ſie auf eilfs), nämlich die im 15. Pſalme aufgezählten Be— 
dingungen, unter denen der Menſch würdig iſt, in Gottes Nähe zu 
weilen; dann kam Jeſaia und brachte ſie auf ſechs, die ähnliche 
Aufzählung in Jeſ. 33, 15, Micha, und brachte ſie auf drei, die 
in Micha 6, 8 genannten drei Dinge, welche Gott vom Menſchen 


1) Makkoth 23 b unt. edo n. Der Ausſpruch iſt durch 
verſchiedene Deutungen zu den einzelnen citirten Bibelſtellen erweitert, die 
nicht urſprünglich zu ihm gehören. In einer von allen ſolchen Zuthaten freien 
und auch einige Abweichungen enthaltenden — jedoch wol vom bab. Talmud ab⸗ 
hängigen — Form findet ſich der Ausſpruch in Tanch. dd Ende (B. 10), 
eingeleitet mit oy d we. In einem Anhange zum Sch. tob zu Pf. 17 
(Buber läßt ihn aus) hat auch unſer Ausſpruch aus dem bab. Talmud 
auszugsweiſe eine Stelle gefunden, doch mit der Einführung: K . 
Vielleicht hieß es im Talmudtexte, aus dem dieſer Anhang geſchöpft hat: 
boy "1 KEIMR KIT . 

2) In Tanch fehlt die Eintheilung in Gebote und Verbote. Die biblische 
Begründung der Zahl 613 durch Hamnuna geht nach paläſtin. Quellen 
auf Joſua b. Levi zurück (ſ. oben S. 178, A. 7). In Exod. r. c. 33 g. 
E. leſen wir: d m dy de e xb z wbow n n, darauf 
folgt, was im Talmud Hamnuna zugeſchrieben iſt. Der Sinn der beiden 
kleineren Zahlen wird in Peſikta 101 a von Jehuda b. Simon an⸗ 
gegeben (daraus anonym Midr. Miſchle zu e. 31): Jedes Glied ſagt dem 
Menſchen: ich bitte dich, übe mit mir dieſes Gebot aus; jeder Tag ſpricht 
zum Menſchen: ich bitte dich, übertritt nicht an mir dieſes Verbot! Die 
Zahl der Gebote und Verbote findet ſich auch bei Jochanan zu Pi. 76, 9 
(oben S. 268). g 

3) Ney Sy Hay 7 83. So lautet der Ausdruck auch bei den 
übrigen Abſätzen. Er bedeutet ſucceſſive Verminderung, wofür ein gutes 
Beiſpiel das vom Vater Samuels in der Leichenrede über ſeinen Freund 
Levi b. Siſi angewendete Gleichniß bietet (j. Berach. 5 «c, Koh. r. zu 12, 
13): Ein König hatte einen Weinberg, deſſen hundert Weinſtöcke im Jahre 
hundert Faß Wein brachten; allmählich vermindert ſich die Zahl der Weinſtöcke: 
mx by pop by my. . . ya by np dwyn by my, ohne daß der 
Ertrag an Wein weniger wurde, ſo daß ſchließlich der eine Weinſtock ſoviel 
Wein gab, als früher die vielen und er dem Könige ſo lieb wurde, wie der 
ganze Weinberg. 
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fordert; Jeſaia kam nocheinmal und brachte fie auf zweit): die in 
Jeſ. 56, 1 genannten Vorbedingungen des nahenden göttlichen 
Heiles: „Recht beobachten und Wohlthun üben“; Amos kam und 
brachte ſie auf eines: die in Amos 5, 4 dem Hauſe Israels ver— 
kündete Grundbedingung zum Leben: Gott ſuchen?). — Ein anderer 
Ausſpruch Simlai's von allgemeiner Bedeutung und ähnlicher Tendenz 
wie der vorhergehende lautet: Die Thora lehrt in ihrem Anfange 
— an dem Beiſpiele Gottes — Uebung von Liebeswerken und 
ebenſo an ihrem Ende: in ihrem Anfange erzählt ſie, daß Gott die 
Nackten bekleidete (Gen. 3 21), an ihrem Ende erzählt ſie, daß 
Gott dem Moſes den letzten Liebesdienſt erwies (Deut. 34, 63). — 
Die Würde der Lehre verherrlicht folgender Ausſpruch Simlai's: 
Ehe die Thora gegeben ward, war die Welt hoch im Range, als 
die Thora gegeben ward, da wurde die Welt gleichſam geringwerthig: 


*) oınw by may mp Sim, nicht — wie Grätz IV, 265 überſetzt 
— „der zweite Jeſaia habe fie auf zwei zurückgeführt“, da Simlai von einem 
zweiten Jeſaia nichts wußte. In Tanch. fehlt der ganze Paſſus. 

2) In Tanch. heißt es: dy dy ye dwy eg, wahrſcheinlich iſt 
das ein Ueberreſt des ausgefallenen Paſſus über Jeſ. 56. Im Talmud folgt 
nun ein Einwand gegen die Anwendbarkeit des Amosverſes durch Nachman 
b. Jizchak, in Folge deſſen dann an ſeine Stelle Habakkuk 2, 4 geſetzt wird, 
wo als einziges Erforderniß für den Frommen, daß er lebe, ſein Glaube ge— 
nannt wird. Dieſer durch den Einwand eines Späteren hervorgerufene neue 
Abſehluß des Simlai'ſchen Ausſpruches darf nicht als urſprünglicher Be— 
ſtandtheil desſelben, ſondern nur als Berichtigung betrachtet werden. In 
Schocher tob wird dieſer Schlußſatz fo eingeleitet: yen MT dz dpzn xz 
ne 5y, eine willkürliche Einfügung des Satzes in den Context des Ganzen. 
In Tanch. war eine ſolche Einfügung unnötig, da dort der Amosvers, wie 
bemerkt, als zwei Grundideen enthaltend citirt iſt. — Es ſei noch darauf 
hingewieſen, daß nach Seder Olam c. 20 Anf. Jeſaia, Amos und Micha 
e paz 18237; ſ. auch oben S. 259. 

3) Sota 14 a: .. . m Nd dn ) n man wen N. 
Im paläſtinenſiſchen Midraſch iſt der Ausſpruch in erweiterter Form er— 
halten; in Koh. r. zu 7, 2 Anf. (der babyl. Verſion am nächſten, aber als 
Autor Berechja genannt): dodz) gyxbeg) dun n Don mm); 
„in ihrer Mitte“, nämlich: Gott beſucht den krauken Abraham (Gen. 18, 1) 
In Tanchuma B. en 1: bo on Saw 5d ane pp i D 
. ben) . . DDD ... n bw ed Ton gpu; anſtatt Gen. 3, 
21, wird Gen. 2, 22 angeführt (die Liebesthat des „Schmückens der Braut“ 
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die Welt wurde in ſechs Tagen erſchaffen (Exod. 20, 11), die Thora 
in vierzig Tagen gegeben (Exod. 14, 28, Deut. 9, 9), überwiegt 
der Werth der letzteren nicht den der erſteren 2“) 

Vom Gebete lehrte S.: Stets laſſe der Menſch dem Gebete 
die Lobpreiſung Gottes vorangehen, wie das Beiſpiel Moſes lehrt: 
Deut. 3, 24 (Lobpreiſung) und 25 (Gebet?). — Zum Sabbath. 
Im vierten Gebot des Dekalogs beſagt das „Gedenke“ der einen 
Verſion (Exod. 20, 8), daß man des Sabbaths vor ſeinem Ein— 
tritte eingedenk ſein möge, das „Bewahre“ der andern Verſion 
(Deut. 5, 12), daß man ihn beobachte, wann er eingetroffen iſts). 
— Ueberall, wo Unzucht überhandgenommen, kömmt eine menjchen- 
vernichtende Plage (Fvöporou.öc) über die Welt, welche die Guten 
und Böſen hinwegrafft!). 

Zu Gen. 3, 6. Ewa überredete Adam mit vernunftgemäßen 
Gründen, mit ihr von der verbotenen Frucht zu eſſens). — Meinſt du 


ſ. Ag. d. T. II. 108, 2). In Sch. tob zu Pf. 25, 10 ian D ien d 
dd Harp prbim Dnν mi5> vwpn, inhaltlich dasſelbe was in Tanch. B. 
In Gen. r. ebenſo, nur geht noch ein Viertes voran: dn Jad, nach 
Gen. 1, 28. 


1) Peſikta r. e. 21 (110 a), n xbw iy dyn ma n 71292 
. . . by dyn guy e ın7 OD nm. Dazu das Gleichniß von 
der Wage, in deren eine Wagſchale 6 Unzen, in die andere 40 Unzen gelegt 
werden: d dy dyn 85. Vgl. Aehnliches bei Jochanan, oben 
S. 221, A. 3. 

2) Berach. 32 b, Ab. zara 7 b: % ınaw mp oy we wen 
.. . DD sn map. 

3) Peſikta r. e. 23 (115 b) sharp Wb min) Ke y y, 
dazu die Erzählung wie Scham mai ſchon am Beginn der Woche zum nächſten 
Sabbath Vorbereitungen macht (vgl. Beza 16 a). — Als Simlai einmal 
in Tiberias (ſo in Peſ. r.) den Ausſpruch Chanina's (oben S. 13) vor⸗ 
trug, daß man für den Sabbath ein anderes Gewand haben müße, als für 
alle Tage, weinten die Zuhörer und riefen: Rabbi, wir beſitzen nur ein 
Gewand für Sabbath und Wochentage. Darauf belehrte er ſie, daß man 
für den Sabbath wenigſtens etwas am Gewande ändern müße. J. Bea 21 b 
ob., Ruth r. zu 3, 3, Peſikta r. ib. (nach dn 72 iſt d ausgefallen). 

) Jer. Sota 17 a, Gen. r. c. 26, Lev. r. o. 28: dev Dion 552 
Dy Dia nimm Dοοοο na οοπο’²⁰οᷓοοο Mur an. In Tanch. xd 
g. E. dyn DIT H ονο⏑ο , ˖ Tor Dips τπν⁹³iↄN⁰ h. 

6) Gen. r. o. 19 phy pez yy wen, eig. mit ruhiger Ueberlegung. 
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etwa, daß dir, wenn ich allein ſterbe, eine andere Ewa erſchaffen wird? 
Es giebt keine Neuerſchaffung mehr (Koh. 1, 9). Oder glaubſt du, 
ohne mich, in ledigem Stande, fortleben zu können? „Die Welt iſt 
nicht zur Verödung erſchaffen“ (Jeſ. 45, 18). — Gen. 3, 14. Die 
Schlange hätte zu ihrer Vertheidigung Manches ſagen können, ſo 
daß die durch ſie Verführten ſich an die Worte Gottes und nicht 
an die des Verführers hätten halten ſollen. Doch als Verführer 
hatte ſie nicht den Anſpruch darauf, daß der Richter (Gott) anſtatt 
ihrer dieſen Vertheidigungsgrund vorbringet!). — Gen. 35, 11. 
„Volk und Verſammlung von Völkern“. Das deutet auf das un- 
geſetzliche Heiligthum des Stammes Dan, wo das von Jakob 
ſtammende Volk, gleich den übrigen Völkern opfern wird; deshalb 
wird in Richter 18, 29 auf „Israel“ als den Vater Dans hin: 
gewieſen, denn als Jakob dieſen Namen erhielt (V. 10), wurde ihm 
jene Weisſagung zu Theil?). — Gen. 50, 21. „Er redete zu ihrem 
Herzen“. Er ſagte ihnen: Ihr ſeid der Körper, ich bin das Haupt, 
wenn der Körper hin iſt, wozu iſt das Haupt guts). — Exod. 
32, 13. Ein König hatte einen Freund, von dem er zehn koſtbare 
Perlen in Verwahrung hatte. Als der Freund geſtorben war, traute 
der König ſich ſeine Tochter zum Weibe an, und zwar mit zehn 
Perlen. Dieſe Perlen giengen verloren und der König drohte in 
ſeinem Zorne ſeine junge Frau umzubringen. Das hörte ihr Hoch— 
zeitsbeiſtand und ſprach: O Herr und König, wenn ſie auch deine 
zehn Perlen verloren hat, ſo erinnere dich deſſen, daß du von ihrem 
Vater zehn andere Perlen in Verwahrung haſt, mögen dieſe als 
Erſatz für jene gelten! So ſprach Moſes vor Gott: Wenn ſie auch 
den Bund der zehn Gebote verletzt haben, ſo ſei der zehn Ver— 
ſuchungen eingedenk, mit denen du ihren Vater Abraham verſucht 


Die der Ewa in den Mund gelegte Argumentation beruht auf dem Worte 
Aby des Textes, welches andeutet, daß Ewa auf die Unzertrennlichkeit ſeines 
Schickſals von dem ihrigen hinwies. 

1) Sanh. 29 a, zur Erhärtung eines von S. b. N. im Namen 
Jonathan's gelehrten Satzes: oda w nos yo ser un. 

2) Gen. r. c. 82; ſ. oben S. 299, unter Anm. 2. 

3) Peſikta 120 a Gen. r. c. 100 Ende. Der Spruch lautet in der berich⸗ 
tigten Form 330 Kn Tb Kn DIR sb RENT e KDD D. 
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haſt 1) — Lev. 12, 1. So wie die Schöpfung des Menſchen nach 
der der Thiere folgte, ſo folgen die ihn betreffenden Geſetze nach den 
Geſetzen über die Thiere (Lev. 112). — 15, 33. dumm und nicht 
dun), weil die Thora das Weib, das ohnehin ſoviel zu leiden hat, 
nicht, nachdem ſie die geſetzlichen Friſten ihrer Reinigung beobachtet 
als 773 (Verſtoßene) bezeichnen wills). — Deut. 3, 25. Warum 
begehrte Moſes ſo ſehr, in's Land Kanaan zu kommen? Hatte er 
es denn ſo nötig, von ſeiner Fülle zu genießen? Moſes ſagte: 
Viele Gebote ſind den Kindern Israels gegeben, die erſt im Lande 
erfüllt werden können; ich möchte in's Land hineinkommen, damit 
dieſe Gebote durch mich erfüllt werden. Da ſagte ihm Gott: Du 
begehrſt den Lohn für dieſe nur dort erfüllbaren Gebote, ich rechne 
es dir jo an, als hätteſt du fie geübt. Darauf iſt anzuwenden Jeſ. 
53, 124). — Deut. 4, 41. Gott ſprach zu Reuben: Du warſt 
der Erſte, der für die Rettung eines Menſchenlebens eintrat (Gen. 
37, 20), ſo ſoll die erſte der zur Rettung bedrohter Menſchenleben 
beſtimmten Zufluchtsſtädte aus deinem Gebiete abgeſondert werden!“) 
— Zu 1 Kön. 18, 30 ff. Wie durfte Elija auf einem Höhenaltar 
opfern? Ein Gotteswort hieß ihn ſo thun; denn er ſagt in ſeinem 
Gebete (V. 36): „und gemäß deinem Worte habe ich gehandelt“). 


1) Tanch. wen de g. Ende. In Exod. r. c. 44 g. Anf. etwas aus⸗ 
führlicher von Acha (Trad. Abin.) 

2) Lev. r. c. 14 g. Anf. In Gen. r. c. 8 g. Anf. wird Simlai ein 
anderer Ausſpruch hierüber zugeſchrieben: Sowie bei der Aufforderung 
zum Preiſe Gottes (Pf. 148) der Menſch nach den Thieren genannt tft, 
ſo folgt auch ſeine Erſchaffung nach der der Thiere. 

3) Lev. r. o. 19 g. E. o Anno n merb u i ονν Syr 
d he ed ere . .. Der Schlußſatz .. nen iſt als Frage 
aufzufaſſen. In MT Liegt der Begriff des 900 r (vgl. dd) dg oben 
S. 456, A. 3). 

4) Sota 14 a . n, nach dem oben S. 559, Anm. 3 gebrachten 
Satze. Die einzelnen Ausdrücke in Jeſ. 53, 12 werden daun einzeln auf 
Moſes gedeutet. 

5) Midr. Sam. e. 9. In b. Makkoth 10 a wird Simlai ( wis) 
eine Deutung der Worte vor In zugeſchrieben, welche anderwärts Joſe 
b. Chanina's Namen trägt, ſ. oben S. 435, Anm. 3. 


6) Jer. Taanith 65 d, j. Megilla 72 0: dh e K D h R 
r eee nig). Aus x3 iſt Kan geworden und dieſe leichte 
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— Zu Amos 5, 18. Hahn und Fledermaus erwarteten das Tages⸗ 
licht; da ſagte der Hahn zur Fledermaus: Ich erwarte das Tages⸗ 
licht, denn es iſt mein Licht, wozu aber ſoll dir das Licht 21). — 
Hoh. 3, 7 geht auf die zum Zwecke des Tempeldienſtes beſtehenden 
Abtheilungen?): dor) Wood „Die Stämme“ (Pn, vgl. Hab. 
3, 9) des Königs, „deſſen der Friede iſt“ (Gott), „ſechzig“ Helden 
d. i. Abtheilungen (24 der Prieſter, I Chr. 24, 24 der Leviten, 
I Chr. 25, 12 Monatsabtheilungen, I Chr. 27) „umgeben fie, 
„von den Helden Israels“, die übrigen in Jeruſalem anweſenden 
Mitglieder des hohen Rathes und der Lehrhäuſer; „Alle Schwert: 
umgürtet“, d. i. Gottes Preis verkündend, nach Pf. 149, 6, „geübt 
für den Kampf“ der Thora. 


Jeſ. 26, 10. „Möge er Gnade finden“, ſprach Iſaak, als er 
Eſau zu ſegnen wünſchte. „Er iſt ein Frevler“, war Gottes Ant: 
wort. „Hat er nicht Gerechtigkeit gelernt?“ Hat er nicht ſeine Eltern 
geehrt 23) Aber „er wird im Lande der Gerechtigkeit freveln!“ Er 
wird dereinſt ſeine Hand gegen das Heiligthum ausſtrecken! So 
laſſe ihm wenigſtens, betete Iſaak, Fülle des Wohlſtandes zu Theil 
werden in dieſer Welt, „und nicht ſehe er die Erhabenheit des 


Corruptel bewirkte, daß man das Wort zum vorhergehenden Namen zog; 
In Koh. r. zu 3, 14 iſt daraus geworden eg d Y. Peſ. r. o. 
24 (125 b) hat richtig 75 de #377, Ebenſo Sch. tob zu Pf. 27, 5 (ed. 
Buber), wo pw in dad corrumpirt iſt. Lev. r. c. 22 g. E. dafür vpn 
mb e Ln . Tanch. xz (B. 31) anonym: dan d by; Num. r. 
c. 14 g. Anf. 16 er dn e Nep. Frankel, Mebö 127 a, 
nennt auf Grund unſeres Satzes einen beſonderen Amora Kg DW » 
obwol ſchon in Seder Haddoroth ſ. v. das richtige vermuthet iſt. S. auch 
Weiß III, 131, A. 10. 

1) Sanh. 98 b (in ). Sam. Back, Monatsſchrift 1880, 71, 
glaubt für dieſe auf die unberechtigten Herbeiwünſcher des „Tages des 
Herrn“ angewendete Fabel einen „polemiſchen Hintergrund“ — gegen das 
Chriſtenthum — annehmen zu dürfen. Jedenfalls iſt, wie ſchon Raſchi 
erklärt, unter dem erwarteten Licht das der meſſianiſchen Zeit zu verſtehen, 
welches herbeizuwünſchen die Völker der Welt keine Urſache haben. Eine 
ſpezielle Beziehung auf das Chriſtenthum liegt dem Satze fern. 

2) Schir r. z. St., Num. r. o. 1108 3): eg x mn . 
S. Jochan an's Deutung, oben S. 315. 

3) S. oben. S. 512, A. 3. 
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Ewigen“ in der Zukunft! Darauf ſegnete er ihn (Gen. 27, 37): 
Von den fetteſten Gegenden der Erde ſei dein Wohnſitz!). — Pſ. 
80, 6. Die Gemeinde Israels ſpricht: Herr der Welten, um der 
„drei Thränen willen“, die jener Frevler vergoſſen hat (Gen. 27, 
38), Haft du ihn zum Herrn über die Welt gemacht und ihm Wohl- 
ſtand in dieſer Welt verliehen; wenn du die Schmach deiner Kinder 
und ihre täglich fließenden Thränen erblickſt, um wie vieles eher 
ſollteſt du uns Heil zukommen laſſen !?). 


Das Gericht über die Völkers). Dereinſt bringt Gott die 
Thora, legt ſie in feinen Schooß und ſpricht: Wer ſich mit ihr be— 
ſchäfligt hat, komme und nehme ſeinen Lohn! Da „kommen die 
Völker in Durcheinander“ (Jeſ. 43, 9), Gott aber ſpricht: Es komme 
jede Nation für ſich mit ihren Schriftgelehrten „es mögen ſich die 
Reiche verſammeln“ (ib. Dior) wie in Gen. 25, 23). Zuerſt kömmt 
Rom und Gott fragt: Womit habt ihr euch beſchäftigt? Wir haben 
— ſo lautet die Antwort — viele Gaſſen eingerichtet, viele Bäder 
gebaut, viel Gold und Silber angehäuft, und Alles nur um Israels 


1) Gen. r. c. 67 ae n e KD W .. 

2) Sch. tob z. St. K; 97 MEWD eee MIR ee FAN .. 
Vielleicht iſt auch hier ae A Statt oa zu leſen, da dieſer Ausſpruch offen⸗ 
bar mit dem vorigen zuſammenhängt. Eſau (Rom) erhält um feiner Thränen 
willen den ihm Fülle des Wohlſtandes (r in beiden Ausſprüchen) ſichernden 
Segen des Vaters. Das Innen) des Pſalmverſes iſt wahrſcheinlich mit dem 
„bn des andern Ausſpruches erklärt. — In Sanh. 97 b wird erwähnt, daß 
Simlai in einer Predigt aus Pſ. 80, 6 die Dauer des gegenwärtigen Exils be— 
rechnet habe; die Art der Berechnung iſt nicht angegeben (ſ. Raſchi z. St.). 

) Aboda zara 2 a bis 3 b: o dh DD 13 Kun N. 
Dieſe große, auf Jeſ. 43, 9 baſirende agadiſche Dichtung iſt im Talmud 
durch größere Erörterungen einzelner Theile derſelben unterbrochen. Von 
dieſen Abſchweifungen iſt in der gegenwärtigen, ſonſt nur wenig verkürzten 
Wiedergabe der Dichtung abgeſehen worden. Die Pointe derſelben geht 
dahin, daß die heidniſchen Völker, ſowie ſie die noachidiſchen, der ganzen 
Menſchheit gegebenen Gebote nicht erfüllt haben, auch das geringſte der 
Israel gegebenen Gebote zu erfüllen nicht im Stande wären. Im Vorder— 
grunde der zum Gerichte erſcheinenden Völker treten die beiden Weltmächte 
jener Zeit auf, das römiſche und perſiſche Reich, die merkwürdigerweiſe ihre 
Verdienſte um die Civiliſation und die Entfaltung ihres Reichthumes und 
ihrer Macht als Israel und ſeiner ungeſtörten Beſchäftigung mit der 
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willen, damit es ſich mit der Thora beſchäftige. Darauf Gott: Ihr 
Thoren, was ihr gethan, habt ihr zur Befriedigung euerer Luſt 
gethant), das Gold und Silber aber gehört mir (Chaggai 2, 8), „wer 
von euch kann dieſe künden“ (Jeſ. ib.), die Lehre, welche als „dieſe“ 
bezeichnet iſt (Deut 4, 44). Beſtürzt entfernt ſich Rom und eintritt 
Perſien. Womit habt ihr euch beſchäftigt? Wir haben viele Brücken 
erbaut, viele Städte erobert, viele Kriege geführt, und alles nur um 
Israels willen . . . Darauf Gott: Die Brücken habt ihr erbaut, um 
Zoll einzunehmen, Städte erobert, um ihnen Frohndienſt aufzulegen, 
die Kriege habe ich entſchieden (Exod. 15, 3). „Wer von euch kann 
dieſe künden?“ — So kommen nach einander auch die anderen 
Völker. Sie entſchuldigen ihre Unkenntniß der Lehre damit, daß ſie 
dieſelben nicht wie Israel von Gott empfangen hätten. „So mögen 
ſie uns die erſten hören laſſen“, laſſet hören, wie ihr die erſten der 
Noach gegebenen ſieben Gebote erfüllt habet! Die Völker fragen 
nun: Wie haben die Israeliten, denen die Thora offenbart wurde, 
ſie erfüllt? Gott erwiedert: Ich zeuge für ſie. Kann ein Vater für 
ſeinen Sohn (Exod. 4, 22) zeugen? So ſollen Himmel und Erde 
zeugen! Dieſe — entgegneten die Völker — ſind nicht unbetheiligte 
Zeugen, ihr Beſtand hängt von der Erfüllung der Thora durch Israel 
ab (Jer. 33, 252). So mögen denn aus euch ſelbſt, ſo ſpricht Gott 
zu den Völkern, Zeugen für Israels Glaubenstreue auftreten; 
Nimrod zeuge für Abraham, der ſich weigerte den Götzen zu dienen, 
Laban für Jakob, der ſich vom Raube fernhielt, das Weib Potiphars 
für Joſeph, der ſich nicht zum Ehebruche verführen ließ, Nebukadnezar 


Gotteslehre dienend darſtellen. Bezeichnend iſt der Umſtand, daß Rom ſich 
auf ſeinen Reichthum, das unter den Saſſaniden im 3. Jahrhundert kräftig 
aufſtrebende Perſien auf ſeine Kriegführung beruft. 

1) Im Geſpräche zwiſchen den Schülern Akiba's über die Größe 
Roms (Sabbath 33 b) rühmt Jehuda b. Ilai ebenfalls (nur noch mit 
einem Zuge mehr, der hier Perſien beigelegt iſt): dd p dope vpn 
mer bpD. Und mit denſelben Worten, wie hier Gott, führt dort 
Simon b. Jochai dieſen Ruhm auf unedle Motive zurück (ſ. Ag. d. T. II, 
73) bar) own ly dug Ji D²‚nI˖ο mar z ⁹⁰]˙n pen 
yd did. 

2) Dazu wird S. b. Lakiſch's oben S. 390 gebrachter Ausſpruch zu 
Gen. 1, 31 angeführt. 


566 Simlat. 


für Chananja, Miſchael und Azarja, die fein Bild nicht anbeteten, 
Darjaweſch für Daniel, der am Gebete feſthielt, Eliphaz, Bildad, 
Zophar zeugen für Israel 1) „Sie mögen ſelbſt ihre Zeugen geben, 
damit Jene gerechtfertigt werden, ſie ſelbſt das Zeugniß hören und 
ſagen: Wahrheit!“ Herr der Welt — flehen die Völker — gieb 
uns die Thora von neuem, damit wir ſie üben! Ihr Thoren, ruft 
Gott, wer am Rüſttag zum Sabbath ſich bemüht hat, der wird am 
Sabbath zu eſſen haben, wer ſich am Rüſttag nicht bemüht hat, 
woher ſollte er am Sabbath eſſen? Trotzdem habe ich ein leichtes 
Gebot, das der Laubhütte, gehet hin und übet es?). Da giengen 
ſie hin und verfertigten ſich jeder eine Hütte auf ſeinem Dache. Als 
aber die Sonnengluth ihnen läſtig wurde, verließen ſie mit trotzender 
Verachtung die Laubhütten und ſprachen (Pſ. 2, 2): „laßt uns 
zerreißen ihre Bande, von uns werfen ihre Feſſeln!“ Aber „der im 
Himmel Thronende lacht, der Herr ſpottet ihrer; dann redet er zu 
ihnen in ſeinem Zorne, und in ſeinem Grimme ſchreckt er jte !”?) 


1) Die erſten drei Beiſpiele gehören zu den noachidiſchen Geboten 
Wofür die drei Freunden Hiob's zeugen, iſt nicht geſagt; vielleicht für Hiob, 
als berufenen Vertreter jüdiſcher Glaubensfeſtigkeit im Leiden. 

2) Das ſcheint auf Zach. 14, 18 f. zu beruhen. 

5) In Peſikta 185 a beginnt der — nicht zum Grundſtock dieſes 
Midraſchwerkes gehörige — Abſchnitt zu Sukkoth mit unſerem, dem Talmud 
entnommenen Stücke, von dem jedoch nur der Anfang gegeben wird. In der 
„Neuen Peſikta“ (B. H. VI, 50) iſt ein Auszug des Ganzen gegeben 
(Rom zählt unter feine Verdienſte auch: dom » y), als Autor nur 
Chanina b. Papa. In Tanch. do Ende (B. 9) ein ähnlicher Auszug, 
als Autor Chama b. Chanina (ſ. oben S. 457, A. 4). 
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Anhang. 


Ergänzung 


zu F. Frankel's Derzeichniffe der im jer. Talmud erwähnten Amoräer. 


10. 


CD nb p. 55 b — 131 b). 


Ny i Lax , im Namen Rab's, Berach. 14 e. 

end vy, zur Zeit Chija b. Abba's, Sukka 53 a, und Jakob b. 
Acha's, Baba Mezia 9 b unten. 

% a , wol identiſch mit % D ne 9 (Mebs 63 a). 

„ D hne, im Namen Abahu's, Moed Katon 82 e unten. 

„ „en 12 ae n, im Namen Joſia's, Sanh. 23 „ oben. 

dg dn she , im N. Jonathan's aus Beth-Gubrin, Jebam. 2 d oben. 

KOT xa& , Schebiith 35 a unten. 

dd xi, „ (oder 'D de ), Megilla 74 b (Maſ. Sofrim 12, 4). 

og a ax, Gittin 47 b unt. aM). 

dpa , zur Zeit Jochanan's und Eleazar's, Sanh. 21 d unten. 

K WN, Sabb. 7 c. (e. V Ende), Schekalim 47 a oben (zur 
Zeit Jirmeja's). 

op e , im Namen Jochanan's, M. Katon 82 c unten. 

nod 92 be , im Namen Rab's, Baba Bathra Ende (17 d oben). 

doe, im Namen Simon b. Lakiſch's (ſ. oben S. 348, Anm. 7), 
Baba Mezia Ende 12 c unten. 

NWD , zur Zeit Mana's, M. Kat. 82 c oben. 

pn Mn 713, zur Zeit Jochanan's, Sabb. 7 d oben. 

„ , zur Zeit Jochanan's, Aboda zara 43 d unten. 

i, Ab. zara 41 a. 

', der Amora (Sprecher) Abahu's, Megilla 75 c Nach 7 
„ie ſcheint ein Paſſus ausgefallen zu fein). 
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20. 


25. 


30. 


35. 


40. 


45. 


Anhaug. 


yo , der Zöllner, Sanh. 23 c. 

h , (vielleicht identiſch mit dem in der Midraſchlitteratur häufig 
genannten Joſua b. Nechemja), Moed Kat 83 a. 

N n, zur Zeit Abba b. Mamals, Ab. zara 41 a. 

non , zur Zeit Ammi's, Kidduſchin 61 a. 

, im Lehrhauſe Zeira's, Kidd. 63 d oben (nem wie BER im, 
Mebs 65 a, „ em, Nidda 48 d). 

Kd) , Moed Kat. Eude (83 d unt.), B. Mezia 12 a unt., Ab. zara 42 a. 

Kb & , im Namen Acha's, Sota 19 b. 

„ebe, im Namen Abba b. Zemina's und in feinem Namen Chiz- 
kija, Chagiga 76 d oben, Nedarim 42 c (c. X Ende). 

end hh , Chag. ib., Nedarim ib., wahrſcheinlich Großvater 
des Vorigen. 

INT ene 10T, Gittin 45 e unten. 


ere SS xe, im Namen Alexanders, Maaſer ſcheni 56 e unten. 

dp, Sabbath 15 d oben. 

don, Bruder des iy dez (Mebö 71 b), Moed Katon 82 c oben. 

Kon n Nn xy, im Namen Chama b. Abba's im Namen 
Rab's, Aboda zara 42 a. 

OR M nn ey, im Namen Kahana's, Sabb. 10 a oben 
(Vgl. Mebs 79 a: dh K y Y. 

K 3 W K n n xn, zur Zeit Chananels, des Schülers Rab's, 
Megilla 71 e unten. 

L n 8m , Joſe b. Abun in feinem Namen, Bikkurim 65 o. 

dd n ewe n e Wen , Baba Bathra 17 a oben. 

mn 9897 77 , gegen Berechja, Bea 15 d. 

her ja aneon , Bikkurim 64 d ob. (ſ. Ag. d. T. II, 552, Anm. 2). 

„ pn , Beza 62 b unten. 

ah KH , im Namen Acha's, Sanh. 19 d unten. 

73.977928 , zur Zeit Mana's, Peſachim 29 » unten. 

KWEIMP wan, zur Zeit Chanina's und Joſua b. Levi's, Kethub. 26 d. 

e, im Namen Abahu's, Nidda 48 d unten. 

DRITT, im Namen Simon b. Lakiſch's, Terumoth 41 d. 

i ia d, im Namen Ammi's, B. Mezia 11 b. 

KM n u⁹²e, Diener Zeira's, Sabbath 5 c. 

dd 22.77, im Namen Juda b. Pazzi's, Kidduſchin 64 a oben. 


50. 


55. 


60. 


65. 


70. 


75. 
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hn ed n n , Beza 61 d oben 030, ib. 62 e unten Cor), 
Megilla 71 a ayıaT mp 12 Mm m, 

ye zn 179 , gegen Jochanan, Pea 17 a. 

e on 777° 1, Sabbath 15 d unten. 

dd 3 ji, gegen Samuel b. Nachman, Taau. 65 a. 

dw da se , zur Zeit Joſe's, Kethub. 33 o. 

KD MDB Jam 7, Sukka 53 a ob., wol identiſch mit To j . 

mon 2 Iayaen m any, Mathanja (Mebö 116 a) in ihrem Namen, 
Sebam. 8 b unten. 

ze fine im Namen Acha's, Kidduſchin 58 c oben. 

xp jpoy, ſ. unter Kuba "2 Drun. 

om ga jpzy , im Namen des oben ſtehenden Abudimi, Tochtersſohn 
Tobi's, Sanh. 23 e oben. 

KD KIDD NV 1, mit xD Ma "3 (ſ. oben), Megilla 74 b 
(Maſ. Sofrim 12, 4). 

de o n 97 n ον , Sabbath 5 b. 

pno ng Bor , zur Zeit Simon b. Lakiſch's, B. Kamma 6 a oben. 

yd , Kethub. 32 d unt., identiſch mit vod d Baba Bathra 
16 b (Mebö 100 a). 


n ja dy, Jona in feinen Namen, Berach. 14 d oben. 

app n u, Aboda zara 39 b ob., Jebam. 10 d oben. 

hop as von , Kidduſchin 61 e. 

her ja D , Aboda zara 41 a. 

depp N, zur Zeit Jehuda b. Pazzi's und Acha's, Baba 
Bathra 16 a. 

dyn app , Berach. 2 d unten. 

ae 93 ap, im Namen Sammel b. Nachman's, Nedarim 38 a oben. 

hd dn aby , Freund Mana’, Sukka 53 a oben. 

IR n pz“, zur Zeit Jirmeja's, Sabb. 12 d oben. 

8372 93 pn) , zur Zeit Bibi's, Sabb. 11 a unten. 

anzzp 93 pz, im Namen Jona's, R. H. 56 b. 

Krb 95 b.] 3 n', zur Zeit Simlai's, Ab. zara 41 d. 

yd zz mom , Sabb. 8 d oben. 

ene NO, zur Zeit Abahu's, Moed Katon 82 c. 

K n x m Ne ne , Sabb. 5 b. 
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KDD [MAT TR KD'DSD 95 Dr, im Namen Ammi's, Maaſeroth 52 a. 
Kon? nb, Joſe b. Chanina in feinem Namen, Sukka 54 e unten. 
80 We g Kn, im Namen Sim b. Lakiſch's iyaw , Maaſeroth 49 ob. 
sonp) zur Zeit Mana's, Taan. 67 b, Megilla 75 b unten. 
t 92 ee ne pd , im Namen Rab's, B. Bathra 14 a oben. 
Koe Nö, Ab. zara 42 a (RDIT 1 Dip N). 
a8 % M hp, zur Zeit Joſua b. Levi's, Terum. 46 b unten. 
85. py , zur Zeit Mana's, Kethub. 34 a oben. 
KDD , in feinem Namen Abba, Megilla 71 c. 
„h n jop, Bruder Zabdai b. Levi's, im Namen Joſua b. Levi's, 
Kilajim 27 a. 
bd de bw , Sanh. 20 a unten. 
jn bein , Sanh. 19 a. 
90. dy n deb , zur Zeit Juda b. Pazzi's, Nedarim 37 d. 
& "2 ebe e, im Namen Acha's, Berach. 3 d oben. 
xp y, im Namen Chija b Abba's, Berach. 13 d. 
DISIT jag yo e f. oben S. 119, A. 4. 
do D Kon 7, im Namen Hoſchaja's, Sanh. 22 b. 
95. de od Diran , |. oben Nr. 60, im Namen Eleazar b. Joſe's, Baba 
Bathra 15 a. 
en n Dion , Berach. 13 b. 


23. 


25, 


28, 


28, 


34 


37. 
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Ergänzungen und Berichtigungen. 


Anm. 2. S. auch j. Baba mezia 8 d, unten S. 208, A. 7. 
A. 3. S. unten S. 410, A. 2. 

A 6. S. S. 209, A. 4. 

Z. 12. L. Altvordern; ib. Z. 13 l. Zacharia. 

3. 18. L. GroßaAsauov. 

Anm. 7. In Bubers Ausgabe des Schocher tob, welche ich 
erſt während des Druckes, von S. 195 an, benützen konnte, 
findet ſich (nach zwei Handſchriften) der Zuſatz eder 
jpypowe; für das zweite Wort iſt vod zu leſen: fie 
begehrten Gottes Herrſchaft. Alſo pa = MeNDN. 

Der in Megilla 13 a unten ſtehende Ausſpruch über Rachel, 
Saul, Eſther iſt nach den bei Rabbinowitz z. St. gebrachten 
Quellen nicht Eleazar zugehörig, ſondern von dieſem im 
Namen Chanina's tradirt. 

A. 2. S. S. 473, A. 2. 

A. 4. Der ganze Paſſus über Obadja fehlt in einigen der 
von Buber benützten Handſchriften des Sch tob. 

A. 7. Tradent iſt Abahu. Doch haben einige Handſchriften 
(bei Buber) umgekehrt: e dn wur . Die erſtere 
Leſeart iſt jedenfalls, wie auch Buber S. 170, A. 80 an⸗ 
nimmt, die richtigere. In der Einleitung zu ſeiner Ausgabe 
des Sch. tob, S. 31, A. 127, behauptet er, die zweite Leſeart 
ſei die richtige. 

A. 1. In Schocher tob zu Pſ. 48 Ende iſt Joſe b. Chanina 
als Autor genannt, Tradenten ſind Berechja, Chelbo und 
Eleazar. 

Ueber die demütige Selbſtverleugnung als Bedingung des 
erfolgreichen Thoraſtudiums, auf Grund einer Deutung von 
Num. 21, 18 ff. hat Buber's Sch. tob zu Pf. 5, 1, einen 
Ausſpruch im Namen Jannai's, zu dem ſich ein analoger 
Ausſpruch des bab. Amora Mathna in Erubin 54 a findet. 


72, 


73, 


74. 


. 
77, 


78, 


95, 
100. 


103. 


Ergänzungen und Berichtigungen. 


A. 3. In Sch. tob zu Pf. 12, 1 werden zwei Anekdoten aus 
dem Leben Jonathans erzählt, aus denen hervorgeht, daß er 
mit Getreide Handel trieb. Daraus erklärt ſich die Angabe 
in Tanchuma: dz y mW. 


A. 6. S. auch Peſikta 161 b, wo der Ausſpruch in erweiter⸗ 
ter Form Jochanan zugeſchrieben, während Samuel b. Nach⸗ 
man im Namen Jonathans Jochanans Satz tradirt. In Sch. 
tob zu Pf. 86, 15 und zu Pf. 104, 8 ſteht ebenfalls die er⸗ 
weiterte Form, aber als Autor iſt Samuel b. Nachman ſelbſt 
genannt. 

A. 4. Statt eat 1 haben zwei Handſchriften /, leichte 
Corruptel aus h . 

Nachzutragen iſt die Deutung von Hiob 37, 13 auf Regen 
der Züchtigung und Regen der Gnade, Taanith 8 b, bei 
welcher (nach Dikd. Sofrim) y e "or zu ergänzen tft. 

Z. 6 L. „ein Argument“. 


A. 7. In Ruth r. c. 4, zu 2, 4, Chelbo im Namen Samuel 
b. Nachman's. 

A. 3. Statt 123 b l. 123 a. Statt: „warum Jakob ſofort 
nach Joſeph's Geburt heimkehren will (Gen. 30, 25)“ l.: 
warum Jakob Reuben die Erſtgeburt weggenommen und ſie 
Joſeph gegeben habe. 

A. 1. L. Zebina, Zemina. 


Paraphraſen zu Pſ. 22, 3 f., 54, 4 und 75, 1 im Namen 
Hoſchaja's ſ. im Schocher tob ed. Buber, zu dieſen drei 
Stellen. 

Was in Gen. r. c. 32 anonym gebracht iſt (zu Gen. 7, 10), 
hat im Sch. tob zu Pſ. 26 Ende Hoſchaja zum Autor; nach 
Buber iſt dieſer als angenommener Verfaſſer des Gen. r. 
als Autor des dieſem Midraſch entnommenen Satzes ge⸗ 
nannt. 

. 3. St. „Pf. 100, 2” l. Pi. 110, 2. 

5. S. unten S 528 A 2: 

5. St. Kn dz l. fen n. 

5. Ende S. auch Schwarz, Toſifta, Berach. IX (p. 58). 
e 

. 6 der Anmerkungen. L. „ſie“ ſtatt „auch“. 

. 2. Zum Ausdrucke yz wwe vgl. Gen. r. c. 10 
Ende: 72 e ο ον ονο m vw jur 95. 

Z. 2. Vgl. S. 181, Z. 9. 


S D D = S S 
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Zu S. 207, A. 8. Aus dem Midraſch 9900 195 bringt ein handſchriftlicher 
Machſor⸗Commentar mit der Einführung ond n en de 
ny n odo eine Legende über den Krieg des ddp (wol = 
dꝛop dd, Gajus Caligula) gegen die Hasmonäer, welche im 
Midr. Chanukka (B. H. I, 135) im Namen Jizchaks fteht. 
S. Epſtein in der hebr. Zeitſchrift Pn I (1891), 65. 

„ „ 245, Z. 3. L. „am Paradies“. 

„ „ 290, A. 4. Statt „Sanh. 69 b“ l. Sanh. 19 b unten. Vgl. dazu 
S. 74, A. 4. 

„ „ 317, Z. 9. L. Gebotübungen. 

„ „ 330, A. 2, Z. 8 und 9 „breitete“ 

„ „ 416, letzte Zeile, L. „Beth Schean“. 

„ „ 529, A. 3. Anſtatt „S. 424“ l. S. 493; anſtatt „S. 419, A. 13“ 
l. S. 486, A. 5. 


„n, 3. 1 „Joſeph's“. 
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Regiſter. 


A. Amoräer. 


Abahu 8, 9, 17, 23, 26, 42, 56, 75, 
84, 110, 112, 119, 153, 175, 216, 
221, 222, 238, 240, 243, 244, 255, 
256, 257, 266, 267, 270, 281, 289, 
310, 321, 328, 331, 343, 353, 356, 
359, 366, 371, 375, 383, 385, 395, 
397, 408, 420, 422, 427, 429, 432, 
433, 434, 436, 437, 438, 439, 440, 
442, 457, 469, 481, 521, 526, 546, 
564, 571. 

Abaji 188, 216, 292. 


Abba 89, 155, 199, 267, 314, 351, 
353, 358, 365, 366, 367, 382, 557. 


Abba aus Sidon 519. 


Abba b. Chija 74, 223, 234, 235, 
242, 250, 257, 272. 

Abba b. Judan 19. 

Abba b. Kahana 50, 118, 132, 195, 
218, 247, 250, 252, 278, 299, 457, 
485, 525, 527, 551. 


Abba b. Manjomi 117. 

Abba b. Mari, ſ. Rabba b. Mari. 

Abba b. Zabda 7. 

Abba b. Zebina (Zemina) 95, 463. 

Abba, der Vater Simlai's 552. 

Abba Kohen 419. 

Abdimi aus Sepphoris 436. 

Abin (Abun) 12, 38, 48, 61, 118, 
143, 155, 231, 272, 314, 331, 369, 
407, 415, 489, 493, 549, 562, 564. 


Acha 11, 21, 23, 31, 33, 44, 68, 78, 
99, 102, 117, 131, 133, 139, 158, 
167, 196, 199, 203, 228, 246, 250, 
268, 281, 284, 301, 311, 324, 328, 
369, 405, 408, 411, 422, 427, 435, 
454, 455, 457, 478, 543, 557, 562. 

Acha b. Chanina 225, 240, 557. 

Acha b. Papa 441. 

Acha b. Zeira 453. 

Acha, der Herr der Burg 58. 

Adda b. Simon 242, 243. 

Aibo 36, 112, 116, 298, 299, 325, 
356, 406, 495, 531, 538. 

Alexander 37, 78, 117, 131, 134, 140, 
154, 184, 195 bis 204, 268, 316, 
370, 427, 440, 535. 

Ammi 37, 44, 48, 93, 131, 201, 215, 
216, 266, 343, 351, 356, 371, 375, 
382, 383, 384, 392, 417, 478, 480, 
483, 495, 518, 546. 

Am mi b. Abba 385. 

Amram 16. 

Apphos, ſ. Ephes. 

Aſchian der Zimmermann 256, 299. 

Aſſi 25, 44, 102, 212, 215, 225, 227, 
240, 244, 250, 264, 267, 285, 289, 
336, 337, 347, 351, 382, 421, 422, 
441, 448, 518. 

Awira 420. 


Ararja 10, 17, 160, 169, 179, 284, 
300, 301, 304, 357, 408, 412, 427. 


Amoräer. 575 


Bar Nezira 121. 

Bar Pedaja (Bar Baba’, ſ. Jehuda 
b. Pedaja. 

Benjamin b. Jephet 218. 

Benjamin b. Levi 124, 463. 

Berechia 31, 34, 50, 71, 75, 82, 132, 
134, 138, 143, 149, 156, 164, 165, 
167, 169, 172, 210, 219, 226, 274, 
279, 283, 287, 296, 301, 302, 321, 
322, 326, 328, 330, 359, 372, 390, 
394, 397, 413, 417, 428, 444, 457, 
459, 468, 475, 481, 487, 492, 493, 
501, 505, 511, 515, 521, 524, 525, 
526, 527, 529, 531, 535, 536, 538, 
543, 548, 549, 550, 551, 557, 559, 
571. 

Bezalel 553. 

Bibi 13, 324, 549. 

Bibi b. Abba 280. 

Biſa 90. 

Biſna 199. 

Buleutai 267. 

Chaggai 368, 490, 491, 492, 495, 
509, 531, 545. 

Chalaftha aus Caeſarea 364, 365. 

Chama 399. 

Chama b. Biſa 89, 90. 

Shama b. Chanina 8, 25, 58, 85, 86, 
111, 115, 176, 290, 291, 299, 337, 
379, 386, 423, 436, 439, 440, 447 
bis 476, 483, 486, 497, 507, 508, 
513, 538, 566. 

Chama b. Guria 442. 

Chama b. Joſeph 92. 

Chama b. Ukba 427, 442. 

Chama, der Vater Chanina's 1, 2. 

Chama, der Vater Hoſchaja's 90, 180. 

Shanan (Chanin) aus Sepphoris 
487, 501. 

Chananja 23, 40. 

Chananja b. Acha 473. 

Chanauja der Genoſſe 173. 

Chananja, der Neffe Hoſchaja's 216. 

Chanin 12, 234, 264, 328, 474. 


Chanina 253, 304, 338, 356, 486, 511. 

Chanina aus Schilka 255. 

Chanina b. Andrai 546. 

Chanina b. Chama 1 bis 34, 36, 
44, 58, 63, 64, 66, 77, 85, 90, 
9 96, 125 127, 15% 182 18, 
198, 207, 208, 209, 220, 221, 224, 
231, 238, 249, 303, 308, 309, 311, 
329, 341, 346, 385, 412, 423, 425, 
447, 448, 473, 474, 487, 546, 560, 
571. 

Chanina, der Bruder Hoſchaja's 215, 
216. 

Chanina b. Papa 196, 329, 407, 454, 
458, 462, 463, 480, 481, 491, 497, 
566. 


Chanina b. Pazzi 45. 

Chanina Kara 6, 208. 

Chelbo 34, 59, 78, 82, 156, 185, 
274, 287, 315, 335, 417, 420, 442, 
449, 463, 481, 492, 493, 511, 513, 
521, 524, 525, 526, 538, 543, 546, 
548, 549, 571, 572. 

Chija b. Abba 44, 64, 82, 117, 121, 
122, 126, 128, 130, 134, 148, 149, 
163, 195, 200, 201, 209, 212, 213, 
214, 215, 220, 221, 226, 228, 229, 
234, 235, 237, 239, 240, 242, 243, 
244, 246, 249, 253, 254, 256, 257, 
261, 262, 265, 267, 272, 274, 276, 
277,278, 283, 285, 288, 296, 298, 
301, 309, 310, 311, 314, 320, 323, 
330, 336, 337, 341, 353, 365, 366, 
382, 407, 422, 428, 449, 453, 468, 
492, 515. 

Chija b. Adda 341, 353, 401. 

Chija b. Adda aus Jafo 515. 

Chija b. Joſeph 218, 336. 

Chija b. Luliani 108. 

Chija Kara 495. 

Chilkija 106, 533. 

Chisda 116, 153, 163, 173, 211, 218, 
265, 289, 335. 


576 


Chizkija 190, 220, 243, 261, 333, 
390, 407, 422. 

Chiztija b. Chija 21, 48 bis 57, 128, 
208, 259, 284. 

Chizkija b. Parnach 219, 272. 

Chunia 300. 

Dime 17, 134, 188, 236, 250, 256, 
308, 338. 

Doſithai 488, 492, 502, 503. 

Eleazar b. Malai 397. 

Eleazar b. Menachem 416. 

Eleazar b. Pedath 6, 7, 9, 10, 11, 
12, 13, 15, 17, 22, 28, 24, 279, 
30, 34, 63, 89, 91, 93, 94, 99, 109, 
110, 111, 113, 114, 115, 116, 118, 
126, 134, 139, 148, 149, 156, 158, 
167, 176, 178, 179, 181, 187, 212, 
213, 214, 216, 220, 226, 227, 228, 
234, 241, 242, 249, 250, 259, 264, 
169, 273, 274, 276, 281, 288, 291, 
293, 295, 299, 302, 303, 307, 308, 
313, 327, 328, 329, 336, 337, 350, 
352, 359, 372, 381, 398, 399, 401, 
422, 424, 425, 426, 430, 432, 437, 
438, 439, 444, 445, 462, 478, 479, 
480, 481, 483, 484, 487, 490, 494, 
499, 501, 504, 505, 506, 507, 508, 
509, 514, 516, 521, 524, 527, 530, 
533, 535, 537, 548, 554, 571. 

Ephes 2, 91, 341. 

Ephraim der Schulmeiſter 348. 

Gamliel III 91, 135, 193. 

Hamnuna 197, 213, 426, 558. 

Hamnuna der Maſſoret 2, 348. 

Hela 5, 10. 

Hillel b. Berechja 318. 

Hillel b. Samuel b. Nachman 483. 

Hillel der Bruder Jehuda's II 92. 

Hoſchaja 79, 89 bis 108, 122, 147, 
168, 174, 199, 208, 209, 214, 272, 
314, 341, 362, 397, 572. 

Hoſchaja, der Bruder Chanina's 215, 
216, 447, 448. 


Hoſchaja der Jüngere 90. 


Amo räer. 


Huna 11, 44, 77, 99, 112, 116, 117, 
126, 177, 287, 303, 323, 357, 362, 
364, 365, 380, 392, 397, 454, 455, 
482, 495, 496, 502, 512, 534. 


Huna b. Abin 463, 482. 

Huna b. Acha 197. 

Idi 216, 306, 454, 495. 

Idi b. Simon 267. 

Ilaa 384, 420. 

Ilfa (Chilfa) 209, 210. 

Iſſi b. Hini 264. 

Jakob 84. 

Jakob aus Kefar Chanin 134. 

Jakob b. Abin 486, 545. 

Jakob b. Acha 243, 327, 554. 
Jakob b. Idi 131, 185, 213, 2186, 
228, 238, 246, 259, 268, 539. 

Jakob b. Zabdai 366. 

Jakob der Graupenmüller 478. 

Jakob Gebulaja 33. 

Jakum (?) 56, 371. 

Jannai 5, 13, 29, 35 bis 47, 48, 
49, 50, 63, 67, 72, 119, 132, 159, 
208, 209, 224, 346, 392, 439, 449, 
490, 538, 553, 571. 

Jannai aus Scheab 495. 

Jannai b. Ismael 45. 

Jannai der Enkel 39. 

Jehuda 499. 

Jehuda II 6, 35, 91, 96, 127, 220, 
346, 347, 382, 478, 479, 480, 481, 
534, 553, 571. 

Jehuda III 479. 

Jehuda b. Ammi 109. 

Jehuda b. Chija 35, 48 bis 32, 54, 
57, 141, 210. 

Jehuda b. Idi 320. 

Jehuda b. Jechezkel 64, 211, 308, 
383, 480. 


Jehuda b. Nachmani (Nachman) 217, 


282, 352, 353, 370, 386, 387, 388, 
398, 477, 490. 


Jehuda b. Pazzi 19, 45, 130, 174, 
268. 
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Jehuda b. Pedaja 124, 125, 127, 210. 
Jehuda b. Schalom 61, 73, 177, 198, 
281, 283, 380, 460, 461, 495, 549. 

Jehuda b. Schela 225. 

Jehuda b. Simon 19, 45, 55, 97, 
103, 104, 113, 130, 131, 142, 144, 
156, 160, 164, 167, 168, 169, 179, 
234, 261, 264, 268, 283, 302, 312, 
325, 328, 330, 357, 385, 395, 407, 
408, 455, 514, 519, 522, 524, 534, 
536, 538, 558. 

Jehuda b. Simon b. Pazzi 260. 
Jirmeja 82, 119, 190, 203, 219, 261, 
333, 365, 366, 382, 399, 407. 

Jirmeja b. Abba 220, 250. 

Jirmeja b. Eleazar 329, 547. 

Jizchak 10, 41, 62, 162, 163, 183, 
217, 227, 255, 256, 266, 273, 274, 
275, 277, 280, 283, 288, 294, 300, 
306, 310, 311, 315, 327, 329, 335, 
366, 381, 385, 402, 411, 416, 424, 
438, 455, 489, 518, 524, 535, 557. 

Jizchak aus Magdala 443. 

Jizchak b. Chakula 109. 

Jizchak b. Eleazar 224, 269. 

Jizchak b. Joſeph 267, 420. 

Jizchak b. Marion 10, 286, 427. 

Jizchak b. Nachman 127, 131, 154, 477. 

Jizchak b. Zeira 121. 
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15, 16, 17, 18, 20, 23, 24, 29, 31, 
32, 33, 36, 37, 39, 40, 41, 44, 47, 
49, 54, 55, 58, 60, 61, 64, 65, 66, 
71, 78, 82, 87, 93, 94, 98, 100, 101, 
109, 110, 111, 112, 113, 115, 117, 
119, 120, 121, 122, 123, 126, 134, 
138, 142, 159, 168, 174, 177, 178, 
179, 183, 186, 187, 195, 205 bis 
339, 340, 342, 343, 344, 345, 346, 
347, 348, 349, 351, 352, 353, 354, 
357, 358, 359, 362, 363, 364, 365, 
368, 371, 372, 375, 378, 379, 380, 
385, 387, 390, 391, 392, 393, 395, 
399, 400, 401, 407, 411, 415, 419, 


420, 421, 422, 424, 426, 427, 431, 
437, 443, 448, 449, 451, 454, 459, 
464, 468, 472, 477, 478, 479, 482, 
483, 487, 490, 496, 498, 499, 508, 
509, 513, 516, 517, 519, 539, 541, 
545, 547, 551, 557, 558, 560, 563, 
572, 573. 

Jochanan b. Merian 226. 

Jona 89, 119, 129, 164, 276, 382, 
384, 436, 439, 451, 457, 461, 500. 

Jonathan aus Beih-Gubrin 65, 167. 

Jonathan b. Chaggai 10, 427. 

Jonathan b. Eleazar 4, 5, 12, 26, 
32, 36, 50, 58 bis 88, 121, 126, 152, 
205, 251, 262, 278, 320, 341, 346, 
348, 363, 371, 436, 439, 443, 447, 
458, 477, 481, 482, 484, 509, 585, 
536, 545, 552, 554, 555, 561, 572. 

Joſe 276, 382, 384, 448, 506. 

Joſe aus Sidon 243. 

Joſe b. Abin (Abun) 131, 140, 162, 
167, 180, 244, 350, 383, 509. 
Joſe b. Chanina 44, 73, 113, 122, 139, 
142, 224, 227, 272, 288, 303, 327, 
353, 360, 382, 419 bis 446, 452, 
473, 475, 483, 505, 520, 562, 571. 

Joſe b. Ilai 288. 

Joſe b. Kezartha 177. 

Joſe b. Nehorai 116. 

Joſe b. Zimra 109 bis 118, 226, 457, 
469, 528. 

Joſe der Galiläer 426. 

Joſe Kohen 419. 

Joſeph b. Petros 128. 

Joſeph, der Sohn Joſua b. Levi's 
127, 128, 187, 196. 

Sofia 24, 357, 426. 

Joſua aus Sichnin 159, 175, 184, 
217, 255, 338, 356, 460. 

Joſua b. Abin 179. 

Joſua b. Levi 5, 14, 16, 20, 23, 26, 
h, doe, , e . 
104, 109, 122, 123 bis 194, 195, 
209, 223, 241, 243, 250, 263, 270, 


578 


276, 283, 294, 314, 335, 337, 338, 
351, 356, 380, 389, 407, 422, 433, 
438, 467, 472, 477,483, 491, 492, 
494, 498, 500, 501, 503, 505, 511, 
516, 517, 519, 520, 526, 528, 530, 
532, 535, 536, 537, 538, 547, 558. 

Sofua b. Nechemja 151, 156, 287, 
302, 370, 474. 

Judan 8, 14, 19, 23, 32, 46, 112, 
116, 117, 118, 134, 149, 176, 177, 
196, 201, 203, 228, 249, 263, 298, 
299, 325, 328, 377, 380, 391, 406, 
454, 457, 493, 534, 549, 551, 557. 

Judan b. Manaſſe 492. 

Kahana 212, 215, 350. 

Ketina 361. 

Krispa, ſ. Kruspedai. 

Kruspedai 219, 267, 268, 270, 286 
296, 301, 329, 331. d 

Levi 8, 12, 33, 35, 44, 66, 68, 110, 
111, 114, 115, 121, 158, 159, 173, 
180, 184, 186, 197, 201, 217, 218, 
226, 255, 260, 262, 263, 277, 279, 
281, 292, 310, 315, 317, 328, 332, 
338, 353, 356, 360, 371, 377, 384, 
385, 394, 402, 414, 415, 443, 448, 
450, 452, 453, 455, 456, 457, 458, 
459, 461, 462, 463, 464, 465, 467, 
468, 469, 470, 471, 472, 473, 474, 
475, 476, 481, 489, 493, 494, 503, 
504, 509, 515, 526, 530, 534, 536, 
546, 557. 


Levi b. Lachma 354, 362, 448, 461, 
462, 475. 


Luliani b. Tabrini 162. 

Mana (Mani) 181, 201, 383, 461. 
Marion 187. 

Mar Ukba 130, 329. 

Mar Zutra 359, 379. 

Mathua 499, 513, 571. 

Meaſcha 44. 

Menachem 131, 162, 368. 
Menachema 185, 313. 


Amoräer. 


Meſcha, der Enkel Joſua b. Levi's 
128. 

Nachman 201, 306, 407, 498, 550. 

Nachman b. Jakob 217, 232, 256, 
274, 280. 

Nachman b. Jizchak 559. 

Nachman b. Samuel b. Nachman 
481, 483, 488, 533. 

Nathan der Genoſſe 281. 

Nechemja 380, 399. 

Papa 43. 

Parnach 219, 236, 287, 291. 

Pinchas b. Chama 93, 96, 97, 98, 
99, 100, 103, 104, 106, 108, 154, 
183, 196, 219, 228, 282, 288, 310, 
328, 380, 386, 392, 409, 434, 439, 
455, 465, 468, 507, 525, 533, 545 

Rab 4, 5,7, 11, 27, 64, 76, 77, 90, 135, 
140, 156, 159, 165, 166, 169, 180 
181, 199, 206, 211, 212, 213, 220, 
240, 260, 276, 282, 289, 307, 308, 
350, 359, 384, 419, 436, 445, 449, 
472, 482, 503, 505, 513, 514, 546, 
547, 553. 

Raba 21, 54, 152, 154, 218, 225, 
236, 267, 272, 273, 299, 301, 303, 
308, 334, 335, 351, 394, 419, 433, 
520, 558. 


Rabba b. Abuha 531. 


Rabba b. b. Chana 169, 209, 214, 
218, 223, 232, 235, 239, 243, 253, 
255, 274, 290, 311, 328, 338, 349, 
350. 

Rabba b. Huna 361. 

Rabba b. Mari 188, 218, 272, 299, 
300. 


Rabba b. Nachmani 94, 215, 216, 
218, 250, 336, 378, 477. 

Rabin 256, 318. 

Rabina 347. 

Rami b. Chama 90. 

Reuben 8, 33, 507, 549. 


| Sama b. Raktha 372. 
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Samuel 12, 17, 155, 211, 213, 232, 
235, 276, 330, 349, 359, 375, 482, 
503, 513, 514, 525, 546, 547, 549, 
552, 553. 

Samuel b. Bibi 33. 

Samuel b. Chija 14, 17, 18. 

Samuel b. Jizchak 363, 388, 399, 
454, 486. 

Samuel b. Jona 478. 

Samuel b. Martha 313. 

Samuel b. Nachman 31, 49, 50, 56, 
58, 59, 60, 63, 64, 68, 70, 71, 73, 
74, 75, 76, 78, 82, 83, 86, 87, 
120, 126, 129, 132, 143, 145, 149, 
151, 152, 156, 157, 158, 162, 163, 
164, 175, 178, 184, 185, 186, 199, 
206, 218, 234, 241, 251, 252, 253, 
260, 262, 273, 290, 291, 328, 360, 
375, 376, 378, 381, 383, 384, 386, 
388, 390, 392, 399, 402, 415, 435, 

449, 458, 461, 463, 465, 472, 

477 bis 551, 552, 553, 572, 
573. 

Samuel b. Nadab 28. 

Samuel b. Nathan 447. 

Samuel b. Soter 546. 

Samuel der Alte 20. 

Schefatja 211, 237. 

Schela aus Kefar Tamartha 315, 
319. 

Simi b. Ukba 130. 

Simlai 35, 60, 74, 76, 257, 435, 
458, 530, 552 bis 566. 

Simon wp) 11, 16, 18, 86, 122, 
130, 131, 136, 138, 140, 142, 143, 

145, 149, 150, 151, 152, 153, 

155, 161, 164, 165, 167, 169, 173, 

175, 178, 179, 180, 181, 183, 184, 

196, 203, 216, 218, 246, 250, 327, 

409, 430, 483, 505, 510. 

Simon aus Kamtara 519. 

Simon aus Lydda 393. 

Simon b. Abba 3, 7, 16, 131, 179, 
203, 212, 214, 215, 226, 227, 228, 


230, 241, 246, 249, 257, 260, 262, 
276, 286, 329, 335. 

Simon b. Chalfutha 491. 

Simon b. Eljakim 422. 

Simon b. Jehozadak 119 bis 123, 208, 
480, 545. 

Simon b. Lakiſch 8, 9, 11, 16, 19, 
31, 36, 39, 40, 42, 43, 44, 46, 48, 
60, 62, 73, 84, 89, 93, 105, 109, 
120, 126, 131, 156, 166, 177, 179, 
199, 205, 210, 211, 212, 213, 217, 
218, 220, 222, 223, 225, 228, 229, 
231, 235, 237, 246, 249, 250, 258, 
266, 270, 271 273, 275, 276, 277, 
278, 282, 284, 285, 291, 297, 298, 
299, 300, 302, 304, 306, 316, 321, 
322, 323, 328, 329, 338, 340 bis 
418, 419, 420, 436, 440, 448, 449, 
453, 464, 477, 482, 485, 496, 501, 
503, 505, 547, 565. 

Simon b. Pauzi 130, 131, 135, 154, 
180, 329, 331, 371, 409, 510. 

Simon b. Zabdai 387, 509. 

Simon Nezira 121. 

Tachlifa 256. 

Tachlifa aus Caeſarea 377. 

Tanchum 139, 140, 141, 160, 
185, 264. 


Tanchum aus Nave 164. 

Tanchum b. Chanilai 41, 130, 131, 
160, 168, 219, 322, 328, 330, 460. 

Tanchum b. Chija 130, 131, 160, 
168, 218, 246, 554. 

Tanchum b. Chija aus Akko 554. 

Tanchuma 51, 108, 110, 144, 155, 
185, 201, 308, 319, 324, 328, 332, 
356, 375, 407, 475, 549. 

Tanchuma b. Scholaſtikai 197. 

Ulla 16, 33, 34, 56, 89, 120, 218, 
259, 308, 335, 338, 341, 351, 421, 
437, 478. 


168, 
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Zabdai b. Levi 144. 
Zakkai 212. = 
Zakkai aus Scheab 495. 
Zakkai der Fleiſcher 244. 
Zebida 172. 


zZeira 5, 17, 119, 131, 139, 157, 
224, 239, 261, 267, 272, 339, 357, 
377, 393, 422, 478, 480, 552. 

Zeirt 11, 32, 215 223. 

Zerika 356, 384. 


B. Tannaiten. 


Abba Benjamin 419. 

Abba Saul 449, 491. 

Akiba 146, 162, 252, 254, 328, 534, 
556, 565. 

Bar He He 534. 

Bar Kappara 4, 10, 15, 21, 42, 89, 
90, 91, 92, 107, 124, 125, 127, 
128, 130, 145, 154, 159, 168, 183, 
210, 234, 340, 341, 358, 374, 386, 
394, 534, 537. 

Benaja 139, 208, 241, 468. 

Chananja b. Akaſchja 374. 

Chananja b. Chiskija 237. 

Chananja, der Brudersſohn Joſua b. 
Chan anja's 150, 261. 

Chanina b. Antigonos 267, 287. 

Chanina b. Doſa 1, 141. 

Chanina b. Gamliel 377. 

Chija 4, 35, 36, 41, 42, 43, 48, 50, 
52, 58, 59, 61, 84, 89, 90, 91, 
125, 208, 209, 224, 350, 351, 366, 
431. 

Eleazar aus Modiim 262, 473, 539. 

Eleazar b. Arach 257. 

Eleazar b. Azarja 157, 178, 276. 
Eleazar b. Jakob 146, 207, 320, 
421, 425, 464. 
Eleazar b. Joſe 157. 
Eleazar b. Simon 

387, 555. 

Eleazar b. Zadok 119. 

Eleazar Hakkappar 329, 537. 

Eliezer b. Hyrkanos 53, 390, 435. 

Eliezer b. Joſe Gelili 207, 414, 536. 


59, 206, 207, 


Eliſcha b. Abuja 85, 224. 

Gamliel I 58, 273. 

Gamliel II 92. 

Hillel 41, 367, 439, 478, 534, 557. 

Ismael 41, 113, 131, 146, 190, 421, 
461, 556. 

Ismael b. Joſe 4, 66, 89, 207, 448. 

Jehuda I 1, 2, 3, 35, 36, 43, 48, 
59, 89, 90, 91, 92, 93, 96, 108, 
109, 135, 180, 205, 206, 207, 208, 
211, 287, 340, 341, 346, 382, 447, 
477, 553. 

Jehuda b. Bathyra 204. 

Jehuda b. Chanina (Chananja) 420. 

Jehuda b. Slai 88, 160, 162, 207, 
240, 278, 287, 297, 328, 385, 415, 
416, 443, 565. 

Jehuda b. Laktſch 340. 

Jizchak 272. 

Jochauan b. Nuri 38. 

Jochanan b. Tortha 121. 

Jochanan b. Zakkai 89, 
225, 556. 

Joezer der Herr der Burg 58. 

Joſe b. Chalaftha 4, 24, 62, 111, 
143, 175, 198, 207, 232, 240, 286, 
302, 360, 374, 447, 473, 519. 

Joſe b. Chanina 419. 

Joſe b. Jehuda 516. 

Joſe b. Kisma 225. 

Joſe der Galiläer 62, 79, 413. 

Sofia 368. 

Joſua b. Chananja 19, 95, 99, 122, 
254, 332. 


138, 187, 
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Levi b. Siſi 124, 482, 558. 

Meir 93, 119, 163, 206, 258, 285, 
367, 371, 399, 456, 477. 

Nakkai (der Maſſoret) 2, 348. 

Nathan 65, 82. 

Nechemja 20, 43, 114, 230, 260, 278, 
297, 385, 443. 

Pinchas b. Jair 125, 133. 

Schammai 560. 

Simai 41, 58, 284, 314. 

Simon b. Azzai 227, 344, 418. 

Simon b. Chalaftha 3, 122, 408, 
416, 474. 


Simon b. Eleazar 62, 84, 119, 206, 
477. 

Simon b. Gamliel 418, 517. 

Simon, der Sohn Jehuda's I 4. 

Simon b. Jochai 79, 84, 125, 146, 
178, 190, 191, 192, 206, 207, 226, 
228, 276, 286, 287, 332 333, 343, 
376, 408, 421, 426, 437, 485, 515, 
535, 547, 565. 

Simon b. Joſe b. Lakonia 58, 77. 

Simon b. Menaßja 206. 


Sachregiſter. 


Adam 101, 156, 169, 354, 383, 391, 
400, 442, 456, 469, 510. 

Agada, Agadiſten 60, 120, 125, 128, 
129, 130, 136, 138, 208, 210, 217, 
223, 477, 480, 552, 555. 

Alter 3, 55, 212, 222, 280, 403. 

Amalek (Rom) 152. 

Am⸗Haarcz (Idiot) 38, 64. 337, 367, 
371. 

Antoninus 472. 

Aramäiſche Sprache 243, 250, 251. 

Arbeit, Handwerk 57, 75, 156, 200, 
240, 290, 382. 

Armut 43, 214, 231, 236, 277. 

Aſtrologiſches 5, 14, 158, 159, 182, 
249, 445, 473. 

Auferſtehung der Todten 33, 88, 122, 
187, 202, 280, 292, 324, 337, 372, 
417, 459. 

Babylonien und Babylonier 1, 3, 12, 
15, 16, 19, 48, 59, 60, 70, 96, 
3972092102211 721252122215 
217, 218, 241, 264, 278, 349, 350, 
361, 422, 482, 552. 

Bann 127, 166, 284, 480, 527. 

Bath-Kol (Himmelsſtimme) 82, 116, 
137, 167, 192, 211,291, 351, 394, 
457, 523. 

Beredſamkeit 78. 

Beſchämung 135, 137, 291, 551. 

Beſchneidung 92, 177, 248, 463, 516, 
536. 

Bileam 17, 24, 28, 65, 157, 285. 

Buße (Reue) 50, 62, 71, 87, 99 32 
164, 176, 199, 228, 257, 280, 292, 
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293, 299, 303, 331, 333, 336, 355, 
373, 389, 390, 438, 450, 531, 534. 
Chriſten, Chriſtenthum 17, 67, 92, 
102, 147, 148, 257, 258, 470, 499, 
555, 563. 
Chronologie der Bibel 24, 41, 259, 
269, 272, 311, 322, 459, 546. 


Dämonen 32, 102, 130, 145, 191, 
302. 

Dankbarkeit 12. 

Dekalog 56, 160, 499. 

Demut (Beſcheidenheit) 2, 12, 67, 80, 
133, 174, 190, 191, 199, 235, 450, 
Re Bw 

Ehe 17, 135, 136, 202, 231, 232, 
233, 235, 276, 313, 360, 361, 440, 
450, 469, 488. 

Ehre 120, 135, 158, 239. 

Elija (der Prophet) 84, 232, 187, 
188, 189, 190, 191, 192, 194, 260. 

Engel 5, 19, 25, 31, 42, 66, 67, 79, 
80, 83, 85, 98, 101, 103, 104, 
134, 157, 160, 162, 197, 201, 249, 
281, 283, 286, 296, 301, 316, 322, 
329, 330, 386, 388, 389, 412, 414, 
415, 442, 445, 458, 464, 471, 473, 
487, 498, 507, 532, 545, 546, 548. 

Entweihung des göttlichen Namens 
9, 47, 409. 

Ergebung in den Willen Gottes 98, 
280, 537. 

Eſſäiſches 225. 

Eſther (das Buch) 77, 155, 263. 

Familienreinheit 16, 75, 121, 135, 
215, 349, 454, 539. 


Sachregiſter. 


Faſtengottesdienſt 48, 126, 409, 479, 
492. 

Frauen 29, 55, 79, 115, 116, 135, 
136, 141, 142, 143, 202, 231, 232, 
233, 360, 361, 436, 437, 562. 

Frieden 11, 38, 53, 62, 133, 136, 
153, 158, 197, 200, 209, 244, 330, 
331, 357, 536. 

Gaſtfreundſchaft 55, 125, 133, 225, 
279, 461. 

Gebet 12, 13, 28, 47, 50, 52, 53, 
64, 96, 101, 139, 140, 141, 154, 
174, 176, 184, 196, 198, 203, 209, 
225, 228, 232, 233, 235, 242— 245, 
303, 315, 326, 360, 367, 381, 385, 
387, 390, 391, 423, 426, 453, 470, 
480, 491, 492, 524, 547, 560. 

Gebote 11, 43, 61, 70, 76, 142, 146, 
153, 173, 175, 197, 201, 237, 245, 
246, 256, 272, 307, 310, 314, 317, 
323, 359, 368, 394, 400, 402, 426, 
427, 435, 460, 494, 532, 557, 562, 
566. 

Geheimlehre 105, 120, 214, 423, 452. 

Gelübde 38, 83, 486. 

Gemeinde Israels 370. 

Gleichniſſe 12, 15, 16, 17, 18, 25, 
26, 29, 30, 37, 39, 40, 43, 44, 
5 32, 58, 71, 78, 74, 75, ro, 
85, 91, 96, 98, 99, 100, 101, 105, 
122, 142, 146, 147, 149, 169, 170, 
171, 172, 173, 174,183, 201, 202, 
203, 204, 213, 247,248, 255, 278, 
279, 297, 299, 313, 317, 321, 322, 
323, 328, 329, 363, 356, 369, 371, 
385, 388, 392, 399, 405, 406, 408, 
409, 411, 416, 426, 428, 430, 433, 
439, 458, 461, 462, 470, 471, 472, 
493, 499, 508, 511, 527, 529, 530, 
534, 536, 539, 540, 541, 543, 547, 
561, 563, 566. 

Gott 8, 31, 57, 85, 99, 108, 182, 183, 
255, 277, 309, 321, 322, 325, 326, 
327, 329, 331, 373, 393, 407, 410. 
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Gottes Gnade 32, 66, 72, 111, 129, 
145, 148, 163, 169, 170, 228, 324, 
327, 331, 398, 432, 433, 438, 460, 
488, 524, 528, 535, 543. 

Gottesnamen 45, 64, 65, 77,97, 155, 
169, 327, 336, 398, 433, 488, 502. 

Gottes Strafgerichte 8, 16, 28, 33, 
43, 68, 85, 96, 100, 146, 176, 181, 
227, 252, 305, 322, 334, 401, 413, 
468, 473, 488, 543, 560. 

Gottes Vorſehung 3, 9, 29, 121, 178, 
231, 244, 282, 324, 325, 537, 542. 
543. 

Gräber 50, 244, 475. 

Griechiſch 257. 

Heiden, Heidenthum, Götzendienſt 5, 
17, 27, 38, 41, 56, 71, 95, 106, 
193, 199, 202, 251, 252, 254, 255, 
256, 269, 273, 294, 305, 223, 348, 
380, 430, 436, 456, 495, 499, 518, 
535, 539. 

Heiligkeit 173. 

Heiligung des göttlichen Namens 18, 
63, 95, 121, 263, 279. 

Hiob 295, 311, 400, 473, 501, 537. 

Hiob (das Buch) 374. 

Hochmuth 9, 32, 61, 69, 94, 121, 
134, 197, 226, 236, 464. 

Hohelied 52, 81, 203, 263, 313. 

Hölle 9, 33, 44, 52, 57, 62, 87, 94, 
136, 186, 187, 193, 233, 236, 249, 
281, 311, 336, 337, 338, 355, 397, 
398, 417, 453, 454, 551. 

Hygieniſches 3, 39, 111, 137, 221, 
222, 458. 

Israel und ſein Verhältniß zu Gott 
9, 14, 15, 21 39, 55, 56, 63, 65, 

74, 105, 142, 143, 144, 145, 176, 

179, 200, 246, 248, 276, 306, 315, 

320, 322, 331, 334, 365, 369, 371, 

396, 397, 398, 402, 405, 408, 409, 

410, 417, 428, 435, 453, 454, 462, 

467, 493, 494, 529, 531, 535, 543, 

545, 548. 
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Israel u. feinVerhältniß zu den Völkern 
14, 15, 30, 65, 66, 144, 146, 147, 
152, 204, 247, 248, 254, 255, 297, 
305, 318, 369, 371, 401, 431, 440, 
456, 464, 493, 496, 497, 499, 550. 
565. 

Israel im Exil 15, 16, 96, 101, 143, 
146, 168, 171, 197, 213, 294, 295, 
302, 314, 322, 370, 371, 408, 409, 
428, 429, 431, 474, 499, 521, 564. 

Israels Sünden in der Vorzeit 16, 
26, 71, 72, 83, 106, 163, 164, 179, 
250, 256, 294, 307, 495, 532. 

Sechezfel (das Buch) 135, 259. 

Jeruſalem 11, 32, 33, 65, 66, 96, 
100, 135, 145, 152, 178, 189, 222, 
275, 305, 318, 319, 334, 335, 369, 
418, 438, 466, 550. 

Jeſus 25, 360. 

Kindererziehung 128, 225, 231, 344. 

Kinderſegen 69, 75, 78, 116, 136, 222, 
2220291, 31%, 319, 318, 325 387, 
395, 488, 556. 

Klagelieder (Buch) 483. 

Koheleth (Buch) 83. 

Kosmologiſches 16, 28, 56, 65, 66, 
78, 107, 184, 331, 332. 

Land (das heilige) 7, 17, 66, 145, 
148, 170, 178, 231, 250, 287, 294, 
314, 336, 417, 423. 

Landwirthſchaft48, 101, 233, 380, 427. 

Lehrhaus, Lehrer, Schüler 6, 11, 
36, 46, 47, 50, 59, 63 64, 81, 
89, 93, 96, 97, 120, 128, 130, 
134, 138, 139, 143, 196, 197, 206, 
208, 210, 213, 216, 235, 238, 239, 
240, 241, 254, 292, 306, 341, 343, 
347, 351, 363, 364, 365, 366, 398, 
406, 421, 425, 426, 432, 434, 451, 
452, 479, 490, 491, 540. 

Leiden 6, 73, 135, 199, 201, 230, 
235, 247, 254, 303, 355, 362, 439, 
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Liebeswerke 13, 29, 81, 180, 201, 
214, 215, 225, 226, 301, 309, 313, 
394, 449, 487, 559. 

Lüge 485. 

Märtyrer 15, 177, 196, 252, 256, 
307, 316 

Maſſoretiſches 2, 20, 64, 97, 117, 129, 
150, 252, 265, 326, 400, 492, 501. 

Meſſianiſches 32, 33, 44, 48, 65, 76 
77, 83, 86. 118, 143, 152, 168, 
175, 184, 185, 190, 193, 201, 248, 
250, 307, 312, 333, 334, 335, 336, 
390, 405, 414, 415, 431, 432, 457, 
499, 526, 548, 549, 550, 563. 

Moſes 30, 40, 42, 67, 70, 80, 83, 
105, 113, 159, 160, 161, 162, 164, 
177, 180, 284, 286, 324, 326, 355, 
377, 386, 393, 406, 408, 428, 435, 
445, 458, 465, 472, 474, 514, 515, 
516, 523, 529, 530, 562. 

Mündl. Lehre 138, 240, 261, 398, 490. 

Nabatäer 148, 348. 

Namen 424, 489. 

Nächſtenliebe 9, 62, 200, 225, 226, 
355, 358, 423, 346, 557. 

Noachiden (Pflichten der) 17, 18, 108, 
430. 

Normen der Exegeſe 18, 41, 54, 55, 67, 
78710 % 12, 113, 29 262 
264, 266, 374, 375, 379, 502, 541. 

Offenbarung am Sinai 53, 56, 70, 
74, 99, 100, 105, 116, 162, 178, 
183, 249, 251, 252, 255, 265, 284, 
298, 308, 310, 313, 316, 321, 361, 
386, 390, 405, 441, 444, 464, 495. 

Opfer 27, 42, 63, 74, 75, 96, 114, 
e e, e ee, 225, 242, 245, 
299, 315, 324, 355, 362, 373, 409, 
430, 442, 458, 519, 561, 562. 

Paradies 33, 43, 186, 187, 
193,283, 245 281, 336, 416. 

Patriarchen. Abraham 23, 26, 29, 

72% 8, 103, 4, 139, 156, 170, 


192, 


Sachregiſter. 585 


201, 249, 258, 279, 385, 457, | Samaritaner 343. 
469, 470, 535, 540. Satan 114, 161, 354, 360, 425, 489. 
Iſaak 103, 280, 313, 471, 510. Schamhaftigkeit 167. 
Jakob 103, 104, 117, 198, 281, | Schweigen 78, 134, 199, 309, 516 
282, 306, 325, 333, 370, 471, | Seele 234, 329, 403, 412, 547. 


472, 511, 544. Gegen 9, 68, 155, 234, 493. 
Perſer 213, 253, 349, 565. Eitte 484. 
Philo 107. Sittenverderbniß 9, 268, 269, 312, 
Phönix 46. 323, 560. 


Polemiſches und Apologetiſches 17, Sprache 450, 486. 

24, 66, 67, 92, 96, 98, 104, 147, | Stämme (die zehn) 293, 321, 429. 
247, 257, 372, 373, 470, 497, 499, | Süden (der) 2, 60, 125, 195, 340, 
555, 556, 557, 568. 341, 554. 

Propheten 45, 54, 113, 164, 256, | Sünde (und Sühne) 8,9, 11, 61, 200, 
258, 259, 263, 276, 277, 337, 403, 227, 354, 359, 377, 387, 406, 470. 
428, 430, 456, 463, 500, 550, 557. | Sündhaftigkeitsbewußtſein 54, 230, 

Profelyten 18, 27, 95, 108, 114, 127, 356. 

151, 175, 198, 258, 374, 500, 520. | Targum 41, 503. 

Proverbien (Buch) 81, 501. Teleologiſches 184, 319, 414, 515. 

Pſalmen 72, 73, 100, 129, 131,151, | Theater und Circus 67, 342, 343 
158, 164, 260, 374, 458, 464, 510, 432, 499. 0 
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227, 228, 229, 305, 312, 358, 397, 316, 324, 326, 362, 374, 386, 428, 


419, 466. 
2 452, 484, 490, 493, 559. 
Regen 115, 126, 151, 204, 310, 311, e 
324, 390, 394, 462, 487, 572. Thoraſtudium 3, 4, 12, 37, 46, 52, 
Reichthum 136, 157, 231, 233, 308, 63, 90, 137, 138, 165, 169, 178, 
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a an ins ing hos 330, 336, 338, 354, 355, 370, 416, 
543 568 56% Be 426, 440, 463, 489, 532, 548. 
Sabbath 4,13, 30, 78, 94, 111,139, | Todesengel 132, 161, 187, 191, 192, 
180, 210, 231, 246, 248, 299, 333, 193, 354, 512 
368, 406, 427, 468, 492, 560. Tradiren 11, 121, 213, 219, 220. 
Sabbathion 521. Trauerrede 224. 
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Traum 4, 63, 181, 188, 196, 231, 
233, 351, 361, 422. 

Trieb (der böſe) 8, 38, 61, 69, 74, 
97, 132, 196, 245, 273, 354, 451, 
465, 467, 487. 

Tröſtung 94, 136. 

Tugendhelden 74, 290. 

Verdienſt der Frommen um die Welt 
181, 191, 201, 228, 229, 238, 301, 
351, 359, 439, 469. 


Verdienſt Israels um die Welt 146, 
247, 249, 390, 565. 


Verdienſt der Väter 23, 28, 40, 72, 
117, 144, 163, 172, 175, 203, 249, 
280, 325, 400, 466, 475, 492, 522. 

Vergeltung 11, 22, 23, 69, 81, 102, 
104, 108, 143, 170, 180, 202, 229, 
233, 239, 246, 269, 301, 302, 304, 
317, 355, 393, 394, 405, 415, 416, 
437, 443, 496, 562. 

Verleumdung (böſe Zunge) 10, 28, 
38, 61, 98, 110, 133, 136, 173, 
177, 198, 226, 301, 303, 309, 355, 
402, 450, 484, 485. 

Volk und Führer 96, 135, 165, 174, 
179, 230, 231, 357, 495, 533. 

Wein 26, 48. 

Welt (die kommende) 11, 15, 33, 34, 
39, 61, 69, 86, 87, 106, 132, 144, 
167, 170, 187, 189, 196, 198, 225, 
231, 239, 241, 250, 258, 290, 292, 
293, 294, 303, 319, 336, 337, 338, 
399, 403, 416, 417, 423, 548, 549, 
550. 

Weltgericht 44, 185, 186, 306, 334,551, 
564. 

Weltreiche (die vier) 15, 185, 248, 
249, 252, 306, 320, 389, 415, 454, 
455, 498, 543. 


Weltſchöpfung 27, 30, 31, 85, 107, 
120, 183, 184, 244, 321, 328, 329, 
403, 410, 411, 412, 467, 545. 

Willensfreiheit 9, 174, 331, 451. 

Wiſſen und Thun 37, 229, 235, 
236, 239, 380. 

Wohlthätigkeit 10, 38, 136, 180, 181, 
225, 311, 358. 

Wortdeutung mit Aenderung der Buch⸗ 
ſtaben 23, 61, 148, 167, 288, 462, 
465, 508. 

Wortdeutung mit Aenderung der 
Vocalausſprache 65, 129, 137, 162, 
228, 236, 238, 240, 310, 316, 319, 
376, 385, 393, 441, 462, 533, 563. 

Wortdeutung nach dem Griechiſchen 
98, 100, 266, 270, 275, 282, 381, 
411, 465, 508, 513, 544. 

Wortdeutung mit Verſetzung der Buch- 
ſtaben 69, 267, 277, 325, 329, 394. 

Wortdeutung nach dem Zahlenwerthe 
40, 181, 201, 317, 385, 460, 525. 

Wortdeutung mit Zerlegung des 
Wortes (Notarikon) 20, 21, 26, 
27, 28, 69, 98, 112, 114, 137, 157, 
160, 161, 185, 212, 246, 253, 265, 
266, 282, 369, 381, 391, 395, 411, 
441, 460, 465, 469, 521, 533. 

Wunder 39, 374, 414, 487. 

Wunderberichte der heil. Schrift 24, 
27, 42, 54, 56, 80, 105, 114, 115, 
159, 260, 271, 283, 284, 285, 286, 
293, 296, 329, 385, 387, 440, 444, 
445, 460, 467, 503, 505, 516, 524, 
530, 533. 

Würde des Menſchen 134, 156, 169, 
330, 413. 

Zerſtörung des Tempels 65, 82, 145, 
171, 197, 200, 207, 313, 318, 322, 
334, 437, 494, 496, 522, 532, 538. 
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